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Inhalt des Jahrganges 1941/42.
Aufsätze:

Gunther, der Eremit in Geschichte, Sage und ult Von ar‘
Lang OSB, Niederaltaich

Der Opfergang in den Benediktinerklöstern des Mittelalters Von
Stephanus ilpisc OSB, Marıa-Laach

Studien Metellus VOnN Tegernsee. Von omua auerreıß
OSB, München, St Bonifaz

Der Psalmenvortrag nach der Regula Benedicti Von Stephanusilpisc OSB, Maria-Laach 105
Der erbiel des Bursfelder Kongregationsarchivs. Von Paulus olk

OSB, Maria-Laach 1106
Benediktinisches arocktheater 1m Dayerischen Onauta achtrag.

151Von alther emm, Plauen 0g
Hieronymus Jung OSB, VON St Emmeram-Regensburg als Ver-

treter seines es Cölestin Vog]l der römischen Kurie. Von
ilhelm ink OSB, Abtei etten 159

Zur Frühgeschichte des Frauenklosters St a  (0) in Polling. Von
Eduard _' Augsburg 187

Altötting und der Hl Rupert VON Salzburg. Von 0oMua. auer-
reiß OSB, München, St Boniftfaz 1539

Conversatio INOTUIM Das zZweite Gelübde des Benediktinermönches
200Von Fıdelis Friedrich OSB, Königsmünster

f.iterarische Umschau
Buchbesprechungen 3D{
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Kinleitung
Am Oktober 1945 vollenden sıch neunhundert Jahre, se1ıt-

dem der selıge Gunther, der Kremit, 4UusSs dem Leben geschieden ıst,
Die Gestalt G(Gunthers ragt nıicht NUr in kirchlich-aszetischer.

sondern VOI allem auch in historisch-völkischer HKinsicht hervor.
Aus germanischem del stammend, veritirauter hatgeber mächtiger
Herrscher, Brückenschläger zwischen Reich und Böhmen,
Kulturplonier tfür Deutschtum nd Christentum. Mittler deutschen
Geistes be1ı den östlichen Nachbarn, ıst och hıs ZUT Gegen-wart vVvon Bedeutung.

In das reiche Schrifttum ber das Leben dieses annes haf
vieles Unrichtige und Dagenhafte kn an gefunden un ıst
eil auch von angesehenen Geschie tsschreibern übernommen
worden. So ıst iın die Guntherbiographien elne JEWISSE Unsicher-
heıt ekommen; ist darın Wahres und Halsches, (Jewisses und
Zwei elhaftes schwer FA unterscheiden.

Die gegenwärtige Schrift hat sıch ZUF Aufgabe gyesetzt, den
geschichtlichen Gunther wahrheitsgetreu darzustellen; S1e ı11 eine
vollständige und zuverlässige Lebensgeschichte des KEremiten bıeten.
Daneben soll auch seın Weiterleben ım Volksgedächtnis durch

age und Verehrung gezeigt werden.
Von der gleichen Absicht geleitet, arbeiıtete schon VOL ahren

eın Sohn des Bayerischen Waldes nd Heißiger Heimatforscher,
Pfarrer 14 1 VON Bischofsmais (geb 184L,; gest

eıner größeren Lebensbeschreibung des Eremiten. Kr sammelte
hiefür eıfrı alles damals erreichbare Material nd stellte persönlichOrt d Stelle miıt Hılfe der och vorhandenen Spuren und
der alten Volkstradition den Verlauf des (Üoldenen Steiges und
der Guntherwege test; jetzt waäare diese Krforschung nıcht mehr
möglich. Aigner kam jedoch, ah esehen VO  am} kleineren Aufsätzen
(darunter der kurze Lebensabrıß zunthers im Kirchenlexikon VON
Wetzer und Welte, Aul Freiburg 1888, 1367 —70)nıcht mehr dazu, seın reiches Material verwerten. Dieses ıistden Verfasser der folgenden Schrift übergegangen und darı
mitverwendet. Wertvolle Beiträge dieser Schrift hat auch
als gründlicher Kenner der Heimatgeschichte bekannte Sch
steller tt Da in Rinchnachmündt geleiAn dieser Stelle SEl auch Herrn Hochschulrektor Dr. Heuwı
und Herrn Dr ühr für iıhre Mithilfe
ausgesprochen!

der geziemende Daı



Quellen
Als sıchere Quellen kamen für diese Lebensbeschreibung

erster Stelle die amtlichen Beurkundungen In Betracht, welche auf
Gunther oder seın Werk Bezug haben und Von der Kritik qlg echt
erkannt sind. S1e behinden sıch In den Staatsarchiven VON München
und Kassel: durch den Druck veröffentlicht sind S1e iın rel Sammel-
werken: in en Monumenta Boica, den Monumenta (Germanıae und im
Urkundenbuch ZU drıtten Bande der Hessischen Landesgeschichte
Vo  z Wenk (Frankfurt 1803*) KFerner wurden benützt die Archive
der Benediktinerabtei Margaret (Brzevnow) he]l Prag, SOWI1E
der Pfarreien Riınchnach und (sutwasser 1MmM Böhmerwald. uch
den Annalen und Chroniken AUuSs dem Jahrhundert sınd
wertvolle Angaben entnommen ; angefangen VO Jahre 1006
schenken diese dem Eremiten eıne hiebevolle Aufmerksamkeit.
Als Hauptquellen endlich dienten die Schriftsteller jener Zeıit, amn
meısten Woltfher on Hıildesheim und Arnold VON Kegensburg.
Diese beiden mussen näher gewürdigt werden.

Veber Wolfher VO Hıldesheim sind WIT VON ıhm selbst
In den Vorreden seınen Schriften gul unterrichtet. Von Geburt
achse, War Kleriker der Domkirche Hıldesheim und
erhielt wahrscheinlich och Vo hi Bischof Bernward (+
die geistlichen Weihen. Bernwards Nachfolger, der (G(GSotthard
(1022— 1038) erkannte die ungewöhnlichen Fähigkeıiten des jJungen
Mannes und schickte ih ZUFLC weıteren usbildun an die Kloster-
schule VvVon Hersteld, cdie unter Leitung des elehrten Album
Albwin) IN hoher Blüte stand Unter selinen dortigen Mitschülern
befanden sıch KRatmund, Schwesternsohn des hl GGotthard und
später (1027—1049) Abt VOoNn Niederalteich, und Otloh, später

on im Kloster f kmmeran Regensburg, ein fruchtbarer
Schriftsteller. Otloh übersjiedelte ach seinem eigenen Bericht?)
Von Hersfeld ach Tegernsee und VON dort 1024 ach Franken;:
also muß Wolfher schon bald ach Gotthards Bischofsweihe ın
Hersteld eingetroften se1lın. Miıt Ratmund schloß Wolfher innıge
Freundschaft, ach seinem eıgenen Ausdruck behandelte ıh
Ratmund „W1€ einen leiblichen Bruder‘“‘. Hersfeld wechselte
Wolfher mıt Niederalteich, geW1ß auf Weisung („otthards,
auch der dortigen Schule seıne Kenntnisse erweıtern, ohl
aber auch auf Finladung Ratmunds. Er blieb dort ach Wattenbachs
Schätzung hıs SCQCH 1035 Dann verheh ihm Gotthard eine Dom
herrnstelle In Hildesheim.

Mon Germ.
XI 306



Ratmund War der unmittelhbare Vorgesetzte Gunthérs, welcher
damals qls Oberer das Kloster Rinchnach leıtete; tührte auch
seınen Freund Wolfher dort e1ın. So lernte dieser den Eiremiten
persönlich kenunen und achten, besuchte ıhn öfter und wurde sSe1In
vertirauter Freund (sıehe unten 1m Kapitel).

Aut Ansuchen Ratmunds vertaßte Wolfher och Lebzeıten
(+otthards eine Bıographie dieses Bischoi{is, welche hıs 1034 ftort-
geführt 1St. Dieselbe beifriedigte jedoch den Verfasser nıcht, wurde
vVvon ınm nı€e verbreıtet und ist NUur In einem einz1gen Fxemplar,
wahrscheinlich Woltfhers Handschrift, erhalten. Pertz entdeckte
S1e 1821 in der kaıserlichen Bibliothek Wien und heß S1Ee
1854 in den Monumenta Germaniae”) iın Druck erscheinen. Diese
erstie Lebensbeschreibung erseizte Wolfher durch eiıne zweıte, die
erst ach 1054 vollendet wurde. Diese zweıte Bearbeıtung, ZU
Unterschied Von der ersten (Vita oder prıo0r Godehardı KpIS-
COD1) miıt dem Namen ıta I8l oder poster10r Godehardı KpISCODI
bezeichnet, um{faßbt 4A1 Kapitel; G1E ist in SahNzZen und {Tag-
mentarıschen Handschriften erhalten und on Pertz veröffentlicht*).
Iiese ıta 11 ist ach dem Urteil Von Pertz „als Werk reiteren
Alters bündiger nd geschlossener; die erste Ausgabe Wäar weıt-
schweih und allzu wortreich.“ Andere, wWw1€e Lüntzel®), geben der
ıta Vorzug. In der ıta I1 wıdmet Wolfher dem kremiten
das und Kapıtel. Der Verfasser versichert In der Vorrede
zu Vita und LL, daß NUu. berichtet, Was selbst gesehen
oder on zuverlässigen Zeugen gehört hat Er gilt als Geschichts-
quelle ersten KRanges.

Wolfher wırd Von Mabillon®), welchem Lüntzel®) beipflichtet,
auch für den Verfasser eıner ıta Guntheri Ekremitae

cCio gehalten. Diese findet sıch In mehreren
Handschriften und ist öfter im Druck herausgegeben worden, n
VO  } Heinrich Canis1ius”), Mabillon®), Leibnitz®), den Bollandısten®)
und Pertz*®). Diese Schrift behandelt In Kapıteln das Leben
des Eremiten. Hievon sınd Kapıtel : nämlich das 1E Z und

wörtlich AaUus der ıta {{ Godehardı abgeschrieben. Pertz ist
indes anderer Ansıcht als Mabillon. Wolthers Name iinde sıch
in keıner Handschrift; der St1]} SEe]1 e1in völlig anderer. Kr nımmt
d daß eın Mönch aus Gunthers Kloster bald ach dessen ode

Ebd XI 76 —106
Ebd 196—221 In deutscher Uebersetzung : Dr Gerlach, Wolf. heré jüngere Lebens-
beschreibung des hl Bischofs Godehard. Hildesheim 1939
Geschichte der Diözese Uu. Stadt Hildesheim. Hiıldesheim 1858 Band 236 U, 239
cta Sanctorum UOrdinis Benedicet}2. Paris 8— 1 VII 423
Antiquae lectiones. Ingolstadt 1612
Ascensiones historicae. Leipzig 1698
cta Sanctorum OVetobr. Brüssel 1780 1054

10) SS Al 276—279
11) Geachich{:e der deutschen Kaiserzeit. Aufl Braunschweig 1875 A
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Guntherıgeschrieben habe Giesebrecht**) legt die Ent
stehung ı das Ende des Jahrhunderts. Diese ıta Gun erı
wird VON ernsten Geschichtsschreibern abgelehnt. W attenbach??)
bezeichnet @16 als wertlos, Hirsch**) als elendes Machwerk: WIT
schließben uns dem Urteile (Jerlachs A „Die ıta (Guntheri i1st
außer den VON Woither abgeschriebenen Kapiıteln 6e1INeE wertlose,
mıt allgemeınen Kedensarten und minderwertigen Wunderge-
schichten ausgefüllte Heiligenlegende“.14) ZWoltfhers Zeitgenosse, Arnold VO Kegensburg (auch
Arnolf, Arnult geschrieben), Prior des Benediktinerstifts St
Emmeram ı11 Regensburg, WAar ach Kıezler”®) väterlicherseits Enkel

gJ}eichnamigen, wahrscheinlich nordgauischen Adeli und
mütterlicherseıits Einkel des Markgrafen Berthold VO ordgau;
die Bezeichnung Arnold „Von Vohburg 1sSt nach Kiezler unrıchtig
Arnold schrıebh zwischen 1035 und 1037 eiIn Leben des hl I

Emmeram*®). Von den Kapıteln des Werkes handeln acht
Ihn hatte ArnoldKap VON uUunNnsSeTEIN Eiremiten.

Rinchnach gelbhst durch persönlichen Umgang kennen gelernt und
Lebensgeschichte teils VON ıhm selbst, teıls on SCINETL Um

gebung erfahren. Arnold ist 1er als vollgültiger Zeuge bewerten,
Nnan auch, WIE Wattenbach, sonst schriftstellerische

Weise abfällig beurteilen.
Aus den Werken der genannten Autoren ist (unthers Bio

Sra hıe übergegangen Geschichtswerke und Heiligenlegenden ;
au verschiedene kleinere Darstellungen Kaben sich mıt diesem
auberordentlichen Manne beschäftigt.

An selbständıgen Werken bestehen ber iıhn:
Georg Daviıd, „Des Königreichs Böhmen heilsamer Wald

arzt‘. Prag 1713 Adam Höftele, „KinBaum., gepflanzt den
Wasserbächen, (G(unther. Bekenner nd Landespatron Böhmens“‘.
Prag 1745 U 1753; tschechischer Sprache 1749 Rönik, „De
Gunthero Eıremita“. Göttingen 1759

kın Ungenannter, „Kurze Lebensbeschreibung des gottseligenEinsiedlers Gunther.“ Regen 1895
Oswald (otthard, „Kloster Kınchnach““. Kegen 1903
Pıter Bonaventura., .„T’hesaurus absconditus ro‘d Brünn

1762 Diese Schrift umftaßt 248 Quartseiten ı1n lateinıse 5Sprache,
ist aber mehr e1INe Stofisammlung als eine wirkliche Lebens-

_ beschreibung.
12) Wattenbach-Holtzmann, Deutschlands Geschichtsquellen ı Mittelalter. Berlin 1938

Band 2928 Anm. A
18) Hirsch Jahrbücher des Deutschen Reiches unter Heinrich {} I] Berlin 1864
14) Dr Gerlach: Wolfher. der Biograph des hl Godehard. Hildesheim 1938
15) Geschichte Bayerns. Stuttgart un:' Gotha Aufl 1927 100
16) S55 543—574



8 Name, Geburt und Ahstammufig
Der altdeutsche Name Gunther der Günther (Gunthard,

Guntechar) ıst zusammengesetzt aus Gunt, 1: Kampf, Krieg,
und her oder char, IR kühn, mutıg („unther bedeutet also: der
Kampftesmutige, der Kriegsheld.

Die (Seburtszeıt unseTrTes Eiremiten ıst In en Quellen nıcht
angegeben, ohl aber Todesjahr nd Alter Danach starbh

Oktober 1045*), mehr als Jahre alt?) Seine Geburt _
fallt demnach in das Jahr 9055

Veber seıne Abstammung wıird sowohl Von Wolfher WIe in
den Urkunden NUur gesagt, SEe1 eın Adeliger Aaus Thüringen
(vir quidam nobilıs de Thuringla nomıine Guntherius)
Wolfher und Arnold berichten überdies von seinem reichen Erb
besitz. Aus diesen Angaben geht zunächst hervor, daß („unthers
Kamıiılie VO hohem del Wal, also mindestens osräflichen Ranges.
Der reiche KErbbesitz äßt ferner darauf schließen, daß (G(unther
dem uralten (‚eburts- und Besitzadel, nıcht dem seıt der frän-
kischen Zeit auf kommenden Amtsadel angehörte. Die Bezeichnung
VITr nobılıs de Thuringla nomıne Guntherius schien für damals
ohl ausreichend und eindeutig. Jetzt aber, ach 900 Jahren,
1ä6t sich daraus nıicht mehr ersehen, welchem thürıngischen
Grafengeschlechte Gunther angehört hat Die späteren G(+eschichts-
schreiber Jassen daher diese Frage meıstens offen. Die Bollandisten®)
zählen 1J1er Kdelgeschlechter aus der Gegend Ihüringens auf,
welche unter iıhren Söhnen eınen Gunther hatten, ohne sıch für
eines derselben entscheiden. Andere, W16 Lackner’®), halten
Gunther tür einen Landgrafen VonNn Hessen: Breßlau*) meınt, das
(eschlecht, dem (+unther enistammte, G1 überhaupt nıcht mehr
Zı bestimmen. Schrödl®) schreibt, der Eremit E1 vielleicht eın
Sprößling des alten Fürstenhauses VOon Schwarzburg.

Was Schröd! vermutfet, ist durch Zzwel Zeugn1sse qals sıcher
A hetrachten. Das Eerstie ist die Familienüberlieferung des Hauses_
Schwarzburg, das den Eremiten unter seiıne Ahnherren zählt®)
Die Herren VON Schwarzburg hießen ursprünglich (grafen von
Käfernburg (Kevernburg) und nannten sıch erst geıt 1118 auch
ach der uUurz vorher erbauten Schwarzbureg. 1161 zerhel das
Geschlecht 1n die Linien Schwarzburg und Käfernburg. Letztere
starb 1387 QuS. Die erstere spaltete sıch zuletzt in dıe Zweige
Schwarzburg-Sondershausen (Reichsfürsten se1ıt und Schwar
burg-Rudolstadt (Reichsfürsten seıit Die I.inie Sondershausen

Dann regierte Fürst Güntherlosch 1909 mıt Fürst arl Günther.

Annales Altahenses Majores. M.G. XX ; CGosmas M.G.®  Närilé, Geliu;-t und Absfäxfix'nuflg  Der ältdeutsche Name Gunther oder Günther (Gunthard,  Guntechar) ist zusammengesetzt aus Gunt, d. i. Kampf, Krieg,  und her oder char, d. i. kühn, mutig. Gunther bedeutet also: der  Kampfesmutige, der Kriegsheld.  _ Die Geburtszeit unseres Eremiten ist in den Quellen nicht  angegeben, wohl aber Todesjahr und Alter. Danach starb er  4  am 9. Oktober 1045'), mehr als 90 Jahre alt?). Seine Geburt  fallt. demnach in das Jahr. 955.  Ueber seine Abstammung wird sowohl von Wolfher wie in  den Urkunden nur gesagt, er sei ein Adeliger aus Thüringen  (vir quidam nobilis de Thuringia nomine Guntherius) gewesen.  Wolfher und Arnold berichten überdies von seinem reichen Erb-  besitz. Aus diesen Angaben geht zunächst hervor, daß Gunthers  Familie von hohem Adel war, also mindestens gräflichen Ranges.  Der reiche Erbbesitz läßt ferner darauf schließen, daß Gunther  S  dem uralten Geburts- und Besitzadel, nicht dem seit der frän-  kischen Zeit aufkommenden Amtsadel angehörte. Die Bezeichnung  vir nobilis de Thuringia nomine Guntherius schien für damals  wohl ausreichend und eindeutig. Jetzt aber, nach 900 Jahren,  läßt sich daraus uicht mehr ersehen, welchem thüringischen  Grafengeschlechte Gunther angehört hat. Die späteren Geschichts-  j  schreiber lassen daher diese Frage meistens offen. Die Bollandisten®)  zählen vier Edelgeschlechter aus der Gegend Thüringens auf,‘  welche unter ihren Söhnen einen Gunther hatten, ohne sich für  eines derselben zu entscheiden. Andere, wie Lackner®), halten  Gunther für einen Landgrafen von Hessen; Breßlau*) meint, das  Geschlecht, dem Gunther entstammte, sei überhaupt nicht mehr  zu bestimmen. Schrödl®) schreibt, der Eremit sei vielleicht ein  Sprößling des alten Fürstenhauses von Schwarzburg.  Was Schrödl vermutet, ist durch zwei Zeugnisse als sicher  zu betrachten. Das erste ist die Familienüberlieferung des Hauses_  Schwarzburg, das den Eremiten unter seine Ahnherren zählt‘)  Die Herren von Schwarzburg hießen ursprünglich Grafen von.  Käfernburg (Kevernburg) und nannten sich erst seit 1118 auch  nach der kurz vorher erbauten Schwarzburg. 1161 zerfiel das  Geschlecht in die Linien Schwarzburg und Käfernburg. Letztere  starb 1387 aus. Die erstere spaltete sich zuletzt in die Zweige  Schwarzburg-Sondershausen (Reichsfürsten seit L697) und Schwar  burg-Rudolstadt (Reichsfürsten seit 1710). Die Linie Sondershausen  Dann regierte Fürst Güqth'  erlosch 1909 mit Fürst Karl Günther.  1) Annales Altahenses Majores. M.G. SS. XX  ; Cosmas M.G. SS. IX 75.  ?) Lackner, Memoriale seu Altahae Inferioris  *  emoria.  %) Acta Sanctorum Oct. IV. Brüssel 1780 S. 1058,  Passau 1779 ‘S. 11  7  *) Allgemeine deutsche Biographie Bd. X. Leipzig 1879, S. 143.  5) Passavia sacra, Passau 1879.  S  5} épfgli'teät‚ Z„Das Haus Kc{ever31burg-Sch  ‚warzburg“. Sopglérshaugen 1890 Sl ‘‚':‚Lackner, Memoriale S11 Altahae Inferioris ememorTIla.
cta Sanctorum Oet Brüssel 1780 1058 Passau 1779 6®

Allgemeine deutsche Biographie B Leipzig 1879, 143
Passavia SaCra, Passau 1879

Apfelstedt, „Das Haus Kevernbu\rg-$chwarzburg”. Sondershausen 1890 S



Von Schwarzburg-Rudolstadt ın beidefi Ländern bıs ZUr Revolution
Von 19138 f Seit 1920 sınd die Zzwel Fürstentümer 1m Neu
gebildeten Lande JIhüringen aufgegangen.

Das zweıte Zeugn1s sınd die Uebergabsurkunde Gunthers
VOoO Dezember 1005 und seın Testament’). In der Urkunde
überg1ibt Gunther „VOoNn seiınem Erbbesitz“ gEWISSE Ortschaften
dem Stifte Hersfeld ZU besseren Unterhalt des Fihalklosters
Göllingen; 1m J estament behält sich die Nutznießung des
Klosters Göllingen VLE

Nun gehörten sowohl die übergebenen Ortschaften, als auch
Göllingen ZU Käfernburger Gebiet, Göllingen selbst War eıne
Familienstiftung der Käfernburger. Mıthin mußte Gunther eın
Käfernburger SEe1IN.,

Diese beiden Zeugn1sse werden och bestätigt durch die
Gunther und S1770. Gunthers Bruder hıeß nämlich ach

der genannten Urkunde S1770. Nun hatten diese Zzwel Namen
gerade in der Kamıiılie Käfernburg-Schwarzburg ihr Hausrecht.
Die reglerenden (Grafen oder Fürsten hıießen In der Regel ent-
weder Gunther (mit dem Umlaut unther oder S1770. Am be
kanntesten ıst ohl raf (Jünther on Schwarzburg, der AIn
Zn Januar 1349 als Gegenkönig arl gewählt und In
Frankfurt gekrönt, Von ar| aber Maı 1349 ın Eiltville
JA W Abdankung CZWUNSCH wurde. Jener raf Günther vVvon
Schwarzburg, zubenannt „mit dem fetten Maul“ der 1543 iın
seinem Lande die eue Lehre einführte, War bereıts der vlerzigste

1eses Namens, se1ın Sohn und Nachfolger hıeß Günther XLI
Daß auch schon 1Mm Jahrhundert diese Namen 1m Brauch
C} dafür einıge Beıspiele. Unter den zwolf Stiftern des Domes

Naumburg, die im dortigen Westechor ıhre Standbilder haben,befindet sıch eın raf S1770 VonNn Käfernburg; dieser muß also
Z Beginn des Dombaues 1034 gelebt haben Jener Käfern-
u  9 der sıch ach der Schlacht be1 Homburg der Unstrut

1075 Heinrich unterwarf, hıeß gleichfalls S1770. Zum ahre
1062 berichtet der sächsische Annalist®): „Kunigund, Tochter des
tto VO  m Orlamünde, heiratete eıinen russıschen Köni und gebareine Jochter, die eın Adeliger vVvon Thüringen (1n der nmerkung:
„Von Kevernburg“‘), namens Gunther ZUTTE TAau nahm. Er bekam
VO  n} ihr einen Sohn, den Graten S1770.“ Nach Rönik? b es 1m18rafen ınAnfang des Jahrhunderts NUuUr einen einzıgenThüringen, der Gunther hıeß, nämlich den späteren Eremiten.
Andere Adelıge dieses Namens gehörten den Nachbarländern
Hessen und Sachsen

Wir haben also cie Wiege Gunthers 1m Stammschloß des
Hauses Schwarzburg, das ist in der Käfernburg bei
Arnstadt, jetzt Kulne, suchen. Eine weıtere Frage ist
‘) Hievon ıst unten ausführlich die ede 1m Kapitel.

Mon Germ. VI 693
De (unthero Eremita, (öttingen 1799



Wer seine Eltern? Kür ciese Frage sınd WIT, da dıe anderen
Quellen schweigen, auf die Glaubwürdigkeit der Kamilientradition
angewl1esen. Dieselbe findet ihren Ausdruck 1 sogenannten
Käfernburgischen G(Gemälde?°). Iheses stellt TEL Ahnenpaare neben-
einander stehend VOTL, die Mütter als würdige Matronen, die
Väter als KRıtter In Küstung und miıt dem W appenschild, worın
eın Löwe ıIn aufrechter Haltung:; der dritte Ahnherr hält außer-
dem das Modell elner Kirche. Unter dem ersten Paare steht in
lateinıscher Sprache geschrieben: „Geschlechterfolge (Genealogla)
der erlauchten (Grafen VO  e} Kevernburg. Der erste: Grat Günther,
VoO He1identum AAr Christentum bekehrt un getauft.“ Unter
dem zweıten Paare: „Graf Sıgher, Sohn des vorgenannten Günther“.
Unter dem dritten Paar: „Graf Sigher, Sohn des Sigher, dem der
Kaiser seiner JTapferkeit 1m Kriege seinen Namen In
Sigehard umänderte. Kr ıst eıner der Stifter des Naumburger
Domes un dort auch begraben.“ Die Kosetorm VON Sigher un
Sigehard ist SDIZZ0 ; beide Formen werden unterschiedlos gebraucht
W1€e Heinrıich und Heıinz. Apfelstedt®) hält aen Domerbauer Sigher
oder 1770 für jenen S1ZZ0, der In der oben erwähnten Urkunde
VO Dezember 1005 als verstorbener Bruder uUNsSsSeres kremiten
genannt wird. Diese Annahme annn nıcht zutreffen ; denn der
Bischofssıtz wurde VOoONn Zeıtz, den Kinfällen der Wenden
Z sehr ausgesetzt Wafl, erst 1032 ach Naumburg verlegt und
1034 begann der Dombau, während der Bruder des remiten,
den WIT Sigher nNneNNeN wollen, nach der genannten Urkunde
schon 1005 nıcht mehr Leben War. Der Domerbauer WAar
also Sıgher IL., Sohn Sıgher des und effe des Eiremiten.
ach dem Käfernburgischen Gemälde hätten WIT demnach,
WIT qls zutreffend annehmen., iolgenden Stammbaum. Stamm-
vater: Gunther IS VO Heidentum ZU Christentum übergetreten.Söhne (Gunthers Sigher oder S1770 und (+unther der Eremit;
Sohn S1770 Sigher der S1770 E der Domerbauer. In dıe
heidnische Vorzeıt ist der Stammbaum nıcht fortgeführt.

Gunther ( Vater des Eremiten, WarTr Advocatus (Vogt) des
Stiftes Hersfeld, wenıigstens für dessen Besıtzungen 1m Käfern-
burger Gebiet. Als solcher erscheıint in eiıner Urkunde**) zwischen
949 und 957, wonach Kailiser tto eın Gut In Gerstatt einem
geEW1ISsSEN Hunold schenkt, der wıeder An den Abt VON Hersfeld
gegen andere Güter vertauscht. uch sonst finden WIT Gunther
als Zeugen, u  = 950, da eıne YEWISSE Hımiza sıch urkundlich
dem Stifte Hersteld leibeigen macht**), und In eıner Urkunde

10) Siehe hierüber: Hesse, „Das Käfernburgische Gemälde“ ın „Neue Zeitschrift für
die Geschichte der Germanischen Völker“ L, Heft 1831 Seite 2
und Arnold Boie, „Das Käfernburger Gemälde“ ın der „Zeitschrift des Vereins
für Thüring. eschichte un Altert.“ and (1915) 279 Eine Kopie des
(+emäldes hängt ın der Schloßkapelle Sondershausen hinter der Orgel

11) Wenk, Urkundenbuch ZU. 189818 der Hessischen Landesgeschichte, Seite 30, I3
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VOom 29 Aprıl 963, durch welche eın Engilrich seine Magd ausder Leibeigenschait entläßt*)).
Die Rechte es Vaters, auch cdie Hersfelder Vogtei, gingennach dem ode des älteren Bruders S1770 auf (ünther, als

dem _Familienältesten ber

Erziehung und Jugendleben
Gunther wurde, W1€e 1€e8s be] den SOöhnen der Adeligen üblich Wal,

für den affendienst CIZOSCN. Darüber hlieb se1ıne literarıische Aus
bıldung als unnötig Sanz vernachlässigt; lernte, WIeE Wolfher
schreıbt, weder lesen och schreiben. Diesen Mangel,. der Sar
nicht als solcher empfunden wurde, teilte Gunther mıt DC-
zeichneten Männern se1iner Zeıt, Ww1e tto dem Errlauchten, KönigHeinrich E Kalser Konrad {al Ü, Von tto dem Groben
berichtet Widukind, habe EeErTS ach dem ode selner ersten
Gemahlıin Kdıth die Buchstaben lesen un Bücher verstehen
gelernt. Eıs muß daher der Vorwurf Büdingers*), als habe Gunther
dieses Versäumnis durch eın ausgelassenes Jugendleben selhst

G  % verschuldet, zurückgewlesen werden. och besaß Gunther eıne
scharie Auffassungsgabe und eine natürliche Beredsamkeit;
beherrschte as Slavısche in selner (Grafschaft waren auch
S]laven WIE selne Muttersprache nd erwarb sıch, W1€e WIT
sehen werden, och iIm späteren Alter eINn erstaunliches Wissen.

Veber die ersten fünizig Jahre seinNes L,ebens gehen die
Biographen Wolfher und Arnold ur7z hinweg. Wolfher berichtet
NUur, Gunther habhe sıch durch hohe Stellung und hervorra ende
Verdienste ausgezeichnet. Unter der hohen Stellung ıst seın Lan
als Reichsgraf nd ach dem ode des älteren Bruders als Vertreter des angesehenen nd reichbe: üterten Hauses Käfernburgerdiensten“ wırd das Lobgemeınnt; mıt en „hervorra enden
ausgesprochen, daß den liegenheiten seıner Stellum vollauf
genuügte. bo haben WITr ıhn In selinem ersten Lebensabs nıtt uns
als vornehmen Charakter und allseıts geachteten Edelmann VOFT-
zustellen.

Miıt cdiesem Lobe steht nicht in Widers ruch, WAaS Wolfher
weıter berichtet: Gunther habe VOT seinem intrıtt in den Orden
eine Walilfahrt ach Rom gemacht ZULTE Suühne AT die Fehltritte
und Irrwege selıner Jugend“, und habe 15881 dritten Jahre seıner
„Konversion“ eın strenges Bußleben als Einsiedler hbegonnen.Der Ausdruck ıst.„Fehltritte un Irrwege“ allgemeın
und unbestimmt, daß qut jedes Menschenleben ewendet
werden ann. „KOonversion“ bedeutet in der Urdensrege des hl
Benedikt nıcht „Bekehrung“, sondern „Hiınwendung“ vo Welt

Qeterreichische Geschichte bisA zum Anfang des Jahrhunderts. Linz 18358, 349
Ahnlich üßert sıch Hauck ber Gunthers Jugend (Kirchengesch. Deutschl. I1 6530)

Pn
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Zu Ord eben; die Laienbrüder werden fratres cOnversi ge
nannt. s In diesem Sınne SC  IHINCDH, heißt also „Im drıtten Jahre
selner Konversion“‘ soviel, qls im drıtten Jahre nach seinem InN-
trıtt in en Ordensstand. Seine strengen Bußübungen endlich
sınd keineswegs Zeichen eiINeEs früheren Lasterlebens: gerade die
größten Büßer hatten eine schuldlose Vergangenheit, W1Ie Johannes /der Täufer, Antonıus un Paulus In der Wüste, Benedikt ın
Subiaco und andere. Völlig unberechtigt ist daher der Schluß,RS  S  4&  zum Ord  eben;  d18 ‘Laienl‘arü‘_dé_r %efiie‘fi“ %fatre“s  f>c<r)41l’17\‘r'ervéi> gé  nannt. In diesem Sinne genommen, heißt also „Im dritten Jahre  seiner Konversion“ soviel, als im dritten Jahre nach seinem Ein-  tritt in den Ordensstand. Seine strengen Bußübungen endlich _  sind keineswegs Zeichen eines früheren Lasterlebens; gerade die  größten Büßer hatten eine schuldlose Vergangenheit, wie Johannes  %  “  der Täufer, Antonius und Paulus in der Wüste, Benedikt in  Subiaco und andere. Völlig unberechtigt ist daher der Schluß,  den Büdinger auf Gunthers Jugendleben aus Wolfhers Bericht  zog. Eine solche Annahme wird schon durch die Hochachtung  und das Vertrauen widerlegt, dessen er von Bischöfen, Fürsten.  und Königen gewürdigt wurde.  }  Zu den Verdiensten Gunthers wird auch die Gründung des  Klosters Göllingen gerechnet. Apfelstedt?) und Breßlau®) schreiben  ihm allein dieselbe zu und berufen sich auf die Urkunde vom-  25. Dezember 1005. Aber dieses Kloster wird in der erwähnten  Urkunde als schon bestehend bezeichnet. Göllingen ist vielmehr  eine Familienstiftung des Hauses Käfernburg und Gunther ist .  nur Mitstifter neben Vater und Bruder. Die Käfernburger folgten  hierin _ dem' Beispiel anderer, die, statt ihren Haushalt mit Aus-  gaben für Unterricht und Kultus zu belasten, hiefür Klöster  gründeten oder förderten.  Ebenso_ kurz wie Wolfher äußert sich über Gunthers Vor-ı  l_‘eben'_ Arnold von Regensburg. Dieser hatte seine Kenntnis offen-  bar aus dem Munde des offenherzigen Eremiten selbst, den er  im vertraulichen Gespräch geschickt auszuforschen verstand.  mold, der selbst dem Hochadel entstammte, faßt. seinen Bericht _  in die Worte zusammen: „Selbstbewußt wegen seines reichen Be-  sitzes und stolz auf den Adel seines Geschlechts, war er ein Kind  des Hochmuts“. Hienach hatte der junge Gunther neben den  Vorzügen eines Edelmannes auch die Fehler, welche damals in  N  jenen Kreisen häufig vorkamen, besonders ein übersteigertes:  Standesbewußtsein und einen hohen Ehrgeiz; ja, er war ein Kind  des Hochmuts, das’ sich  anz vom Ehrgeiz beherrschen ließ. Mit  1  diesem Urteil hebt Arno  d den Gegensatz hervor,  worin das G  S  baren Gunthers zu einer christlichen Lebensführung stand. Den  das Christentum fordert ein Leben nach den Grundsätzen de  übernatürlichen Glaubens. Dem jungen Gunther aber ging di  weltliche Ehre über alles. Er war also nach Arnold zwar ei  »i%)g  tadelloser Edel- und Ehrenmann, aber ein weltlich  esinnter u  S  weltlich lebender Christ. Diese Charakteristik wir  von Arn  später noch ergänzt durch die Selbstanklage, die er dem Emmifim  in den Mund legt: derselbe habe sich zur Zeit, da er noch in  Welt lebte, den Freuden einer  S  1  © x  }  üppiggn Tafe1 fganz‚ hmgega  (»Siehe 7. Kapitel).  MM  2  ‚„Das Haus Kevernburg-Schwarzburg“. Sondershausen 1890  ) A1'lggggix;e c%éf1téf!hg 3iogrgphif ‚Bd. X Leipzig 1879 S  X  A  C  e  i‘  Eden Büdinger auft (unthers Jugendleben aus Wolfhers Bericht
Z08. Eine solche Annahme wıird schon durch die Hochachtung
un das Vertrauen widerlegt, dessen VON Bischöfen, Fürsten
und Köniıgen gewürdigt wurde. E

Zu den Verdiensten Gunthers wird auch cdie Gründung des
Klosters Göllingen gerechnet. Aptelstedt?) und Breßlau®) schreiben
iıhm alleın dieselbe nd berufen sıch aul die Urkunde vVvom

Dezember 1005 ber dieses Kloster wird In der erwähnten
Urkunde als schon hestehend bezeichnet. G öllingen ist vielmehr
eıne Kamilienstiftung des Hauses Käfernburg und Gunther ist
NUu Mıtstifter neben Vater un Bruder. Die Käfernburger tolgten
hıerın dem' Beispiel anderer, d1e, STa ihren Haushalit mıt Aus
gaben für Unterricht und Kultus belasten, hıefür Klöster
gründeten oder förderten.

Ebenso. kurz W1e Wolfher äußert siıch ber Gunthers Vor}eben Arnéld von Regensburg. Dieser hatte seine Kenntnis offen-
bar aus dem Munde des olfenherzigen Eremiten selbst, den ©
ım vertraulichen Gespräch geschickt aqauszuforschen verstand.

rnold, der selbst dem Hochade! entstammte, faßt. seinen Bericht
In cie Worte ZUSa „Delbstbewußt seines reichen Be
S1t7eS und stolz auft den del SEeINES Geschlechts., War eın indRS  S  4&  zum Ord  eben;  d18 ‘Laienl‘arü‘_dé_r %efiie‘fi“ %fatre“s  f>c<r)41l’17\‘r'ervéi> gé  nannt. In diesem Sinne genommen, heißt also „Im dritten Jahre  seiner Konversion“ soviel, als im dritten Jahre nach seinem Ein-  tritt in den Ordensstand. Seine strengen Bußübungen endlich _  sind keineswegs Zeichen eines früheren Lasterlebens; gerade die  größten Büßer hatten eine schuldlose Vergangenheit, wie Johannes  %  “  der Täufer, Antonius und Paulus in der Wüste, Benedikt in  Subiaco und andere. Völlig unberechtigt ist daher der Schluß,  den Büdinger auf Gunthers Jugendleben aus Wolfhers Bericht  zog. Eine solche Annahme wird schon durch die Hochachtung  und das Vertrauen widerlegt, dessen er von Bischöfen, Fürsten.  und Königen gewürdigt wurde.  }  Zu den Verdiensten Gunthers wird auch die Gründung des  Klosters Göllingen gerechnet. Apfelstedt?) und Breßlau®) schreiben  ihm allein dieselbe zu und berufen sich auf die Urkunde vom-  25. Dezember 1005. Aber dieses Kloster wird in der erwähnten  Urkunde als schon bestehend bezeichnet. Göllingen ist vielmehr  eine Familienstiftung des Hauses Käfernburg und Gunther ist .  nur Mitstifter neben Vater und Bruder. Die Käfernburger folgten  hierin _ dem' Beispiel anderer, die, statt ihren Haushalt mit Aus-  gaben für Unterricht und Kultus zu belasten, hiefür Klöster  gründeten oder förderten.  Ebenso_ kurz wie Wolfher äußert sich über Gunthers Vor-ı  l_‘eben'_ Arnold von Regensburg. Dieser hatte seine Kenntnis offen-  bar aus dem Munde des offenherzigen Eremiten selbst, den er  im vertraulichen Gespräch geschickt auszuforschen verstand.  mold, der selbst dem Hochadel entstammte, faßt. seinen Bericht _  in die Worte zusammen: „Selbstbewußt wegen seines reichen Be-  sitzes und stolz auf den Adel seines Geschlechts, war er ein Kind  des Hochmuts“. Hienach hatte der junge Gunther neben den  Vorzügen eines Edelmannes auch die Fehler, welche damals in  N  jenen Kreisen häufig vorkamen, besonders ein übersteigertes:  Standesbewußtsein und einen hohen Ehrgeiz; ja, er war ein Kind  des Hochmuts, das’ sich  anz vom Ehrgeiz beherrschen ließ. Mit  1  diesem Urteil hebt Arno  d den Gegensatz hervor,  worin das G  S  baren Gunthers zu einer christlichen Lebensführung stand. Den  das Christentum fordert ein Leben nach den Grundsätzen de  übernatürlichen Glaubens. Dem jungen Gunther aber ging di  weltliche Ehre über alles. Er war also nach Arnold zwar ei  »i%)g  tadelloser Edel- und Ehrenmann, aber ein weltlich  esinnter u  S  weltlich lebender Christ. Diese Charakteristik wir  von Arn  später noch ergänzt durch die Selbstanklage, die er dem Emmifim  in den Mund legt: derselbe habe sich zur Zeit, da er noch in  Welt lebte, den Freuden einer  S  1  © x  }  üppiggn Tafe1 fganz‚ hmgega  (»Siehe 7. Kapitel).  MM  2  ‚„Das Haus Kevernburg-Schwarzburg“. Sondershausen 1890  ) A1'lggggix;e c%éf1téf!hg 3iogrgphif ‚Bd. X Leipzig 1879 S  X  A  C  e  i‘  Edes Hochmuts‘. Hienach hatte der Junge (sunther neben den
Vorzügen eines Kdelmannes auch die Fehler, welche damals ın

Aajenen reısen häuheg vorkamen, besonders e1in übersteigertes
Standesbewußtsein nd einen hohen Ehrgeıiz; ja, Wäalr e1in Kinc 0G
des Hochmuts, das sıch 4NZ VO Ehrge1z beherrschen Ließ MiS Odiesem Urteil hebt AÄArno en Gegensatz hervor, wWwOorın das
baren Gunthers IF eiıner christlichen Lebensführung stand Den
das Christentum ordert eın Leben ach den Grundsätzen de
übernatürlichen Glaubens. Dem jJungen Gunther ahber SINg di
weltliche FEhre über alles Er War also ach Arnold zwar eı
tadelloser Edel nd Khrenmann, aher eın weltlich esinnter u
weltlich lebender Christ. Diese Charakteristik WIT von Arn
später och ergäanzt durch die Selbstanklage, die dem Eremiten  ;den Mund legt: derselbe habe sıch Au Zeıt, da noch ın
Welt lebte, den Freuden einer üpplgen Tafel ZANZ hingege
(Siehe apıtel).

„Das Haus Kevernburg-Schwarzburg”. Sondershausen 18350

Allgemeine deutsche Biographie Bd. X Leipzig 1879
s



Guhther / wird Mönch
Eis kam das Jahr 1000 ach Christi Geburt. Miıt cdieser TE

wende erwarteten viele das Einde der Welt und die Wiederkunft
Christı ZU etzten Gericht. Manche Urkunden jener Zeit be
gınnen mıt den Worten: „Imminente mundı periculo“ (Da das
Ende der Welt herannaht). Eın ernster Zug SINg durch die
Christenheit. Von dieser Stimmung blieb auch raft G(+unther nıcht
unberührt. eın welitliches Ireiben erschien ıhm als Verirrung.
rwurde sıch ber die Verwerflichkeit SEINES Juns immer klarer“,
schreıbt Woltfher. Daraus den Weg einem christlichen Lebens-
wandel finden, bedurifte NUr eınes kundigen Führers. Diesen
fand 1MmM h[ Gotthard

(960— 1038), Sohn eINEs nıederbayerischen
Ministerlialen, hatte das Benediktinerkloster Niederalteich*), das
(31 gegründet, aber 007 VO  H den Ungarn. zerstört worden Wäal,

Blüte wıieder erweckt und War seıt 09’7 dessen Abt
Seine cseltene Umsicht bewährte sıch auch in der vorübergehen-
den Leitung (1001—-1002) des In Schwierigkeiten geratenen Stiftes

EerINSGEC. 1005 beriefen ıhn König Heinrich BE und Erzbischoft1 eQ1S VOI Maınz ach Hersfeld. ort WAar der unfähige Abt
Bernher ach zwanzig]ähriger Mißregierung Juli 1005
storben un hatte se1IN Stift in völliger Zerrüttung zurückgelassen.
Gotthard ward als der gee1gnete Mann befunden, 6S wıeder aut:
zurıichten. Er bewältigte diese Aufgabe In sıebenjähriger Verwaltung
(1005>—1012), blieh aber zugleich Abt Von Niederalteich. ach
Hersfeld War ıhm der Ruf e1ınes Heiligen und ausgezeichneten
Seelenftführers vorausgeeilt. Dıies ahm (‚unther als Gelegenheit
wahr, se1n Leben in Ordnung bringen. Er eröffnete, schreıibt
Wolfher. dem Heiligen selne Vergangenheıit un sein SAaANZCS
Innere, vertraute sıch selner Leıitung an und bat iıh: zuletzt
Aufnahme in den Benediktinerorden als Laienbruder.

Was bewog iıhn diesem überraschenden Entschluß? ach
Wolfher fühlte Gunther, daß ıhm Ehrge1z und üÜpplge Lebens-
welse durch fünfzigJährige Gewohnheit gleichsam ZUFLF zweıten
Natıur geworden Wenn Nnu in seiner bısherigen Stellung
verblieb, mußte auch dıe gewohnten Ihenste und Ehrenbe-
ze1gun entgegennehmen und die alte, standesgemäße Hofhaltung
weıter ühren. Mit der alten Lebensweise, fürchtete Gunther, werde

wieder ın den gewohnten Weltsinn zurückfallen; darum woilte
In selner entschiedenen Art gleich — Arbeit machen. ‚ET

traute*, schreibt Wolfher, „der eigenen Schwäche des Körpers
und Geistes nıcht und wollte deshalb gründlic allem entsagen,

Der ursprüngliche Name ist Altach (Altaha, Altwasser) oder (wie noch jetz
1M Volksmunde) Altah Aventin leitet das Wort mıiıt Unrecht VonNn „Alte iche“
ah.* „Niederaltach” wurde der UOrt ach Gründung des Klosters Oberaltach 158901
1100 genannt Die Schreibweise „Niederalteich” wurde Tst 1812 vVon Amtswegen
eingeführt.



Was der Welt ist.  C6 So nach der Handschrif? des Klosters Trebon.,
dıe Von Piter?) benützt un abgedruckt wurde. In eiıner 11

merkung azu weıst Pıter auf eınen /Zusatz hın, den andere Aus
C WI1Ie jene VonNn (janısıus un d’Achery enthalten; auch Pertz®)

hat denselben. Hienach habe (sotthard seınen Schüler f seinem
Entschluß überredet. Offenbar ist die kürzere Leseart be1 Piter
die ursprünglıche nd der Zusatz AaUus spaterer Zeıt; enn daß
der erfahrene (Jotthard einem adelsstolzen Lebemann von

Jahren, der NUur das Befehlen gewohnt Wal, noch die Strengheiten
des Ordenslebens angeraten habe, ist nıcht glaubwürdig. Wahr
scheinlicher ist SOSAar, daß der Abt mäß der Anwelsung seınes
Ordensstiters*) dem Neuling en SCintrıtt nıcht vorschnell SC
währte, sondern iıh auf die Schwierigkeiten des Berutes auf.
merksam machte und erst ach beharrlichen Bıtten auftfnahm.

Ungesäumt machte sıch Gunther dıe Urdnung selner
weltlichen Angelegenheiten. Zunächst verf ügte ber se1ın Be
sıtztum und ZWar ach Wolfher Zzuerst durch eın Testament VOL

Zeugen, annn durch die Uebergabsurkunde VO De
zember 1005 Im Testament bestimmte se1n Vermögen ZULr
besseren Dotierung der Käfernburgischen Familıenstiftung, des
Klosters Göllingen und trat Vorsorge für seinen eigenen Wohn
o1t7 und Lebensunterhalt 1n der Zeit selnes Mönchtums. Zu diesem
Zweck behielt sich die Verwaltung und Nutznießung dieses
Klosters auf Lebenszeıt VOT, mıt dessen Einkünften wollte
zugleich den Bedarf der dort wohnenden Ordensmitbrüder be
streiten. Durch dıie Urkunde VO Dezember 1005 übereı eie

seiınen Eirbbesitz mıt Zustimmung selner Erben®) dem tifte
Hersfeld als dem Figentümer des Filialklosters Göllingen mıt
der Auflage, daß die Erträgnisse /ÄSE Unterhalt der Mönche iın
Göllingen verwendet würden. Die kchtheit der Urkunde wurde
von Hesse®) bezweitelt, weil Göllingen angeblich erst 1196 das
erstemal In der GGeschichte Krwähnung iinde Allein dieser Bın
wand trıfit nıcht Schon 1031 Z0S sıch ın das Kloster Göllingen
Abt Arnold Von Hersfeld, Nachfolger des hl Gotthard”), ach
seiner Abdankung zurück.

Die Urkunde hat iın wörtlicher VUebersetung aus dem Ia
teinischep Original iolgenden W ortlaut®) .„Allen Christgläubigen
S Thesaurus absconditus eic. Brünn 1762 17—923 Der Schreiber des Codex

Irebonensıs benutzte oifenbar ıne ältere Handschrift als Vorlage.
Mon. Germ XI 196—9921
Regel des hl Benedikt, Kapitel.
Erbgut galt alg Reichtum der Sanzeh Sippe un: durfite 117“ mıiıt Zustimmung der
erwandten veräußert werden.
Beiträge ZUL deutschen insbes. Thüringischen Geschichte, Hamburg 1834.

148, Anm 240 156. Anm. 278
Annales Hildesheim. VII
Siehe Wenk, Hessische Landesgeschichte 111 B  n Urkundenbuch Nr LIL
Bei den Ortschaften  ıst der jetzıge Name ın Klammern beigefügt.
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seı kund gegeben, daß ein Adéliger mıt
seinem von Rechts wegen ıhm zustehenden rbbesitz und VOo

Erbgute der Söhne sel1nes Bruders $177Z0 tolgende Besitzungen:
Dirungun (Ihürungen), Guneisrod (Gunzerode), Othrichshusun

Y.  }  x (Ichtershausen), Hesseneberch (Eschenberge) samt den Leibeigenen
und allem 7Zubehör dem hl Wikpert®) auf dem Gute, das Gelinge
öllingen heißt, ZUT Pfründe für die Brüder diesem Ort
untier den nämlichen Rechtsverhältnissen übergab, iın welchen
sich die Urdensgemeinde jener Kirche damals befand. Außerdem
übergab untier den gleichen Rechtsverhältnissen auf Bitten
des ehrwürdigen Abtes Gotthard Sedenstede (Settelstädt) und
Beringge (Uesterbehringen) mıiıt anderen Sachen der 6IS-
felder K<ıirche. Bel der gerichtlichen Bestätigung dieser (Güter hat

sıch und seilne Söhne und die Söhne selnes Bruders vertrags-
mäßıg qls diejenıgen bestimmt, welche dıe Vogtei ber folgende
Ortschaften: Ordorf (Ohrdruf), milebe Kmleben), Wechmar
(Wechmar), Colliti (Cöllede), Waltsazı (Waldstadt be]1 Langensalza),
nabehusun (Schwabhausen), Hesseneberch (Eschenberge) haben
sollen. Diese Vogtei aber sol! derjenige, welcher S1€e ausübt,
unter der Bestimmung üben, daß des Abtes Lehensmann
sel, und Keisige ZU Heere In cdie Ustgegenden stelle, denen
jedoch der Abt die notwendigen Lebensmuittel reichen soll Sollte
eın späterer Abt diese Uebergabe verletzen oder anderswlie drehen.

sollen Gunthers Erben ihren Erbbesitz ihrem eıgenen e
brauch zurückerhalten. Diese Uebergabe fand Weihnachts-
feste untier König Heinrich in Walluhusun (Wallhausen) VOT der
(öst- oder west-)lichen Pforte**) des kaliserlichen Speisesaals VOT
dem bte Gotthard, In dessen Gegenwart diese Uebergabsverhand-
lung erfolgte, wobei KReinhard, der Bannerträger dieses Abtes,
deutlich vorlas. Folgende aber sind Augen- und OÖhrenzeugen:
zuerst Widego, der Gerichtsbeamte be1 diesem Vertrag; Pfalz-

af Burchard, Graf Uniko
ildenward; KFulrad“ Widelo nd seine Söhne ROthüä i

Miıt dieser Uehergabe und seinem Testament gylaubte Gunthér
sowohl _ selınen Lebensunterhalt für alle Zukunft sicherzustellen.
als auch dem (Gelübde der Armut entsprechen, da er das VOTLI-
behaltene (zut nıcht als Kigentümer, sondern NUur als Verwalter,
Nutznießer und Ausspender innehaben würde. Allein, fährt

A Wolfher fort, (sotthard erblickte 1m testamentarischen Vorbehalt
eiıne Gefahr: türchtete, daß daraus seinem Schüler mehr
Schaden für dıe seele, als Nutzen für den Leib erwachsen werde.

Er 1eß iıh: daher vorsorglich das Novizlatsjahr, die Einführung
vn dem Stifte Hersfeld, dessen Schutzpatron der hl Wikperi: Wäar.N  E  A  „ sel kund' gééebefi, dafä.— »aein„‚‘mcljeljlg‘ér‘ m_it ’  _ seinem von Rechts wegen ihm zustehenden  rbbesitz und vom  ‚ Erbgute der Söhne seines Bruders Sizzo folgende Besitzungen:  Dirungun (Thürungen), Guncisrod (Gunzerode), Othrichshusun  _ (Ichtershausen), Hesseneberch (Eschenberge) samt den Leibeigenen  und allem Zubehör dem hl. Wikpert”) auf dem Gute, das Gelinge  (Göllingen) heißt, zur Pfründe für die Brüder an diesem Ört  unter den nämlichen Rechtsverhältnissen übergab, in welchen  sich die Ordensgemeinde .jener Kirche damals befand. Außerdem  übergab er unter den gleichen Rechtsverhältnissen auf Bitten  des ehrwürdigen Abtes Gotthard Sedenstede (Settelstädt) und  Beringge (Oesterbehringen) mit anderen Sachen .. * der  eIs:  felder Kirche. Bei der gerichtlichen Bestätigung dieser Güter hat  er sich und seine Söhne und die Söhne seines Bruders vertrags-  mäßig als diejenigen bestimmt, welche die Vogtei über folgende  Ortschaften: Ordorf (Ohrdruf), Imilebe  Emleben), Wechmar  (Wechmar), Colliti (Cöllede), Waltsazi (Waldstadt bei Langensalza),  Suabehusun (Schwabhausen), Hesseneberch (Eschenberge) haben  sollen. Diese Vogtei aber soll derjenige, welcher sıe ausübt,  unter der Bestimmung üben, daß er des Abtes Lehensmann  sei, und 5 Reisige zum Heere in die Ostgegenden stelle, denen  jedoch der Abt die notwendigen Lebensmittel reichen soll. Sollte  C  ein späterer Abt diese Uebergabe verletzen oder anderswie drehen,  S  so sollen Gunthers Erben ihren Erbbesitz zu ihrem eigenen Ge-  brauch zurückerhalten. Diese Uebergabe fand statt am Weihnachts-  ‚ feste unter König Heinrich in Walluhusun (Wallhausen) vor der  (öst- oder west-)lichen Pforte!*) des kaiserlichen Speisesaals vor  dem Abte Gotthard, in dessen Gegenwart diese Uebergabsverhand-  ‚ Jung erfolgte, wobei Reinhard, der Bannerträger dieses Abtes,  _ deutlich vorlas. Folgende aber sind Augen- und Ohrenzeugen:  zuerst Widego, der Gerichtsbeamte bei diesem Vertrag; Pfalz-  K  af Burchard, Graf Uniko  ildenward; Fulrad“.  Ö Widelo und seine Söhne: R'ötht'u\1*;  Mit dieser Uehergabe und séinem Testament glaubte Gun‚thér  _ sowohl seinen Lebensunterhalt für alle Zukunft sicherzustellen,  als auch dem Gelübde der Armut zu entsprechen, da er das vor-  behaltene Gut nicht als Eigentümer, sondern nur als Verwalter,  <  _ Nutznießer und Ausspender innehaben würde. Allein, so fährt  — Wolfher fort, Gotthard erblickte im testamentarischen Vorbehalt  eine ‚Gefahr; er fürchtete, daß daraus seinem Schüler mehr  _ Schaden für die Seele, als Nutzen für den Leib erwachsen werde.  Er ließ ihn daher vorsorglich das Noviziatsjahr, die Einführung  {  ‚ °) d. i. dem Stifte Hersfeld, dessen Schutzpatron der hl. Wikperi: war.  £  10) In der Urkunde sind einige Buchstaben verwischt. Es heißt dort: ante ... entalem  ; portam. Die Lücke läßt sich sowohl durch ori... als occid.. ergänzeri‚ läßt also  ungewifi‚ ob Ost- oder Westpforte.10) In der Urkunde sind einıge Buchstaben verwischt. Es heißt dort nte entalem

portam. Die Lücke läßt siıch sowohl durch 0M. als occid . ergänzeri, 1äßt 1Iso

ungewifi‚ ob Ogst: oder Westp{forte.
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zubringen**). ingen oder Hersfeld, SonäEBNiedeNS  era eich

nther außer seinem Vermögen auch F arn'ilienangelegeh- gheite 7zu ordnen hatte, darüber schweigen die uellen. Eis frägt
sıch ler: War verheiratet? Apfelstedt*?) und Breßlau*®) be
ıahen mıt Hinwels auft dıe obige Urkunde VO Dezember {
1005, worın (GGunther sıch und seınen Söhnen Vogteirechte VOT- NXbehält. Allein aus der allgemeinen Kanzleitormel: CI hbestimmte
siıch un selne Söhne‘‘ geht nicht unbedingt hervor, daß ZUr

Zeit der Errichtung der Urkunde wirklich Nachkommen besaß
Würde solche gehabt haben., hätte selne (GGüter nıcht
geteilt Hersfeld übergeben, auch nıcht ohne weıtere kegelungen
iIns Kloster gehen können. uch SONS ist In den Quellen VO
Frau oder Kindern: des Eremiten nırgends die ede ıs ist des
halb anzunehmen, daß Gunther nıemals verheiratet Wäal.

eın Eintritt ın den Orden erfolgte nach dem Dezember
1005 SCSCH Einde 1005, W1€e die Bollandisten annehmen, der SN  Aanfangs 1006 Abt (sotthard selbst. berichtet Wohiher, führte
ıhn noch im weltlichen (G(Gewand in Niederalteich ein. ort an QE-
kommen, erbat sich Gunther Zzuerst die Erlaubnis eıner all
fahrt nach Rom A den Gräbern der, Apostelfürsten Petrus un
Paulus und vieler anderer Heiligen, unnn die Verırrun des
VGI: ElI} nfien Lebens zu sühnen und für den 16cUuUuenN Lebensa schnitt
SIı en Segen von oben zu erflehen. ach glücklicher Rückkehr,

m Februar der März 1006, Jegte dem Altar des
uritius, des Schutzpatrons VO  am} Niederalteich, se1ın rıtterliches

hrgehänge a.D, heß sıch Bart und Haupthaar scheren und
AD se1n Novizılat. ach Ablauf der Probezeit, also nach
Monaten, durfte dıe Ordensgelübde als Laienbruder legen,

ohl 1m kebruar 1007 und gehörte iın aller orm der Familie
des hl Benedikt Braunmüller äßt ıhn iırrtumlich das Noviziat
erst 1008 beginnen**).

Der Eintritt des angesehenen KReichsgrafen ın das Kloster
erregte großes Aufsehen In den deutschen Landen. Vier G(e
schichtsquellen verzeichnen dieses Kreign1s ZU Jahre 1006 Die

nnalen on Niederalteich und Von Hildesheim der sächsischennalist und Lambert 1 VoNn Hersteld.

H) „Gotthard.. schobh ihm daher dieses Vorhaben“ nämlich ın Göllingen oder
Hersteld eiınzutreten „inzwischen auf un nahm iıh vorsorglich noch ım wellichen Kleide miıt sich nach Altach“ (Wolfher). Dem bte ©| also Nur
den Ort {un; daß er die Zeit des Eintritts habe hinausschieben wollen, ist
irrıge Annahme Büdingers. Tatsächlich erlitt die Zeit des kuntritts den Ord:
dadurch keinerlei Aufschub.

12) „Das Haus Käfernburg-Schwarzburg“. Sondershausen
13) In „Allgemeine deutsche Biographie“ Band Z Leipzig 1879 S 143
14=) Braunmüller Benedikt ; Hermann, Abt von Niederaltaich. Metfen ;876.‘S. 8



16 Gunther ın Göllihgen
Nach ®  seiner Ordefisprofefä Verlahgte Gunther mıt Berufung

auft se1N J1 estament, nach 1hüringen zurückzukehren und das
Kloster Göllingen übernehmen. Irotz se1ıner Bedenken
währte Gotthard die gewünschte Entsendung. kır ‚kannte selınen
Schüler und sah VOTraus, daß derselbe hald selbst besserer
Einsicht kommen werde.

Der Abt täuschte sich nıcht Gunther. eın völliger Neuling
im Ordensleben, sah sıch In Göllingen die Spitze einer klöster-
lichen (Gemeinschaft gestellt, deren Leıtung ihm jegliche Er
fahrung fehlte; vielmehr hätte selbst och der Leiıtung bedurft.
Vor jeder wichtigeren Maßnahme stand ratios da Dabeiı
empfand die ] Schwere der Verantwortung. Besonders

einlich wurde ihm die Verwaltung des Klostergutes. Durch se1ne
and gingen große Werte; hatte ber dieselben ach

Gelübde der hl Armut verfügen. Nun ist 1im Ordensleben
gerade die Armut eiıne überaus wichtige und selbst ın kleinen
Dingen heikle Sache Hierin fehlte ıhm die Vebunsg. So wurde

gewissenhaften Manne seın Amt als Oberer und Verwalter
Von Göllingen die Ursache beständiger Zweifel und Seelennot.
Er geriet in den Zustand der Angstlichkeit. Hiezu kam och eın
Jbel Im reiteren Alter fällt STEe schwer. sich och das

Ordensleben gewöhnen; umsomehr einem verwöhnten Welt
kınd, W1€Ee Gunther SEWESCN War. Im Novızlat Niederalteich
hatten iıhm dıe eEeTsSte begeıisterung, dıe sıchere Führung durch die
Oberen und das Beispiel der Mitbrüder ber alle Schwierigkeiten
hinweggeholfen. In Göllingen, die mühseligen Seiten des
Ordensberutes kosten bekam und auf sıch selbst angewlesen
WalL, mußkte den KRückschlag INSo härter empfinden. Das Ge
fühl der eigenen Unzulänglichkeit drückte ihn nieder, und eıne
trostlose Stimmung drohte sıch se1liner bemächtigen. Wolfher
vergleicht seıne Seelenpein mıt den Leiden des Dulders Job

dieser Bedrängni1s ahm Gunther immer wıeder w1ıe eın
ınd seine Zuflucht seinem veistlichen Vater Gotthard, der
wıeder in Hersteld weilte, überhäufte iıhn In seınen Zweıiteln mıit
Anfragen und hat ängstlich Rat und Hılfe Der Abt suchte
ıhn bald durch hebevolle Aufklärung, bald durch Vorwürte ber
seıne Zaghaftigkeit rosten und Zi ermutıigen, richtete aber
wen1g QUS, War eıne Schwierigkeit überwunden., tauchte dafür
eine ECue auf. Jetzt hielt (GSotthard seınen Schüler für fählg, das
Unstatthafte und G(Gefährliche se1nes Vorbehaltes einzusehen. Als
dieser wıeder einmal nıcht beruhigen WAar, änderte der Abt
plötzlich se1ine Sprache; In einem Tone., der keinerlei Widerrede
zuließ, stellte ihn VOTLT die Wahl entweder musse jede
Halbheit ablegen und vorbehaltlios en Mönch werden,
oder se1n Ordenskleid auszıehen und ın 1e (‚etahren der elt
zurückkehren. Diese entschliedene Sprache tat ihre Wirkung.



Gunther verzichtete ‘sofort auf jeden Vorbehalt, legte seın Amt
als Oberer nieder nd kehrte ach Niederalteich zurück. Mıt
diesem Schritt auch alle Zweitel und Aengste überwunden.

So verlief ach Wolfhers Bericht der Aufenthalt Gunthers
iın Göllingen. Woltfher schreıbt ach der schon erwähnten, vVvon
Piter benützten Trebon’schen Handschrift: „Venienti 1g1ıtur ad
locum Gelinge dietum ef disponenti neccessıtates iıbıdem cCommo-
rantıum occultis temptatorıs insıdıis Deo, ut certe credimus,
permittente, siıcut beato Job multa et varlıa el OCCcurrerunf 1N-
commoda. qu1l1bus dum 1pse scilıcet anfifea paupertatıs ef
aboris insolitus, ad Abbatem seplus queritando confugeret eJusque
Pro talıbus consiılium ef auxılıum anx1ıe perquireret, solhlicitus
Pater Gothardus“. „Als ach Göllingen kam und für den Be
darf seıner dortigen Hausgenossen SOT te, kamen ber ıh 1N-
iolge der geheimen Nachstellungen des ersuchers und. W1e WIT
sıcher gylauben, mıt Gottes Zulassung viele und mannı1gfache
Leıiden, W1€6 ber den selıgen Job In denselben ahm recht
oft ZU bte seıne Zuflucht mıt beständigen Anfragen, weil
ja selber iın der Armut Uun! Mühsal bisher keine Erfahrung un
Uebung hatte, und suchte be1 ıhm ngstlich Rat und Hilfe <&

G6

einer anderen Darstellung jedoch E1 Gunther, der
gewohnten Armut un Arbeit überdrüssig, in seiınem Ordens-
berufe wankend geworden, habe den Abt mıt beständigen Klagen
überlauften, dieser aber selne Mühe und Not gehabt, den
Schwankenden im Kloster zurückzuhalten und sıch deshalb auch

den König Heinrıich IL mıiıt der Bitte gewendet, auf seinen
Vetter einzuwirken. Heinrich habe iıhn ann sıch beschieden
un!' ıhm AUS der Lehre der KEvangelien, der Apostel und den
Ordenssatzungen bewlesen, daß nıemand zweı Herren dienen,
und daß der Mönch nıicht, W1e eın und dem, Was A4US$S-
gespien, in die Welt zurückkehren dürte Diese Darstellung findet
sıch iın spateren Abschriften der ıta I8 (odehardi*) nd der
ıta Gunther1?) und ıst eingegangen“) In Heiligenlegenden und
Geschichtswerke.

1e falsch 331e ıst, geht schon aus ihren inneren Wiıdersprüchenhervor. Denn das schwächliche Schwanken und das wehleidigeKlagen ber Armut und Arbeıt stehen 1m geraden Gegensatz
Zum i>)] ragtesten Charakterzug des Eremiten: seiner ent-
schiedenen illens- und Tatkraft und seinem Hang ZUL[X Buße und
Selbstüberwindung. uch ıst nıcht glauben, daß Gotthard als
Seelenführer die Gewissenssache se1nes Schülers einem e-
teiligten Dritten, och azu dem König, mitgeteilt habe; dieser

Pertz ın Mon Germ. XI 196
bd. 276
Blau, Geschichte der künischen Freibauern ım Böhmerwald, Pilsen 1932, schreibt
SOgar S 36) „Anfangs kehrte TOLZ seınes Ordensgewandes zeıtweilig wieder

den Freuden der Welt zurück. rst als ih: Abt Godehard un! Kaiser Hein-
ıch Il einem besseren Wandel ermahnt hatten, Cing ın S1C!  b

Lang: Gunther. der Eremit



ertra ensbruch wäre Q  u  ber 1€e zwecklos yewesen, da Ja Gunther
auf Gotthards kräftige uffo derung sofort und ohne Widerspruchjeden Vorbehalt aufgab. Sodann äßt sıch durch Vergleich der
Handschriften nachweılsen, WIe die von Gunthers Wankel-
muf entstanden ist Der erstie Anlaß Wäar eın Schreibfehler. In
mittellateinıschen Schriften wird STA des Umlaufs oft e1IN
eintaches gebraucht. So verwandelten ein1ıge Abschreiber Wolt-
ers das Wörtchen quaeritando Gunther kam mıt tortwährenden

Gotthard), In queritando (er kam mıiıt beständigenKlagen) und gaben so dem JanNzZeCn Satze eiınen falschen 1nnn
Aus diesem Irrtum enitsprang eın zweıter. Der Leser erwartet Vo
Autor sofortige Aufklärung, rTu Gunther klagen hatte,
nd findet dieselbe 1m Ausdruck paupertatıs ef aboris insohtus
„„Crx klagte ber die ungewohnte Armut und Arbeit“ (statt Mühsal);

War also angeblich unzufrieden miıt seinem Berufte nd sehnte
sıch ach den Freuden der Welt zurück. Diesen Kehlern fügteein späterer Abschreiber eınen dritten hinzu: ahm das Ver
dienst, Gunther 1m UOrdensstand zurückgehalten haben,; für
Heinrich 1 den Heiligen in Anspruch und schobh dıe Stelle VO  am
dessen erfolgreichem kinwirken auf Gunther iın Wolthers ıta [B}
((odehardı eın. Pertz*) führt mehrere Handschriften d welche
diese Stelle nıcht haben; auch der Bollandıst®) erklärt: daß
Heinrich ZULEF Bekehrung mitgeholfen, das glaube dem Wolfher
weniger alg alles andere.

Gunther ıst also Göllingen in seinem Berute niéht wankendgeworden. Im Gegenteil ist gerade die schwere Prüfung, dıe er
bestehen hatte, eın Zeu 15 für seıne ( ewissenhalftigkeit und

seine Treue im Ordensstan O: eın Aufenthalt 1n Göllingen ann
NUuLr kurze Zeit, vielleicht einige Monate gedauert haben Noch
ım vleichen re 1007 iinden WIT ihn in Alteich wieder.

Gunther wird Eremit.
In Niederalteich stand ach Wolfher, der S1C.  ‚h auf das Zeug-

n1ıs aller berult, das Ordensleben ın hoher Blüte. Einer der
Kifrigsten War Gunther ach seiner Rückkehr aus Göllingen. Be
sonders ach zwel Kıchtungen tat siıch hervor. In seinem elt
lichen Vorleben seine schwächsten Seiten eın überheblicher
Stolz und eın gemächliches Wohlleben SCWESECN. Gegen beide
führte in seinem SaNZChH Ordensleben einen unerbittlichen
Kampf. Er konnte sich n]ıe tun iın Verdemütigun und ıIn
körperlicher Bußstrenge ZU Staunen seiner Mitbrüder. ald

seıner Strenge das gemeiınsame klösterliche Leben nıchtnugt  mehT, denn in ıhm darf ein YEW1ISSES Mittelmaß nıcht überschritten
SS XI 196 £.
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werden. fliéh wurde ihm auch die ehrende Aufmerksam-
keit ‚peinlich, die M selner Abkunftt und Trüheren Stel WT,
lung von seıten der Mitbrüder, (‚äste und Klosterschüler zuteil
wurde. Es ıst deswegen begreiflich, WenNnNn INn ıhm die Sehnsucht
ach Einsamkeit sıch regte, HAanzZ verborgen bleiben und
seiner Bußstrenge ohne Aufsehen nachkommen konnte gleich denAltvätern ın der Wüste, eınem Paulus, Antonius und anderen.
Die Kegel des hl Benedikt (im Kapitel) äßbt dıe Möglichkeıit
azu offen, und wirklich sınd unter den Heiligen des ÖOrdens
viele Einsiedler: jedoch soll diese Lebensweise erst ach langer

werden. GotthardBewährung im gemeınsamen Leben
erachtete seınen Schüler für hinlänglı bewährt. Als aber dieser
wirklich mıt eiıner derartigen Bıtte ihn herantrat, hielt ıh
och eiInNn Jahr zurück und erlaubte iıhm erst 1008, ın die Einöde

ziehen.
Mıt diesem srOßzügigen Entschluß*) beginnt G(unther eınen

Lebensabschnitt, dem seınen Beinamen verdankt:
Gunther der Eremit.

uch dieser Schritt Gunthers wird, w1e 1006 se1ın Ordens
eintrıtt, von den zeitgenössischen Annalen ZU Jahre 1008 qlg
hedeutende$ Ereignis berichtet.

Gunther als Einsiedier auf dem Ranzinger-
und GehmannsbergMit dem Se en seines Abtes schlug 1008*) Gunther éunächst

eıne Zelle estabhange des Ranzinger Berges auf, ungefähr18 km VOIN Mutterkloster entiernt. Der Kanzinger Berg, 763
hoch, Nachbar des Kleinen Kachel, iın der heutigen Pfarrei LallingJegen, War damals gvänzlıch unbewohnt. Jetzt hegt seınemD,  3A  I“‘uße das orf Ranzing und Bergrücken zerstreut der Weiler
Ranzın erberg. Man zeıgt noch den Platz, Gunthers Klause

estan sSe1nN soOll, im Schutze eiINeEs etwa hohen über-
ängenden Welsens, des * Pflegerhäusisteins, nıcht weıt on
ıner uelle Veber seın dortiges Leben berichtet: Arnold, daß

e Zelle CNS, die Nahrung gerıng, das Gewand überaus arm-7
WAar.
Unter den Ansiedlern der Um egend wurde allmählich be

kannt, daß eın Einsiedler a4us me Stand angekommen se1l
und eın stren Bußleben führe Es fanden sich Besucher ein,empfahlen S1 seinem Gebete, brachten Geschenke, besondETS

Hiezu M XT}  bemerktv Büdinger (Oesterr. Geschichte eifc. „Nicht lange53  rthielt CT 1m Klosterzwange aus.” Diese Bemerkung entb
nısses.

r't jeden Verständ-Kıchtig urteilt Dudik (Mährens allgem Geschichte Il 162) „Es
langte ihn nach größerer Vollkommenheit ın Ausübu
Aehnlich außern sıch uch die anderen Autoren.

der evangelischen KRäte
A} Nicht erst 1012, Wwıe Braunmüller O, meint.

DAr



Lebensmittel, und gaben deutliche Zeichen ihrer Hochachtung
und Bewunderung. Die guten Leute ahnten nicht, WI1IEe sehr S16
iıhm dadurch den Auftenthalt verleideten; enn Gunther tfürchtete
nıchts sehr als Ehre und Menschenlob. Schon nach Jahren,
im Jahre 1O0LL, brach daher seıne Klause ah und Z09 km
tiefer ın die Wiıldnis des ordwalds iın dıe Gegend es heutigen
Rinchnach. ort kommen ZzWel Niederlassungen Gunthers ın Be
tracht: eine einsame Klause im Schutze eines Felsens
hang des (‚ehmannsberges, daneben eine Quelle (Frauen- oder
Guntherbrünni genannt) un eın Wohnsitz ım treundlichen und
fruchtbaren Tale der Rinchnach da, heute die Ortschaft Rinch
nach steht Offtenbar schlug Gunther nach Einsiedlerart seine
Zelle anfangs wenliger zugänglichen G(Gehmannsberg aut

In der Fuinsamkeit dieser Wildnis War (Gunther VOT Besuchen
sıcher. Dafür erwartete iıhn eINE andere (‚efahr. Der tol ende
Winter war überaus Streng. Der sächsische Annahıst?) reibt
darüber: „JIn diesem Jahre auf herrschte ım Winter
eine außergewöhnliche Kälte Die Hröste rauh und
dauerten lang, daß das Eıs VOT der Sonnenwärme lange Zeıt
nıcht schmaolrz und viele Menschen Iın Siechtum verhelen.“ IDhesen
Wiınter bekam auch G(unther fühlen. Er hatte seinem
Wohnort och keinen Garten anlegen können, War ohne Winter-
vorrate und autf die Zufuhr Von Lebensmiuitteln, wahrscheinlich
VO Mutterkloster, angewlesen. kın Schneesturm, der eun
JTage ununterbrochen tobte und den Schnee mannshoch auf häufte,
schnitt jede Verbindung ach außen ab Die Lebensmiuittel blieben
AaUus, Schon TE1N Tage hatte der Eremit ceinen Bissen €N.bıs drohte der Hungerstod. Wie benahm sıch in dieser Not?
Es ist bezeichnend für seın Innenleben, Was hierüber Arnold be
richtet mıiıt dem Beifügen, daß dieser Bericht wahrheitsgetreu Z
selner Kenntnis gelangt Sel1. „Am vierten JTage begann Gunther
AUS Furcht, durch Untätigkeıit die Gefahr des Verhungernsott versuchen, unier dem mannshohen Schnee Waldkräuter

und auszureißen. Diese tat iın einen JTopf ZU
Kochen. Als S1e durch Sıeden etwas weıch geworden 9
verschob die Mahlzeit auf den ünften Tag, wartete diesem
dıe klösterliche Eissenszeit ab, ließ das Gericht, das T'a
VOTL bereitet hatte, nochmals aufkochen und tischte es S1IC ZUTL
Mahlzeit auf. ber konnte das Zeug nıcht hinunterbringen.Darüber schalt sich selbst: ”O Gunther, eın Hochmuft 8l
sıch mıiıt diesem gemeınen Eissen nıicht begnügen. Wo ist Jetztdas duftende, feine Gebäck? Wo die RKehziemer, Bärenschinken,

das Schweinefleisch, Von erfinderischen Köchen wohl gewürzt?Wo sınd die Pfauen und Fasanen, die mıt verschiedenen Zutaten
den (+aumen kitzelten? Wo die quserlesenen Weıine, mıiıt denen
du dich alle Tage volltrinken konntest ? Sei also für den Veber

Mon Germ VI 662
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Auß an feinen Speisen und Getränken, denen du dich iın der
Welt Zanz hingegeben hast, jetzt zufrieden mıt dem Imbiß der
Armut 1mM Namen Jesu Christi, deines LEirlösers, der, obschon
reich, deinetwegen Ar  = geworden ist, damıt du selnes Reich
fums teilhaftıg würdest.“ Endlich am lage ahm ıunfier
vollem ank Gott, der die Jungen Raben eisen sıch
würdigt, untfer Beigabe VON Buchenblättern, die mMu Sarn unter
dem Schnee gesammelt hatte. die ZWAaLr notwendi C aber überaus
wıderwärtige Erfrischung sich, nachdem 816e

Arnold schildert
reima|l gekocht,

aber aum e1ın wen1g WEIC W: war.“
dann die Gefühle, welche dıe Aussıicht auf den Hungerstod ın
(„unthers Seele hervorrief. „Wie be1 derlei Stürmen 7A ©
schehen pfle ö wirkte nacheinander eiNeE Flut wechselnder Ge
danken auft [1 e1Nn. Von der rechten Hand, gleichsam VON der
Seite Christi, rief ıhm iın sanfter Weise eiıne innere Stimme ÜA
Warte auf den Herrn, handle W1IE e1iNn Mann, g€e1 stark und VeTl-
Taue auf („ott! Dieser Stimme wiıdersprach heiftig VON linker
and eine teuflische Finflüsterung: Fs steht geschrieben: strebhe
nıcht ach Dıingen, die ber deine Kräfte gehen. Du armseliger
Mensch bıst In diese Einöde SCZORCH und hast damıt nıcht DUr

törıcht, sondern auch ermmesse ehandelt und Christum gelästert,
weil du jetzt W1e eın hun SJCI und hne seıinen Beistand ]1er
elend umkommen mußt der Gegenseite heß sıch wıeder
die
der

ütige Vorsehung vernehmen: Nıcht Vo Brote allein lebt
ensch, sondern on jedem Worte („ottes. Laß eın Mikß

itrauen ın dir auftkommen! Diesem JIrostgedanken erwıderte der
Feind des menschlichen Heils In solchem Elend nd solcher
Not könne die Schwachheit des Fleisches unmöglich bestehen.
Daraut antworiefe der Mann (sottes: Wenn M1r meın Christus
meın Leben ohne Speise erhalten will, ann das leicht
ach den Worten der Schrift: Bel ott ıst eın Dıing unmöglıch.
Will das nıcht, wird MI1r in se1ıner ute entweder Lebens-
miıttel schicken, oder ich muß mıt unerschütterlicher Ireue mich
seinem Wiıllen unterwertfen, der nıcht ungerecht seın ann. Auft
dieses Vertrauen und diese Glaubens rüfung tolgte der Trost der
göttlichen Vaterliebe. Sie schickte Brot ZULC Genüge durch
ein1ıge Männer, die dorthin endlich Jage mıt Mühe auf
Schneereifen gelangen konnten; dabei mußten S16 die berghohenneewehen kriechend überklettern. Dann dankte in roß
herziger Weise Gott, der diejenı nıcht erläßt, die ıh
hoffen.“ So beschreibt Arnold 1€e Kettung des Einsiedlgrs.

Gunther grühdet das Kloster Rinchnach
Im tolgenden Frühjahr 1012 wünschten ein1ıge Kleriker und

Brüder des Mutterklosters Niederalteich Einsiedlerleben
Gunthers unter dessen Leitung teilzunehmen. Abt Gotthard
stimmte Der VEIFSANSCNE Wiınter hatte die Schattenseiten einer



allzu strengen Abges:chlossenheit eze1gt. Gunther erblickfe‘ im
Verlan der Mitbrüder einen ink der göttlichen Vorsehung,
seine OSinsiedelei einer größeren emeinschaft ZuUu erweıtern.
Hıezu erwıes sıch aber der unwirtliche Bergrücken des (;>ehmanns-
berg als ungeeıgnet. Deshalb Z& Gunther ın die Niederung der
KRinchnach, eınes Nebenflüßchens des Schwarzen Regen, und e -
richtete deren rechtem fer ungefähr km westwärts Von
der bisherigen Niederlassung seinme ecUue Zelle Die verlassene
Klause Gehmannsberg hbenützte künitig, sıch dorthin
Von den Sorgen des Vorsteheramtes ZUr stillen Selbsteinkehr
öfter zurückzuziehen, besonders VOIL hohen Hesten.

Die zuziehenden UÜrdensgenossen bauten ihre Wohnungen
die Zelle Gunthers. Bald fanden siıch auch Aaus anderen

(egenden jJunge Leute eın, um _ sich der NnNecuUeEN G(G(enossenschaft
anzuschließen. Diese wurden zuerst ins Mutterkloster geschickt,
mußten dort Aufnahme bıtten, ihr Novızıat machen und die
Gelübde ablegen; ann erst durtften S1e .1n Rinchnach sich nıeder-
lassen, blieben aber auch da och Angehörige des Mutterklosters
W1Ie Gunther selbst. bo wurde die Niederlassung Kınchnach eine
Zelle (Filiale) von Nıederalteıich.*)

Bald wuchs die ecue Niederlassung einer stattlichen (a
meıinschaft heran. Inmitten der einzelnen Klausen erhoben sıch
die Kırche un das Klostergebäude mıt den gemeinsamen Räumen:
dem Kapıtelsaal, dem Speisesaal, der Küche JTie (‚ebäude
Vo olz Schon ach Jahren, August 1019, weiıihte
Bischof Berengar (Benno) von Passau die Kirche feierlich eın

Ehren des siegreichen Kreuzes, der G(Fottesmutter Marıa
un des hl Johannes des Täufers, des Schutzheiligen der KEinsiedler.

Damit WarTr das Klösterchen von der kırchlichen Behörde
förmlich anerkannt nd errichtet. Durch Urkunde vom gleichen
Tage schenkte Bischof Berengar dem Kloster den Zehnten Vo
dem bereıts kultivierten und och ZÄ kultivierenden Gebiete.
Diese Schenkung wurde om Bischof Engilbert miıt Urkunde Vo

November 1046 ®) und VOo Bischof Gottfried mıt UrkundeVO 3l Julı 1352 bestätigt.
Gunther als Oberer in Rinchnach

Wie Gunther seıne Ordensgemeinde ın Rinchnach leitete,erzählen Ns Arnold und Wolfher als Augen- und Öhrenzeugen.Arnold hıelt sıch Rinchnach ın jJenem Jahre auf, in welchem
das I1 Buch seiner ıta Emmerami_ begann, also 1036 Wolfher
Aigner schreibt ın „Wetzer Welte’s Kirchenlexikon“ (2 Aufl Freiburg 1888

„Gunther sammelte (;enossen Mönche, Weltpriester U. Laien) ın {reier
Vereinigung unfter der Regel des hl Benedikt 81  <  Üh“ Ebenso Dr. Blecher
(„Der hl Godehard.“ Hildesheim 1931 5..79) Diese Darstellung unrichtig.
Die klösterliche Genossenschaft ıIn Rinchnach bestand NUur aus Benediktinern, die
in Niederalteich ihre Gelübde abgelegt hatten.
Mon Boica Al 142 Ebd Ebd 5'



kam wohl mit Ratinund öfter dorthin. ach diesen beiden Autorenvollzog sich das klösterliche Leben dort in folgender Weis‘_e.
Jeder Mönch wohnte in seiıner eigenen Zelle Gemeinsam

Waren Gottesdienst, Chorgebet, dıe geistliıchen Vorträge und die
Mahlzeiten. Die Arbeiten wurden jedem VO Oberen angewlesen.
Diıie Tagesordnung WAar jene des Mutterklosters, auch bezügliıch
des nächtlichen Ghorgebetes. Nahrung und Kleidung entsprachen
den Regeln der Armut und den Notwendigkeiten des Autent-
haltsortes. Das G(Gewand wurde 4Aus jenen Stoffen verfertigt, dıe

dort haben konnte, nämlich 4AUuSs den bellen der eigenen
Herde, also A4us Schaf- und Ziegenleder. Feine SDpeisen gab
nıcht, qlg (Getränk NUur Wasser, un dieses wurde ZWAar den
(‚ästen unbeschränkt, den Mönchen aber abgemessen vorgeseizl.
Aus dieser letzteren Gepflogenheit zieht Büdinger”) irrtümlich
den Schluß, die Gegend Von Rinchnach leide Wassermangel.

oll des Lobes sınd beide Autoren ber den Geist, in dem
Gunther als Oberer wirkte. Obgleich Laje und hne hiterarıschen
Unterricht, wußte doch eiıne Anzahl Psalmen auswendig
hatte sıch iın den übrigen Büchern des Alten nd Neuen Testa-
mentes durch Besprechung mıt Mitbrüdern und begier1ges An
hören des Wortes Gottes eıne autfallende Kenntnis angee1gnet.0 wußte oft schwierige Stellen der Schrift bald W1€eE
spielend im Laufe der Unterhaltung, bald 1m ernsten Vortrag ®
ZU Staunen der Zuhörer entwickeln. „Ich selbst,“ tfährt Wolfher
fort, „War näher mıt ıhm bekannt nd habe das oft mıt eıgenenOÖhren vernommen. Dies el MIr besonders auf, als ich seinem
höchsten Festt Co em Geburtsfest des hl Johannes des Täufers,
dem selne dlosterkirche geweiht hatte, seinem Vortrag bei
wohnte. An diesem JTage hielt seınen Mitbrüdern im Kapitel-saagle eıne Änsprache ber die Lebensweise des hl Johannes,W1e sıch nährte und kleidete, W1e wirkte, und eitete S1e a
W1€e S1e ihre Armut auf gottgefällige Weise ertragen könnten.
Ich SaDC aber, und hbel Gott, ich lüge nıcht, daß fast alle Zuhörer
zu reichlichen Iränen gerührt wurden. Außer mMI1r WAar auch derehrwürdige Abt Ratmund VON Altach mıt ein1gen Brüdern se1nes
Klosters und vielen anderen (Jästen ZUgEZEN. Uns (G(Gästen Wäar
der Eintritt nıicht gestattet, jedo durch die Freundlichkeit der
Brüder un besonders durch das Ent egenkommen des Abtes
nahmen WIT unbemerkt rngsum Fenstern Platz ohne‚@  1sSsen des Redners.“

Mehr noch als sein Wort wirkte . G(unthers Persönlichkeitnd Beispiel. „Kr ISES schreibt Arnold, „eEIn demütiger Mönch,daß ich ihm keinen anderen Ordensmann unserer Zeit a die
Seite stellen ann oder darf.“ eın Ansehen als Gründer des
Hauses, seın ehrwürdiges Alter, seiıne Erfahrung, Beredsamkeit,
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Heiligkeit und väterliche Fürsorge verschafften ihm Autorität
UNd jenes Vertrauen, womıit eine ersprießliche Tätigkeit ent-
talten konnte. In der Tat zeichneten sıch ach Wolfhers Zeugni1s
seıne Mönche durch iıhr frommes Ordensleben AUS,

Bevor die eue Sıedlung im Stande Wal, für ihre Bedürtfnisse
aus eigenen Mitteln aufzukommen, wurde S1€e VO Mutterkloster
unterhalten. In mehreren Ausgaben der ıta I1 („odehardı,
beı Pertz, findet sich die Leseart, die Junge Niederlassung habe
ıhre Lebensmuittel und Kleiderstoffe VO Ungarnkönig, aus Böhmen,
Polen und anderen Ländern erhalten. Iieser Sat7 erscheint schon

sıch, zuma| be]1 den damalıgen Verkehrsverhältnissen, unwahr-
scheinlich, fehlt ın anderen Ausgaben, W1€e be1 Pıter, nd ıst
ohl Von späteren Abschreibern eingeschoben.

Gunther und Tammo, 1ıne Teufelsgeschichte
Unter den Mönchen in Kinchnach WarLr auch e1n junger (Geist

lıcher aus Sachsen mıt Namen Tammao. hatte, W1€e die
anderen, Noviziat und Profeß Iın Niederalteich gemacht und sıch
ann unter die Leitung Gunthers begeben. Dieser verwendete
ıh: qals Sekretär für seınen schriftlichen Verkehr. Anfangs hielt
1Tammo seın (G(Gelübde des Gehorsams, ann aber irat CI, zuerst

eheiım VOTL selner nächsten Umgebung, ann offen selınen
ern auf. Arnold berichtet hierüber: v wer“,  o sag

Tammo, „1st enn Gunther? kın Laie und unw1lssender Mensch.
auf den MNan nıcht achten braucht‘‘ Die das hörten, erwıderten
iıhm „Wie NS scheint, ıst dıe Demut, die W äaächterin der Tugenden,
Von Cir gewichen. Dafür hat dich das Ungeheuer des Hochmuts
ergriffen, und dır unrechte Dinge ber den Mann Gottes eIN-
gegeben. Er hat doch Zzuerst INn dıese Wildnis die Fahne des
Kreuzes getragen, genießt eın hohes Ansehen und iıst im Dienste
(zottes eın hochbetagter Greıis geworden“. Darauf entgegnefteTammo ın anmaßendem Tone  E „Auf se1n Ansehen gebe ich nıchts;

ist nıchts wert. Ich muß MI1C  h selbständig machen und Christus.,
der mMır Wissen und Können gegeben hat, In e1 eCNer Wohnung,nıcht unfier Gunthers Aufsicht, ach meiınem freıen Ermessen
dienen“. Und wirklich sonderte sıch Von den Mitbrüdern ab,
die gering schätzte. sah Erscheinungen, die ihm der OSe Feind
vortäuschte., oder vielmehr Hırn espinste und überhob sıch S
daß C mıt dem gewöhnlichen C nicht zuirieden, ach außer-
ordentlichen Dingen und Pr  Wundern verlangte.

Als in einer stürmiıischen Nacht VOTLr dem Keste der hl
Agnes e1nNn wen1g betete, hatte eine KErscheinung. Zuerst 1eß
sıch e1n Wohlklang vernehmen, W1Ie WEn ZzwWel Chöre aus ännern
un Frauen VON ern einen wunderschönen Wechselgesang auf-:
führten. Allmählich wurden dıe Stimmen und der Lıichtschein



stärker und gelan ten bıs ıhm Dann stellte sıch ıhm der Feind
des Menschenges lechtes, der sıch ach dem Zeugn1s des Apostels
Paulus auch ın eınen Engel des Lichtes verwandelt, mıt solchem
(Slanz VOLr Augen, daß allerwenigsten für eınen Teuftfel
zusehen WAal. Während der Geistliche staunend iın den Anblick
seiıner Schönheıt versunken Wäafl, redete iıhn der WHKeind „S5iehst
du, daß ich Christus bın ? Warum betest du miıch nıcht an?
/7weiflle nıicht; enn ich bın gekommen, dir S  ’ Was du
tun hast“. 1ammo, OÖOm teuflischen Blendwerk getäuscht, ag
„Wenn du der Sohn MarTıä bist, hete ich dich an  o Und
el nıeder und betete Nach dıeser falschen Anbetung brachte
ıhm der WFeind eine zweıte Niıederlage be1ı „Der Antichrist“,
sprach CI, „herrscht bereıts in Judäa Klias und Henoch predigen
dort. Sie werden ın diesem Jahre tür das Bekenntnis eınes
Namens geftoötet werden. Mıt iıhnen wırst auch du die Marterkrone
erringen. Bevor du aber dorthin gehst, mußt du alles, Was iın
den Klöstern cheses Landes der Reform bedarf, verbessern und
vielen das Wort der Wahrheit predigen.“ Der sensationslüsterne
Priester irug: „Was tür eın Zeichen der Gewißheit willst du
MIr geben?“ Der Verführer erwıderte: .„Nıicht hloß eın Zeichen
sollst du ZUL Sicherheit haben, sondern gleich TEL wırst du heute
och VOTL der dritten Jagesstunde vollbringen: Das eine Aa linken
Auge Gunthers., das in der Krankheit fast verloren hätte; das
zweıte Bruder, der schon viele Tage krank und blind ist un
Remi1ig1us heißt; das dritte an jenem d550, den seıne keinde
geblendet und verstümmelt haben Außerdem sollst du tür e1in
Zeichen der Gewißheit die Sandalen halten, die du nächstens
unfier einem hohlen Baume finden wirst. ich befehle dir, die
selben künftig be1ı der Feılıer der Messe tragen.“” Kurz, der
eın ebildete Mensch ließ sıch überzeugen und begab S1C  h in der
BrTü voll Vertrauen aut die Verheißungen des Teutels in die
Behausungen des Herrn Gunther. Dieser War VOonNn seinem plötz-lıchen Erscheinen überrascht, da siıch Ja Von ihm hochmütigJosgesagt un! den Schreibdienst verweigert hatte Jener, Von
Eitelkeit geschwollen, unftier dem Schein der (Jewissen-
haftigkeit ZU ehrwürdigen Greis; „Ich weıß wohl, ich hätte nach
Vorschrift der Väter meıne Zelle nıcht ungerufen verlassen und
ueher kommen sollen. Allein das Kommen meılıner Wenigkeıtgeschieht auf Betfehl Christi und ist euch und anderen sehr not-
wendig.“ Der Greis erwıderte: ‚Woher 16t ıhr das, der Wann
hat Christus ecuer Liebden Cuc Gebote egeben 6 „Heute Nacht,“
antwortete jener, und auf dıie weıtere TY|ra  ° „Was für G(GeboteP
„Daß ıch die Klöster VOon Norikum reiormiere, den Völkern weıt
herum das Wort Gottes predige, die z7wWel Brüder Rasso und

EM1Z1US Von iıhrer Krankheit heıle nd ihr Augenlicht wıederherstelle, auch deimem Auge, das schon mehrere Jahre eidend
und getrübt ıst; die volle Sehkraft wiedergebe.“ Auf diese Prah
lerei entigegnete der Greis: „Glauhe mMIr, Gunther wollte lieber



beide Auéen _ verlieren, als durch die Gunst dessen seh n, er
dir das vorgelogen hat. chts ıst so. wahr, als daß du durch \An Ir C -
Teufelskunst betrogen hıst.“ Darauf gab Tammo dıe frıvole Ant
wort: „Wenn ich nıcht heute VOTL der drıtten Jagesstunde meın
Wort ertülle. ann glaubet MIr nıcht,“ Hierauf eNtLZOS sıch der
Priester den Blicken des Greises, verharrte In seinem Irotz und
ahm den blinden Bruder mıt in dıe Kirche, dort ber ihn

beten, daß er Von ott das Augenlicht wıieder erhalte. &s
wurde lange gebetet, abher das Augenlicht kam nıicht; sefztfe
seıne Bemühungen fort hıs fast ZUL sechsten Stunde, allein seıne
kıtelkeit wartete vergeblich qauf en Wunder.“

Arnold schildert hierauf. W1€e der ernüchterte Tammo
schrocken und tief beschämt Gunther Füßben nel, unfer 1ränen

sein nd der Brüder Gebet Nehte, und WIeE Gunther den
Verzagten durch hebevollen Zuspruch aufzurichten suchte. Dann
fährt Arnold fort

„Von jenem Tage gab sıch ZWar der genannte Priester
der strengsten Buße hın, vermochte aber den und alfen
Weind keine Stunde VOoNn seıinen Anfechtungen abzuhalten. Des
halb wandte sich Gunther eınen Mann VON bewährter Einsicht,
den Abt Ratmund Von Altach, und dieser ZO9 den Passauer
Oberhirten N  Ur Untersuchung dieser Sache be1 Der Bischof hielt

®mıt dem Abt und Herrn Gunther eine vertrauliche Besprechung,
heß sich genauen Bericht erstatten und entschıed: „An diesem
Bruder ist eingetrofien, W3as WIT 1m Kvangelium lesen: Wer sıch
erhöht. wırd erniedrigt, und WerLr sıch ernledrigt, wıird erhöht
werden. Deshalb muß die Pest der Selbstüberhebung, die den
Mann kläglich ZU Fall gebracht hat; durch cıe wunderwirkende P E N M VE  A S DE
Arzne1 der Demut geheilt werden.“ Dann tällte den Spruch:
Der gefallene Bruder habe sich der Ausübung des priesterlichen
Amtes Jange enthalten, bıs eiıne nach bılkıSem Ermessenhinreichende Genugtuung geleistet habe Einflüsse {uch nachher wurde der Mönch durch teuflische
beunruhigt und be1 Jag und Nacht durch Lärm oder Zurufe
selbst eım Gottesdienste erschreckt. Deshalb wurde die Väter
nd Brüder rıngsum Botschaft geschickt, S1€e möchten durch
melınsames Gebet und besonders die Aufopferung der hl Messe
dem schwachen Mitbruder Vergebung erflehen. ID wurde jel
gebetet; meısten muüuhte sıch Herr Gunther für iıh ab, der
Zzu jeder Stunde dem Wankenden die and der I röstung ent
gegenstreckte und m das Erbarmen des gütıgen Jesus sıcher
verhieß. Endlich, ach Verlaut von sechs Monaten, wurde ATLLILLO

}geheilt. Seither lebt schon acht Jahre ıIn der Vebung dertiefsten Demut, des G(Gehorsams und der Enthaltsamkeit.
Am merkwürdigsten ıst folgende Begebenheit, die ich mıtéigenen Ohren AUus dem Munde des (sreises TNOININEN und ıhm $NUur mıt Mühe 1mM vertraulichen Gespräch entlockt habe. Als



FA nämlich der enannte Pfiester in höchs£er Angét immer wieder
Zum Greise eılte und mıt kläglicher Stimme ref: „Ich ann
nıcht standhalten, ann nıcht ausharren, bete für mich, Mann
Gottes!“ sag der Greis: .„Ich vertiraue auf den gütıgen Jesus,
daß er dich befreien WITd. ®] du NUr geduldig nd standhaft !“
Der Gequälte Tügte bel: „Wenn mMIr doch geschähe ach deinem
Wort! ber cdie Versuchung droht mMIr Armen In übermensch-
liıcher Weise Veberdies rühmt sich der Feınd, kenne
meın SanNzZes Wissen, Wollen und Können.“ Der Greılis erwıderte:
„Wanke nıcht 1m Vertrauen auf die Hılie (‚ottes! Der Böse hat

keine Macht schaden der dich plagen, ott
nıcht znläßt; ott würde aber nıcht zulassen, WENN dich
nıcht demütigen wollte Was aber deine Klage betrifit, der
Teutel habe S1C|  h erühmt, daß eın Wollen und Können W1SSE,

widerlegt SIC|  N selbst, W1€e du ohl weißt, enn ist der
Lügner VON Anbeginn.“ ach cdiesen Worten erschien plötzlich
der Satan in Gegenwart des (Jreises ZUTL Bestürzung des VEl -
suchten Bruders nd riet „Gunther hat jetzt gelogen nd lügt
öfter und 311 dich ırre führen. uch 1änft einer schönen
Hure nach und ist in sS1Ee verlieht.“ Da den (Greis mıt
Schmähungen überhäutte. fürchtete dieser, die Frechheıt des
Teutels könnte den Bruder In Verzweiflung bringen. Da hielt

nıcht jJänger an sich und brach iın die Worte aus ”O du Feind
(ottes und der Menschen! Dein Hochmut nd deine Verlogen-
heit sollen bei dir bleiben 1m ew1igen Verderben! Wir aber, dıe
WIT Schaf: und Ziegenfelle nıcht Ur tragen, sondern auch, was
sıe bedeuten, an uns haben Eintalt und Demut, werden dich,
verworfener Wolf, leicht überwinden durch den, der uns geliebt
hat Glaube dem Sinder Gunther, daß der Bruder, den du mıt
(zottes Zulassung eine Zeıt Jang STausahlı verfolgst, deinen
Wiıllen durch Christi (Gnade befreit und geheilt werden wird.“
Nach cdiesen und ähnlichen Kämpfen . wurde durch Gottes Er DA  Pbarmen der Teufel in die E lucht geschlagen, daß unter
kläglichem Geheul, offenbar SCZWURECHNH, weichen mußte “

So schreibt Arnold Arnold Wäar 1036 ıIn Rınchnach. Acht
Jahre Z  a also 1023, War Tammo VON seinem schweren Leiden
befreit worden. Dieses hatte anı Feste der hi Agnes (am
anuar) begonnen und sechs Monate (also bis in den Juli
gedauert. Währenddessen, also iın der ersten Hälfte des Jahres 1028,

der Abt Von Niederalteich, der Bischof Von Passau und
der Obere Vvon Rinchnach ın Rinchnach beisammen. Am ® Ja
uar werden WIT sämtliche TelI der Abt Ratmund von
Niederalteich vertreten durch seinen. Amtsvorgänger Gotthard) Ea  E f Aawıeder in Augsburg zusammenfinden VOL Kaiser Konrad IL., um
1€ Besitzverhältnisse des Klosters Rinchnach urkundlich test.
zulegen. Offenbar haben sS1€e sıch schon bei ihrer obigen Zu
sammenkunft ın KRinchnach ber diese Verhältnisse bes
und ach persf:'>nlichem Augenschein geeinigt.



1 Gunthers Bodenkultur un Rociungen
Die eue Gründung Rinchnach konnte erst ann als gesichert

gelten, wWwWenn S1€E nıcht mehr auf Hiılfe Von außen angewiesen WALs
sondern sıch aus ihren eigenen Erträgnissen erhalten konnte.
Als solche kamen In dieser kEinöde 1Ur Bodenerzeu n]ısse in Be
tracht Nım standen ZWaLl Grund nd Boden ıim eberfuß
Verfügung, allein dieser mußte erst anbaufähig gemacht werden.
So wurde Gunther zwangsläufg eınem Unternehmen gedrängt,
durch das der Miıt: und Nachwelt meısten bekannt werden
sollte: der Bodenkultur 1m Bayerischen Wald

Der Bayerische Wald, in dem Rinchnach liegt, UrTrZz „der
ald“ genannt, ıst eın eıl jenes Gebietes, das In den Urkunden
der damaligen Zeıt der „Nordwald“ he1ibßt Deutsche Schriftsteller
nannten ihn auch den „Böhmerwald“ (saltus Bohemicus)*), während
iıh: die Bewohner VoNn Böhmen als den „Bayerischen Wald“. auch
„Passauer Wald“, bezeichneten. Als arl der Große 805 den
Nordgau gründete, VO .„Wald“ DU dıe Chamer Bucht, die
Further Senke und die Gegend Lam, Kötzting und Viechtach
besiedelt. ort War die Grenze Böhmen och offen und
wurde en dem Nordgau unterstellter eigener Grenzgau errichtet,
der ıhamgau?) (Chamberich) Das —_ übrige Gehiet südhich
VO Wäar unier dem Namen „Nordwald“ ZUSAaMIMMENSE-
faßt Dieser War damals VON ungeheuerer Ausdehnung. Er reichte
auf bayerischer Seite im Norden hıs In die Gegend VON Cham,
1ıIm Westen iın die ähe VON kKegensburg, ım Süden hıs die
Vorberge, welche ZUT Donau abfallen, und erstreckte sıch jenseıts
der bayerischen ÜOstgrenze weıt ach Böhmen nd dem späteren
Oberösterreich. Aus dichtem Urwald und meist unWwESSaMEN
Grund bestehend, hatte iın der keltischen nd slavıschen Zeit
keine Ansıedler angelockt, wen1ge Elußtäler aUSSCNOMMLEN.,

Wem gehörte der Nordwald Als ewaltiger (Grenzwall zwischen
Böhmen und Bayern, S]laven und War herrenlos
nd somıiıt Kaisergut, ber das der deutsche Könıig verfügen
hatte Als Gunther Rinchnach gründete, versicherte siıch der
Verleihung des nötigen Grundes durch Kaiser Heinrich Il Jedoch
ist die uns überkommene Urkunde Heinrichs VO Juni 1009°)
ıunecht. Denn in ihr werden die betreffenden Ländereien ZUL

Aus dieser Bemerkung folgerten böhmische Schriftsteller, daß der Wald
eigentlich Böhmen gehöre. So Dobner Hagek, 37—39, weıl
Wolther den Wald sgaltus Bohemicus Otloh (14 Vision, Mon Germ.

XI 383—384) schreibe SOSar . Guntherio coenobium constructum est
In Bohemia. Die bayerischen Klöster hätten kultiviert, siıch den Besitz onm
Kaiser bestätigen lassen, un se1l durch die Sorglosigkeit der böhmischen
Herrscher dieses Gebiet von Böhmen losgerıssen worden. Aehnlich Dudik, Ge:
schichte Mährens, 120

Mayer, die Siedelungen des bayr. Anteils Böhmerwald ın „FKorschungen
ZUr deutschen Landes- und Völkerkunde“, Band @ B,C 1912 300
Mon Boica XI 1538; {11 663; Stumpf 1520
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„Kirche Rincfmach, om Mönch Gunther erbaut‘“‘ und ‚„ZUIMN Unter-
halt der Brüder, die dortselbst ott unter der Rege des hl Bene-
dikt dıenen,“ verliehen. Nun befand sich aber Gunther 1009 och

Kanzinger Berg und Wäar eıne „Kirche Rinchnace 06 och Sal
nıicht vorhanden. Die Zusicherung durch Heinrich geschah offen-
bar zunächst mündlich.

Schon 1012 machte sıch Gunther mıt den aus dem Mutltter-
kloster UugEZOSCHCN Mitbrüdern ems1g die Rodungsarbeit. Die
Wildnis lichtete sıch, Sümpfe wurden ausgetrocknet, Gärten, Felder,
Wiesen nd Weiden angelegt, Obstbäume gepflanzt, eiıne ıeh
herde belebte die TLandschaft und bald brachte der jungfräuliche
Boden se1ne Früchte. Bıs ZULE Kinweihung der Kırche 1019 ent-
stand bereıts eıne ansehnliche Sıiedelung. Sie führte den Namen
des FHüßchens, dem S1€e lag Rinchnaceh.

Goldener Steig und Guntherwege
Ebenso notwendig, ja och dfingender als den Boden

bebauen, WärLr C das abgeschlossene Klösterchen miıt der Außen
elt durch Verkehrswege In Verbindung bringen. Bıs dahın
führte durch die NWe Wildnisu eın schmaler Saumpfad, der
meıst on Kaufleuten ur ihre Handelsgeschäfte ach Böhmen benützt
nd deshalb „der G(Goldene Steig“ genannt wurde. Man unterschied
dreı solche Steige: en Linzer Steig, der Oberösterreich, den
Passauer Steig, der Passau, und den Goldenen Steig (schlechthin

he1ßen), der Bayern durch den Nordwald mıt Böhmen VeI-
an Der Lıinzer Steig hat hıeher keinen Bezug. Auft dem Passauer
Steig wurde aus den Salzstädeln VOoNn Passau das unentbehrliche
Salz verfrachtet, das dem Böhmerlande mangelt; daher wurde

auch „Dalzweg“ genannt. Er sIng Von der Passauer Ilzstadt
ber Gru WCO, Salzweg, Leoprechting, Großtannensteig, ald
kırchen und Fürholz ursprüngliıch ach dem Hauptstapelplatze
Böhmens, der uralten Zollstadt Prachatitz. Eirst später gingen
Abzweigungen ach Winterberg, Klattau und Krumau VO  \ iıhm

Der Goldene Steig, ın den Urkunden strafa publica, qua«tWE  ınvarıam tendit Straßbe ach Bayern genannt, ahm ach
den sorgfältigen Forschungen Aigners’”) folgenden Verlauf. LEr
SINg VOoO Deggendorfer Pflegtor aus ber den Bergrüc zwischen
Leoprechtstein und Klotzing, führte zwıischen Haslach und Klessing
ber Parst durch den Freywald A EB Absätz. Von der Winterleite
wandte sıch ZUTC Quelle des Augs- oder KRuselbaches, hef dem
Bache entlang durch das Buchscharret, führte ber Rıtzmais ZUTr

Näheres ıber Aigner iın der Einleitung VUeber den on Aigner festgestellten
Verlauf des Goldenen Steiges und der Guntherwege berichtet Oswald (Kloster
Rinchnach, Regen 1903 E} bezeichnet jedoch den alten, schon VOor Gunther

herkömmlichen, test eingebürgerten Namen „Goldener Steig“”
vorhandenen Handelsweg mıiıt dem Namen „Bayerstraße“. Wir lassen bei dem



Schloßauer Ohe (Beutelsbruck) hinab über Hochdorf (Reibe)am Burgstall vorüber die Sumpfgegend auf einer Holzbrücke
(Langbruck) durchquerend die Höhe des Hochberges 1G
wınnen und den Weißenstein Z erreichen. Von dort führte
ber Pfistermühle, Rinchnachmünd und Schweinhütt ach Zwiesel.
Von 7wiesel wandte sich die Strabe nicht, W1I€eE heute, nach Lud-
wigstal— Eisenstein, sondern ber dıe S5S0S Kreuzbuche durch das
Haarholz Oberzwieselau vorüber ZUr öhe des Großsteins.®)
Von Zwieselau weg führte die Straße 7U alten Wacht, Von da
ber en Mitterbach rechts der Spiegelhütte vorbeı den
Scheuereckberg aufiwärts ZU. Süs Taferlbaum, Z sıch links
ber die öhe des Scheuereck m) ber den Reischfleck
ZUT Goldquelle, sodann VO Rındelschacht abwärts auf den Sandel
ber diıe alte bayerische (Gsrenze Z Hochstock. Von da teilte
sıch die Strabe Hine Linie führte ach Gutwasser, die andere
ber Hurkental, Haidl, Brünst und SeeWwlesenN ach Klattau und
ber Desenice ach Neuern.

Von diesen Handelswegen wurde Penchnach nıcht berührt.
Gunther mußte daher durch eue We eıne Verbindung ach
Zzwel Seiten herstellen: ach dem utterkloster Niederalteich
und ach Böhmen. Von diesem Guntherweg haben WIT die erste
urkundliche Nachricht 1mM schon erwähnten Diplom Konrads 11
Vo Januar 1029 Darın ist die ede Von elıner Stelle, „„WO
die Leipflitz autf den Weg trılit, den der Mönch Gunther
neulıch elegt ha t“ kerner ist dort als östlıche Grenze
des das OSTier Rinchnach geschenkten Gebietes angegeben:
„Von da (d l. VOIN großen Stein) der Strabe entlang (gemeınt
ist der G(Goldene Steig) und ber den Schwarzen KRegen bis ZU

obengenannten Weg, den der Mönch (+unther angelegt hat,
und annn weıter dıesen Weg entlang his ZULFC Leipflitz.“

(„estützt auf diese Angaben konnte dieser Saumweg .von
Aigner och bestimmt werden. Hienach nahm dieser, wenn WIT
VOI Mutterkloster ausgehen, folgenden Verlauf: Bıs Auerbach,
das schon 809 eine Ansiedlun der Benediktiner WAarl, tführte be
Teıits eine Straße. Von Auer ach SINg der Guntherweg ber
Berging, Mapferding und Vorderherberg westlich hart (Gotts-
mannsdorf vorbei nach Euschertsfurt und Rohrstetten, erhob sich
VOonNn da Zu s 10722 Tafer| autf dem Kleinen Rachel, Z& sıch VON
da hinab nach Hangenleiten, 1eß jedoch dieses Dortf ziemlich
weıft rechts liegen, SINg Von da östlich von Unterneumais und

Kirchberger Brechhaus vorbei ber die Leipflitz,*) wahrschein-
In der Urkunde Konrad Il VO: Januar 1029 Magnus lapus, quı orientali
plaga jacet jJuxta siratam, QUAC ın Bavarıam tendit. Der Großstein liegt nach der
Tradıition km nördlich VON Zwieselau.
Aigner verwechselt die Leipflitz mıiıt der Rinchnacher ÖOhe un!: Jäßt A  den Cunther-
WE}  ' irrtümlich iıne Jängere Strecke linken fer der he verlaufen. Dem
gegenüber ist festzuhalten: ach den Grenzbestimmungen der Urkunde Vom

Januar 1029 <ann mit der „Leipflitz” Aur jener Bach gemeınt se1N, der _im



E NVSUNTlich bei der Furthmühle, annn weiter am rechten Uter der Rinch
nacher Ohe fort hıs ZU Ort Rinchnach. Es ist jedoch wahr:-
scheinlich, daß Gunthers Zeıt die Kultur bereiıts hıs ohr
teiten vorgedrungen WAar, IN dıesem Falle hätte der Guntherweg
erst ın Rohrstetten seinen Anfang SCHOIMNMLEN. Von Rinchnach
In der Kichtung ach Böhmen SIN der Guntherweg ber Klessing,
Unterasberz nd ber den Asberg hinauf, Z sıch eine Strecke
links längs der Straßbe hın, kreuzte diese In der Bernzeller
Hänge, /AUT2E sıch dıie Hänge herab durch Bernzell un Von da mıt
der jetzıgen Straße zusammentallend bıs ZULE Hauptstraße hin, die

diesem Pınkte ebenfalls mıt dem alten daumwege zusam men -
fällt Von diesem Vereinigungspunkt an helen der Goldene Steig
nd der Guntherweg Der Zwiesel INn eınen bıs ZUF
Kreuzbuche. ort zweıgte der Guntherweg VOoO Goldenen Stei
ab, oing ber Lindberg ber den Totenschädel, hel hinterhalb
desselben mıt dem (Goldenen Steig USamınen, nämlich am Taferl-
aum vorbel ber en Scheuereck, zweıgte jedoch eim Reisch-
Heck wıieder davon ab und o1INg ber Gsenget, Stubenbach, Hinter-
häuser, Scherlihotf woselbst WE  -  ( des sumpfigen Bodens Streu-
bäume den Weg bıldeten ach (utwasser, Von ah
wıieder mıt dem Goldenen Ste] zusammentraf. Dieser Von Gunther
angele fe Weg hieß teıls losterweg, teils Prälatenweg, VO  —
Zwiese hıs (Sutwasser noch hiıs in die NEUETE Zeıt meıst Gunther-
WCS. Eıs ist uralte Tradition, daß der selige Gunther e1m Taferl-
baum gewöhnlich Rast hielt; darum ist och Jetzt eine Stafue
des Seligen diesem Baume angebracht.

Ein rüundlicher enner des Böhmerwaldes, Jos Blau*), macht
auf das eschick auimerksam, mıt dem der Gunthersteig durch
das weıte Waldgebiet zielsicher auf trockenem Boden angelegt SA AA SEworden ist. „Daß der Weg durch Wälder und ber Berge führte,
schreckte die Säumer nıcht Diese ühlten sıch auf dem län 4  n
der Hänge und Kämme trockenen Fußes hınziehenden Pfa
sicherer qlg ım sumpfigen, oft on G(eßbächen überfluteten Tale.“

Zum Bau dieser Verkehrswege mußte G(unther mıt wenıgenMitarbeitern und mıt den schwachen Hilismitteln, diıe iıhm In der
legenen Wildnis Gebote standen, zurecht kommen. Umso:-

ist_ sein und se1lner Mitbrüder Riesenfleiß zZu bewundern.
Dabei wurde der Eirhinder eıner Art vVvon Straßen, die
von ıhm den Namen hat der Guntherwege. bkis se1 beispielsweiseerinnert A, den Güntherweg (gewöhnlich Kuntherweg genannt)

Hangenleitner Forst entspringt und jetzt ın den Karten VO Ursprung an als
„Hangenleitner Bach”, ann ber nach Zufluß des 1otenbachs (von links) als„Hackenbach“ bezeichnet WIrd. ach Einmündung des Hackenbachs ın den
Kühbach führen die vereinigten Gewässer Jetz den Namen „Rinchnacher Ohe“
In der Urkunde wird sowohl die Rinchnacher Ohe als der Kühbach schlechthin„Rinchnach“ genannt ach der Urkunde ist  Aa Iso der heutiSC Kühbach der obere,die Ohe der mittlere Lauf der Rinchnach.

Qeschichte der künischen Freibauern ım Böhmerwald. Pilsen 1932
e
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bei Ramsau unweıit Berchtesgaden, der ZUr leichnamigen Wall “# al 1 k  }
tahrtskirche hinauftführt. Das Wesentliche Guntherwege ıst
eine Holzbrücke, deren Querhölzer (SOg. Streubäume), aus etwa

dieken unbehauenen Holzprügeln bestehend, die Straßen-
Aäche hiılden. Bei jJähen Hohlwegen, die der Ausspülung durch
Kegengüsse besonders ausgesetzt sınd, bewähren sS1e sich als die
praktischste Art des Straßenbaues.

Mitunter findet sich die ırrıge Ansicht vertreten, als ob der
Gunthersteig VON Zwiesel ach Böhmen ber Fisenstein geführt
habe Dr Klimesch 5) versucht dieselbe die richtige
Angabe VoOoNn Julius Lippert beweısen. Auc Schrift-
steller Max Schmiı1dt genannt „ Waldschmidt“‘“”), 1ä6t den seligen
Gunther 1m böhmischen Feldzug 1040 das geschlagene deutsche
Heer ber Eisenstein auf dem von ıhm geschaffenen Weg ach
Bayern zurückgeleiten.

Guntherweg un Goldener Steig  x werden häufig miteinander
verwechselt. So heißt In der Von namhaften Gelehrten heraus:
gegebenen Bavarıa: „Gunther legte eınen Weg ach Böhmen d.
den INan den Goldenen Steig (semita aurea) nennt.®) Ebenso
Schröd|l ın seıner Passavılıa und sehr viele andere. ıs ıst
deshalb festzuhalten, daß der (Goldene Ste]i qals alter Handelsweg
schon VOTLr Gunther vorhanden War und S1IC durch Ursprung undBauweise VoO Guntherweg unterscheidet. Beide stimmen Arın
überein, daß S1E Sdaumpfade cCnh, auf ihnen wurden die Lasten
nicht, WIe auf den modernen Straßen, durch schwere Fuhrwerke,
sondern durch aum- oder Lasttiere befördert. Y E N T ETSchenkung Konrads il Vo J anuaf 1029

Die S Niederlassung War dem Verkehr erschlossen, iıhr Be
stand gesichert und schon meldeten sich Weltleute, die S1C.  h 1mM
Schatten des Klösterchens ansıedeln wollten. Allein der Grund
und Boden, aut dem stand und dessen och terner bedurite,
WAar och nıcht verbrieft. Nachdem Kaiser Heinrich I1 1024
storben Wäal, mußte der i König Konrad 88 Zuweisung
des nötigen Grundbesıitzes gebeten werden. Diesem konnte DUr
erwünscht se1n, daß e1iNn bisher ungenutzies Land In eın frucht
bares, VON wohlhabenden Siedlern bebautes Gebiet verwandelt
werde. Auf dem KReichstage Augsbur (1028/29) tiraten jene
Herren., die dem ahzutretenden Grun Rechte hatten, den
Kaiser heran. Es auber dem Klosteroberen Gunther der
Abt vVvon Niederalteich und die Bischöfe Von Passau und Regens-
burg, In Ideren Bistümern Teile des Gebietes lagen. Zwischen

In der Zeitschrift „Bayerland”, Jahrg., München 1923, 207
Sozialgeschichte Böhmens ın vorhussitischer Zeit, B  » Prag 1895,
In arl Zettels Prachtwerk: „Bayern ge1’s Panier!“ Regensburg 1895,
München 1860 Bd. I 1154
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GCunther, dem Abt Ratmund Von Niederalteich und dem Bischot
Benno VOIL Passau hatte, w1e WIT oben (im Kapıtel) gesehen
haben, bereıts Ort un Stelle eine Vorbesprechung ber die

uSsgeeıgneten (Grenzen stattgefunden. Statt Ratmund War in
burg dessen Vorgänger Gotthard (seıt 1022 Bischof VonNn Hıldes-
heim), unier dem Rinchnach gegründet worden Wal, anwesend.
Am Januar 1029 fertigte Konrad Il für die Kirche Rınchnach
iolgende Schenkungsurkunde aus*), die In deutscher Uebersetzung
lautet

„Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreifaltigkeit.
Konrad, durch („ottes (snade römiıscher Kalser, Mehrer des Reichs.
kın aut gruünem Stamm frisch gepflanztes Reıs wächst um
rascher AB Baum’ Je {ter bewässert wıird Indem Wir
dieses (G(‚Jleichnis aut dıe überall 1813  T gepflanzten Kıirchen Gottes
anwenden, sınd Wır des festen Vertrauens, daß S1Ee Trascher
1m göttlichen Lobe gedeihen und eine estere Stütze
Unseres Reiches biılden, Je gnädiger Wır Unsere (‚üter ihrer
Unterstützung verwenden. Wir tun daher der („esamtheıt aller,
welche ott und Uns getreu sind, folgendes kund Wir haben
auf dıe Fürsprache nd Bıtte Unserer geliebten (+emahlin (isela
und Unseres geliehtesten Sohnes, des Königs Heinrıch, und Brunos,
des Bischoi{is der Augsburger Kirche, wWw1e auch Gotthards, des
ehrwürdigen Bischofs von Hıldesheim und aller anderen Uns G(e
{reuen, der Bischöfe Gebhard on Kegensburg und Benno VoN
Passau, der ın der kınöde nNnamens Nordwald ele eNeCN Kirche,
die der daselbst qls Einsiedler lebende Mönch nt Eihren
des siegreichen Kreuzes, der Gottesmutter Maria nd des
Johannes des J äufers für die dort ach der Rege]l des hi Benedikt
dienenden Brüder erbaut hat, durch dieses Unser Gebot ZU

Kigentum alles geschenkt und als solches bestätigt, Was Uns SC
hörte VO Platze A1l, WO cdie Leipflitz auft en Weg trıfft, den
der genanntfe Mönch Gunther neulich angelegt hat, und welıter-
hın die Leipflitz entlang bis ZUT Rinchnach und die Rinchnach
entlang, W1e che (Srenze testgesetzt ist, hıs ZU Wollenbach
(Wolfersbach) und dem Laufe des Wollenbachs entlang hıs
ZUL Mettma (Schloßauer Ohe) und weıter dem Laute dieses
assers entlang bıs ZABS Orte, der Korchenbach (Fahrnbach)in die genannte Mettma mündet, VO Korchenbach d W1e die
Grenze näher bestimmt ist, hıs ZULZL Sala, dem Bächlein, das
Salitz vorbeifließt), an der Sala abwärts bıs ZU. RegenfAuß, vVo
Kegen hinab bis Jjener Böbrach (Rotbach), welche mıiıtten zwischen
den beiden Böbrach fließt, dann der genannten Böbrach auf-
wWwarts bıs ZU See, welcher Berge Hadawig Arber) ıst, on
da, WIe der Durchschla bezeichnet, hınab hıs ZU Ursprungder Schwarzach (am Ho hzell-Berg), vVvon da weıter bis ZU

Mon Boica » 144 Mon Germ. 1831; Stumpf 1886 Bei den Ver-
alteten Kigennamen sınd die jetzıgen on Aigner festgestellten Bezeichnungen ın
Klammern beigefügt.

Lang: G1_1nther.. der Kremit
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Buochoniberg (Buchberg bei Rabenstein), von da, WIEC die Grenze
jetzt. bestimmt ist, bis ZUL Stelle, WO der Kolbirisbach (Kolbers-
bach bei Ludwigstal) 1ın den Weißen Regen Getzt Großer Kegen
genannt) mündet, und weıter Weibßben Re hıs ZU Aftolters-
berg (Gvattersberg), VonNn da ZU großen teın (Großstein), der
ostwärts, ahe bei der nach Bayern führenden Strabe liegt, Vo
da die Strabe entlang und ber den Schwarzen Regen (jetzt Kleiner
Kegen) hıs zum obengenannten Weg, den der Mönch Gunther
angelegt hat, und ann weıter diesen Weg entlang hıs ZUL Leipflitz.
Unsere Schenkung umfaßt dieses Gebiet samt allem
Nutzbaren, samt Hofstätten, Wohngebäuden, Aeckern, angebautenund unangebauten Ländereien, Wiesen, Weiden, Vedungen, Wäl
dern, Jagden, ässern und W asserläufen, Mühlen, Mühlgebäuden,Wegsamen und Unwegsamen, Aus und Kingängen, enwärtigem
und zuküniftigem Kinkommen, das ist mıt allem utzen, der
1irgendwo daraus FJEZODEN werden ann und ZWaLr In der Weise.,
daß fürderhin nıemand ohne Eirlaubnis des Vorstehers dieser
Kırche und selner Nachfolger gesfattet seın soll. Neubrüche A4AN-

zulegen, fischen oder irgendwie dem Wilde nachzustellen oder
Was immer für eiıne (‚ewalt innerhalb des beschriebenen G(Üebietes
auszuüben. Und damıt diese Unsere Schenkung fest und {l-
techtbar für alle Zeıiten bleibe, haben Wir S1Ee Einde e1gen-
händig bekräftigt und iıhr Unser Siegel autdrücken lassen.

Zeichen des Herrmn Konrad, a1lsers der Römer.
Ich, Kanzler Udalrich habe a1s Vertreter des Erzkanzlers

Artıbo alles rekognosziert.SE Gegeben Januar in der Indiktion 1m Jahre der
Menschwerdung des Herrn 1029, 1m Jahre der Königlichen
und 1mM Jahre der Kalserlichen hegilerung des Herrn Konrad 4
Ausgeferti burg 1m Namen (‚ottes. Heil! Amen.“

Miıt 1eser ch  19enku erhielt Rinchnach e1n zusam men -NShängendes (Gebiet VonNn eilen. ın der Län nd Meilen iın
der Breite, das sich von der Pfarrgrenze eebach-Bischofsmais
bhıs Kirchdortf 1mM Wald, VON der Grenze der späteren Pfarreien DDaLalling und Kirchberg bıs ZU Arber und hıs ins Gebiet des
heutigen Frauenau erstreckte und cie im heutigen Bezirk Kegen
legenden Pfarreien Re N, Kınchnach, Langdorf und Zwiesel
vollständig, Bodenmaıis, Carch, Bischofsmais nd Kirchberg teil-
welse umtaßt. Fs erschien STOß ] den zuziehenden
Ansiedlern ausreichenden Grund gewähren, und doch nıcht
größer, qals VonNn Rinchnach aus gut besiedelt werden konnte.

Besiedlung des Klostergebietes
u jener Zeıt bestand in den deutschen Landen eine rFCHC

Nachfrage ach Grund und Boden. Es gab viele Untätige, die
Ekrwerb., und viele nachgeborene Söhne, die heber eıne eı1gene
He?mstätte suchten, dem erstgehborenen Bruder als Knechte



unde, daß der unzugängliche Nordwald AunZu diene
mehr der BL RS  Kultur erschlossen sel, Z09 viele herbel, die sich dort
ansıedeln wollten.

Gunther hatte die Einsamkeit dem 7Zweck aufgesucht,
VOL aller Welt verborgen bleiben und sıch ungestört den
Werken der Buße und Frömmigkeıt hinzugeben. Veberdies hatte

eın Alter erreicht, das ach uhe verlangt; Wal, als Kon
rad il se1line Schenkung vollzog, bereıts eın (Greis Von Jahren.
Jetzt och die OTSC 19908| die Ansiedler auf sich nehmen,
mußte iıhm eın schweres Opfer se1in. och auch 1er blieh
seinem (GGrundsatz {reu, alles VOo Standpunkt des Glaubens
beurteilen und tun. In.diesem Iichte erblickte in der dorge
für die Heimat- und Erwerbslosen eın Werk der christlichen
Nächstenliebe und eıne sozlale 'T’at /AX E Wohle der Gesamtheit.
Das Wäar der Beweggrund, A4us dem der selbstlose Mönch och
1m (Jreisenalter ZU Kolonisator wurde. Die Ehre jedoch nd
den uhm eines solchen suchte miıt Aengstlichkeit VON sıch
abzulenken. Keine eiNZIge Siedlung durfte seinen Namen Lragen.
uch die Ländereien wurden kostenlos verteilt. lle hre sollte
ott alleın gehören.

So oft eıne derartige Siedlung gegründet wurde, gingen die
Mönche ın folgender Weise VOT.”) Zuerst wurden die (GSrenzen
der ganzen OUrts emeıinde abgesteckt. Deren Größe, ob Dorft,
Weiler oder Einö C, hing VO jeweiligen Gelände ahb Innerhalb

ı1eser ÖOrtsflur wurden dann die Anteile der einzelnen Anwesen
bestimmt, vermessen un vermarkt. Oberster Grundsatz der Ver
teilung War fedes Anwesen mußte seinen Besitzer samt Familie
ausreichend ernähren nd VETSOTSCH können. Im Klostergebiet
sollte DUr wohlhabende un: zufriedene Untertanen geben.
Man unterschied A  ’ halbe, Viertels- nd Achtelshöfe. Die
SanNnzZcCh öfe Je ach der uüte des Bodens auf oder
mehr Ja werk Aeckern, Wiesen nd Weiden berechnet, azu
och Wa d, die halben auf eiwa die Hälfte. Die meısten Güter
aren halbe nd Viertelshöfe; die Achtelshöfe gehörten tfür jene,
die als Haupterwerb eın Handwerk oder („ewerbe betrieben und
NUur nebenbei Landwirtschaft. In die Mitte der Ortsflur kamen
je Gebäude stehen. uch für 31€e wurden die Bauplätze,Verkehrs- und Zufuhrwege im Voraus bestimmt und abgemessen.Außerdem meıst Bauten und Grundstücke 1m (;emein-
besitz vorgesehen; ırt- und Brechhaus, Dorfweiher. (GJemeinde-
weıide und wald An dıie vorbereiıiteten Stätten wurden die
Kolonisten, die sıch emeldet hatten, mıt den nötıgen Werk
ZEUSCH ausgestattet, ührt nd jedem ein Hot mıiıt dem
gehörigen Bauplatz angewiesen der verlost. Dann ging rasch
a en Bau der Wohnungen. Der Platz, die Ortschaft

Vergleiche hierüber: UOswald Gotth., Die Geschich
Seite Von Riné1nach‚ Regen 1903,
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stehen sollte. lichtete sich, dals gefällte Holz hiente ale Baumaterial.
Dıie Ansiedler bauten alle ach einem Muster. Das einfacheWohnhaus mıt der sroßen Stube, den Seıtenkammern und dem
Boden darüber bıldeten den Anfang; annn tolgten Stallungen,
Stadel, (‚etreidekasten. Diese G(Gebäude wurden aufgeführt,
daß S1e e1N Viereck bıldeten und eınen großen Hofraum
schlossen, dem das große Hoftor en Zugang Von der ortf-:
straße vermuittelte. War für den Siedler un! seine Kamıiılıie
eine sichere Unterkunft geschaffen, SINg die Kodung des
zugeteilten Urwaldes. ıs äßt siıch denken., W1I€e 1e] Arbeit

ostete, bis eiıne FHFläche VON und mehr JLagwerk in Acker:
und Wiesenland verwandelt W  b Darum blieben den Ansiedlern
alle Abgaben auf eine Reihe Von Jahren, meiıst 20 —30 Jahre
erlassen, bıs S1e wirtschaftlich erstarkt aren. Für diese Art
und Weise der Besiedlung besitzt dıe G(Üeschichte VO  z} Nieder-
alteich och Beispiele 4aus dem Jahrhundert. Das orf Bärn
zeil wurde 1332 dadurch gegründet, daß Propst Friedrich AA Don Rinchnach den Platz für Güter ausze1igte und den
gehenden Inhabern dieser (Güter auf Jahre Abgabenireiheit
verlieh. Der Abt Peter VOoNn Niederalteich stelite 1345 und 1347
einen Freibrief auf Jahre für jene adUS, welche en wilden
Wald die Frauenau raumen und sıch dort häuslich nıederlassen
wollten.

Wieweit die Kultivierung und Besiedlung des Rınchnacher
Landes Lebzeıten G(Gunthers tortschritt, ist nıcht mehr testzu-
stellen. 1240 wurde das Kloster Rınchnach VO (‚ratfen Albert
Von Bogen n]ıedergebrannt, dabel gıngen alle Schriftstücke zugrunde.
Allgemein wird ANSCNOMNCNH, aß der Hauptort kKegen och on
(+unther gegründet ist och ıst die Angabe VoNn Mayer‘®),
KRegen sel schon das Jahr 1000 Von Kınchnach aus gegründet,
verfrüht. Hienach ist auch die Bemerkung Fastlingers*), die Nie
deralteicher Mönche eien schon ım Jahrhundert hbis in die
Frauenau vorgedrungen, berichtigen; ebenso, Was Huber®) ber
Kultivierung und Christianisierung dieses Teiles des Bayerischen
Waldes erzählt. I)a CSCH schreıibt Muggenthaler“®) mıt Recht „Der
sel Einsiedler unt wurde e1in wahrer Pionier der Erschließung
des Hohen Böhmerwaldes Seit den Tagen Gunthers War die
Kodetätigkeit Niederalteichs sehr umfassend und erschloß nahezu
das Bezirksamt Regen. Neben Rinchnach wurden CSCH
und Kırchberg Mittelpunkte der Rodetätigkeit des Klosters. Die

iırche VoNn Regen besaß schon 1048 Weinberge be]l Parschalkes-
rieden (Poschetsried) Man Bo1lca X11 5.: 163 Gleichzeitig

Haiden, Chronik Von Niederalteich, Regensburg 17832 1192 U, 116
Mayer, die Siedlung des bayr. Anteils Böhmerwald, iın „FWForschungen ZULL

deutschen Landes:- un: Volkskunde”, Stuttgart 1912, 384
Die wirtschaftliche Bedeutung der bayerischen Klöster ZUT Zeit der. Agiloliinger,

Freiburg 1903, A
Einführung des Christentums ın Südostdeutschland. Salzburg 1873—175
Die Besiedlung des Böhmerwaldes, Passau 1929 35
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muß die Änlag6 V6n Kirchberg (mons Godehardi) mıt der
KFıhllale Marıa ın cilva durch den irommen Mann Wiılle
halm geschehen sem. Im Jahrhundert, a1sS0 knapp ach
200 Jahren, ist der Bezitrk khegen völlig erschlossen; Rinchnach
gehörten damals dıe Kirchen VO  m} Regen, irchberg, Bischofsmais
nd Zwiesel Mon Boica XMXVII O0L) Im Jahrhundert
wurde cie Rodung 1m höchsten eıl des Böhmerwaldes beiden
Seiten des Weges Deggendori—kKisenstein mıt der Gründung ON
Frauenau der H lanıtz und mıt UVebertragung dieses (Gebietes

das Mutterkloster Niederalteich dureh die Degenberger und
dureh Ludwig den Bayer (Mon XI 200, 290) abgeschlossen“.

Uebergabe < Niederalteich durch Urkunde
VOo Januar 1040

Durch die Schenkung Konrad 1L VO J anuar 1029
die Rinchnacher Ländereien der Kirche Rinchnach zugeschrieben.
Bevor (+unther im Alter on 85 Jahren die Verwaltung Vvon
Rinchnach nıederlegte, sorgfte CI, daß dieses Kloster mıt seinem
SanzZenNn Besitztum dem Sstifte Niederalteich, dessen Fihale Waäal,
törmliıch einverleıbt wurde. Dies geschah durch die
Urkunde des Königs Heinrıch [BE8 VO Januar 1040 Augs-
burg“). S1e lautet in deutscher Uebersetzung :

„Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreifaltigkeit. Hein-
rich. durch Gottes (Gsnade Köni1g. He Kınder der Kıirche sollen
sıch ireuen, daß der Dienst (zottes sıch überallhın verbreıtet.
Denn WO das Lo0oD des Allmächtigen eınen Zuwachs erhält, da
geschieht der teindlichen Macht Abbruch. Wır wollen also den
Gläubigen wissen tun, daß in der jetzıgen Zeit der Dienst
(„ottes durech sSeINEe Vorsehung iın uUunNnseceren Reiche ZUSCHOMUINCH
hat, Was SEW1LB den alten Heind schmerzen wıird Unter der Re
s1erung des glorreichen Heinrich hat e1in kKdelmann Namens
Gunther, der reich War irdıschem Besitz, alles In der Welt
treiwillıe verlassen uınd unter der Leitung des würdigen Abtes
Gotthard sıch dem Ordenslieben oewidmet. Nachdem ein1geZeıt im Kloster Löblich zugebracht, verlangte auf göttlichenAntrieb ach der Abgeschiedenheit der KEinsiedelei. Mıt em
Segen des genannten Abtes, SOWI1E muıiıt der Zustimmung und dem

obe des Königs Heinrich Z09 In den wusten Nordwald und
begann ihnn qals nıcht muüßi Einsiedler bebauen. Er errichtete
nämlıch In dieser Einsam eıt mıiıt („ottes Gnade eine Kirche, C -
hat sich VO Bischof VoNn Passau ihre Fınweihung tihren des
hl Johannes des Täufers un führte dort Brüder e1in, welche die
Kegel des hi Benedikt befolgten. Als ach dem Ableben Kaiser
Heinrıichs Kaiser Konrad mıiıt (Gottes (Gnade die Re jerung über-
NOoOmMmmMenN hatte‚ erhıelt Vvon diesem die gleiche rlaubnis und

Mon. Boica DD 5 6 C Stumpf 2161 Mon. Germ. D. ng6"_(‚5;3T  muß .die"Änläé;};$h.Kirchberg (fi1ons S Godehardi) mit_ der  Filiale S. Maria in silva durch den fronmen Mann Wille-  halm geschehen sein. Im 13. Jahrhundert, also knapp nach  200 Jahren, ist: der Bezirk Regen völlig erschlossen; zu Rinchnach  gehörten damals die Kirchen von Regen,  irchberg, Bischofsmais  und Zwiesel (Mon. Boica XXVIIL S. 501). Im 14. Jahrhundert  wurde die Rodung im höchsten Teil des Böhmerwaldes zu beiden  Seiten des Weges Deggendorf—KEisenstein mit der Gründung von  Frauenau an der Flanıtz und mit Uebertragung dieses Gebietes  an das Mutterkloster Niederalteich durch die Degenberger und  durch Ludwig den Bayer (Mon. B. XI. 288, 290) abgeschlossen“.  15. Uebergabe an .Niederalteich durch Urkunde  vom 17. Januar 1040  Durch die Schenkung Konrad II. vom 1. Januar 1029 waren  die Rinchnacher Ländereien der Kirche Rinchnach zugeschrieben.  Bevor Gunther im Alter von 85 Jahren die Verwaltung von  Rinchnach niederlegte, sorgte er, daß dieses Kloster mit seinem  ganzen Besitztum dem Stifte Niederalteich, dessen Filiale es war,  förmlich einverleibt wurde. Dies geschah durch die  Urkunde des Königs Heinrich II. vom 17. Januar 1040 zu Augs-  burg*). Sie lautet in deutscher Uebersetzung :  „Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreifaltigkeit. Hein-  rich, durch Gottes Gnade König. Alle Kinder der Kirche sollen  sich freuen, daß der Dienst Gottes sich überallhin verbreitet.  Denn wo das Lob des Allmächtigen einen Zuwachs erhält, da  geschieht der feindlichen Macht Abbruch. Wir wollen also den  Gläubigen zu wissen tun, daß in der jetzigen Zeit der Dienst  Gottes durch seine Vorsehung in unserem Reiche zugenommen  hat, was gewiß den alten Feind schmerzen wird. Unter der Re-  gierung des glorreichen Heinrich hat ein Edelmann namens  Gunther, der reich war an irdischem Besitz, alles in der Welt  freiwillig verlassen und unter der Leitung des würdigen Abtes  Gotthard _ sich dem Ordensleben gewidmet. Nachdem er einige  Zeit im Kloster löblich zugebracht, verlangte er auf göttlichen  Antrieb nach der Abgeschiedenheit der Einsiedelei. Mit dem  Segen des genannten Abtes, sowie mit der Zustimmung und dem  obe des Königs Heinrich zog er in den wüsten Nordwald und  begann ihn als nicht müßiger Einsiedler zu bebauen. Er errichtete  nämlich in dieser Kinsamkeit mit Gottes Gnade eine Kirche, er-  bat sich vom Bischof von Passau ihre Einweihung zu Ehren des  hl. Johannes des Täufers und führte dort Brüder ein, welche die  Regel des hl. Benedikt befolgten. Als nach dem Ableben Kaiser  Heinrichs Kaiser Konrad mit Gottes Gnade die Regierung über-  nommen hatte‚ erhielt er von diesem die gleiche  rlaubnis und  lj Mon. Boica XXIX 1, S. 62, Stumpf S. 2161. Mon. Germ. D. D. ;vapf" 32  1z  T  5



erlangte von ihm einen Köhigsbrief, der ihm die dort erworbenen
und och Z erwerbenden Güter bestätigte. Seit auch Unser
Vater Konrad seligen Andenkens aus dem Leben schied, genoß
derselbe Gunther, hochverdient WIe War, auch Unsere vertraute
Freundschaft. Er hat Nnu Unsere Milde gebeten, Wır möchten
genannte Kirche ZUTM Altar des hl Maurıiıtius ın Altach übergeben;
und das haben Wır auch etian Deshalb geben Wır den en-
wärtigen und zuküniftigen Gläubigen wıssen, daß Wır auf Bıtten
des vorgenannten (Sunther und auf Fürsprache nserer (2
treuestien, nämlich des Patriarchen Pobbo VO  a} Agqulleja, des KErz
bıschois Dietmar Von Salzburg, Berengars VON Passau, Brunos

E Von Würzburg, Nıthards Vvon Lüttich, Heriberts VONn Kıchstätt,
chie VOoONn Gunther 1m Nordwald erbaute Kirche Nnamens Rinchnach
ZU Maurtitiuskloster Händen des Abtes Ratmund und
seiner Nachfolger zugewliesen und übergeben haben samt allem
Zubehör mıt Hoftfstätten, Gebäuden, Aeckern, angebauten und
unangebauten Ländereien, Wiesen, Weiıden, Oedungen, Wäldern.,
Jagden, Fischereien, Wässern und W asserläufen, Mühlen, Müuhl
gebäuden, Wegsamen und Unwegsamen, Aus und kingängen,
Beweglichem und Unbeweglichem, gegenwärtigem und zukünitigem
Einkommen, das ist miıt allem Nutzen, der je daraus QSCZOSCH
werden kann: 1€s$s miıt der Folge, daß nıemand weiterhin ohne
Genehmigung des Altacher Abtes die Befiugn1s haben soll, Neu:
brüche anzulegen, A fischen oder dem Wiılde nachzustellen. Da:
he]l ıst ausbedungen, daß weder der vorgenannte Abt KRatmund
och einer selner Nachfolger dıe Macht haben soll, das klöster-
lıche Leben dort vernichten. Diese Güter aber liegen 1
Schweinachgau In den (Grafischaften des Markgrafen Adalbert
un des (+aurichters Dietmar innerhalb folgender (Grenzen. (Es
folgt die Grenzbestimmung wörtlich W1e
Konrad  aa I1 VO Januar

ben ıIn der Urkunde
Und damıt diese Unsere Schenku fest nd unverletzlich

bleibt für alle Zeiten, haben Wir S1€e rch eıgene Unterschrift
bekräftigt und ihr Unser Siegel aufdrücken lassen.

Zeıchen des Herrn Heinrich IIL des unbesiegten Könlgs.
Ich, Kanzler Theodoricus habe als‘.Vertreter des Eirzkanzlers

Bardo alles rekognosziert.
Ge eben Januar 1mM Jahre der Menschwerdung 1040,

im 1C ahre aber der Könıgsweihe Heinrich 11 und im seinerKönigsherrschaft.
Gefertigt Augsburg. Haıl! Amen.“
An der Echtheit dieser Urkunde besteht eın Zweifel. Eine

zweıte Urkunde VO nämlichen Datum ?) jedoch ist späateren Ur
nd unterscheidet sıch VON der echten bei sonst gleichemSEqrtlaut NUr durch die Grenzbestimmung ; S1€E gıbt dieselben

P  P ?) Mon Boica 146, iın alter deutscher Ueberset;ung 153 M 929
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Grenzen an W1e die sc£hofi _erwähnte unechte Orkunde vom
Jun1 1009 Diese zweıte unechte Urkunde wurde VO Abt

ermann (1242—1273) iın deutscher Sprache in seiınen FTraditions-
kodex aufgenommen und ZWar S1€e alleın.

Seıt dieser VUebergabe Warlr Rinchnach mit seinem Gebiet eıne
förmliche Propstelı des Stiftes Niederalteich. Dieses
behielt ortan die Territorialhoheit ber das Rinchnacher Land, &
das ach obıger Urkunde dem Schweinachgau zugeteilt War, und
übte die nıedere Gerichtsbarkeit durch Pflegerichter A4US., In der
Folge wurde die Neißige Arbeit der Mönche und Siedler öfter
durch rohe („ewalt unterbrochen. Von den Bedrückungen durch
den (Graten VON Bo War schon die ede Der letzte raf
Albert 1 hauste Vogt ım Stiftsland W1IEe in FHeindesland,
vertrieb die Landleute, rıß das Klostergebiet sich und verteilte
6S A seıne Söldlinge. Als 1242 starb, bestätigte seın Erbe
un Nachfolger iın der Vogtel, Herzog tto der Erlauchte Von

Bayern, teils die Kindringlinge > eıne Abfindung iın ihren
Lehen, teıls gab das geraubte Gut zurück. Im erstien Drittel
des Jahrhunderts wurde dieser Landstrich wıederhaolt on
den Hussıten ausgeraubt und verwusteti; die Bewohner wanderten
ın Masse du>s Jahre spater kamen die Heimsuchungen des
Böckler- nd Löwlerkrie ©5 Unsägliches Elend brachte der Dreißig-
Jährige Krieg und ach kurzen Zwischenpausen der Spanische
und An vl , Oesterreichische Erbfolgekrieg.

Gunthers Miséionstätigkeit
Im Klostergebiet

Neben dem materij:ellen Wohl der Ansiedler lag dem Eremiten
besonders deren gelstiges und relig1öses Leben erzen. Hier tand

eıne Aufgabe auf dem Gebiete des Unterrichts und der Seel
* Als a1ı1e und Schriftunkundiger konnte weniger persönlicheingreifen;: übertrug diese Aufgabe den Klerikern und Priestern,welche aus dem Mutterkloster oder Von auswarts ZUZOSCH ımd WAar
überhaupt bemüht, einen Stab Von Seelsor BED und Missionären
heranzubilden. Ihre Studien machten diese© } 0_ben iın Niederalteich.
Auf hre Zahl 1äßt schließen eıne Bestimmung des Ritters art-
W1I& von Degenberg aus dem Jahre 1342 Dieser hatte 1341 dem
Kloster die Frauenau und die Herrschaft Zwiesel überlassen unter
der Bedin NS, daß in Frauenau einNn Fihlialklösterchen von Rinch
ach errıiCc tef werde. Diese Bestimmung ahm aus Besorgnis,dadurch dem Kloster Rinchnach Konkurrenz f machen, 134972
rück und bedingte dafür, daß 1ın Frauenau eine Pfarrei mıt zwelı
Priestern gegründet und In Rinchnach künfti sechzehn Priester
a der bisherigen zehn gehalten würden. a1lser Ludwig der
Bayer bestätigte diese Stiftung am Mittwoch VOoOr dem Marga-retentag 13427). Im Klostergebiet also VOr 4 zehn Priester*) Mon. Boica XL 290; Hund, {



tätig, Zzu Cunthers Zeit natürlich entsprechend weniger. (9) er selhst
mıt tätıg Wal, ist unbekannt. In er ähe vVvon Schönbrunn, einer
Kxpositur der Pfarrei Hohenau, befindet sıch im Walde e1InNn Felsen,
die Kanzel genannt und mıiıt einem Kreuz geschmückt; VON dieser
Naturkanzel ol ( unther Ölfter dem Volke gepredigt haben. Die
erste Pfarrei aukßer Mınchnach, Kegen, WalLr ohl och von: Gunther

ndetSEeZTU
wurde Rınchnach auf Jange Zeıt der geistige und relig1öseMittelpunkt des Böhmerwaldes nd als solcher häufig auch von

auswarts besucht. Besonders empfanden die Keisenden, die zwıschen

wohltuende Zwischenstation iIm weıten und unwirtlichen ord
Bayern und Böhmen verkehrten, das gastliche Klösterchen als

ald Dudik schreibt, Rinchnach habe für den Reisenden 1m
Nordwald dıe gleiche Bedeutung gehabt, WIEe päater das Hospitzauft dem f Bernhard für den Alpenreisenden.

Bald wurde Gunthers kıftfer auch für die auswärtige Seel
In Anspruch z  ? zunächst für das Nachbarland

Böhmen.
In Böhmen

In Böhmen hatte das Christentufi1 Gunthers Zeiten noch
nıcht lange Kıngang gefunden. Das kirchliche Leben Jag och
vielfach darnieder, auch fehlte Priestern. Um dem Mangelabzuhelfen, haftte der zweıte Bıschof VON Prag, h ri
(982—9 A4US KRom, selbst In den Orden retien WäalL,
im Jahre 90093 zwoölt Benediktiner ach Prag geführt, S1E VOo
Herzog Boleslaus- I1 und VO Volke ireudig aufgenommenwurden. Boleslaus erbaute ihnen ın der ähe VON Pra diıie

e1 W. Sie sollte eine Wiege für andere Öster,
hbesonders aber eine Pflanzstätte für Priester werden. Allein iıhre
Zahl genugte nıcht Die böhmische Kirche richtete darum ihre
Augen ber die (zrenze zum Ordenshaus ın KRinchnach,
das einen erfreulichen Zuwachs aqufwıies. Und nıcht vergebens.Die Urdenspriester VON Rinchnach teilten sıch mıt jenen on
Brzevnow in die Seelsorge der böhmischen Grenzbezirke. Veber
haupt bahnte sich zwischen. den Klöstern Niederalteich nd Brzev-
NO e1nN ebhafter geistiger Verkehr und Austausch an, der seınen
Weg ber Rinchnach nahm. Sg erklärt sich, daß die Brzevynower
Mönche 1044 eınen Niederalteicher, Meginhard, iıhrem ht
wählten, der ihrem Kloster hıs 1089 nıt Geschick vorstand, SOWI1Ee
daß 1E 1045 Gunther dem Eremiten die Grabstätte bereiteten.

Zur Seelsorge In Böhmen wirkte Gunther, der die elavische
Sprache ebenso beherrschte W1E selne deutsche Muttersprache,ohl! durch Predigt und Unterricht mıt Veber die Personen, die
in Böhmen wirkten., und die rte ihrer Tätigkeit sınd WIT en
Verlust der Dokumente nıcht mehr unterrichtet. Der Name2) Dudik, Mährens allgemeine Geschichte, 162
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Pfarrei Maurenzen, zu welcher (Gutwasser hıs 1:735 gehörte, weıst
unzweideutig auf niederalteichischen Ursprung 1Nn. Jos 230
schreibt die Gründung dieses Ortes und seiner Kirche (Gunther
selbst ZU. .„Hier muß Gunther auch die Kirche erbaut haben, die

dem Schutzheiligen seINES Stammklosters Niederalteich, dem
hl Maurıitius, weıhen ließ, der in Böhmen SONS nırgends als
Schutzpatron vorkommt. Tatsächlich reicht die Kırche vVvon Many:
TENZEN In dıe romanısche Zeıit zurück, W1€e ihre ältesten Bauteile
künden.“

In Ungarn
och späater als ach Böhmen kam das Christentum ach

Un A ort hatten sıch dasselbe der Wolfgang Vvon

Regensburg © 994), der hi Adalbert N Prag © 997) und
Bischof Piligrin 1 Passau (+ 901) mıiıt wen1g Erfolg bemüht.
HKürst (ze1isa (Geza), dessen (;emahlıin Sarolta bereits katholisch
Wal, heß sich urz VOL seinem ode (F 997) mıt se]lnen Kındern
tautfen. emn Sohn nd Nachfolger, {} D I

Heilıge (997—1038) War eifrig bestrebt, se1in olk für das
Christentum gewinnen. /u diesem Zweck rief Glaubens-
boten 1ns Land, meıst aus Deutschland. Unter cdiesen Wal auch
der Mönch Gunther, obgleich nıicht Priester. Auf iıhn War der
Kön1ig wahrscheinlich on se1ıner Gemahlin Gisela, e eine
Schwester Heinrich IL des Heiligen und eıne Verwandte (‚unthers
Wal, aufmerksam gemacht worden. aß Stephan selbst, W1€e der
Auctor anonymus ibt, eın Vetter des Eremiten GEWESCN SEL
trıfft nıcht Z enn tephan War reiner Magyare.

Veber den Aufenthalt Gunthers in Ungarn sınd WIT auf TEL
Quellen angewlesen: den Auctor anonymus”), den Bericht art-
wichs ?) und dıe Veberlieferung der Benediktinerabte]l Bakonybel.
ach dem Anonymus Iud Stephan en Eremiten dreimal durch
eiıne ehrenvolle Gesandtschaft siıch eın. Das erste und zweiıte
Mal lehnte Gunther a h aus Kurcht VOT den Ehren und G((enüssen
des Hoflebens. In der drıtten Fınladung gylaubte den Ruf
(GGottes erkennen und ZOS& unfier Zustimmung sSeINES Abtes ott-
hard mıt den königlichen Gesandten ach Ungarn. Der Könıgfand dem einfachen, geraden und weltertahrenen Mann eın

roßes Gefallen; allein der gewissenhafte Mönch weiılte auch in
- heber ın der Ekuinsamkeit als an königlichen Hot ın (Gran

und Stuhlweißenburg.
Hartwich, der im Auftrage des Königs Koloman (1095—1114)

e1in Leben des hl Stephan schrieb, erzählt: Gunther E1 wıieder-
holt ach Ungarn gekommen und STE VO König mıiıt Freuden
erwartet und aufgenommen worden. kr habe ihm seline Kasse
ZUF Verfügung gesteilt und Gunther habe davon jedesmal für

Blau, eschichte der künischen Freibauern im Böhmerwald
Mon Germ. C E 276
ıta ma] or Stephani Mon. Germ SCE 236



Be rf| aller Art, auch ur dy Klöste‘r‚
Gebrau gemacht, da 1E bald erschöpft I Nach
wurde Stephan Vo Gunther auch bewogen, dı bte1i e ]
1mMm (Bakonybel) Z gründen. Diese Abtei
iragt denn auch das e1genste Gepräge des Eremiten. Er selbst
hatte en Platz azu ausgesucht und eıne Zeıt Jang dort als kın
s1iedier gelebt. JTetzt steht der Stelle der ehemaligen kın
siedele1 Gunthers, km VON der Ortschatt Bakonybel entfernt.
in romantıscher Lage eine einsame, 1226 erbaute Kapelle, dıe
SEIN Vo Volk besucht wird, daneben Hießt eine Quelle. Dorthin
ZU2 siıch späater auch der heilige Gerhard, der nachmalı erste
Bischof Von (‘sanad (Gjetzt Temesvär) un! Märtyrer, einıge
Zeıt zurück. Fuchshoffer®) schreıibt : .„Bel, VON allen Seiten schwer

änglich, ist für klösterliche Zurückgezogenheit nd geistige
Se bsteinkehr WI@e geschaffen VON der Natur“. Gunther gab dieser
Stiftung en Schutzpatron se1nes eıgenen Mutterklosters nd
nannte s]ıe Abhtei ZU hi Maurıtius und seinen Gefährten. Stephan
hob ın seinem Stiftungsbriei VO Jahre 1030 Gunthers Werk
durch die Bemerkung hervor: (Stephan) habe Klöster und
Kirchen gebaut aut Veranlassung erleuchteter Geistesmänner ;
dazu bemerkt Fuchshoffer : „Unter diesen ist hauptsächlich der
selige G(Gunther verstehen“. Der ursprünglıche Bau Gunthers
SINg ıınter der Türkenherrschait in Klammen auf Seine Funda
mente wurden P Begınn des vorigen Jahrhunderts freigelegt
un der Grundriß aufgenommen ; dAieselben aren 18920 och
AA sehen, jetzt tührt dıie Hau tstrabe darüber hınwesg.

weiıl La  1e und derach diesen Berichten hat Gun CL,
Landessprache nıcht mächtig, Missionswerk in Ungarn ZWAar
nıcht unmiıttelbar teılgenommen, aber durch seinen kın
Auß auf den König In zweifacher Weise gefördert. Er wußte,
daß die Herzen am meisten durch Wohltaten gewonnen erden:
darum War freı bıg mıt dem königlichen Schatze; ferner
gründete ständige öAsHanzstätten für Missionäre nd Priester-
nachwuchs und sorgte tür Ausbreitung und Forthbestand des
Christentums. Solche Stätten W die Klöster:; S1e wurden
gleich Mittelpunkte für Wissenschalt und Kultur. Vor Gunthers
Ankunft bestanden schon die Benediktinerabteien Martinsberg
(Pannonhalma), Peacsvärad nd Zobor, SOWI1E das Frauenkloster
Veszpremvölgy*), ann fol ten unter (unthers Ekunfuß 1019 Szala
und 1030 Bel als Neugrün UNSCH. S®OTOÖS Sei{iz den Beginn derGründung von Bakonybel

Die ersie Reise Gunthers fäl{ in das Jahr 1015, ach Fuchs-
hoffer Jedoch in das Jahr 1016

Monasteriologia Regn Hungariae, Veszprim 1803, recognovit P Maur'us Ciinér,
Pest 18358, 100
Balint Höman, Geschichte des Ungarischen Mittelalters B Berlin 1940, 192f.

Pannonhalmi Szent-Benedets-Rend 1örtenete Vl (Geschid1fe der Abtei Ba:
konybel)



4, Bei den F.iutizen
ach seiner 6ISien Rückkehr 3USs Ungarn erhieit dunther

eiınen Ruf den heidnischen Kiufi:ı7zen Der sächsische
Annalıst”) schreıibt ZUILL Jahre 1017 „Der Laienbruder Gunther
oine Zzu en Lıutizen als Glaubensprediger“. Ausführlicher be
richtet Thietmars Chronik?) ZU nämlichen Jahr „Von da (Mer
seburg) reıiste der Kailser ah und kam ach Magdeburg. Dort
wurde vieles ZARR Waohl des Vaterlandes beschlossen. Von
oing der F ajenbruder Gunther den Liutizen, predigen“.

Den Norden und Nordosten des deutschen Reiches hatten
slavısche Völkerschaften inne. (Jesthich on der Mündung der
Klbe wohnten die Obodriten, denen dıe Polaber Katzeburg
und die Wagrier 1 östlichen Holstein gehörten. Südlich Vo  n}
ihnen dehnten sıch die Wohnsitze der tapferen 1 ıutizen Aaus ach SS A
Siiden hıs ZULEF ‚Viündung der Havel In dıe Klbe, nach Osten bhiıs
ZÄBEE Odermündung. Diese und andere slavısche Stämme WäarIcnh
ach langen und erbhitterten Kämpfen miı1t den deutschen ach
barn endhich der Vebermacht des alsers tto erlegen. Dieser
gründete unfier ıhnen d1e Bistümer Havelberg, Brandenburg, Zeitz,
Merseburg und Meißen, die dem gyjeichfalls VON tto gegründeten
Eirzbıistum Magdeburg unterstanden: Die Siaven widersetzten sıch
aber der Ausbreitung der christlichen Relıgion, deren Verkündti-
gun aıt Lebensge ahr verbunden Der hl! Adalbert hatte R
997, der erste Bischof von Havelberg 983 miıt seinen Christen

ewaltsames Ende gefunden. Die Bischöfe VON HavelbergaßlQHeın  und randenburg, deren Bistümer 1mM Gebiet der Liutizen lagen,hatten keine Iıözesanen und wohnten außerhalb ihrer Diözesen
hbe1 ihrem Metropoliten in Magdeburg. Beide Bischöfe und ıhr
Erzbischof suchten gee1gnete Missionäre für ihre Herden. Als
solcher erschien ihnen Gunther. Er War der slavıschen Sprache
mächtig, eiIn gewandter Kedner, Von hohem Ansehen und .bereıts
in Böhmen un Ungarn mit Erfolg tätıg uch dem {rommen
Kaiser Heinrich, dessen Bundesgenossen dıe Liutizen WAaTrcNnh, lag 1e1
daran, 1E anuf friedliche Weise für das Christentum gewinnen. So

ywurde enn Gunther ZUIL Königstag ach Magdeburg ım Hebruar
017 berufen nd dort ZUT Predigt ınier den I|autizen bestimmt.

Er unfterzog sıch selbstlos dieser gefährlichen Aufgabe. Allein168 Slaven iın ihrem Gegensatz Z Deutschtum auch
dem Christentum als der Religion der Deutschen abgeneigt un
iIm Vorurteil befangen, als muüßten S16 mıiıt ihrem Heidentum
auch ıhlrem Volkstum entsa Am melsten klagten die Missıio-
are ber dıe deutschen C  9 die unfier en S]iaven lebten
und durch Habsucht, Hochmuft nd schlechten Lebenswandel nicht
1Ur sıch, sondern auch Deutschtum und Christentum verhaßt
machten. Gunther überzeugte sich alsé@ld, daß be1 dieser Volks-

Mon Germ. Ser 672
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stimrhurig se1ıne Bemühun aussichtslos sei. Auch zogen wenige
Monate ach seiner Ankunft dıe waffenfähigen Männer nıt dem
Kaiser gegen Polen 1in den Krıieg. Gunther cehrte deshalb
verrichteter Sache ach Riıincehnach zurück. Veber den Erfolg se1iner
issıon he1ißt beı Dobner®): .„Vielleicht verdankt der Predigt
Gunthers Mietizlaus, e1in kürst der Liufizen, miıt (;emahlin und
Schwiegertochter SEeINE Bekehrung un Taute“. Dieser wurde auch
ach 1 hietmars Bericht (Lib 1m tolgenden Jahre on en
Liutizen scharenwelse angegriften, se1ın Kürstentum verwustet,
celhst genötıigt, In der Hestung /uarına Zuflucht suchen, dann
Sahnz Aaus dem ILande vertrieben. Endlich kehrten diese Heiden
ihre Wult gegen dıe Christen jener Orte., zerstorten alle Kirchen
und verstümmelten dıe Biıldnisse des Gekreuzigten.

Giesebrecht*) oibt die Hauptschuld Mißlingen des Missions-
werkes VO 1017 dem Kaiser. Heinrich habe AQUSs Politik jedem
Angrift auf das He1identum der Liutizen gewehrt, Ja, W1e
scheint, dasselbe mıf scheuer Sorgfalt gepiegt und deshalb Gunther
ohne Unterstützung gelassen. Dieses Urteil ist hbe]1 dem bekannten
Eifer Heinrichs für die christliche KReligion auf das richtige Maß

beschränken. Heinriceh heß nıcht Z daß dıe relig1ösen Ge
fühle seiner Verbündeten mutwillie verletzt wurden. Als eınes
ihrer Feldzeichen, bestehend A4USs dem Bild einer hiutizischen
Göttin, durch den Steimwurf e1nNes Christen zerstort wurde, zahlte
Heinrich alsc Buße für dıesen Schimpf Talente. Der Verlust
eines äahnlichen Keldzeichens beım Uebergang ber cdie.: C
refene Mulde hätte beinahe cie Iiutizen azu bestimmt, siıch
VO Kalser loszusagen®). Die' vornehme Rücksicht Heinrichs aut
dıe relig1ösen un nationalen Gefühle anderer annn doch nıcht
als Pflege des Heidentums bezeichnet werden. uch hätte eıne
Unterstützung der Missionsarbeit rch staatliche Machtmittelmehr geschadet als genützt.

(„unthers Wirken untier den SlavenMit diesem Mißerfolg Wäar

keineswegs abgeschlossen. ein Missionswerk wurde Von den In
Kinchnach herangebildeten Priestern tortgesetzt. Iın Licht ayt
diese änner waırtt folgende Stelle aus den Hamburger Annalen®)
ZU TO 1050 „Es geht das Gerücht, daß dieser Zeıt Zwel
Mönche aus dem Böhmerwald In dıe Stadt Rethra gekommen
selen. Als S1e dort das Wort Gottes öftentlich verkündeten, wurden
S1€Ee auf Anstiften der Heiden zuerst auf verschiedene Weise dE-
martert, zuletzt für Christus enthauptet, eın Martyrıum, wonach
S1€e siıch selbst gesehnt hatten. Ihre Namen sind ZWAaLl unbekannt,
aber, W1IEe WIT sicher glauben, im Himmel aufgeschrieben“. Mit
„Mönchen AUS dem Böhm können NUur solche Von Rinch
nach gvemeınnt se1n.

Wenceslai Hagek Annales Bohemorum, pars Prag AA 103— 105
eschichte der deutschen Kaiserzeit 3 Aul s 165
Giesebrecht, Wendische Geschichten, Berlin
Adamı Hamenburgensis Kecclesiae Pontificum Mon. Germ. Vl S45
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45Gunthers politische Tätigkeit DL
Durch seine Flucht in die Einsamkeit hatte sıch Gunther

allen Welthändeln entziehen wollen. Dennoch wurde öfter
wıder Wiıllen In das polıtische Treiben hıneingezogen, teıls als
Aeltester des Hauses Käfernburg, teils weil Könige nd kürsten
ıhm als eıinem erfahrenen, gewlssenhaift abwägenden und ber
jeden Verdacht des Kigennutzes erhabenen Manne volles Ver
Tauen schenkten und sıch seines Rates bedienten. Von He  411
rı I1 bezeugt 1€eSs Abt ermann S} .„Heinrich wurde seinem
Wohlwollen —_  O uUNsSsSer Kloster meısten veranlaßt durch
die anerkannte Heiligkeit uUunseTes seligsten Vaters G(Üotthard nd
se1inNes Schülers, des Eremiten Gunther, die zeıtlebens als
Freunde hielt und deren Rates sich bediente.“ Heinrich Ill.
sagt 1ın der schon erwähnten Urkunde VOoO Januar 1040 VON
sıch selbst, daß Gunther In einem freundschaftlichen, Ja
tamılıären Verhältnis stehe. ®) In diesem Ausdruck 111 Büdinger 2
eıne ironiısche Anspielung auf Gunthers Ungeniertheit erblicken,
die ıhm der König 4aUus Achtung VOT seinem Charakter UL
gehalten habe Diese Zumutung, als ob der och nıcht Jahre
alte König sıch ber den ehrwürdigen (Greis VONn Jahren und
en Ratgeber se1ınes Vaters lustig gemacht hätte, och azu iın
einer amtlichen Urkunde, muß als unwürdıg zurückgewl1esen
werden. Vielmehr gibt Heinrich iın der Urkunde mıt betonter
Absicht seiıner sroßen Hochachtung VOT dem Eremiten Ausdruck
und 156t durchblicken, daß dieser ın der Famıilie Konrad IT eın
SEIN gesehener Hausireund und mıt Heinrıich schon seıt dessen
Knabenjahren bekannt SCWCSCH seL. Wie ernstgemeınt dem Jungen
König diese Aeußerung se1Ines Vertrauens Wal, bewles och 1m
nämlıchen Jahre im Feldzug —_ Herzog Bretislaus Von Böhmen.

Hören WIT 1m einzelnen, Wäas die Chronisten ber Gunthers
politische Jätigkeıit berichten.

Gunther und der burgzundische KriegZ
Das Chronieum Steindelii *) schreibt hiezu: „Der Kaliser

Konrad IL.) marschiert ach Frankreich und überzieht Burgundmıt Krieg auf Mahnung des kremiten (+unther und der Grafen }des Landes.“
Kön] Rudolf Il vVvon Burgund starb kınderlos Sept. 1032

Die ach olge War schon IA seınen Lebzeıten geordnet; der Ge
ahl selner Nichte Gisela, Kaiser Konrad H: War Ihronerbe.
Schon ıhm die Keichsinsignien überbracht worden.
besetzte der Graf Odo Von Champagne, (;emahl der Berta, einer

Hermanni annales et historiae Altahenses. Mon. Germ S: VII 571
Der Ausdruck lautet im lateinischen Original: amicabiliter sSus est nosirafamiliaritate
Qesterr. Geschichte Band 361
Oefele., Scriptores erum Boicarum



Rudolfs: Bu gund ONr uß TEl Feldzü 032P N:  1034) unternehmen., ehe eTt endgülti von Burgund Besıtz ET AA  ergreifen
konnte. Der Chronist _ hebt den induß Gunthers aut Konrad
hervor, der den bremiten um khat irug und wahrscheinlich ZU
Kürstenrat berief, der ber den Krieg entscheiden sollte: ADa hat 11a4n

offenbar der Meinung („unthers große Beachtung beigelegt.
Gunther und Herzog Udalrıch VO Böhmen

G(Gunthers Berührung mıt den Herrschern Böhmens nahm ihren
Anfang on qeiner Freundschaft mıiıt dem Herzog Udalrıch (Othel
rıch), dem Jüngsten Ssohne Boleslaus I8} des Frommen. Woher
diese Freundschafit? Büdiınger”) vermutet, Udalrıch habe den Kre
miten auf eiıner seiner Gebirgswanderungen zufällig getroffen,
der einmal auf der Jagd 1m Böhmerwald g]eichsam entdeckt.
„Noch VOFLF der (‚eburt des Jjungen Bretislaus“, tährt Büdinger
fort, „müßte diese Begegnung stattgefunden haben, wenn dieser
wirklich, w1e man behauptet, Vo kinsijedler getauft worden ist.““
Bretislaus wurde 10053 oder 1004 geboren, also einer Zeıt, da
Gunther och als raft In Thüringen lebte; cdieser ZO9 erst 1011
ıIn den Böhmerwald. Büdingers Annahme ann also nıcht
treffen. Wahrscheinlich haben sich beide ofe des bayerischen
Herzogs Heıinrich, des nachmalıgen Kalsers Heinrich E: Kegens-
burg kennen gelernt. Udalrıch wurde nämlich, wie ‘ Cosmas?) be
richtet, In Se1INET Jugend Von seinem Vater den Herzogshof
ın KRegensburg geschickt, dort Sprache, Siftte und Stagtskunst
der Deutschen kennenzulernen. Dorthin kam ölter auch Gunther
qlg Verwandter Heinrtichs. Da . Gunther der slavischen Sprache
mächtig Wal, lag für Udalrıch nahe, siıch an jenen Cn
zuschließen. Daraus entwickelte sıch eıne nachhaltige Jugend-ireundschaft.

In reiteren Jahren kam Udalrıch abermals nach Regensburg
als Flüchtlin ® eın Vater Boleslaus Il WAar Februar 999
gESLOT. seinen 1eT Söhnen W enzel, Boleslaus, Jaromir
und Udalrich lebte der äalteste nıcht mehr.. Der zweıte bestieg
qlg Boleslaus ILL, mıt dem Beinamen Kothaar, den Thron Kr
war eıner der unwürdı1igsten, rausamsten und unfähigsten Herr-
scher, dıe Je e1inNn Szepter ührt haben Eis gelüstete ihn nach
en Besitzungen der Z7wWwe1l jüngeren Brüder:;: fürchtete aber,
das olk könne diese beiden, die jebte, STa selner, der VelI -
haßt WAäTrL, auf den Ihron erheben. Deshalb ließ Jaromir enT-
INannen und befahl, Udalrıch ım Bade ersticken. Beide Aohen
mıt ihrer Mutter kEmma ach kKegensburg VE Herzog Heinrich.
Die Böhmen, der Grausamkeit des Rothaar müde, vertrieben iıh
1002 und erhoben seine Stelle Wladiwoy, einen Halbbruder
des Polenherzogs Boleslaus Chrobry. adıwoy wurde auch vo

Qesterr. Geschichte eic. Band 1 351
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1sSer MEn belehnt. Jetzt konnten die Brüder ZUrüCcK-
kehren. Allein Wladiwoy starh schon im nächsten Jahre. Nun
anerkannten die Böhmen Jaromir als ıhren Herzog. ber Kothaar,
der sıch IN Schweinfurt aufhielt, wandte sıch den Polenherzog (a 7 Oa 7R
Boleslaus Chrobry nd wurde Von ıhm mıt Wafiengewalt in
Böhmen wieder eingesetzt. UÜdalrıch mußte mıt se1lner (GFattın
Bozena, die ach Cosmas 1002 geehelicht hatte, SOWI1E mıt
Bruder und Multter wieder Heinrich Aiehen. Dieser WarTr 1n- SA
zwıschen deutscher König geworden. Der Polenherzog hatte nach
1hietmar*®) In schlauer Berechnung gehandelt. Seine Absıcht WAal, A
eın elavıisches Weltreich miıt Prag als Hauptstadt gründen.
kr sah VOTAUS, daß Rothaar sıch durch euc (Grausamkeiten
möglıch machen und das gequälte Volk sıch Hiılfe nach A  S  ZPolen wenden werde. S o geschah auch. Die böhmischen Großen,
ihres Lebens nicht mehr sicher. Aehten den Polenherzog
Kettung Nichts kam demselber erwünschter. Er Iud seinen
Schützling untfer dem Vorwand eıner wıchtigen Besprechung
einer 7Zusammenkunft In einem Grenzschlosse e1In, heß ıhn dort
blenden un! schickte ihn In die Verbannung. ach I hetmar
Hoh Rothaar ZUMM Markegrafen Hezilo ach Schweinfturt und starb
dort 1037 Boleslaus Chrobry wurde In Prag als Befreij:er mıiıt
Jubel empfangen, als Herzog ausgerufen und wählte Prag
seiner Residenz. eın Reich erstreckte sich jetzt Von der OUstsee

Heinrich LL verhieß ihm Anerkennun nd1S ZUTr Donau.
den, wenn er sich der deutschen Oberhoheit unterwer. und
men ZU Lehen nehme. Stolz wıes Boleslaus dieses Anerbieten

zurück, verbündete sıch mıt den Heinden Heinrichs In Deutsch-
land em Markegrafen Von Schweinfurt, Bruno, em Bruder des
KÖön1gs, un Siegfried VOoON Nordheim, nd reızte 1E zum AU®
stand Heinrich unterwarft zunächst, och 1003, dıe Aufständischen,
ZUS im Frühjahr 1004 ach tahen und erschien im August 1004
iın Böhmen. In seiınem Heere befanden sıch Jaromıiır und Udalrıich,
wahrscheinlich auch Gunther, der sıch dem allgemeiınen Aufgebot
nıcht entziehen durifte Boleslaus mußte AUS Böhmen Mıehen,
as er nı€e wiedergewann. Heinrıich wurde samtft Jaromiır und
dalrich mıt unbeschreiblichem Jubel aufgenommen. Aus dem

Besitz und Machtbereich des Schweinfturters schuf der Kaiser
das neue Bistum Bambere.

Jaromir, mıt Böhmen belehnt, mußte 10192 em üngeren
Bruder weıchen nd fand auch be1 Heinrich keine Hilte, der mıiıt
seINeTr schwächlichen Regierung unzufifrieden War Udalrıch wurde
mıt Böhmen belehnt. Im Kriege Konrad IT mıt Polen und Un
garn hıelt Udalrichs Sohn Bretislaus, genannt der „böhmisch
Achilles“, mıt em Könige; eroberte Von en Polen Mähre
nd drang In Ungarn hıs (5ran VOT. ein Vater stand aber mehr
auf Seite der Feinde und rief ihn zurück. Darüber wurde ! dalriec

3) Mo_n. Germ. 111



1032 nac‘h Mägdeburé ZUr Verantwortung vorgeladen, erschien
aber nıcht; hoftte wohl, der burgundische Feldzug, dem
der Kaiser sıch rustefte, werde für diesen e1in schlimmes Ende
nehmen. Kırst nachdem Burgund unterworfen WarL, stellte sıch
Udalrıch 1033 Werben (gegenüber der Mündung der Havel
In die Klbe) dem Kalser. Dieser i1eß eın Fürstengericht ent-
scheiden. e den Kailser versammelten Fürsten fanden dal
rich des Ireubruchs schuldie. Er wurde des Herzogtums ENTISEeiIZ
und ın eıne entlegene Stadt verbannt. Jaromir Veywaltete unter-
dessen Böhmen, Bretislaus Mähren.

Hier or Gunther ZU erstenmal In die (Üeschichte Böhmens
e1Nn. Zu Ostern, April 1034, heß Kaiser Konrad selnen
bald siebzehnjährigen Sohn Heinrich iın Regensburg für mündig
erklären. Be1 solchen Gelegenheiten außerordentliche
Gnadenerweıse üblich. Gunther benützte diesen Anlaß e Gunsten
se1ines Freundes und bat mıt ein1gen böhmischen Großen uml dıe
alte Freiheit für den verbannten Udalrieh. Dieser wurde ach
Regensburg beschieden nd In se1ın Herzogtum wıeder eingesetzt
unter der Bedingung, daß die Regierung mıiıt Jaromir teijle
ber Udalrich brach se1n gegebenes Wort Kaum nach Böhmen
zurückgekehrt, heß en unglücklichen Bruder blenden nd in
die Burg Lyseck abführen; seıinen Sohn Bretislaus vertrieb
aus Mähren. Dieser Hoh AA Jungen Kaıisersohn Heinrich, dem
Herzog voxn Bayern, ach Kegensburg. Konrad schickte och 1m
nämlichen Jahre seınen sohn Heinrich mı1t einem Heere ach
Böhmen, den Kmpörer ZuUr Aussöhnung miıt Sohn und Bruder

zwıngen. Udalrich starb och 1034 Gift*); CGosmas datiert
[0)]8!1 1034 an des Bretislaus Regierung; dieser erschiıen ach den
Altacher Annalen 1035 ZUL Huldigung aut dem Keichstage IA

Bamberg. ach Dudik®) starb UÜdalrich erst d November 1037;
Jaromir heß sofort Bretislaus ZUu Herzo
bereits 10338 durch Mörderhand.

ausrufen, s’tarb aber

ach alledem Wäar Udalrich keineswegs eın würdiger Herrscher.
Dem kEremiten wırd das Euintreten tür ihn VO Verfasser der
Altacher Annalen ®) ZU. Vorwurt gemacht;: C schreibt ZUMMN
Jahre 1034 „Auf Bıtten Gunthers des Eremiten und der Grafen
des Landes kam der verbannte Udalriıch ach Regensburg, erhielt
se1ın Herzogtum zurück und verübte ann viele Greueltaten und
ZWAar größere und schlimmere als ZUVOr.“ Wenn also der besonnene
Gunther, der seınen Freund gul kannte, lange iıhm testhielt,
scheint e1in och näheres Verhältnis zwischen beiden bestanden

haben, als DUr persönliche Bekanntschaft. Wir kommen hie
mıt den Beziehungen Gunthers Bretislaus.

Palacky, Geschichte Böhmens, and 268
Mährens allgemeine G(Geschichte 88 Band Brünn 1862. 181
Mon (Germ 791
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3. Gunther un Herzog Bretislaus von Böhmen
Nach dem Auecetor anonymus WAar Gunther

des Bretislaus;: auch andere alte Schriftsteller ih S
darunter Abt ermann VON Niederalteich. Krst Palacky ann
sıch be1 der weıten Entfernung Thüringens von Prag dıese Paten-
schaft nıcht erklären und bezeichnet sS1e6 als Märchen: Alleın S1€e
ıst angesichts der Zeitumstände doch wahrscheinlich. Wie schon
erwähnt, wurde die Multter des Bretislaus, Bozena, 1002 die
(5attin Udalrichs und gebar Bretislaus 1003 der 1004 In beıden
Jahren hielt 1E€ sıch qlg Flüchtling otfe des Kön1igs Heinrich IL
auf. Dorthin kam auch Gunther. Was lag näher, als daß dal
rich seinem Jugendfreund cdie Patenschaft antrug? [D darf also
die alte Veberlieferung nıcht gleich als Fabel abgetan werden.
Aus dieser eistlichen Verwandtschaft erklärt siıch das vertraufe
Verhältnis 65 Kremiten Udalrich und Bretislaus und der
Hauptgrund, aUus dem iın Heinrich IL ım böhmischen Feldzug
1040 als Vermiuttler gebrauchte.

Gunther 11n böhmischen Feldzug 104Ö
Bretislaus hatte auf em Reichstage Bamberg 1035 dem

Kalser Konrad IU[L. gehuldigt. Reich beschenkt und mıiıt Böhmen
belehnt kehrte nach Prag zurück. Am August 10338 starb
der Ungarnkönig Stephan der Heilige. eın Nachfolger Peater WAar
eın Deutschenfeind. Am Juni 1039 segnete Kaiser Konrad Il
das Zeitliche. In Polen Wäar Miezislaus IT gestorben und hatte
se1n Reich In Unordnung hinterlassen.

Diese Umstände benützte der kühne Bretislaus ZUL Verwirk-
lıchung seiner hochfliegenden Pläne Er ahm den Gedanken
des Polenherzogs Boleslaus Chrobry wıeder auf, ein elavisches
Weltreich, aber mıiıt der Vormacht Böhmens, Z errichten. Im
Sommer 1039 wanderte eine chlinge 4US kichenbast VO  — Haus
7U Haus nıt der Botschaft: WeCLr sich ZUIN Heere des Herzogsnıcht stelle, werde nächsten Baume aufgeknüpftt. So brachte
DBretislaus e1IN großes Heer Z  N, überrannte und unter-
warf Polen und kehrte mıt reicher Beute, darunter die Reliquiendes hl. Adalbert und der hil fünf Brüder, ach Prag zurück. Um
die Oberhoheit des deutschen Königs kümmerte sich nıcht,eistete auch dem Nachfolger Konrad I1 en Lehense1i1d nıicht Die
seinem Reiche drohende Gefahr erkennend, ustete Heinrich 11L
och 1m Herbst 1039 eiıner Heertahrt ach Böhmen. Bretislaus
suchte Zeit umfassenden KRüstungen gewinnen, gab be
ruhigende Zusicherungen und sandte seınen Sohn, den un-
jährigen Spithinew, als Geisel, hielt aber se1in Wort nıcht Da
machte Heinrich Ernst. Er forderte on Bretislaus, daß Polen
änzlich raume nd die dort geraubten Schätze quslietere. Bretis-} 0B erbot sıch NUL, die OÖberhoheit des Reiches anzuerkennen

und den namliıchen 1NSs entrichten WIe seiıne Vorgänger. Als

Lang: Gunther, der Eremit



Hennch auf SaneT Foräerung bestand, ieß ihm Bretislaus sagen,
in Böhmen hätten schon Heere ihr Grab gefunden;
gehe dort och Männer VON hre

So kam ZU Krieg, in dem Gunther eine wichtige
Rolle beschıieden Wäal,. Im J anuar 1040 finden WIT ihn auf em
Fürstentage Augshburg, Heinrich 11 Januar eingetroffen
WAarT. Die Urkunde Januar, In der Heinrich das Rinch
nacher (Jebiet Altach übereignet und den kEremiten selinen
vertrauten Freund nennt, ıst schon oben mitgeteilt. Schon damals
scheıint Heinrich sıch der Mitwirkung Gunthers als Vermiuittlers
1im bevorstehenden Kampf versichert haben. bis War nämlich
schon bekannt, daß Bretislaus sıch miıt Peter Von Ungarn SC
den deutschen König verbündet hatte 1€e Ungarn *) bereits
in cie Ostmark eingefallen. In Augsburg wurden daher vornehm-
ıch Angelegenheiten des Ostens verhandelt.

Im Sommer ergmng eın allgemeines Aufgebot gegen Böhmen.
Das Land sollte Von 7W.e1 Seiten angegrifien werden: i1m Norden
durch e1IN sächsisches Heer unter Markgraf Eıkkehard Von Meißen
nd Erzbischof Bardo Vvon Mainz, Vo  (} Westen durch das Haupt-
heer; das letztere, vornehmlich Aaus Bayern, Franken und Hessen
gebildet, wollte Heinrich selbst befehl; Heinrich ahm fol
genden W eg.?) Pfingsten elerte In üttich, ’ am Juni War

in StrakBbur und Julı In Trıbur, und Z Juli In
(,oslar, und Julı In Kschwege, August In kKegensburg,

August in Cham Gunther schloß sıch, ohl der Verabredung
gemäß, dem königlichen Heere August In der Pfalz
Wiehe ın IThüringen Auf dem Wege dorthin ordnete als
KFamıilienältester och ein1ge Angele enheıten des Käfernburgischen
Hauses un übergab durech könlg iche Urkunde OIn August
in Wiehe*®) ein1ıge Güter, die ıhm ohl durch Erbschaft zugefallen

Riezler, Geschichte Bayerns, Aufl 1927 46— 49 Vom böhmisci1en
Feldzug berichten ermann VO  - Reichenau 123 125); der sächsische
Annalıist VI, 684), die Annales Sangallenses majores 3—8
die Magdeburger Annalen XVI 172 Lambert von Hersteld

152); Cosmas AF die annales Gradienses et UÜpatowicenses
XVI 647)

Steindorff, Jahrbü
Seıte Ul gher des deutschen Reiches unter Heimuvich 111., Leipzig 1874,
Wenk. Hessische Landesgeschichte 11L Band, Leipzig 1803 Urkundenbuch Nr. LIV
Seite Die Urkunde hat ın deutscher Uebersetzung folgenden Wortlaut: „Der
Beachtung aller Gläubigen, sowohl der jetzt, W1e der künftig lebenden, P  se1 kund
getan, daß eın Adeliger mıt Namen Gunther Sölden (Mansen) aQus seinem
KErbgute und dem der Söhne ge1ines Bruders Sizzo ın den UOrtschaften Salzach und
Ottinsyvoha einem Lehensmann des ehrwürdigen Abtes Meinher mıiıt Namen Lam
precht und zugleich uch dem Kudolph, Vasall des vorgenann{ten Gunther, mıiıt
der Bestimmung übergeben hat, daß S1e 168e Sölden demjenigen ausliefern, ın
dessen Hände der genannte Abt g1e  d übertragen wissen ll und daß, talls Je-
mand diese unbestreitbare Uebergzabe verletzen sollte, Gunther selbst un seine
Erben die Sölden als Eigentum zurückerhalten sollen. uch hat Gunther bei Be:
stätigung dieses Gutes sich gelhst un: seıne Söhne un: die Söhne se1ınes Bruders
als diejenigen bestimmt, welche die Vogtei ber folgende Ortschaften haben sollen ;
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waren, Hersfeld. Als Zeugen sind ein1ıge hervorragende eıil
nehmer Feldzuge genannt raft Odo, Markgraf Wilhelm,
Gebehart, Gerlach, raft KReginhard, Berthold, Romunt. Von Wiehe
ZO  [=) Gunther mıt dem Heere ach Regensburg und Cham Von
(C:ham rückte Heinrich, VOoON Gunther begleitet, mıft seınen Streit-
kräften im Tal des Flüßchens Chamb aufwärts — die böh
mische (Srenze.

Bretislaus War gul geruüstet. Gegen Ekkehard schickte
se1n mährisches Aufgebot und 3000 Mann ungarische Hıilfs
iruppen unier dem Grafen Prikos von Bilin Er selbst führte
den Oberbefehl ber seın böhmisches Heer GELCNH Heinriıch. Den
Paß zwıschen Neumark nd Neugedeın hatte durch einen
Verhau gesperTrt und sıch hinter emselben 1 Schutz der Wälder
verschanzt. Heinrich schickte August seınen Bannerträger
raf Wernher mıt einer hessischen Schar den Verhau:
Markgraf tto VOoNn Schweinfurt, Bretislaus’ Schwager, oollte
der Spitze der Bayern die böhmische Stellung dureh eın Seiten-
ta] umgehen; ann sollten beıde August dıe Böhmen 7U
gJleicher Zeıt Vvon verschiedenen Seiten angreifen. Allein der
Ian wurde durch Wernhers Voreıiligkeit vereıtelt. Dieser wollte
eine glänzende Waftentat vollbringen und turzte siıch schon
DL August mıt Ungestüm In die Schlucht 25w die Verschanzung,
ohne die Umgehung durch tto abzuwarten, sah sich aher hald
VON Bogenschützen umrıingt, die VOonNn en bewaldeten Abhängen
Tod und Verderben 1n seine Reihen schickten. Wernher selbst
hel mıt seiınen (etfährten, darunter raft Reginhard, einem Zeugen
iın der Urkunde VO August; die übrigen wurden gefangen.
Am folgenden Tage or Otto, der die Umgehung vollendet hatte,
die Böhmen (0781 Osten Aa1l, ohne Von Wernhers Niederlage

Ordruf, Wechmar, Cöllede und Waldsassen, samt deren Zubehör. Sollte diese
Vogtei denen, welchen 441e jetzt Lehen gegeben wurde, SC un: jemals
anderen übertragen werden, sollen S1€e die ben bezeichneten Sölden Gunthers
70 eigenen ehrauche zurückerhalten. Jeder ber soll diese Vogteı mıiıt der
Bestimmung ausüben, daß des Abtes Lehensmann GSe1 nd daß Keıisige
ın die Ustgegenden ZUTN Heer stelle und daß diesen der Abt die nötigen Lebens-
mittel reiche. Zeugen dieser Uebergabe sind : Englbrecht, Kaplan des Kaisers,
Taf Odo; Markgraf Wiılhelm; Taf Otto; Gebeharts Taf Gerlach; Reginhard;
Mundschenk des Kaisers; Odalrıch; Bertholt; Wego; Hugolt; Hard;: Erchenbold;:
Suidiger; Albvoin Propst; Albolt; Mazacho; Altholt; Premar:; Azilin; Dingolf;
Romunt; Filcham; Diodolf; Bennecho; Reginhard; Diger; Herigrath.
Diese Verhandlung tand ın der Burg, welche Wiehe heißt, August,
das ist Petr  1 Kettenfeier, ınter der Regierung des ehrwürdigen alsers Hein
rich, da der gnädigste Bischof Bardo Mainz versah und der hochwürdigste Abt
Meinher die Abtei der Hersfelder Kirche eıtete  .
In der Urkunde ist DUr der Monat (1 Aug.), nıcht das Jahr der Abfassung DEC-
nannt. Dieses geht ber Aaus den Umständen der Personen und des Ortes klar
hervor. Heinrich kam 1039 /AUB R Regierung un: VON den Zeugen fanden mehrere
(wie Gebehart, Geginhart, Bertholt) iın den Kämpfen Vo un!: August 1040
den 10d. Die Urkunde kann Iso nıcht VOL 1039 un nıcht ach 1040 duSSeE-
fertigt worden se1nN. Der Ort ist die Pfalz Wiehe, cdie Heinrich auf seiınem Zug

Böhmen zwıischen dem Juli un! ME August 1040 berührte. Das Datum
ist Iso hne Zweifel der August 1040



WISSCH, sah sich aber den gleichen Bo C chützen gegenübe und
wurde . von der Uebermacht unter schweren Verlusten an Ge-
fallenen, Gefangenen und Versprengten zurückgeschlagen. Unter
den Gefallenen befanden sıch zwel weıtere Zeugen, dıe in der
Urkunde VO August Wiehe genannt sind: rat Gebehart
und Berthold

Heıinrıich wußte sıch 10858  — In schlimmer Lage. Das Hauptheer
War geschlagen, eiıne Vereinigung mıiıt tkkehard unmöglıch
WOL C  ° wWwar War dieser s1egTEICH his TUX vorgedrungen und
hatte Gefangene gemacht.*) Allein, sıch Bretislaus mıt seinen
och ungeschwächten Streitkräften auf iın warf, WAar SeINn Heer
ernstlich gefährdet. Heıinrich schickte deshalb den Eremiten
Bretislaus, unterhandeln. uch Bretislaus hatte Ursache,
Frieden suchen ; enn die Ungarn unzuverlässig und
Spithinew befand sıch och qls Pfand In Heinrichs Händen. Er
ahm daher das Angebot Heinrichs KRückgabe Spithinews,
Austausch aller Gefangenen, freier Abzueg der deutschen Iruppen
aus Böhmen. Gunther überbrachte sodann der SDpitze einer
deutschen (GGesandtschaft dem Ekkehard unter Mıtteilung des

an Vorgefallenen den Betehl des Köni1gs ZU Rückzug, der ulr
ehindert VOT sich SINg. Hermann Von Reichenau %9 beschreibt
unthers Rolle Urz sO;: „Diejenigen von den Unsrigen, die och

ım Lande zurückgeblieben waren, erhielten durch Vermittlung
des Eremiten Gunther freien Abzug und kamen unbeschädigt
zurück.“ Der sächsische Annalıist berichtet VON Gunther NUurL, daß

der Spitze eiıner königlichen (+esandtschaft dem siegreich
vorgedrungenen Ekkehard den Befehl ZU Rückzug überbracht
habe Darauthin hätten die Sachsen Waffenruhe gewährt underhalten und selen als Sö1e heimgezogen.

Das ist der geschich iche Verlauf des Feldzugs VOoNn 1040
nd Gunthers Anteil daran. Was haben aber die neueren Ge-
schichtsschreiber daraus gemacht? Stenzel”) schreibht: „Der Mark
oraf [Ekkehard] ZUOS zurück, nd der König, der jetzt nıicht daran
denken konnte, weıter vorzudringen, Zeit, dıe Irümmer
se1INeEs Heeres durch Hilfe des irommen Eiıremiten Gunther AUS
Böhmen retiten. Ihm diese G e enden ınd die Wege
durch das Gebirge bekannt und dankbar ührte den König
nach Bayern zurück.“ Büdinger ®) schmückt diesen Bericht och
weıter aus .„Der RKest VonNn Ottos Heerschar, SOWI1E die dem Ge
metzel VOoO August allenfalls Entkommenen, wären ohne
Zweıtel ebentalls yerloren SEWESCH, WEeNN nıicht plötzlich ] ener

Cosmas berichtet, Prikos habe S1C] bestechen Jassen und g@e1 für diesen Verrat
grausam hingerichtet worden.
Mon Germ. 123 Eit quı nostrıs iın provincla adhuc remanserandt, 1N-
tervenıente Gunthero heremita incolumes educti redierunt
Mon Germ. V1 684 80Geschichte Deutschlands unfier den fränkischen aisern Leipzig 1827,
Oesterr. Geschichte L  ANZ 1856, 360
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Gunthe sich eingefufiden hätte. Beim Anhlick def deutschenScharen mochte auch ın iıhm dıe alte W affenlust erwachen. Jetzt
konnte er seıne SCHAUC Kenntnis jener Gegenden ZU. Heile
selner Landsleute verwerten; führte S16 auftf entlegenen Pfaden
wohlbehalten ber das Gebirge.“ och weıter geht ebrecht.?)
Bır äßt Gunther den bayerıschen Heeresteil bereıts Angriff
den Böhmen in den Rücken ühren und ann die Zersprengten
zurückgeleiten. Von Giesebrecht hat auch Dudık??) abgeschrieben.
Alle.aber werden übertrumpit Von Palacky.**) bır schreıibt Gunther
auch 1041, da dieser sıch schon längst in dıe binsamkeitGunthe  'siéh mhgéfur’x‘defl hätté. Belm Anbhck «i:lel;‘v‘k(.ieutséhi‘én'—.  Scharen mochte auch in ihm die alte Waffenlust erwachen. Jetzt.  konnte er seine genaue Kenntnis jener Gegenden zum Heile  seiner Landsleute verwerten; er führte sie auf entlegenen Pfaden  wohlbehalten über das Gebirge.“ Noch weiter geht GiSebrecht.®)  Er läßt Gunther den bayerischen Heeresteil bereits zum Angriff  den Böhmen in den Rücken führen und dann die Zersprengten  zurückgeleiten. Von Giesebrecht hat auch Dudik?°) abgeschrieben.  Alle.aber werden übertrumpft von Palacky.!*) Er schreibt Gunther  auch 1041, da dieser sich schon längst in die Einsamkeit von  —_ Gutwasser zurückgezogen hatte, die Führung des deutschen Heeres  zu: „Ohne Zweifel vom Eremiten Gunter angeleitet, der mehr  als 30 Jahre seines Lebens im Böhmerwalde zugebracht, alle  Schluchten desselben kennen gelernt und selbst an einigen Orten  Wege und Stege angelegt hatte, setzten nun Heinrichs Scharen  südlicher als vorher über die dort schwachbesetzte Grenze und  drangen ohne Verlust in das Innere des Landes, indem sie die  festen Stellungen der Böhmen umgingen.“ Selbst in Otto’s tsche-  chisches Konversationslexikon!?) ist die Fabel aufgenommen  worden: „Gunther ist bekannt als Spion des deutschen Heeres  im Kriege Heinrich II. gegen Bretislaus.“ Wir haben hier ein  Beispiel, wie leicht Geschichtsirrtümer entstehen können. Stenzel,  —_ ’der älteste der genannten Autoren, zog aus Gunthers Beinamen _  „der Eremit“ ohne weiteres den Schluß: also stand seine Klause.  n der Nähe des Kampfplatzes. In diesem Vorurteil befangen,  Y  übersetzte er die bereits angeführte Stelle aus Hermann von  Reichenau: interveniente Guntherio heremita incolumes educti  redierunt irrtümlich so, als ob die Kämpfer durch das plötzliche  Dazukommen und die Wegweiserdienste des Eremiten (statt: seine  Vermittlung) heimkehren konnten. Diesen Irrtum haben dann die  ©  späteren Historiker unbesehen übernommen und mit eigenen Zu-  taten versehen. Daß der Eremit sich schon seit 1. August beim  deutschen Heere befand, haben alle übersehen. Ein Blick auf  ‚ die Landkarte hätte genügt, zu zeigen, daß Gunthers Zelle in  Rinchnach gut drei Tagreisen vom Kriegsschauplatz entfernt lag.  r Eremit war niemals in die Gegend von Neumark oder Neu- _  SI  ekommen und kannte dort weder Weg noch Steg. Daß  V  nther in keiner Weise an einer feindlichen Handlu  n  *  gegen  das böhmische Heer beteiligt sein konnte, geht über  ies aus  seiner gesamten Sinnesrichtung, sowie aus der Achtung und Ver-  ehrung hervor, deren er sich nach wie vor von Bretislaus und  M  S3  noch Jahrhunderte lang vom böhmischen Volke zu erfreuen hatte,  Vdas ihn unter seine Landespatrpne zählte. In dieser Erwägu_gg .  S  %) Geschichte der deutschen Kaiserzeit Bd.v II 351 £.  10) Mährens allgem. Geschichte II. Bd. Brünn 1862, S, 202 f.  1) Geschichte Böhmens, I. Bd., S. 285. _  N  “ 1') Ottüv Slovnik naucny Ba 26 vPrag 1OZESST(GGuftwasser zurückgezogen hatte, die Führung des deutschen Heeres

„Ohne Zweifel VOIN Eremiten („unter angeleitet, der mehr
als Jahre SseINESsS Lebens 1m Böhmerwalde zugebracht, alle
Schluchten desselben kennen gelernt nd selbst an einıgen Orten
Wege und Stege angelegt hatte. SEeEiIztienN un Heinrichs Scharen
sudlicher alc vorher ber die dort schwachbesetzte Grenze nd
drangen ohne Verlust in das Innere des Landes, ındem S1e cie
:esten Stellungen der Böhmen umgingen.“ Selhst In Otto’s tsche-
chisches Konversationslexikon*?) ist die Kabel aufgenommen
worden: „Gunther ist bekannt als Spion des deutschen Heeres
im Kriege Heinrich I1 Bretislaus.“ Wir haben 1er eın
Beispiel, Ww1e€e leicht Geschichtsirrtümer entstehen können. Stenzel,

der älteste der genannten Autoren, Z09 aus Gunthers Beinamen
„der Eremit“ ohne weiteres en Schluß also stand seıne Klause:
n der Nähe des Kamp{iplatzes. In diesem Vorurteil befangen,übersetzte die bereıits angeführte Stelle aus Hermann von
Reichenau: intervenlente Guntherio heremita incolumes educti
redierunt iırrtüumlich S alg ob die Kämpfer durch das plötzliche
Dazukommen nd die Wegweiserdienste des FEremiten (statt: seıme
Vermittlung) heimkehren konnten. Diesen Itrtum haben dann die
spateren Hıstoriker unbesehen übernommen nd muıiıt eigenen Zu
en versehen. Daß der kremit sıch schon se1t August eım
deutschen Heere befand, haben alle übersehen. kın Bhick qaut

die Landkarte hätte genugt, ze1ıgen, daß (Üunthers Zelle in
Rinchnach gut TrTel Jagreisen VO Kriegsschauplatz entfernt lag.

_Eremjt WAar nıemals in die Gegend VonNn Neumark oder Neu:
C1 G1 OMmMmMeEN und kannte dort weder Weg och Steg. Daß
nther ın keiner Weise einer feindlichen Handlıu SCSCHdas böhmische Heer beteiligt SeInN konnte, geht ber 165 aus

seiner gesamten Sinnesrichtung, SOWI1Ee AaUSs der Achtung nd Ver
ehrung hervor, deren sıch ach Ww1e <  Ör VON Bretislaus und

Onoch Jahrhunderte lang VOo böhmischen Volke erfreuen hatte,das ıh unter seine Landespatrpne zählte. In dieser Frwägung
(„eschichte der deutschen Kaiserzeit Bd {1 351

10) Mährens allgem. Geschichte IL Brünn 1862, S! 2072FE
l.l) Geschichte Böhmens, B: 285
l!) Ottüv Slovnik NauchYy 2 'g Prag 1907 737



54
schreıbt Perlbach?®), Gunthers Tätigkeit könne NUur elıne VOI-
mittelnde gewesen SEIN; SEe1I herbeigeeilt, Blutvergießen

verhindern. EkEbenso urteilt Steindorfi.**) Auch Prof. Dr Heın-
rıch Vancura schreibt*®): „ ET (Gunther) wıird ungerechter Weise
beschuldi L, dem Kaiser Heinrich L11 €1 selinen Finfällen iın
Böhmen Ife geleistet haben; das War ihm unmöglıch, da

doch VO  u den nördlichen Kriegsschauplätzen räumlich weıt
enttfernt WarT.  c. Aehnlich urteilt Jos Blau*®) „Daß Gunther das
Heer Kaliser Heinrıch [E verräterischer Weise auft selinem Steige
1ns Böhmerland geführt haben soll, ist erst eine KErhindung des

Jahrhunderts.“
ach allem War gegenüber den Zzwel teindlichen Herrschern

un Völkern Gunthers Absıicht und Haltung durchaus friedlich
un wohlwollend. kr bemühte sıch, die persönlichen und
tionalen Gegensätze versöhnen.

Mit dem Austausch der Gefangenen nd dem Abzug des
deutschen Heeres Wäar ZWaTr Waffenruhe eingetreten, jedoch ber
cie Hauptsache, die polnische Frage und deutsche Oberhoheit
eın Abkommen erzielt worden.

Dem böhmischen Herzog wurde sowochl Von Gunther als
VOIN Ekkehard nahegelegt, dıe Gunst des Augenblickes aus-
zunutzen, sıch mıiıt dem übermächtigen Heinrich unter mOg
hehst leichten Bedingungen auszusöhnen. Bretislaus 1eß in der
Laune des Diegers diıesen Augenblick vorübergehen, der aber
kehrte nıcht wieder. Im folgenden Sommer 1041 lebte der Kampf
wıeder auft. Heinrıch orı Böhmen VON TEL Seiten mıt über-
Jegener Macht Am September stand VOrFTr Prag. Bretislaus
mußte :sich den Bedingungen des Königs bequemen: persön-
liche Demütigung, voller Schadenersatz, Verzicht auf Polen, Heraus-
gabe dort gemachten Beute und aller (‚efangenen, Zahlung
VON 3000 Mark Silber ın deutscher Münze; e1n Sohn es Herzogs
und ]Je einer on vier böhmischen Großen mußten als Geiseln
ausgelıefert, die Befestigungen der deutschen Grenze beseıtigt
nd dem heimkehrenden deutschen Heere eıne breıte Straße
baut werden. Barfuß 1im Bußgewand gab Bretislaus im Oktober

KRegensburg dem Könige die Fahne Böhmens zurück und VE -
zichtete auf Polen Auf dıe FHürsprache des Papstes und vieler
Großen belehnte ihn Heinrich neuerdings mıiıt Böhmen, ah ıhm
VO  am den polnischen Eroberun zw el Landschaften ıIn chlesien

1e Hälftfte der uße VON 83000 Markhıinzu und erließ m späater
Sılber. Von da verzichtete der Herzog auf SEINE Pläne und
blieb dem König ITeu.

13) Forschungen ZUL deutschen Geschichte Band Göttingen 1870, 449
14) Jahrbücher des deutschen Reiches unter Hetnrich 1L, Leıipzıg 1874 Anm
15) (Geschichte der Stadt Klattau 30} Dejepiıs nekd kral mesta Klatovy 37
16) eschichte der künischen Freibauern



Gunther und Ebersbefg
ach der Chronik Von Ebersbergs welche ach Arndt zweıltel-

los A4aUus dem Jahrhundert stammt, wurde Gunther auıch In
Sac des angesehenen gräflichen Hauses VON Ebersberg
ate ACZUSCNH., raft Ulrich VO Kbersberg, der zwıschen
1005 und 1007 die Benediktinerabte]1 Ebersberg gestiftet hatte 2),
besaß on seiner (‚emahlın Rıhkard (F ZzwWwel Söhne und
vier Töchter. Allein deren Ehen kinderlos geblieben miıt
Ausnahme selner Tochter Wiılliburg, und diese hatte NUur eın
eINZIYES 1öchterchen Hadamund. Der Graf fürchtete, se1n oroßer
Besıtz werde in fremde Hände kommen oder zerstückelt werden.
iese Aussıcht WarLr seın osroßer Kummer. Darum wandte sıch

Gunther den Eremıiten und weihte ihn iın vertraulicher Unter
redung In alle persönliıchen und Famılienverhälitnisse e1In. „Nach

lesem (‚espräch“, berichtet der Chronist, „sagte ihm (‚unther
Vvoraus (der Gra{f) werde och VOTL Gunther sterben. und se1in
Besitz, A4Uus en Händen vieler stückweise erworben, werde wıieder
Al viele verteilt werden, aber nıcht selıne Blutsverwandten.“
Der ertahrene kremit konnte also dem (Grafen nıcht en
wünschten Bescheid erteijlen. och War selne Bemühung nıcht
vergeblich. Ulrich SECWANN seın seelisches Gleichgewicht wıeder
und oabh sıch mıt der höheren Fügung zuirieden.

1e Gunther /OTraus esehen, geschah auch. Ulrich starh
1029 Sein Sohn und rbe Adalbero heß die Burgbauten in
Kbersberg abtragen ®), Raum für das Kloster gewınnen,
und sıiedelte auf die Burg Persenbeug iın Oesterreich über. ort
starh 1045, kinderlos. och 1m selben Jahr wurde seın Besıtz
verteilt. Seine (Gemahlıin KRihlinde, Tochter des („raten Rudolf
VOnNn Schwaben, die on Adalbero mıiıt der Ordnung des Nach
lasses betraut Wal, rief Kaiser Heinrich 111 und 1eß durch den
selben ihren Neffen Welfhard, Herzog VO  un Kärnthen, Sohn ihres
Bruders Welfhard, miıt dem Hauptteil des Erbes belehnen. Abt
Altmann on Kbersberg erhielt cdie Burg Persenbeug. Die teler-
liıche Uebergabe geschah 1im Bankettsaal dieser Burg. Hıezu be
nutzte der Kaiser den Abtstab Altmanns. Während Heinrich dem
Welfhard den Stah überreichte. turzte diıe hölzerne Säule u
dıe den Saal irug, nd alle sturzten In die Tiefe, in das dort
befindliche, durch eıne Wasserleitung gespeıste Bad Rihlinde
und Altmann erkrankten und starben an en Kolgen des Sturzes.

Gunther und das päpstliche Sschisma
Unserem Gunther hat Hermann Grauert in einer eigenenStudie “) auch eıne Rolle zugeschrieben In der 0}

Mon Germ

3) Ebd  Kiezler, Geschichte Bayerns, 1927 Stuttgart und Gotha

Grauert „KRom Gunther der Eremit ?“ 1im „Historischen Jahrbuch der (Görres-
gesellschaftt” AIX 18398 249



a p tlich en chi SM von 1045 1046 Grauert führt aus:
In den Annales Polidenses 2) welche dem sächsischen Kloster
Pöhlde entstammen und 1m Jahrhundert geschrieben wurden,
lesen WIT zum Jahre 1046 „Zur Zeıt dieses Heinrich wurde das
ungenähte Kleid des Herrn, das ist selne hl Kıirche, in TE1I
Stücke zerrissen, on denen jedes seınen eıgenen Papst hatte
Als das der kEnunsiıediler Wıpert aMn der (Grenze Böhmens, Heinrichs
Beichtvater, erfuhr, schrieb ıhm die tolgenden Verse:

Die eıne Sunamitin TelL ännern 1st vermählt.
Zum chirmherrn se1lINer Kirche Du Von ott bestellt,

Kaiser, 1mm die Schmach VON Christi Braut!
Nur einem E1 S16 angefrauf.

Der König sah sıch cdıe einzelnen Worte d W1€e über-
haupt eın besonnener Mann WAar, und legte diese Streitsache In
bührender Weise bel.“ Der sächsische Annalıst®) erwähnt gleichfalls
ZU Jahre 1046 dieses Schisma und fügt bei „Hierüber hatte eiInNn
Eremit dem Könıg geschrieben: Una Sinamıtıs co (wıe oben)Grauert meiınf nun, unier dem KEinsiedler Wıpert der
böhmischen (Srenze könne DUr Gunther verstanden werden. War
bestand das Schisma erst seıt Maı 1045, un G(+unther starbh schon

am Oktober 1045 im weıt entlegenen Gutwasser: allein ber
Niederalteich, das mıt den Abteien Monte (‚assıno in Unter-
italien und Leno In Oberitalien ın Verbindung stand, könne
och rechtzeitig Kunde erhalten haben: enn Abt der zweı
nannten Klöster War Kıcher, früher Mönch in Niederalteich. Der
Name Wipert Gumbert könne aus Gunther, böhmisch Wınthirsch,verstümmelt oder iıhm qlg Ordensname beigelegt worden seIn.
War sSE€1 Gunther ach zeitgenössischen Berichten ohne liıterarısche

Bildung gewesen; alleın die Verse se]len derart daß S1e aucheın Jlliterat verfassen kontepäp stlich nS c hisma von 10@5 1046. Grauert- ffifift aus:  In den Annales Polidenses?), welche dem sächsischen Kloster  Pöhlde entstammen und im 12. Jahrhundert geschrieben wurden,  lesen wir zum Jahre 1046: „Zur Zeit dieses Heinrich wurde das  ungenähte Kleid des Herrn, das ist seine hl. Kirche, in drei  Stücke zerrissen, von denen jedes seinen eigenen Papst hatte.  Als das der Einsiedler Wipert an der Grenze Böhmens, Heinrichs  Beichtvater, erfuhr, schrieb er ihm die folgenden Verse:  Die eine Sunamitin drei Männern ist vermählt.  Zum Schirmherrn seiner Kirche Du von Gott bestellt,  O Kaiser, nimm die Schmach von Christi Braut!  Nur einem sei sie angetraut.  r  Der König sah sich die einzelnen Worte genau an, wie er über-  _ haupt ein besonnener Mann war, und legte diese Streitsache in ge-  _ bührender Weise bei.“ Der sächsische Annalist?) erwähnt gleichfalls  .  zum Jahre 1046 dieses Schisma und fügt bei: „Hierüber hatte ein  Eremit dem König geschrieben: Una Sunamitis  . .“ (wie oben).  Grauert meint nun, unter dem KEinsiedler Wipert an der  e  _böhmischen Grenze könne nur Gunther verstanden werden. Zwar   bestand das Schisma erst seit Mai 1045, und Gunther starb schon  am 9. Oktober 1045 im weit entlegenen Gutwasser; allein über  Niederalteich, das mit den Abteien Monte Cassino in Unter-  italien und Leno in Oberitalien in Verbindung stand, könne er  ‚ noch rechtzeitig Kunde erhalten haben; denn Abt der zwei ge-  nannten Klöster war Richer, früher Mönch in Niederalteich. Der  _ Name Wipert = Guibert könne aus Gunther, böhmisch Winthirsch,  verstümmelt oder ihm als Ordensname beigelegt worden sein.  Zwar sei Gunther nach zeitgenössischen Berichten ohne literarische  Bildung gewesen; allein die Verse seien derart  , daß sie au'ch  ein Jlliterat verfassen konnte.  _ Der Ansicht Grauerts pflichtet neuerdin  S Al A0 b  _ Auch R. Bauerreiß®) unterstreicht sie und fü  rt zwei neue Gründe  n  _ dafür an: 1. „Das Wort illiteratus hat im Sprachgebrauche der  _ Cluniacenser keineswegs eine so enge Bedeutung als man meinen  _ möchte, sondern bezeichnet lediglich den Handarbeiter, dessen  Kunst sich auch im Schreiben zeigen konnte.“ 2. „Wie in der   Gegenwart, so war es schon in den Benediktinernekrologien des  _ 11.—13. Jahrhunderts oft gebräuchlich, den Mönch nach seinem  _ Profeßkloster oder noch mehr nach dem Patron desselben zu  nennen. Dafür gibt uns beispielsweise das um 1271 geschriebene  ; 1und_ auf älteren Vorlagen beruhende älteste Tegernseer Nekrolog  ?) Mon. Germ. SS, XVI 68 f.  Una Sunamitis  Omnipotentis vice  Nupsit tribus maritis.  Dissolve connubium  Imperator Henrice  Triforme, dubium.  3) Mon. Germ. Ser. VI.  *) Deutsche Geschichte. Bonn 1935  r ‚?War Gunther von Niederalteich Dichter ?“ In „Studien u. Mitteilungen“ 193; S 465  ä  Späp stlich nS c hisma von 10@5 1046. Grauert- ffifift aus:  In den Annales Polidenses?), welche dem sächsischen Kloster  Pöhlde entstammen und im 12. Jahrhundert geschrieben wurden,  lesen wir zum Jahre 1046: „Zur Zeit dieses Heinrich wurde das  ungenähte Kleid des Herrn, das ist seine hl. Kirche, in drei  Stücke zerrissen, von denen jedes seinen eigenen Papst hatte.  Als das der Einsiedler Wipert an der Grenze Böhmens, Heinrichs  Beichtvater, erfuhr, schrieb er ihm die folgenden Verse:  Die eine Sunamitin drei Männern ist vermählt.  Zum Schirmherrn seiner Kirche Du von Gott bestellt,  O Kaiser, nimm die Schmach von Christi Braut!  Nur einem sei sie angetraut.  r  Der König sah sich die einzelnen Worte genau an, wie er über-  _ haupt ein besonnener Mann war, und legte diese Streitsache in ge-  _ bührender Weise bei.“ Der sächsische Annalist?) erwähnt gleichfalls  .  zum Jahre 1046 dieses Schisma und fügt bei: „Hierüber hatte ein  Eremit dem König geschrieben: Una Sunamitis  . .“ (wie oben).  Grauert meint nun, unter dem KEinsiedler Wipert an der  e  _böhmischen Grenze könne nur Gunther verstanden werden. Zwar   bestand das Schisma erst seit Mai 1045, und Gunther starb schon  am 9. Oktober 1045 im weit entlegenen Gutwasser; allein über  Niederalteich, das mit den Abteien Monte Cassino in Unter-  italien und Leno in Oberitalien in Verbindung stand, könne er  ‚ noch rechtzeitig Kunde erhalten haben; denn Abt der zwei ge-  nannten Klöster war Richer, früher Mönch in Niederalteich. Der  _ Name Wipert = Guibert könne aus Gunther, böhmisch Winthirsch,  verstümmelt oder ihm als Ordensname beigelegt worden sein.  Zwar sei Gunther nach zeitgenössischen Berichten ohne literarische  Bildung gewesen; allein die Verse seien derart  , daß sie au'ch  ein Jlliterat verfassen konnte.  _ Der Ansicht Grauerts pflichtet neuerdin  S Al A0 b  _ Auch R. Bauerreiß®) unterstreicht sie und fü  rt zwei neue Gründe  n  _ dafür an: 1. „Das Wort illiteratus hat im Sprachgebrauche der  _ Cluniacenser keineswegs eine so enge Bedeutung als man meinen  _ möchte, sondern bezeichnet lediglich den Handarbeiter, dessen  Kunst sich auch im Schreiben zeigen konnte.“ 2. „Wie in der   Gegenwart, so war es schon in den Benediktinernekrologien des  _ 11.—13. Jahrhunderts oft gebräuchlich, den Mönch nach seinem  _ Profeßkloster oder noch mehr nach dem Patron desselben zu  nennen. Dafür gibt uns beispielsweise das um 1271 geschriebene  ; 1und_ auf älteren Vorlagen beruhende älteste Tegernseer Nekrolog  ?) Mon. Germ. SS, XVI 68 f.  Una Sunamitis  Omnipotentis vice  Nupsit tribus maritis.  Dissolve connubium  Imperator Henrice  Triforme, dubium.  3) Mon. Germ. Ser. VI.  *) Deutsche Geschichte. Bonn 1935  r ‚?War Gunther von Niederalteich Dichter ?“ In „Studien u. Mitteilungen“ 193; S 465  ä  SDer Ansicht Grauerts pülichtet neuerdin ‘S Alfons Nebel) be1Auch Bauerreiß unterstreicht s1e und fü TT Zzwel NeuUeEe Gründe
N dafür an „Das Wort ılliteratus hat 1m Sprachgebrauche derpäp stlich nS c hisma von 10@5 1046. Grauert- ffifift aus:  In den Annales Polidenses?), welche dem sächsischen Kloster  Pöhlde entstammen und im 12. Jahrhundert geschrieben wurden,  lesen wir zum Jahre 1046: „Zur Zeit dieses Heinrich wurde das  ungenähte Kleid des Herrn, das ist seine hl. Kirche, in drei  Stücke zerrissen, von denen jedes seinen eigenen Papst hatte.  Als das der Einsiedler Wipert an der Grenze Böhmens, Heinrichs  Beichtvater, erfuhr, schrieb er ihm die folgenden Verse:  Die eine Sunamitin drei Männern ist vermählt.  Zum Schirmherrn seiner Kirche Du von Gott bestellt,  O Kaiser, nimm die Schmach von Christi Braut!  Nur einem sei sie angetraut.  r  Der König sah sich die einzelnen Worte genau an, wie er über-  _ haupt ein besonnener Mann war, und legte diese Streitsache in ge-  _ bührender Weise bei.“ Der sächsische Annalist?) erwähnt gleichfalls  .  zum Jahre 1046 dieses Schisma und fügt bei: „Hierüber hatte ein  Eremit dem König geschrieben: Una Sunamitis  . .“ (wie oben).  Grauert meint nun, unter dem KEinsiedler Wipert an der  e  _böhmischen Grenze könne nur Gunther verstanden werden. Zwar   bestand das Schisma erst seit Mai 1045, und Gunther starb schon  am 9. Oktober 1045 im weit entlegenen Gutwasser; allein über  Niederalteich, das mit den Abteien Monte Cassino in Unter-  italien und Leno in Oberitalien in Verbindung stand, könne er  ‚ noch rechtzeitig Kunde erhalten haben; denn Abt der zwei ge-  nannten Klöster war Richer, früher Mönch in Niederalteich. Der  _ Name Wipert = Guibert könne aus Gunther, böhmisch Winthirsch,  verstümmelt oder ihm als Ordensname beigelegt worden sein.  Zwar sei Gunther nach zeitgenössischen Berichten ohne literarische  Bildung gewesen; allein die Verse seien derart  , daß sie au'ch  ein Jlliterat verfassen konnte.  _ Der Ansicht Grauerts pflichtet neuerdin  S Al A0 b  _ Auch R. Bauerreiß®) unterstreicht sie und fü  rt zwei neue Gründe  n  _ dafür an: 1. „Das Wort illiteratus hat im Sprachgebrauche der  _ Cluniacenser keineswegs eine so enge Bedeutung als man meinen  _ möchte, sondern bezeichnet lediglich den Handarbeiter, dessen  Kunst sich auch im Schreiben zeigen konnte.“ 2. „Wie in der   Gegenwart, so war es schon in den Benediktinernekrologien des  _ 11.—13. Jahrhunderts oft gebräuchlich, den Mönch nach seinem  _ Profeßkloster oder noch mehr nach dem Patron desselben zu  nennen. Dafür gibt uns beispielsweise das um 1271 geschriebene  ; 1und_ auf älteren Vorlagen beruhende älteste Tegernseer Nekrolog  ?) Mon. Germ. SS, XVI 68 f.  Una Sunamitis  Omnipotentis vice  Nupsit tribus maritis.  Dissolve connubium  Imperator Henrice  Triforme, dubium.  3) Mon. Germ. Ser. VI.  *) Deutsche Geschichte. Bonn 1935  r ‚?War Gunther von Niederalteich Dichter ?“ In „Studien u. Mitteilungen“ 193; S 465  ä  SGCluniacenser keineswegs elıne ENSC Bedeutung als Inan memnen

möchte, sondern bezeichnet lediglich en Handarbeiter, dessen
Kunst sıch auch im Schreiben zeigen konnte.“ „Wie In der

Gegenwart, War schon iın den Benediktinernekrologien des
1Jahrhunderts oft gebräuchlich, den Mönch ach seinem

) ‘Prgofeßklo_gteg; oder och mehr ach dem Patron desselben
nennen. Dafür gibt ns beispielsweise das 127 geschriebeneund auf älteren Vorlagen beruhende älteste Legernseer Nekrolog

2) Mon Germ SS XVI 68 f.
Una Sunamlitis Omniıpotentis 1Ce
Nupsit triıbus marıltıs. Dissolve connubıum
Imperator enrice Triforme, dubium.
Mon Germ. SCr. VI
Deutsche Geschichte. Bonn 1935
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en jier M
d.nmni letzt ]te dech zählte auf W S  einer einnumentaausgabe des Nekrologs nıcht wenıSC als zahlreiche

Mönche de , Wicterpo. („emeınnt 1ıst mıt diesem Kloster eın
anderes als Hersfeld, der ursprüngliche Aufenthailt unseTes
Gunther, dessen Patron Wigbert Gunther seıner eigenen
Stiftung Göllingen gegeben hat 1D ann keın Zweifel mehr be
ste e1Nn späaterer Schreiber nat (‚unther ach selinem ersten

Kloster benannt vorgefunden und AaUus Unkenntnis einen Wipertus
eremita daraus gemacht.“ Der „illiteratus“ aus dem tiefsten
Bayerischen. Wald ıst also doch eın „literatus“.

uch Gegner nahmen das Wort KRatzinger Wäandie sıch
1m „5Sammler“ ©) die versuchte Krklärung des Namen
„Wipert“ 4US „Gunther“. KErnst aCKUur veröffentlichte 1899
eın Schreiben Odilos VOoNn Cluny Heinrich 111 vom Oktober
1046, ıIn welchem die Unterdrückung des Schismas verlangt wird,
und hält Grauerts Meinung für unwahrscheinlich. Auch Hauck ®)
lehnt dieselbe ah Gegenüber Bauerreıiß widerspricht 1ckermann °)
VON und weıst daraut hın, daß Grauert selbst se1ıner An
sicht nicht treu geblieben ist.*°) Fickermann hält Wipo für den
Verfasser.

s uch WITr ..  on en Grauert nicht beisti'mmefi. (GGunther hieß
*  nıe Wipert. Verzei  A NI1S der Niederalteicher Mönche unter

tthard WI1 als Gunther ohne Beinamen aufgeführt.Abt  Kla Go
oste Hersfefd dessen Patron er hl igbert ıst, wWar nıch

erreiß annımmt, der ursprüngliche Aufenthalt Gunther
ar reiste nach Wolfher „noch 1m weltlichen Gewande“

otthard ach Niederalteich, schloß hierauf se1ın Weltleben
durch eine Wallfahrt ach Kom ah un trat erst ann In den
Ordensstand e1n, und ZWAarLr unmittelbar in Niederalteich ohne

Zwischenautenthalt ın Hersfeld. In Niederalteich machte er Seıin
Novizıiat, legte dort die G(Gelübde ab und War die Zeit se1INes

nchliebens (1006— L045) Angehöriger des Klosters Nieder-Mö ch, aUSSCHNOMMEN wen1ge Monate des Jahres 1007, die © Zzu

.ngen verbrachte. bis ist demnach sechr unwahrscheinlich, da
einem Nekrolog aqle Herstelder Mönch eingetiragen

wurde uch der weıte Cluniazenser Begriff VOonNn illıteratus trifit
auf nicht Wolfher berichtet unzweideutig: Literas
omMnNıno _ non didieit und Arnold schreibt, daß sıch als Oberer
einen Sekretär halten mußte, weil der Schrift unkundi wa
uch beschränkte sich seine Kenntnis des Latein nach olfher
auf einıge Psalmen. Endlich ist ıcht richtig, daß Gunther

Beilage ZUr Augsburger Abendzeitung 189
Neues Archiv 1899 128 B:

Nr. 123
°) Kirchengeschichte 11L 2 Ay: 585

Neues Archiv 19392 S
Hist. Jahrbuch Bd. 44 181

A



einzıge Eremit ım Böhmerwalde WAar. Wie schon irüher be
merkt, befanden sıch INn KRınchnach mehrere ul ausgebildete
Missionspriester; einer Von ihnen kann Wıpert geheißen haben
Würden also dıe Berichte der Pöhlder Annalen und des sächsiıschen
Chronisten wirklich 1m vollen Umfange zutreffen. müußte unter
dem kremiten Wıpert nıcht notwendig (+unther verstanden
werden.

Das (sedicht umtaßt nach dem VON Grauert mitgeteilten vol!l
ständigen Text Strophen. Mag dessen Verfasser WIipo oder
W1e immer geheißen haben scheıint siıch nıcht sehr un
eıinen wirklichen Brief en König qals vielmehr e1IN gEe1S
reiches Wortspiel hande 12.

Gunthers letzte Lebensjahre und Tod
Mıt selner Friedenssendung 1 böhmischen Krıege VON

1040 beschloß (unther seın äußeres Wirken. Hatte er doch bereıts
eın Alter VOoN 85 Jahren erreıicht. Seine Stiftung Rinchnach WäalLl
durch den Königsbrief OIn Januar 1040 gesichert, che letzte
Angelegenheit des Hauses Käfernburg durch eine Urkunde VOoO

August 1040 geordnet. Nunmehr wollte se1ne noch übriıgen
Lebensta freı VOI jeder anderen Sorge EINZIS der Vorbereitung
auf den od durch (G(Gebet un Buße In der geliebten Einsyamkeitwıdmen.

Unter Zustimmung seines Abtes Ratmund legte Gunther U1

mehr die Leitung VONn Rinchnach nlıeder, für das (3 sıch Jahre
lang abgemüht hatte; Z0OQ S1C In die kinöde Brzeznik (d 1.
Birket, eiıne mıiıt Birken bewaldete Gegend) zurück, die etwa

km nordöstlich Von Rinchnach außerhalb des Klostergebietes
im böhmischen eıl des Nordwalds gelegen WAar. ort errichtete

seine Klause auft der Höhe des ach iıhm benannten Gunther-
berges hoch) der Ostseite einer mächtigen Felswand.
An der Stelle, ach der Ueberlieferung seiıne Einsiedelei stand,
wurde 1841 eiıne steimnerne Kapelle nstatt der früheren hölzernen
gebaut. Das Altarbild stellt den Tod Gunthers dar. km ord-
ostwaärts davon entternt entspringt die Quelle, AaUus der seInN
Wasser schöpfte; VO  z ihr hat die heutige T 51 w
ıhren Namen.

In diıeser Einsamkeıt lebte Gunther och Jahre Daß
iın diesen Jahren zeitweilig auch anderswo, W1€e be1 abi 1ın der
ähe on Schüttenhofen. sıch aufgehalten habe, ıst Dage. Den
(‚ottesdienst besuchte ach der Veberlieferun In der Piarr.
kirche Von St Maurenzen, dıe km Ön selner insıedelel ent-
ternt ist. Am Oktober 1045 starb dort mehr als Jahre
alt. Was der Auctor ber cdie Umstände se1inNeEs Todes
berichtet, ist unter die Ddagen verweısen; 1€eS geht schon AUS
der fals'chen Zeitbestimmung hervor: „Als Bretislaus Polen ruhm-



reich unterworfen hatte und als Dieger heimgekehrt War,  0. das
wäare 1039, da Gunther och in Rinchnach War.

Die Altacher Annales Majores berichten ZU Oktober 1045
en Tod des Eiremiten miıt den Worten} „Gunther der Eunsiedler
ıst AUS dem zeıtlichen Leben geschieden. Im Himmel empfängt

den Lohn für jegliche Mühsal, dıe vordem auf Erden
LIrug iın Ertötung des Fleisches.“ Hienach starb der Selıge schlicht
nd einfach, W1e gelebt hatte

Die Kunde VOon selInem Ableben verbreitete sıch ber Böhmen.,
Bayern und weıthın ach Sachsen, T'hürmgen, Schwaben nd
Ungarn. Fast alle Chronisten berichten davon, eın Beweıs, welchen
Ansehens der bescheidene Ordensmann sıch überall erfreute.
Im Jodesjahr stimmen alle Angaben überein, AaUSSECNOMMEN Lam
berts Annalen, dıe 1047 nd das Chronicum Steplacense, das
1044 hiefür ang1bt.

G(unthers Leichnam wurde in das Kloster Brzevnow ?) hbel
Prag überführt und in der Klosterkirche eım Altar des
Stephanus beigesetzt ®). Am Leichenbegängni1s nahm ach dem
Anonymus der Herzog, der Bischof und eıne große Volksmenge
AUS der Hauptstadt teil

Autffallend ist, daß der Eiremit nıcht in seiner eıgenen Stiftung
Kınchnach, sondern autf remdem Boden ıIn einem Kloster, em

Z& nıcht angehörte, se1ine letzte Ruhestätte gefunden 1at.
ach dem Auetor Anonymus hätte Gunther VOTL seinem Hinscheiden

selbst verlangt. Dieser Wunsch ist jedoch sagenhatt,
WIe der Sterbebericht des Anonymus selbst. In Wirklichkeit
hat sıch die Sache wahrscheinlich iın tolgender Weise zugeiragen:Im Jahre 1044 War der Abt Arsenius on Brzevnow gestorbennd seINE Stelle. W1Ie oben erwähnt, der tüchtige Meginhard
(Meıinhard), Mönch VoO  z Niederalteich und Mitbruder Gunthers,
gewählt worden. Dieser besuchte en neunzigJährigen Greıis
dem Guntherbere und sah, daß {[Han den alten Mann nıcht hıs
zuletzt allein lassen durfte Eır schickte iıhm Aaus Brzeynow eınen
Gefährten als Ihener und gab demselben eınen besonderen Aut:
irag Damals galten als kostbarstes G(ut eınes Klosters die Re
liquien Von Heiligen. An solchen War das jJunge, erst 9992
gründete Brzevnow och Aarın. Nun stand Gunther schon ZLebzeiten im ufe der Heiligkeit. Der Besıtz selner leibliehen
Veberreste mußte dem Kloster VON hohem Werte se1In. Megin-hard nahm daher ohl die Gelegenheit wahr un: gab dem dienst-
baren Mönch den Aulftrag, sogleich nach Gunthers Hinscheiden
dessen Leichnam nach Brzevnow ZU verbringen. KRinchnach nd
Altach mußkten sıch mıt der Tatsache abfinden.

802
Heute bildet Brzevynow einen Stadtteil Von Prag
Hermann on Reichenau, die Augsburger Annalen und Bernolds Chronik gebenPrag als Begräbnisort all,
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Gunther aSch -legenden
as Andenken d diesen aufierorde‘ntlichen und volkstümlichen

Mann ist im Laufe der Zeıt muıft einem Kranze on dagen und
Legenden umflochten worden. uch S1IE dürten VoO Bıographen
nıcht übergangen werden.

AuAus Gunthers Auftenthaltf ungarischén Königshofe Crachlt
der Auector Anonymus dıe Legende (018488 d L Als
deren altesten Gewährsmann nennt Fuchshofier”) einen nicht
weıter ekannten Mönch Walter, der ein Zeitgenosse Gunthers
DGEWESCH se]. Der Eiremit War von seinem Oberen beauftragt worden,
In allem dem König Stephan Kolge eisten. Dieser heß ihm
einst als Zeichen besonderer Gewogenheit be1 JTäisch eınen SC
bratenen Pfau vorsetzen. Der Selige lehnte den Leckerbissen mıiıt
ank ab, weiıl iıhm die Urdensregel den Genuß VOoNn kleisch VeTI-
biete Um Jjedes Bedenken zerstreuen, verwandelte der König
en Zureden In eınen Beftehl. Gunther, der weder se1ıne ()rdens-
ege verletzen, noch en Köni1g betrüben wollte, bedeckte se1In

Gesicht mıiıt beiden Händen, ne1gte se1ın Haupt auf. dıe JTisch
fläche und empfahl ott seine Sache unter heißen Tränen. Als

nach wenıgen Augenblicken sich wıeder erhob, da, Wunder!
bekam der Vogel wıeder Leben, bedeckte sıch mıt seinem frühe-
ren Federkleid, erhob sıch VOT aller Augen VO  — der Jafel und
Hog ZUIN offenen WHenster hinaus. Die erstaunten Tischgäste wurden
mıt Eihrfurcht DCHCH en bescheidenen Mönch ertüllt und estörten
ihn nıe wıeder In selnen klösterlichen Gewohnheiten.

Mehrere dagen knüpfen sıch an selınen etzten fe th
ri e1 r Seine Nahrung dortselbst?) bestand aus

Wurzeln und Kräutern und der Milch einer Hirschkuh, dıe sıch
tä ıch bei iam eintand. Die starke Quelle, dUuS welcher er seın
Wasser schöpfte, berichtet Albert Chanowsky”) 1 1643),der ım Prachiner Bezirk und Umgebung alg Missionär wirkte, CR l EWar auf Gunthers Gebet enisprungen. QOefter wollte man inr
W asser In Röhren ach dem nahen Hartmanıtz für die dortige
Brauerel leiten, aber alle Versuche m1ßlangen. Derselbe Chanowsky
erzählt: och selner Zeit habe inan den Stein geze1gt, auft
der Einsiedler ach des YTages Arbeit Z ruhen pflegte; iın dıesen
Stein hätten sıch seine Körperformen W1e in weiches Erdreich
eingedrückt. Ebenso habe der Stein, auf dem se1ine Gebete
verrichtete, die Formen selıner Knie und Hände aufgenommen.
Ö kamen,. heißt 6S bel Chanowsky weiter, Mönche des Klosters
Brzevnow, um siıch an seinem Wort und Beispiel Z} erbauen.
Nach dem ode des Abtes Arsenius\ 1044 hätten S1€6 Gunther
On Monasteriologig Regni Hungariae, Veszprim 18303 104

„Der sche Wald“ von ruber Bernhard und Mühller Adalbert, Regens-
bur;  F)  o 1346 nd 1861 189

°) Chanowsky Vestigla Bohemiae Piae, Herausgegeben Vo  n Joannes Tanner S, J
Prag 1659 7 Gutwasser lag ım Prachiner Bezirk.
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rem und dieser habe nach lafigem Sträuben endlich
eingewilligt. Allein der Esel, der ihn nach Brzevnow brın en
sollte, se1 mit den Huften iın den Felsen W1e6 iın weıichen BoO en
eingesunken und nıcht mehr herauszubringen SECWESCNH. G(unther
habe daraus erkannt, daß der Wunsch der Mönche nıcht der
Wiılle (zottes sel. Die Hufspuren arcn och Chanowskys
Zeıten aut dem Hügel gegenüber der Burg abı bel Schütten-
hofen sehen neben der Kapelle, die allen Heiligen geweiht War

Besonders ausgeschmückt ist VON der Dage das ch
I1 Wir folgen der Darstellung des Auetor Anonymus.

ach dem siegreichen polnischen Feldzug hleit Bretislaus eiınes
lLages miıt dem Bischot Severus on Prag 1mM Prachiner Bezitk
eıne Jagd Dabeı ersah er einen Hirsch VOLn ungewöhnlicher
Größe und Schönheit. Im kıter der Verfolgung entfernte sich,
Von NUur einem Knappen begleitet, VON der übrıgen Jagdgesell-
schaft bıs in dıe ähe Von (unthers Einsiedelein. ort machte
der Hirsch ohne e1N Zeichen [(0]81 Furcht alt uch der Herzog
blieb stehen und vernahm VOTILL Himmel eiıne Stimme: .„Bretislaus,

diesem rte ist ein Schatz verborgen.“ Der Angerufene schaute
sich und gewahrte auftf einem mächtigen Felsen eiıne arm-

selige Klause vVvon olz br SINg auft. G1E Z blieb aber AIl kın
überrascht stehen, denn drinnen lag auf äarmlichem Lager

e1IN hrwürdiger Greis, dessen Angesicht W1€e das eines Engels ©  C  Eleuchtete. Dieser redete den Herzog freundlich . solle S1IC.
nıcht fürchten, sondern ott preisen; „denn ıch bın (unther,

S dein Taufpate.“ Auf diese Worte gewann der Herzog se1ine
Fassung wieder und fragte den Seligen, W1€e un in diıese
trostlose Ekinöde gekommen SeE1 und eın hartes Leben begonnen
habe Dann bat C ıhn unter Iränen: eın vornehmer Mann

dürfe doch nıcht länger verborgen bleiben, sondern solle ZULC

besseren Pflege In se1ıne (raischait zurückkehren der bel ihm,
dem Herzog, der uhe pflegen. Ihies ehnte der Mann Gottes

entschieden ab; Bretislaus solle doch em Wiıllen (sottes nıcht
derstreben. Dieser beruhigte sıch, empfahl sich dem Gebet des

ligen und versicherte, werde SOFSCNH, daß ihm nıchts abgehe.
se Worte ahm der Greis freundlich auf, dem Herzog

FE ünitige VOoOTraus und tuhr annn ftort „Wenn du m1r
lieb. gekommen bist, meın Sohn, VEISASC m1r meıne Bıtte
nıcht! Es ıst nämlich die Zeit meıner Auflösung nahe. ch wünsche
im Kloster Brzevnow meılne letzte KRuhestätte iinden und dort
den Tag des Weltgerichts erwarten. Krweise diesem rte
meınem Andenken eıne Wohltat! Wenn du die Zeıt meınes
Hinscheidens wıssen willst: MOTgCNH AAAn drıtten Tagesstunde wird
mich ott A4UuSs diesem Leben abruten.“ Bretislaus wart sich, €

schüttert durch diese Worte, ber en Greis, bedeckte ihAn  E  rem A  da kn 0 en dl  MO  eingewilligt. Allein der Esel, der ihn nach Brzevnow bringen  sollte, seı mit den Hufen in den Felsen wie in weichen Bo en  eingesunken und nicht mehr herauszubringen gewesen. Gunther  habe daraus erkannt, daß der Wunsch der Mönche nicht der  Wille Gottes sei. Die Hufspuren waren noch zu Chanowskys  Zeiten auf dem Hügel gegenüber der Burg Rabi bei Schütten-  hofen zu sehen neben der Kapelle, die allen Heiligen geweiht war.  Besonders ausgeschmückt ist von der Sage das Hinscheiden  Gunthers. Wir folgen der Darstellung des Auctor Anonymus.  Nach dem siegreichen polnischen Feldzug hielt Bretislaus eines  Tages mit dem Bischof Severus von Prag im Prachiner Bezirk  eine Jagd. Dabei ersah er einen Hirsch von ungewöhnlicher  Größe und Schönheit. Im Eifer der Verfolgung entfernte er sich,  von nur einem Knappen begleitet, von_der übrigen Jagdgesell-  schaft bis in die Nähe von Gunthers Einsiedelei. Dort machte  der Hirsch ohne ein Zeichen von Furcht Halt. Auch der Herzog  blieb stehen und vernahm vom Himmel eine Stimme: „Bretislaus,  an diesem Orte ist ein Schatz verborgen.“ Der Angerufene schaute  um sich und gewahrte auf einem mächtigen Felsen eine arm-  selige Klause von Holz. Er ging auf sie zu, blieb aber am Kin-  gang überrascht stehen, denn drinnen lag auf ärmlichem Lager  .  eın ©  hrwürdiger Greis, dessen Angesicht wie das eines Engels  S  _ leuchtete. Dieser redete den Herzog freundlich an, er solle sich  nicht. fürchten, sondern Gott preisen; „denn ich bin Gunther,  _ dein Taufpate.“ Auf diese Worte gewann der Herzog seine  _ Fassung wieder und fragte den Seligen, wie und wann er in diese  trostlose Einöde gekommen sei und ein so hartes Leben begonnen  —_ __ habe. Dann bat er ihn unter Tränen: ein so vornehmer Mann  __ dürfe doch nicht länger verborgen bleiben, sondern solle zur  besseren Pflege in seine Grafschaft zurückkehren oder bei ihm,  _ _ dem Herzog, der Ruhe pflegen. Dies lehnte der Mann Gottes  entschieden ab; Bretislaus solle doch dem Willen Gottes nicht  derstreben. Dieser beruhigte sich, empfahl sich dem Gebet des  ligen und versicherte, er werde sorgen, daß ihm nichts abgehe.  se Worte nahm der Greis freundlich auf, sagte dem Herzog  ; Zukünftige voraus und fuhr dann fort: „Wenn du mir zu-  Tieb gekommen bist, mein Sohn, so versage mir meine Bitte  ' nicht! Es ist nämlich die Zeit meiner Auflösung nahe. Ich wünsche  im Kloster Brzevnow meine letzte Ruhestätte zu finden und dort  den Tag des Weltgerichts zu erwarten. Erweise diesem Orte zu  meinem Andenken eine Wohltat! Wenn du die Zeit meines  Hinscheidens wissen willst: morgen zur dritten Tagesstunde wird  mich Gott aus diesem Leben abrufen.“ Bretislaus warf sich, €  _schüttert durch diese Worte, über den Greis, bedeckte ihn  m  1ıt  Küssen und rief laut weinend: „O teuerster Vater, warum weisest  u _ mich von dir, obschon ich so spät komme? Warum lassest  dlf deinen —gejstliché1:: Sohn schon so bald verwaist ‚zurück? Deinıt
Küssen und rief laut weinend: 7SO teuerster Vater, Warum weisest

mich Von dir, obschon ich spät komme? Warum Jassest
du deinen geistlichen Sohn schon bald verwaist zurück? Dein
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Gebet, eın Fasten sollten W1e bisher meıne Schutzwehr gegen
meıne Vergehen und meıne beständige Fürbitte Se1N.  C6 Gunther
suchte den Weinenden TOSfen und Lrug mM auf: „Jetzt kehre

den Deimigen zurück, verrate aber dieses Geheimnis nicht,
sondern komme morgen “ nıcht spat zurück und du kannst
be1 meınem Sterben ZUSCSCH seın.“ annn gab dem Herzog
seınen degen. Dieser SINg mıt seinem Knappen, dem Still
schweigen auferlegte, den Seinigen zurück. Am folgenden
Jage kam In aller Frühe mıiıt Bischoft Severus wıeder
Gunther und traf ıhn mıt (‚ebet und Lob (zottes beschäftigt.
Severus brachte das hl Opfter dar nd spendete dem (Greise die
hi Sterbsakramente. Zur dritten Tagesstunde gab Gunther unfier
dem (Gebet und en Iränen der Anwesenden selne Seele ott
zurück. eın Leichnam tromte hıs ZULF Beerdigung einen 1eb
lichen Wohlgeruch 4QUuS,. Nachdem derselbe ALı Begräbnis be
reıtet Wal, veriraute IHall en Leichenwagen ungebändigten Rossen
A, Diese iın ohne Führung geraden Weges ach Brzevnow.

Die letzte Bıtte des Sterbenden, dem Kloster Brzevnow elıne
(G‚unst erweılsen, ertüllte der Herzog schon ach Tagen
durch eine großmütige Schenkung‘*). Unter en überwılıesenen
(GJütern Kirche nd Schloß ın Kalgern ahren samt Zu
behör mıt ausreichenden kunküntften für eiıne klösterliche
cchaft. So entstand in KRaligern eıne Fihale VONn Brzevnow °®), die
den Seligen qlg ihren Hauptstifter betrachtete.

uch die hölzerne Statue des Seligen, die jetzt quf
dem Hochaltar der Pfarrkirche on (utwasser steht. ist Gegen-
stand mehrerer Sagen. Dieselben auft einer Wandtaf{el,
cdıe trüher iın der Kirche on („utwasser hing, VO  a} einem uUull-
bekannten Verfasser 1ın deutscher Sprache und Handschrift auf:
gezeichnet. Kupert Hausdorft, der September 1678
Gutwasser besuchte, teıilt den Inhalt mıt 3} Einst anden Hırten
unweıt der Quelle ın der Höhlung eınes Baumes die hölzerne
Statue des Seligen und verbrachten S1e „„ZUX mehreren Verehrung“
ın die Kıirche Von Hartmanıtz. ort Wal S1€E AIn nächsten Tage
verschwunden und fand sich wieder an ihrem früheren Platz
Hierautf ırugen S16 das Bild Zzuerst in die Pfarrkirche VO  mn} Mau
TENZCN, dann In die Kirche Von Petrowitz; alleın beıden Orten
wiederholte siıch der nämliche Vorgang. Jetzt holten die art
manıtzer das Bild wıeder ın iıhre Kırche und verwahrten es dort
in einem testen Kasten; allein, obgleich derselbe gul versperrt
und verriegeit Wal, verschwand wiıeder und kehrte seinen
ursprünglichen Ort zurück. We1 Boten sollten VON NECUEIN
ach Hartmanıtz tragen. Diese, erbost ber das oftmalige Suchen
und Zurückbringen, beschimpiten die Statue, daß sS1e soviele Be
ög) ach eiıner anderen Leseart: „ drıtten Tage“

Die_ Uebereignungsurkunde vom Oktober
Heufte ist Kaigern eıne selbständige Abtei

1045 (Piter 61 f ist unecht.

* In lateiniıscher Uebersetzung abgedruckt bei Piter
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Jästigungen verursache. und bearbeiteten S1E auf dem Wege mıt
Schlägen. Da wart das Bild beide Boden nd hätte S1€e
scheinend erdrückt, WE nıcht Vorübergehende cie gebrochen
und kraftlos Daliegenden ZULE Buße bewogen hätten. I)iese sahen
ıhr Unrecht e1in und versprachen, dem wunderbaren Bild
Ehren eine Kapelle 4us olz nd Latten bauen, damıt S1€e
ıhre rühere (Gesundheıit wıeder erhielten. Kaum War das G e
lübde ertüllt und die Kapelle errichtet, sS1e SECNESCN. Dafür
lobten und dankten S1E ott un: irugen die Statue mıt
ziemender Ehrfurcht und Feierhlichkeit an ihren alten Ort iın dıe
Kapelle. Aus diesem Vortfall erkannten dıe Bewohner der Um

bestimmt.
gegend, ott habe dıesen Platz ZUL Verherrlichung des Seligen

Finmal kam eın gottloser Spötter In dıe Kapelle und redete
die Statue 4anı.: „Komm mıt IMNır iIns Wirtshaus! Was stehst du
denn ımmer mıt trockener Kehle da9cc Dann ahm er sıe frech
VO Altar und Lrug S1€E unter der Achsel hınaus. Als aber
ZUIMN aun gekommen Wal, dıe Hartmanıtzer Flur angrenzt,
entwand sıch ihm die Statue, drückte iıhn Boden und astete

schwer auf ıhm, daß sıch weder wenden och rühren konnte.
Dies dauerte lange, bıs Umwohner davon erfuhren und e1inNn
Priester kam, der für den (sottlosen Messe las. Danach wurde

VON der ast des auf iıhm liegenden Bildes frel; seıne Sinnes-
änderung War lebhaft, daß versprach, alljährlich TEL Messen

Ehren des Seligen besorgen. ach diesem Gelübde nahm
die Statue mıt Ehrtiurcht auf und Lrug sS1e6 Ins Heiligtum zurück.

Sie wurde ihm aber schwer, daß reichlichen Schweiß vergoß
nd müde wurde., während S1ie vorher mıt Leichtigkeit unter
dem Arm getr hatte

Von da An nahm die Zahl und der fromme Eanter der Pılger,
die d dıesen Ort wallfahrteten. ımmer mehr Eın A4US Deutsch-
land Zugereister beneidete dıe Böhmen dieses Gnadenbild
und beschloß, heimlich wegzunehmen nd ach Bayern VelI-

bringen. ber bald e$s anfaßte, versetzte ihm eine
kräftige OÖhrfeige, daß EeNTISEeTIZ davonlieft. kın anderer bemerkte,

von den Pilgern viele Opfergaben gespendet wurden, und
1eß sıch unbemerkt ber Nacht einschließen In der Absıicht, den
Opferstock 7 leeren. Alleın eım ersten Versuch wurde au
der Stelle SLAarrt und allen („liedern gelähmt, Ww1€e noch im
Jahre 1678 In der Abbildung hinter der J]üre sehen WAar,.
Eın andermal brannte der Altar unversehens ab, die wunderbare
Statue aber blieb ohne wesentliche Beschädigung erhalten, w1e
{Nan aus den och kenntlichen Spuren ersehen onnte.

Diesen dagen ıst beizuzählen die 81 t 1 h
181 bu die auch Von Büdinger erwähnt wird.
Mon Germ. Ser C 383
Geschichte QJesterr. eifc. 3592
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In sehr fruchtbarer Schriftstelle E O  nenntGiesebrechtersten deutschen Vielschreiber. Seine 1lsıonen“ machen auf

laubwürdigkeit keinen Anspruch °). In der L Vision wırd eın
nst unbekannter Mönch Isaak vVvon kKınchnach, der lange Zeıit

Schüler des sel. Gunther JEWESCH sel, ach dessen Tod iın eıner
Verzückung In das Jenseıts versetzt, Iindet dort den sel Gunther
nd erfährt VOTN ihm EIN1SES über das Schicksal der Abgeschiedenen.
Dabei ze1g ıhm Gunther unter anderen Dingen ZWel feurige
Stühle von ungleicher TO Der größere., erklärt CL, Se1 jener
des Bischofs VonNn Regensburg, der kleinere des Bischofs Severus
von FPrag: Keiner ! beiden habe Werke vollbracht, cdie eines

ischofs würdig gewesen wären, darum se1 über beide das Ur
e1l der Verwerfung ANSCN. Der RKegensburger Oberhirte werde
ab schwerer bestra t, weil seıine Herde williger WarLr und. mıt
W. iger Arbeit gewinnen JEWESCH wäre, als jene des Bistums

Otloh fügt el, diese Erzählung habe von mehreren
Gläubigen iın Re ensburg vernommen.

Das harte ©rteil, welches Otloh ber inen Zeitgenossenischof S®eVerus dem sel Gunther iın den Mund legt, wird VeOL-
ständlich durch dıe Bemerkung Büdingers „Gunther gewann 5  DE  A
eiINn vollkommenes Urteil ber dıe kırchlichen sowohl als ber
die politischen Zustände Böhmens. Dem Bischof Severus von

rag, der als gu Jäger und EBkünstler des Herzogs GGunst
und seinen bischöflichen S1t7 SCWONNEN hatte, WAar wen1%
wogen.“ ach Dudik L 0) War SeVEeTrUSs eın unzertrennlicher Be

Mleiter des Herzogs Del dessen Jagden.
ar 20. Gunthers Re

r dem hl. Benedikt geweihten Abteikirche Brzevnow eım
tar des hl Stephan. Eine liegende Steinplatte mıt seiıner Figurezeichnete sein Grab An demselben ereigneten sich bald auf:

nde Heilungen, on denen Balbinus *) nıcht wen1ıger als drei-undert autfzählt. Auft die Kunde davon wurde diese Grabstätte
Ziel zahlreicher Pilger nıcht uur aus Böhmen, sondern auch

aus Bayern, Oesterreich, Un arn, JI'hüringen und anderen Ländern.
den Zudrang der Wall ahrer Eerwı1es sıch dıe Kirche als

n und wurde noch untier Bretislaus erweıtert. Bei der Ein
eihung erhielt S1e als zweıten Patron den\\ Adalbert König

!)) UVeber Otloh siehe Riezler Geschichte Bayerns, Aufl 19927. 125 103—10810) Mährens allgem. Geschichte. IL Bd. Seite 229 Anm.
Bohuslaus Balbinus J. im Epitome Fohem. (Prag 1673

Miscellan. Dee

S



Ottokar I jeß s1ıe 1253 restaurıeren und hätte iıhr als drıtten
Patron SCIN den selıgen G(Gunther gegeben; qllein dessen ult
War kıirchlich och nıcht anerkannt. Man wählte deshalb be]l der

Kinweihung als dritten Patron den hl Dionysıius, dessen
Kest Oktober, dem Jodestag („unthers, gefeiert wWwIrd. So
konnte dieser Tag, 4an dem der 7Zustrom Vvon Gläubigen Aus Nah
und kern 1immer stärksten WÄäT, qals Patrozinium festlich be
gangen werd Das (sotteshaus hıeß Von da Aln Kirche der hil
Benedikt, Adalbert und Dionysius.

Am 1( Julı 12692 kam als Geschenk des Königs Bela
VOoONn Ungarn König Ottokar Il eıne kostbare Reliquie ach
Prag eiIn Arm der hl Jungfrau und Martyrın Margareta. Zu
dieser Zeit herrschte In Böhmen eiıine sroße Trockenheit. Man
hıelt mıt der Reliquie einen Biıttgang Von Prag In die Kirche
VoO  a} Brzevnow. Während das olk och beisammen WAarL, rauschte
eın fruchtbarer Kegen hernieder. Zum Andenken daran erhielt
das Kloster die Reliquie als Geschenk. Von da bürgerte sıch
e1ım Volk der Name e1IN : Kloster Margaret in Brzevnow.

Die Wallfahrten Gunthers Grab fanden ZUTLT Zeit des Königs
Wenzel ( en Hussiten erbiıtterte Gegner. Sie verboten
die Wallfahrten und prägten das Spottwort, der Eremit ge1 eın
Gunthirz, sondern Hunthirz (nach Hageks Uebersetzung?): nıicht
Guttäter, sondern Vebeltäter) SCWESCH , andere, Ww1e S5ande]l®), über-
seizen Hunthirz miıt „Pfuscher“. Am Mai 1420 überfhelen s1e
St Mar ret und zerstorten Kıirche und Kloster vollständig. Der
Abt 307 die Mönche Hohen mıt der wertvollsten abe ın die
Filialen Braunau und Politz der schlesischen Grenze. Wer und
W3as zurückblieb, hel dem Feuer anheim.

Der Abt schlug seınen Sıit7 iın Braunau auf. ber auch
Braunau und Politz wurden VON den Hussiten angefallen. Von
Braunau wurden sS1e zurückgeschlagen, ın Politz konnte der
Konvent erst ach als einem Jahrhundert wıeder
öffnet werden. Abt JTohann 1il (+ stellte die Klosterkirche
in Politz wıeder her. Margaret wurde VoOonNn Abt Johann 1459
notdürftig hne Kıirche aufgebaut nd mıt einıgen Brüdern besetzt.
Na dem Diege Weißen Berg bel Prag November 1620
Lheß Kaiser Ferdinand IL die Klosterkirche auf seıne Kosten wıeder
auf bauen und Z Ehren der hl Margaret einweihen. In diese
wurde 16292 Abt Johann Benno feierlich eingeführt und investiert,nachdem schon 1621 ıIn Braunau, dessen siıch die Utraquistenbemächtigt hatten, eıngezogen WAaT. St Margaret War ı1uUNINe
eine Propstei vVvon Braunau. Abt Thomas Sartorius (1662—1700)hatte 1674 die Freude, den Brüderchor in Brzevnow wiıeder
eröffnen. Doch brannten schon Juli 1678 Kirche, Propstei

Dobner, Wenceslai Hagek Annales Bohemorum PäaTSs.,Sandel, Notar ın Cadan, übersetzte Hageks Annalen 1Ns Deutsche 1697; Verlagın Brzevynow un Martinsberg.

Lang, Gunther, der Eremit
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und der orößte Teil er Oekonoxrliegel#äude nıeder.
begann unentwe den Bau VO  5 neuem, und seın Nachfolger
Othmar Zink (1700— 1 /38) War ndlich Jücklich, die Kirche

aqumeilster Dientzen-der hl Margareta und das Kloster durch
hofer iın ihrer heutigen (G(Gestalt vollenden 1715

Was eschah unterdessen mıiıt Gunthers leiblichen Veber
eten? 1r stellen zunächst die spärlichen Nachrichten darüber

6MNn,

Bohuslaus Balbinus schreibt iın se1lner 1ıta Arnesti
unter „Memorabilıa quaedam Glacensis Monastern:““ „Im Jahre
1486 wurden die Reliquien des Klosters Brzevynow be1 Prag ach
Braunau zurückgegeben. 1E In jenen ırren („latz
be1 den Kanonikern auf bewahrt worden“.

Im Vestigium Bohemiae Piae®) VoOoNn Albert Chanowsky
(+ Maı lesen WIT In der ıta Gunther: Thuringi:

„Ddeine hl Veberreste liegen in der Kirche des Benedikt
unfer den Ruinen eım Benediktinerkloster Sst Margaret: be]l
Prag.“ „In uUuNsSeTeTr Zeit War, darauf autmerksam gemacht von
einem Pater UNSeTeEeTr Gesellschaft, der hochwürdigste Propst cieses
Klosters /Zdislaus Berka von uba und Lippa schon ahe
daran, den hi Leib AQUus den Rumen des VoNn den Hussiten Z6TI-»
torten Klosters und Gotteshauses das Jageslicht und ZUrC
früheren Verehrung durch das olk bringen. Allein der Tod
durchkreuzte dieses Vorhaben.“
VonNn Nikolaus ın Prag.

1S1aus starb 1648 als Abt
Das Archiv VON Margaret bewahrt Zwel Handschriften

des Abtes Thomas Sartorius VO Oktober und November 1684
VII e) des folgenden Inhaltes : Be1 der kKestauration der

Klosterkirche ın Polıitz 1684 fand INan Oktober eım
bruch des Magdalenenaltars unter dem Altarstein In einem
schickt angebrachten Versteck eın hölzernes, bereıts morsches
Kıstchen und darın zusammengelegt männliche Gebeine., in deren
Mıtte den och unbeschädigten Schädel. Keinerlei Schrift oder
sonstiges Kennzeichen abh Kunde, essecn ((+ebeine 1Jer VE“
borgen worden se1l1en. November wurden diese-Gebeine
in einem NnNeEUECN Kistchen mıft eıner Bescheinigung verschlossen,
aut den Altar des hl Wenzeslaus übertragen und mıt dem nam-
Lichen SteiN W1€ vorher auf dem Altar der hl Magdalena, ZU-
gedeckt.

Als dieser Fund, berichtet Piter, *) ın der Ortschaft Polıitz
bekannt wurde, sagten alte Leute dUS, S1Ee hätten Von ihren Vor

ıta Arnesti, primı Archiepiscopi Pragensis, Prag 1664 274
Glatz, Festung un! Hauptstadt der Grafschaft Glatz, Sitz eines Augustiner-
Chorherrnstiftes, ungefähr eiıne halbe Tagreise VOoONn Braunau entternt.
Herausgegeben Von Joh, Thanner Prag 1659
Thesaurus absonditus ın der Vorrede ad plum Lectorem u. Seite
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Gunther:s Grabstein
Brzevnow
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fahren vernommen, daß ZUFLF Zeit der hussitischen Verfolgung der
Leib des selıgen Gunther ach Politz gebracht und nıcht mehr
zurückgeholt worden se]1.

Dasselbe Archiıv enthält eine Urkunde VOoO Juni FEL
welcher eın pelseitig beschriebenes zinnernes Tätfelchen be1ı
gegeben ist. enach übertrug Abt Othmar Zink dıe Reliquien
VO Wenzeslausaltar, S1e unfier der Feuchtigkeit eIiwas g -
lıtten hatten. Nov 1707 und abermals Aprıl 1713
unier Beigabe des erwähnten Zinntäfelchens einen trockeneren
Ort und ZWAar wieder unter den Altarstein, weil auch ber dem
Altar, S1€e VON den Vorfahren beigesetzt aIch, das hi
Opfer gefeiert wurde, VoOn da aber November 1716
rück nach Brzevnow In dıe NEeuUu erbaute Abteikirche Margaret
und seiztfe S1€6 dort unter einer /Zinnplatte be1

ach dem Diarium des nämlichen Klosters, das mıt dem
Jahre 1674 beginnt, wurden Von dort diese Reliquien
August 1726 ın einem zınnernen Behältnis unier den (Üunther-
altar dessen Rückseite? fteierlich überführt. ort ruhen S1e
och jetzt

Die letzte Nachricht betrifft den Grabstein Gunthers.
Piter ”) fand och zwel Grabplatten Aaus der alten, VoO  am den
sıten zerstorten Kirche: die eine War einst ber dem Grabe des
Abtes Udalrikus Pius (T die andere Von gelblicher Farbe
Lrug eingeme1ßelt die Gestalt eines Einsiedlers ım Benediktiner-
gewand, ın der Rechten en Wanderstab, In der Linken eın Buch
haltend, das unbedeckte Haupt Vo Heiligenschein umgeben.Die Randumschrift War bhis qauf wenıge Reste abgeschlagen; e -
halten aren NUur oberen Rande die Buchstaben D
ZUT rechten Seite der Figur die Zeichen 1. die TO-
mischen Zahlen und der Buchstabe Da in der alten
Kirche NUr e1inNn einz1ger hl kinsiedler, Gunther, begraben Wäafl,
konnte sıch 1U seinen Grabstein handeln. Die Buch
staben und Ziffern ach Piters AÄnsicht erganzen:oben ‘ venerabi Guntherus; rechts obiüit (starb(Siehe Abbildun Man wollte den Stein Fußboden
VOT dem Altar des sel unther anbringen ; allein der Platz War
A CN& Man setizte ihn daher rückwärts VO Altar die
Außenwand der Kirchenmauer. ıs War eın glücklicher (‚edanke.
ort WarTr nämlich anfangs eine Seitenpforte vorgesehen, aber
wıeder zugemauert worden. In der dadurch entstandenen
Nische wurde die alte Kirche, iın welcher sıch Gunthers rab
befunden hatte, abgebildet und der Stein aufrecht AaAn die Mauergestellt. Letzteres geschah Vorabend des HFestes der hl Mar
gareta am Juli 1760 iın Gegenwart einer sroßen Volksmenge.

Warum die Rückseite? Der Geschichtsschreiber VO:  - Brzevynow, Ziegelbauer,gibt als rund INnan wollte dıe hl Veberreste nicht öffentlichen Ver:

Tteilt ge1.  —_
ehrung ausstellen, bevor hiezu VO:  - der kırchlichen Obrigkeit die Genehmigung(Epitome historiae Brzevnowinsis. öln 1740 Seite 146
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Damals kam ın die Abteikirche St. Margaret das von Peter

Johann Brand| gemalte Altarbild, das den sterbenden Gunther
darstellt, W1€@e QuUS den Händen des Bischofs Severus in Gegen-
wart des Herzogs Bretislaus die Wegzehrung empfängt.AÄAus diesen Nachrichten geht zunächst hervor, daß die Mönche
aytf ihrer EFlucht A4US Brzevnow dıe dortigen Relıquien als wert-
vollsten Besıtz In ihre Filialen Braunau und Politz mıtgenommenhaben Eıs irägt sıch Nun: unfer diesen Reliquien auch jenedes seligen Gunther ? Diese Frage 1st unbedingt bejahen. Hie
für sınd die ersten Zeugen die Mönche selbst. Für sS1e War unier
allen Reliquien die wichtigste der Leib (unthers. Ihm verdankte
iıhr Kloster großenteils selınen Ruf und Aufschwuneg. Sie wußten
auch, welches Schicksal dem hi Leibe bevorstand, In
Cie Hände der Hussiten hel Deren herrschende Sekte., die Ta
boriıten, hıelten iıhre („ottesdienste unter dem freien Hımmel oder
dem nächstbesten Dache, ohne kirchliche ((ewänder und G(Gefäße.
kın Geistlicher In weltlicher Kleidung sprach ber das auf einem
ewöhnlichen Tische liegende Brot und den ın einem schlichten
etäß danebenstehenden We  INn die Eunsetzun Ssworte nd teilte

annn 4us. Alles übrige: Kirchen, Altäre, hl efäße. Paramente,
Bilder, Bücher mıt Ausnahme der HI Schrift, und besonders cdie
kKelıquien der Heiligen sollten nıcht eiwa geduldet, sondern als
Hılfsmittel des Aberglaubens und („ötzendienstes überall VeET-
nıchtet werden. Am meısten hatten ihren orn die Wallfahrten
ZU Grabe Gunthers erregT. Das wußten die Mönche. Sıe durften
den Leibh nıcht in dıe Hände dieser Wülteriche fallen lassen.
Sie überdies gewarnt durch das Schicksal anderer Klöster.,die VOT ihnen in Schutt und Asche gelegt worden 1a36 Mühl:
hausen, Nepomuk, Münchengrätz und G(Goldenkron. Für ıhr e1genesKloster konnten S1€e wenı1gsten auf Schonung hoffen ;: S1€e hatten
das Konzıil von Konstanz beschickt, un einer Von ihnen, J0
ann on Holeschau (F War durch seiıne Predigten miıt Er
LOLg die Irrlehre aufgetreten. Sie also auf einen
UVeberfa gefaßt und konnten ihre Vorbereitungen treffen. Hätten
S1E den Leib des seligen Gunthers nıcht In Sicherheit gebracht,müßten WIT S1Ee einer: schweren Pflichtversäumnis beschuldigen.Ein zweıtes vollgiltiges Zeugnis ıst die alte VeberlieferungIn Politz, daß dorthin In der Hussitenzeit dıe KReliquien Gunthers
verbracht wurden. Kın drittes Zeugnis geben die Brüder, die,WIEe erwähnt, 1459 VOo  } Abht Johann ach notdürftiger Wieder-
nerstellung der Brzevnower Oekonomiegebäude dorthin AUS

1LAUNaUu geschickt wurden. Von 1420 bıs 1459 konnte die Ira
dition VON Gunthers rabh nıcht verloren gehen, weder in Brzev-
NO och in Braunau. Wären also 1420 dıe hl Gebeine nıcht
erhoben worden, mußten die Brüder 1459 den dringendenAuitrag bekommen, unier den Ruinen nachzuschauen, Was UTr«C
die Hussiten aUus der Gunther’schen Grabstätte geworden WalL.

Wa;uml geschah das nıcht? Und arum forschten dıe Brüder



nicht aus freien Stücken nach? Offenbar, weıl Abt und Brüder wuß
ten, daß die hl Gebeine schon 1420 ach Politz übertragen wurden.

Ist aber diese VUebertragung geschehen, dann können cdie
Gebeine., welche 1684 iın der Klosterkirche Von Poliitz aufge-
iunden wurden, keine anderen SCWESCH se1N, jene des
Gunther. Hs nämlich, WIE der Fundort beweist unter
einem Stein, auf welchem täglich das hl Opfer gefelert wurde

VUe erreste eines Heiligen; 198808  — hat aber In Politz, das erst
1213 gegründet wurde, nıemals eın Heiliger gelebt *oder e1Nn
derer selne Ruhestätte gefunden, qals NUur der sel Gunther. Es

ferner Veberreste., die ın sroßer kule geborgen worden
» enn SONst solche Reliquien schön gefaßt der In
einem geziemenden Schrein autbewa TL. Eıs werden daher miıt
vollem kecht die Reliquien, die 1684 In Politz gefunden un
1726 ıIn den St (Guntheraltar der Klosterkirche VON St Margaret
übertragen worden sınd, jene des sel Gunther verehrt. Der
nämlichen Ansıcht ist auch Ziegelbauer. °) Er 111 aber auch dıe
gegenteilige Ansıcht anderer nıcht ausschließen. u seliner Zeit

die Meinungen geteilt. Zu den Gegnern gehörte auch Piter:
schreıibt nach se1iner Ueberzeugung se]len dıe Gebeine Gunthers

nıe 4aUus Brzevynow tortgebracht worden, weiıl der Grabstein och
vorhanden sSe1 und Gunther selbst VOL seinem ode gesagt habe,
C wolle en Jag der Auferstehung dortselbst erwarten Beide
Gründe widerlegen sich selbst ; enn INnan konnte doch auf der
Flucht den Grabstein nıcht mitnehmen, und die sagenhafte Aeuße
rung VO Erwarten der Auferstehun in Brzevynow kam geradedurech das Zurückbringen der eiblie Veberreste dorthin iın
Erfüllung. Daß Chanowsky, der schon 1643 starb, die Gebeine
Gunthers noch im ursprünglichen Grabe vermutete, ist erklärlich,
da dieselben erst 1684 In Politz aufgefunden wurden.

» Gunthers Verehrung
Schon während se1Ines Lebens stand Gunther 1 ute eınes

Heiligen. Als solcher wurde alsbald ach seınem ode angerufen,W1e dieWallfahrten se1n Trab bezeugen, und öffentlich bezeıichnet.
eın Zeitgenosse Otloh (1000—1073) nennt ıhn In selner Visıon,
on der schon oben die ede Wäarl, sechsmal eiınen Seligen und ZWEeEI-
mal einen Heiligen. Auf seinem Grabstein,. der ach dem Gutachten
VON Sachverständigen!) och dem 11 Jahrhundert angehört, ist
seın aupt bereıits on einem Heiligenschein umgeben. Die
Bollandisten ?) ıeNnNen ZWEeIl Menologien (von Menardus un on
Bucelin) un Zzwel Heiligenverzeichnisse (von Ferrarius un on
Kastellanus), worın Gunther SASE Oktober als heilig oder selıg

Ebenda 146
Aigner schickte einNne Abbildung des Grabsteins die Generalverwaltung der
kgl Museen in Berlin Uun! erhielt Von dort den Aufschluß, Fiıgur und Umseschrift
tragen die Merkmale des 11 Jahrhunderts.

<) cta Sanctorum Oectobr. 1055



eingetragen ist. Im Hauptstäatsarchiv München Nr. (Welten
burger Klosterliteralien) befindet sıch eın Nekrologium aus dem

und Jahrhundert, das ZU Oktober den Kıintrag ent-
hält AB Guntherus Eremita“. In einem Martyrologium für
Böhmen und Mähren aus dem Kloster Brzevnow, geschrieben
1052, jeizt ın der Wiener Staatsbibliothek, steht ZU Oktober
im ext nach dem hl Dionysıus: „Guntherius Monachus obaiıt.“
Im Kalendarıum des Klosters KRaigern ın Mähren Aaus dem
Jahrhundert ıst eım Oktober bemerkt: „Dionysil, Kustici,
Eleuthern Martyrum. Beatı Guntheni onachı].“ Weitere Zeug-
n]ısse aus dem und Jahrhundert übergehen WIFT.

OV“effifenthlich verehrt wurde besonders den Orten,
lebte und wirkte, starb und se1ine Ruhestätte fand Besonders

a) am Begräbnisort Brzevyvnow
Von der lebhaften Wallfahrt seinem Grabe, die alsbald

ach seinem ode einsetzte, Wäar schon oben die ede Durch
die Zerstörung Von Kloster und Kıirche und die Ueberführung
der leiblichen Veberreste ach Politz wurde cdiese Verehrung
jJäh unterbrochen, lehte aber wıeder auf, nachdem die hl Gebeine
1726 ZU Guntheraltar der Kirche Margaret übertragen WOTL-
den TITenNn. In en Diarıen Von St Margaret ist wıeder manche
Gebetserhörung als wunderbar verzeichnet. ach der nämlichen
Quelle wurde des Andrangs der Gläubigen das Kest des
Seligen nıcht NUr Oktober, sondern auch folgenden
Sonntag begangen.

inen Anstoß ZUT Belebung der Andacht gab achdemselben Diarium 1740 der Hofkaplan Norbert Daazer, damals
zugleich Administrator der Laurentiuskirche innerhalb der Stadt

und Offiziator der iın dieser Kırche errichteten Lauren-
tiusbruderschaft. In diesem Jahre fiel das FWFest des el Gunther
auf den Sonntag ach Pfingsten. Saazer veranstaltete mıt
den Bruderschaftsmitgliedern unfier zahlreicher Beteiligung anderer
Personen eiıne Prozession ach st Margaret, hielt am Gunther-
altar eın Hochamt und:‘danach VO nämlichen Altar aus eine
Pred Darın sprach VO  — der großen Heiligkeit dieses
Wun1gt.  dertäters; seinetwillen habe ott eıinst diesem rt
den Gläubigen, dıe ın ihren Nöten diesem Heiligen ihre 7u

Aucht nahmen, große (;naden erwılesen. Dann ermunterte
as olk gleichem Vertrauen und eicher Andacht ın den
jetzigen schweren Zeitumständen. Den SC Iuß bıldete der gemelnn-
same Gesang eines Liedes Ehren des Seligen. Die me1ısten
Teilnehmer empfingen die hi Kommuniaon.

Von der Mıiıtte des Jahrhunderts werden dıe Berichte
schwächer, die Verehrung kühler, die Andacht Sonntag ach70  -éinéétfägén 13t lItn H;üpts't;aféarél‘gi; Munchen 'N1;'.— 8 (Welten  burger Klosterliteralien) befindet sich ein Nekrologium aus dem  11. und 12. Jahrhundert, das zum 9. Oktober den Eintrag ent-  hält: „B. Guntherus Eremita“.  In einem Martyrologium für  Böhmen und Mähren aus dem Kloster Brzevnow, geschrieben  1052, jetzt in der Wiener Staatsbibliothek, steht zum 9. Oktober  im Text nach dem hl. Dionysius: „Guntherius Monachus obiit.“  Im Kalendarium des Klosters Raigern in Mähren aus dem 13.  Jahrhundert ist beim 9. Oktober bemerkt: „Dionysii, Rustici,  Eleutherii Martyrum. Beati Guntherii Monachi.“ Weitere Zeug-  nisse aus dem 14. und 15. Jahrhundert übergehen wir.  Oeffentlich verehrt wurde er besonders an den Orten, wo er  lebte und wirkte, wo er starb und seine Ruhestätte fand. Besonders  a) am Begräbnisort Brzevnow  Von der lebhaften Wallfahrt zu seinem Grabe, die alsbald  nach seinem Tode einsetzte, war schon oben die Rede.  Durch  die Zerstörung von Kloster und Kirche und die Ueberführung  der leiblichen Ueberreste nach Politz wurde diese Verehrung  jäh unterbrochen, lebte aber wieder auf, nachdem die hl. Gebeine  1726 zum Guntheraltar der Kirche St. Margaret übertragen wor-  den waren. In den Diarien von St. Margaret ist wieder manche  Gebetserhörung als wunderbar verzeichnet. Nach der nämlichen  Quelle wurde wegen des Andrangs der Gläubigen das Fest des  Seligen nicht nur am 9. Oktober, sondern auch am folgenden  Sonntag begangen.  inen neuen Anstoß zur Belebung der Andacht gab nach  dems  elben Diarium 1740 der Hofkaplan Norbert Saazer, damals  zugleich Administrator der Laurentiuskirche innerhalb der Stadt-  _ mauer und OÖffiziator der' in dieser Kirche errichteten Lauren-  tiusbruderschaft.  In diesem Jahre fiel das Fest des sel. Gunther  ‚auf den 18. Sonntag nach Pfingsten.  Saazer veranstaltete mit  den Bruderschaftsmitgliedern unter zahlreicher Beteiligung anderer  Personen eine Prozession nach St. Margaret, hielt am Gunther-  altar ein Hochamt und‘danach vom nämlichen Altar aus eine  Pred  Darin sprach er von der großen Heiligkeit dieses  Wun  fi%£tät  ers; um seinetwillen habe Gott einst an diesem Ort  den Gläubigen, die in ihren Nöten zu diesem Heiligen ihre Zu-  _ flucht nahmen, so große Gnaden erwiesen. Dann ermunterte er  .das Volk zu gleichem Vertrauen und  leicher Andacht in den  jetzigen schweren Zeitumständen. Den Schluß bildete der gemein-  same Gesang eines Liedes zu Ehren des Seligen. Die meisten  Teilnehmer empfingen die hl. Kommunion.  &  Von der Mitte des 18. Jahrhunderts an werden die Berichte  schwächer, die Verehrung kühler, die Andacht am Sonntag nach  . dem 9. Oktober verschwindet.. In neuester Zeit ist das Andenken  an St. Gunther beim Volke ziemlich erloschen.  Die Benedik-  ‚finer in Brzevnow begehen den 9. Oktober als Fest 2. Klasse,dem Oktober verschwindet. . In neuester Zeit ist das Andenken

(+unther eım Volke ziemlich erloschen. Die Benedik-

tıner iın Brzeynow begehen den Oktober als Fest Klasse,
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In Raigern als solches Klasse. Dafür lebte seine Verehrung
mächtig auf

b) — 868! Sterbeort Gutwasser
ach den 5ltesten Nachrichten wurde Sterbeort Gunthers

Andenken durch eine I7 des Seligen erhalten,
diıe in e]ıner Baumnische ahe der Quelle aufgestellt Wäar. Im
Laufe der Zeıt fanden sıch, angelockt VO Holzreichtum der
Gegend, Unternehmer e1ın, die des Glasmachens kundig arIcn,
und bauten (‚Jashütten. Die Wälder liıchteten sıch, entstanden
Siedlungen nd Ortschaften. Ansiedlier errichteten, unbekannt
Wann, ber der (GSuntherstatue eine hölzerne Kapelle qals (‚ebets-
statte Diese wurde, weil Gunther och nıcht Iın das Verzeichnis
der Heiligen eingetragen WaTr, allen Heiligen geweiht und seel-
sorglich VON der Piarreı Maurenzen versehen. 1587 Z

VO Beispiel des se] Gunther, der iromme raf Czeyka
tz mıt einem unbekannten Gefährten al den

Felsen, ehedem die Klause Gunthers stand und führte dort
bıs seın Lebensende 1618 iın strenger Zurückgezogenheit eın
Leben der Buße und des Gebets. Er wurde ın Niemtzız begraben,
Er hatte AaAn Stelle der hölzernen Kapelle eine steimerne erbauen
nd darın eın steinernes Bild Gunthers anbringen lassen ; doch
wurde dasselbe wıeder entfernt, unbekannt wohin. Durch anuft-
fallende Gebetserhörungen kam die Holzstatue schon frühzeitig
ın den Ruft eines Gnadenbildes. Diese Statue, ungefähr hoch,
ıst jetzt mehrfarbig gefaßt und steht ın der Mitte des Hochaltars.
Die Schnitzarbeit rag ach der Ansicht Von Hostas-Vanets*) die
Merkmale des Jahrhunderts.

uch der u v welche aum egenüber dem Ein
an entspringt, wurde eıne wunderbare eıl raft zugeschrieben.
hanowsky-Ihanner?) schreıibt hıerüber: „Kıinst soll e1in blindes

Pferd, das In der ähe weıdete, Aaus der Quelle getrunken und
das Augenlicht wıeder erhalten haben Auf die Kunde davon
wuschen einıge Blınde dort iıhre Augen und wurden wıeder
sehend.“ Auf einer Wandtafel, die 1678 och in der Kapelle
hing, Wäar die Sache von einem unbekannten Verfasser dar:
gestellt: „Als eiınst Bewohner VOoOnNn Kundratitz dort iıhr ijeh hüte-
ten, kam eın auf beiden Augen blindes Pterd an den and der
Quelle, frat hinein und wurde VO aufspritzenden Wasser d
beiden Au benetzt; dieselben heilten auf der Stelle. Als 1€6S
die Umwo NeLr gehört und S1IC  ‚h davon überzeugt hatten, hielten
s1e für eın sicheres Zeichen, daß wunderbare Heilungen folgen
würden.“ In der Tat ließen sıch Kranke, besonders Blinde, Ge
lähmte nd Gichtbrüchige 4an diese elle bringen, erlangten

ankbarkeit durch otıv-ihre volle Gesundheit und gaben ihrer
Hostas-Vanek, Soup1s pomätek hiıst. umeleckych polıteckem okresu Susick6m.
Prag 19070  in Raigern  äs”éöl&ies 1: I.(Ia’s‚se.‘ 4Daf‚ür- lebfef sé'iné Vereh*rufi‚g  mächtig auf  li)‘ am Sterbeort Gutwasser  Nach den ältesten Nachrichten wurde am Sterbeort Gunthers  Andenken durch eine hölzerne Statue des Seligen erhalten,  die in einer Baumnische nahe der Quelle aufgestellt war. Im  Laufe der Zeit fanden sich, angelockt vom Holzreichtum der  Gegend, Unternehmer ein, die des Glasmachens kundig waren,  und bauten Glashütten. Die Wälder lichteten sich, es entstanden  Siedlungen und Ortschaften. Ansiedler errichteten, . unbekannt  wann, über der Guntherstatue eine hölzerne Kapelle als Gebets-  stätte. Diese wurde, weil Gunther noch nicht in das Verzeichnis  der Heiligen eingetragen war, allen Heiligen geweiht und seel-  sorglich von der Pfarrei Maurenzen versehen. 1587 zog, ange-  zogen vom Beispiel des sel. Gunther, der fromme Graf Czeyka  von Olbramowitz mit einem unbekannten Gefährten an den  Felsen,. wo ehedem die Klause Gunthers stand und führte dort  AB  bis an sein Lebensende 1618 in strenger Zurückgezogenheit ein  Leben der Buße und des Gebets. Er wurde in Niemtziz begraben,  Er hatte an Stelle der hölzernen Kapelle eine steinerne erbauen  und darin ein steinernes Bild Gunthers anbringen lassen; doch  wurde dasselbe wieder entfernt, unbekannt wohin. Durch auf-  fallende Gebetserhörungen kam die Holzstatue schon frühzeitig  in den Ruf eines Gnadenbildes. Diese Statue, ungefähr 1 m hoch,  ist jetzt mehrfarbig gefaßt und steht in der Mitte des Hochaltars.  Die Schnitzarbeit trägt nach der Ansicht von Hostas-Vanets!) die  Merkmale des 15. Jahrhunderts.  Auch der Quelle, welche kaum 10 m gegenüber dem Ein-  ang entspringt, wurde eine wunderbare Heilkraft zugeschrieben.  hanowsky-Thanner?) schreibt hierüber: „Einst soll ein blindes  Pferd,’ das in der Nähe weidete, aus der Quelle getrunken und  das Augenlicht wieder erhalten haben. Auf die Kunde davon  wuschen einige Blinde dort ihre Augen und wurden wieder  sehend.“ Auf einer Wandtafel, die 1678 noch in der Kapelle  hing, war die Sache von einem unbekannten Verfasser so dar-  gestellt: „Als einst Bewohner von Kundratitz dort ihr Vieh hüte-  ten, kam ein auf beiden Augen blindes Pferd an den Rand der  Quelle, trat hinein und wurde vom aufspritzenden Wasser an  beiden Augen benetzt; dieselben heilten auf der Stelle. Als dies  die Umwohner gehört und sich davon überzeugt hatten, hielten  sie es für ein sicheres Zeichen, daß wunderbare Heilungen folgen  würden.“ In der Tat ließen sich Kranke, besonders Blinde, Ge-  lähmte und Gichtbrüchige an diese  elle bringen, erlangten  ®  ankbarkeit durch Votiv-  ihre volle Gesundheit und gaben ihrer  1) Hostas-Van6k, Soupis pomätek hist. a umeleckych v politeck6&m okresu Susick6m,  Prag 190  y V95tigir.1m Bohemia-e Piae, Prag 1659 S. 71 u, 69  FAn  }Vestigium Bohemiae P  1ae, Prag 1659 {A



biılder Ausdruck. Thanner erzählt:: „Im Sommer 1639 ließ sıch
Johann Kazırek., Diener des Herrn Johann Thomek ach Gut
asser bringen. Er War Händen und Füßen vollständig
lähmt. ach (Ü(ebrauch des Bades erhielt seine volle Gesund-
heıt wıeder‘“‘. Andere Heilungen schrieb arl Rosazınus Von Karls
berg, Dekan VON Schüttenhofen, in deutscher Sprache auf und
hıng den Bericht die Wand der Kapelle, 1678 och
sehen war®) 1675 baute der Gutsherr VON Gutwasser, Reichsgraf
Max Krakowsky VON Kolowrat, Besıtzer Von Stubenbach, eın
Badehaus der Stelle des alten und eın Hospıiz für die Pilger.

Am Sept 1678 besuchte den Kupert Hausdorf
VOo Kloster Brzevnow. Von ıhm haben WIT eine

schreibung der damalı Wallfahrt, mitgeteilt von Pıter*). Unweit
der steinernen, allen eiligen geweihten Kapelle stand eın höl

Bauernhaus. Dessen nhaber hatte den Pilgern das
Kirchlein öffnen, die hl Stätte überwachen und die Baden
den bedienen. Im Kirchlein befanden sich TE1NI Altäre. Der
Hochaltar im Barockstil mıt der hölzernen Statue des sel Gunther,
1671 errichtet, War eın Geschenk des Dekans VO  - Schüttenhofen,
Karl Rosazıiınus aus Karlsberg. Auf dem kleinen rechten Seiten-
altar Jlagen Vieh-Figuren Aaus Draht der Blech, durch welche die
Leute ihre kranken Haustiere dem Schutze des Seligen empfahlen ;
auf dem linken wächserne Nachbildungen menschlicher Glied
MASSCH, womıt die Pilger iın eigener Krankheiıt sıch ih wandten
der für erlangte Hılfe dankten. An den Wänden der Kapelle
hingen die schon erwähnten :L atfeln in deutscher Schrilft; auf
der einen stand dıe G(Geschichte der Guntherstatue, auf der zweıten
jene der Quelle und auf der drıitten auffallende Heilungen
verzeichnet. Die übrıge Wandfläche War fast Sanz Von Votivbildern
bedeckt, deren alteste hne Jahreszahl eCn, VON den Jüngeren
Lrug die früheste die Jahreszahl 1639 Die Quelle Wr mıt olz
balken eingefaßt und Von eiınem einfachen Holzdach überdeckt.
Aus ihr Hoß das Wasser durch eıne Röhre ach wenigen Schritten
In das tiefer gelegene Badehaus und dort in eın viereck1iges
steinernes Behältnis, Von der Badende eıne beliebige Menge
in eınen kupfernen Kessel ZU. Erwärmen schöpfen konnte,
der Badewanne die gewünschte Temperatur ZU

1/23 wurde Freiherr Franz arl Von Willani, Herr aut
Kundratıtz, zugleich Gutsherr ın (‚utwasser. Unter ihm erhielt
Gutwasser mıt ireigebiger Hılte der Fürstin Eleonora VON Mans-
fteld und Fondıiı 30. Aprıl 1734 eıne eigeneDdeelsorge-
stelle als Admuinistratur der Pfarrei Maurenzen: diese
mıinıstratur wurde 31 Oktober 1735 eliner an

el unfier dem Patrozinium des sel Gunther erhoben. Da
durch, daß (utwasser Sıtz eınes Seelsorgers und Gunther Pfarr

Ebd
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patron wurde. ahm die Wallfahrt eınen großen Aufschwun >

meısten unter dem zweıten Pfarrer {} C
eiınem sehr frommen und eıfrıgen Priester, der die Pfarrei

Jahre lang (1/38—1782) versah. Höftele erweıterte 1754 die
unzureichende steinerne Kapelle, die als Presbyterium bliıeb, durch
Anbau eınes Schiffes ZUTLT Jetzıgen Pfarrkirche, die Ehren des
sel Gunther eingeweiht wurde. Der Bau kostete 2 600 Gulden.
„Ich begann“ schreıbt Höftele, „den Bau mıt Furcht und Zıittern;
enn ich hatte Ur 100 Imperiales. Aber ich konnte ih WIE
durch e1in Wunder ohne Schulden glücklich vollenden.“ Das hatte

den W eihegeschenken der Gläubigen verdanken. Aus den
nämlichen Mitteln konnte 1754 eıne Orgel anschaffen (200
Gulden), 1776 eıne Mauer den Friedhotft 346 Gulden) legen
und VTLLLA den Iurm erbauen Gulden). Im Gedenkbuch
der Pfarrei füllt das Verzeichnis der Weihegeschenke rel Bogen.
Darunter ist 1748 VO Abht Martıan Pusch Von Niederalteich eın
silberner Kelch mıt einem Bild des sel Gunther In erhabener
Arbeit der Cuppa angeführt; dieser Kelch ist heute och 1m
Gebrauch. 1764 geschah ZUL Nachtzeit eın Eunbruch durch eın
Kirchentenster;: die sılbernen Weihegeschenke wurden geraubt,
die Diebe aber IN Bayern ergriffen un gehängt. Den KRaub, schon

einem Klumpen geschmolzen, erhielt die Kıirche zurück; Höftele
1eß daraus die große Monstranz ım Gewicht Von füntf Pfund
verfertigen.

Die Pilger mehrten sıch besonders, seiıtdem Papst Benedikt XIV
untfer dem Januar 1753 allen GJäubigen, dıe am Pfin stmonftag
oder Vorabend die Pfarrkirche Gunther ıIn Gutwasser esuchen,
unter leichten Bedingungen eınen vollkommenen Ablaß verliehen
hatte Die Hauptfesttage der Pfingstmontag und der
tober Der Pfingstmontag wurde für den Ablaß deshalb gewählt,
weil Al ihm die meılsten Pılger sıch einfanden. s kamen regel-
mäßıig mıiıt Guntherfahnen cdie Pfarreien Schüttenhoften, Bergreichen-
steın, Straschin, Strakonitz, Kattowitz, Wollin, Hlavnowitz, See
wlıesen un! Hartmanıtz die letztere zweimal 1m ahre), ferner
viele einzelne Pilger aus JTaus, Klattau und den benachbarten
bayerischen Diözesen Regensburg und Passau. Am Oktober
War der Besuch schwächer, der Kürze der Tageszeıt. uch
außer diesen ZWel FKesten fanden S1IC|  h den Sommer hindurch viele
Wallfahrer e1n. An onn- nd Feiertagen wurden miıtunter 300,
400, 500 und mehr Beichtende gezählt.

Höffele führte auch e1gene Gunther-Andachten eın Hiezu ließ
besondere Wallfahrtsbüchlein drucken, 1749 eın solches

abh In der EI2Z-Von ZÄ Seiten. an 4 (1n Auflagebischöflichen Druckerei Prag eine Biograp 1e des Eiremiten ın
deutscher Sprache heraus unier dem Litel:®) „Baum, gepflanzt

Dieselbe wurde 1749 uch ın tschechischer VUebersetzung gedruckt:; Strom ostipeny
prı tekutyk wodäch, S71°, Vint 1749



äachen: De SE Bekenner und Lanle Zzu utwasser Maıdespatron von Böhmen.“ Höff e NF  starbB  Y  an den Wasserbächen: De  sel  X  unther,.  'Békénne‚i ; und ; ilaxié  le  zu  >  utwasser am 7. Mai  desp  atron von Böhmen.“ Höff  "stärb  €  — 1782 im Alter von 78 Jahren.  1803 erhielt die Wallfahrtskirche  ‘ 'éum sel. Öunther zweıi neue  — _ Glocken; der damalige Pfarrer Hoslovsky benützte die Säkulari-  sation in Bayern, um dieselben aus geraubtem Kirchengut wohl-  feil zu ersteigern. Zum 800. Todestage Gunthers am 9. Oktober  uelle mit einem  _ 1845 wurde aus freiwilligen Beiträgen die  würdigen steinernen Brunnenhause umgeben. Dafür widmete später  S  ein Verehrer aus Schüttenhofen ein Bild des Seligen, das am  —_ 9. Oktober 1885 vom Pfarrer Brunner feierlich eingeweiht wurde.  _ Brunner schickte auf Ansuchen an den Heimatforscher Aigner  einen Auszug aus dem sog. „Mirakelbuche“; bis 1876 sind in  diesem Auszug 286 Sonderfälle ungewöhnlicher Gnadenerweise  verzeichnet. Unter Brunner waren die Prozessionen aus den Nach-  barpfarreien noch üblich, und wurde der Name Gunther als Tauf-  name noch oft gebraucht. Unter den Nachfolgern, die sich über  die zunehmende Verweltlichung der Guntherwallfahrt beklagen  und sich gegen sie zurückhielten, flaute die Wallfahrt mehr und  mehr ab. 1890 hörten die Bäder auf. Das Badehaus wurde ver-  kauft; heute befindet sich darin das Gasthaus Neuberger. Der  _ kupferne Kessel wurde im Weltkrieg für Heereszwecke abge-  _ Liefert. Jetzt hörten die Wallfahrten fast ganz auf. Am beharr-  _ lichsten blieben die Bewohner von Seewiesen und Schüttenhofen. ®)  Mit dem Jahre 1921 kam durch Pfarrer Pius Gockner  _ wieder mehr Leben in die Verehrung des Seligen. Es wurde ein  _ Guntherfond gegründet, der in kurzer Zeit auf 5000 tschechische  _ Kronen anwuchs. Das Staatsdenkmalamt gab noch 2000 Kronen  _ _ dazu. Mit diesen Beträgen wurde zunächst das verwahrloste Brun-   nenhaus wieder hergestellt, dann ein künstlerisches Reliefbild,  Gunther mit der Hirschkuh darstellend, angeschafft.‘) Zu seiner  — Weihe und Aufstellung fand am 29. Juni 1922 eine eindrucks-  _ volle Feier statt. In der Pfarrkirche würdigte ein Prediger Gunthers  _ Leben und Wirken. Dann bewegte sich eine stattliche Prozession  zum Guntherfelsen. Dort wurde das Bild am Felsen angebracht  und geweiht. Hierauf richtete Direktor Schreiber, ein gründlicher  _ Heimatforscher, herzliche Worte an die Pilger, sie möchten ihren  lieben Böhmerwaldheiligen in Ehren halten und nie wieder ver-  gessen.  Im folgenden Jahre 1923 wurde die große Guntherwallfahrt  am Pfingstmontag wieder erneuert. Zu ihrem Gelingen trug  auch die Mission bei, die in Gutwasser gerade abgehalten wor-  den war. Es fanden sich Prozessionen ein aus Eisenstein, Haidl,  _ Stubenbach, Nitzau, Bergreichenstein, Unterreichenstein, Hart-  %) Ausführlicher berichtet er Cutwarser Schwäremene r Jos. in der Festschrift  zur 600. Jahresfeier von Bergreichenstein 1930, Seite 35—47.  @sc.hnitzt.  7) Passelhe ist vom einheimischen Künstler R: Roßmeißl in Eichenholz  O17892 1m Alter Von 1 Jahren.
18303 erhielt die Wallfahrtskirche zum sel Öunther zweı eueB  Y  an den Wasserbächen: De  sel  X  unther,.  'Békénne‚i ; und ; ilaxié  le  zu  >  utwasser am 7. Mai  desp  atron von Böhmen.“ Höff  "stärb  €  — 1782 im Alter von 78 Jahren.  1803 erhielt die Wallfahrtskirche  ‘ 'éum sel. Öunther zweıi neue  — _ Glocken; der damalige Pfarrer Hoslovsky benützte die Säkulari-  sation in Bayern, um dieselben aus geraubtem Kirchengut wohl-  feil zu ersteigern. Zum 800. Todestage Gunthers am 9. Oktober  uelle mit einem  _ 1845 wurde aus freiwilligen Beiträgen die  würdigen steinernen Brunnenhause umgeben. Dafür widmete später  S  ein Verehrer aus Schüttenhofen ein Bild des Seligen, das am  —_ 9. Oktober 1885 vom Pfarrer Brunner feierlich eingeweiht wurde.  _ Brunner schickte auf Ansuchen an den Heimatforscher Aigner  einen Auszug aus dem sog. „Mirakelbuche“; bis 1876 sind in  diesem Auszug 286 Sonderfälle ungewöhnlicher Gnadenerweise  verzeichnet. Unter Brunner waren die Prozessionen aus den Nach-  barpfarreien noch üblich, und wurde der Name Gunther als Tauf-  name noch oft gebraucht. Unter den Nachfolgern, die sich über  die zunehmende Verweltlichung der Guntherwallfahrt beklagen  und sich gegen sie zurückhielten, flaute die Wallfahrt mehr und  mehr ab. 1890 hörten die Bäder auf. Das Badehaus wurde ver-  kauft; heute befindet sich darin das Gasthaus Neuberger. Der  _ kupferne Kessel wurde im Weltkrieg für Heereszwecke abge-  _ Liefert. Jetzt hörten die Wallfahrten fast ganz auf. Am beharr-  _ lichsten blieben die Bewohner von Seewiesen und Schüttenhofen. ®)  Mit dem Jahre 1921 kam durch Pfarrer Pius Gockner  _ wieder mehr Leben in die Verehrung des Seligen. Es wurde ein  _ Guntherfond gegründet, der in kurzer Zeit auf 5000 tschechische  _ Kronen anwuchs. Das Staatsdenkmalamt gab noch 2000 Kronen  _ _ dazu. Mit diesen Beträgen wurde zunächst das verwahrloste Brun-   nenhaus wieder hergestellt, dann ein künstlerisches Reliefbild,  Gunther mit der Hirschkuh darstellend, angeschafft.‘) Zu seiner  — Weihe und Aufstellung fand am 29. Juni 1922 eine eindrucks-  _ volle Feier statt. In der Pfarrkirche würdigte ein Prediger Gunthers  _ Leben und Wirken. Dann bewegte sich eine stattliche Prozession  zum Guntherfelsen. Dort wurde das Bild am Felsen angebracht  und geweiht. Hierauf richtete Direktor Schreiber, ein gründlicher  _ Heimatforscher, herzliche Worte an die Pilger, sie möchten ihren  lieben Böhmerwaldheiligen in Ehren halten und nie wieder ver-  gessen.  Im folgenden Jahre 1923 wurde die große Guntherwallfahrt  am Pfingstmontag wieder erneuert. Zu ihrem Gelingen trug  auch die Mission bei, die in Gutwasser gerade abgehalten wor-  den war. Es fanden sich Prozessionen ein aus Eisenstein, Haidl,  _ Stubenbach, Nitzau, Bergreichenstein, Unterreichenstein, Hart-  %) Ausführlicher berichtet er Cutwarser Schwäremene r Jos. in der Festschrift  zur 600. Jahresfeier von Bergreichenstein 1930, Seite 35—47.  @sc.hnitzt.  7) Passelhe ist vom einheimischen Künstler R: Roßmeißl in Eichenholz  O_Glocken:;: der damalıge Pfarrer Hoslovsky benützte die Sakuları-

satıon in Bayern, dieselben aus geraubtem Kirchengut ohl
feıl ersteigern. Zum 800 Todestage Gunthers Oktober

uelle mıt einem1345 wurde aus treiwillıgen Beıträgen die
würdıgen steinernen Brunnenhause umgeben. I)a ur wıdmete späafterf
eın Verehrer 4aus Schüttenhofen eın Bild des Seligen, das

Oktober 183835 VO Pfarrer Brunner feierlich eingeweıht wurde.
Brunner schickte auf Ansuchen den Heimatforscher Aigner
einen Auszug aus dem S0 „Mirakelbuche“; bıs 18376 sınd ın
diesem Auszug 286 Sondertälle ungewöhnlicher (;nadenerweise
verzeichnet. Unter Brunner die Prozessionen aus den ach
barpfarreiıen och üblich, und wurde der Name (GGunther als auf:
ame och oft gebraucht. Unter den Nachfolgern, die sich ber
die zunehmende Verweltlichung der Guntherwallfahrt beklagen
und sıch S1e zurückhielten, Haute die Wallfahrt mehr und
mehr abh 1390 hörten die Bäder auf. Das Badehaus wurde VeI :

kauft;: heute behndet sıch darın das Gasthaus Neuberger. Der
v  v kup eIN Kessel wurde im Weltkrieg für Heereszwecke abge-

liefert. Jetzt hörten die Walltfahrten fast SanZ auf. Am beharr-
lichsten blieben dıie Bewohner vVvon Seewlesen und Schüttenhofen. °)

Mıt dem Jahre 1921 kam durch Pfiarrer Pius Gockn
_ wieder mehr Leben In die Verehrung des Seligen. Hs wurde ein
Guntherfond gegründet, der in kurzer Zeit auf 5000 tschechische

Kronen anwuchs. Das Staatsdenkmalamt gab och 2000 KronenB  Y  an den Wasserbächen: De  sel  X  unther,.  'Bekenne‚rv ; und ; Eaxié  le  zu  >  utwasser am 7. Mai  desp  atron von Böhmen.“ Höff  "stärb  €  — 1782 im Alter von 78 Jahren.  1803 erhielt die Wallfahrtskirche  ‘ num sel. Ghnther zweıi neue  — _ Glocken; der damalige Pfarrer Hoslovsky benützte die Säkulari-  sation in Bayern, um dieselben aus geraubtem Kirchengut wohl-  feil zu ersteigern. Zum 800. Todestage Gunthers am 9. Oktober  uelle mit einem  _ 1845 wurde aus freiwilligen Beiträgen die  würdigen steinernen Brunnenhause umgeben. Dafür widmete später  S  ein Verehrer aus Schüttenhofen ein Bild des Seligen, das am  —_ 9. Oktober 1885 vom Pfarrer Brunner feierlich eingeweiht wurde.  _ Brunner schickte auf Ansuchen an den Heimatforscher Aigner  einen Auszug aus dem sog. „Mirakelbuche“; bis 1876 sind in  diesem Auszug 286 Sonderfälle ungewöhnlicher Gnadenerweise  verzeichnet. Unter Brunner waren die Prozessionen aus den Nach-  barpfarreien noch üblich, und wurde der Name Gunther als Tauf-  name noch oft gebraucht. Unter den Nachfolgern, die sich über  die zunehmende Verweltlichung der Guntherwallfahrt beklagen  und sich gegen sie zurückhielten, flaute die Wallfahrt mehr und  mehr ab. 1890 hörten die Bäder auf. Das Badehaus wurde ver-  kauft; heute befindet sich darin das Gasthaus Neuberger. Der  _ kupferne Kessel wurde im Weltkrieg für Heereszwecke abge-  _ Liefert. Jetzt hörten die Wallfahrten fast ganz auf. Am beharr-  _ lichsten blieben die Bewohner von Seewiesen und Schüttenhofen. ®)  Mit dem Jahre 1921 kam durch Pfarrer Pius Gockner  _ wieder mehr Leben in die Verehrung des Seligen. Es wurde ein  _ Guntherfond gegründet, der in kurzer Zeit auf 5000 tschechische  _ Kronen anwuchs. Das Staatsdenkmalamt gab noch 2000 Kronen  _ _ dazu. Mit diesen Beträgen wurde zunächst das verwahrloste Brun-   nenhaus wieder hergestellt, dann ein künstlerisches Reliefbild,  Gunther mit der Hirschkuh darstellend, angeschafft.‘) Zu seiner  — Weihe und Aufstellung fand am 29. Juni 1922 eine eindrucks-  _ volle Feier statt. In der Pfarrkirche würdigte ein Prediger Gunthers  _ Leben und Wirken. Dann bewegte sich eine stattliche Prozession  zum Guntherfelsen. Dort wurde das Bild am Felsen angebracht  und geweiht. Hierauf richtete Direktor Schreiber, ein gründlicher  _ Heimatforscher, herzliche Worte an die Pilger, sie möchten ihren  lieben Böhmerwaldheiligen in Ehren halten und nie wieder ver-  gessen.  Im folgenden Jahre 1923 wurde die große Guntherwallfahrt  am Pfingstmontag wieder erneuert. Zu ihrem Gelingen trug  auch die Mission bei, die in Gutwasser gerade abgehalten wor-  den war. Es fanden sich Prozessionen ein aus Eisenstein, Haidl,  _ Stubenbach, Nitzau, Bergreichenstein, Unterreichenstein, Hart-  %) Ausführlicher berichtet er Cutwarser Schwäremene r Jos. in der Festschrift  zur 600. Jahresfeier von Bergreichenstein 1930, Seite 35—47.  @sc.hnitzt.  7) Passelhe ist vom einheimischen Künstler R: Roßmeißl in Eichenholz  Oazıu Mit diesen Beträgen wurde zunächst das verwahrloste Brun-
nenhaus wieder hergestellt, dann e1in künstlerisches Keliefbild,
Gunther mıt der Hirschkuh darstellend, angeschafit. *) Zu seiner
Weihe und Aufstellung fand Juni 1922 eine eindrucks-

volle Feier STa In der Pfarrkirche würdigte eın Prediger Gunthers
Leben und Wirken. Dann bewegte sıch eine stattliche Prozession
zum Guntherfelsen. ort wurde das Bıld Felsen angebracht
und eweiht. Hierauf richtete Direktor Schreiber, eın gründlicher
Heimatforscher, herzliche Worte die Pilger, sS1€e möchten iıhren
lieben Böhmerwaldheiligen ın Ehren halten und nıe wıeder VeT-

TJESSECN.
Im folgenden Jahre 023 wurde die große Guntherwallfahrt
Pfingstmontag wıeder erneuert. Zu ihrem Gelingen tirug

auch dıe 1ss1ı0n bel, die ın Gutwasser gerade abgehalten WOTL-
den Wäafl,. Es fanden sich Prozessionen C1iINn aus Eısenstein, Haıdl,
Stubenbach, Nitzau, Bergreichenstein, Unterreichenstein, art-

Ausführlicher berichtet über Gutwasser ch el S ın der Westschrift
ZUT 600 Jahresfeier Von Bergreichenstein 1930, Seite 35—47 geschnitzt.yDasselbe ist VOIN einheimischen Künstler Roßmeißl iın Eichenholz
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manitz un Stadeln. Nach Eintreften 1ier Wallfa£1rer ZOg die
ogroße Prozession Guntherberg. Dort lagerten die Pılger W1e
in der Bergpredigt den Hängen des Felsens nd dıe
Kapelle 1m weıten Umkreis. Eın Mıssionspriester hielt VOo
Felsen die Predigt. Darauf folgte der (;ottesdienst in der Ka

elle, dann Abstieg ZULTF Pfarrkirche, die Wallfahrt mıt dem
egen beschlossen wurde. Die Feier machte solchen Eindruck,

daß HNan beschloß, dıe Guntherwallfahrt Pfingstmontag 1M.-
INeTr halten. Die Prozessionen fanden sıch enn auch iın
den folgenden Jahren fast vollzähl wieder e1In; viele Pilger
empfingen die hl 5Sakramente, 8 Ablaß gewınnen. Es
mehrten sıch auch die Wallfahrer, die während des Sommers
einzeln ach (zutwasser und ZU Felsen pilgerten.

1924 erschien 1m Selbstverlage des Verfassers Pfarrer Pius
Gockner ein f Gunther-Andachtsbüchlein, gedruckt iın Winterberg.

c) Verehrung iın Rinchnach
Aus dieser ureigenen Schöpfung („unthers tehlen In den

ersten Jahrhunderten ach seinem ode die Berichte gänzlıch.
Ursache dieses Mangels sınd die häufigen Verwüstungen und
Brände, Von denen die Propstel heimgesucht wurde. 1240 VOon
Albert Von Bogen verbrannt nd 1243 notdürftig aus olz
wıederher estellt, erlıitt S16 das gleiche Schicksal 14138 durch die
Hussiten. jeder aufgebaut, fiel sS1e 1597 einer Feuersbrunst und
wiederum 1693 einem Blıtzstrahl, endlich 1im Kriegsjahr 1703
feindlichen Iruppen ZU

Die äaltesten Nachrichten ber das („edächtnis des Seligen ın
Rınchnach besagen NUur, daß se1n Sterbetag Oktober hoch
testlich begangen wurde, unbekannt se1t Wann. 17928 1eß Abt
Josz1o die jetzıge Propsteikirche DE  'nr erbauen, einen Barockrund-
bau mıt hölzernem Kuppe gewölbe 1m Schift, der 1903 restau-
riert wurde. Eın Altar. der hintere Seitenaltar auf der Kpistel-
seıte, ist dem se[ Gunther geweiht; das Altargemälde stellt seınen
'Tod dar Am Gewölbe bringen vier Fresken Bilder aus seinem
Leben Gunther mıt der Haue die Wiıldnis reutend;: en Mönchen
ın Rinchnach predigend; VO iımmel aus Wunder wirkend
durch heilkräftiges Wasser, ber der Orgel das Pfauenwunder.
Im kleinen Chor (Oratorium) befindet sıch en schönes Gemäld

ahmen: Gunther als Einsiedler mıt dem Wanderstabe.
och durch eın zweıtes Heiligtum WIT:  d das Andenken des

Seligen ın der Pfarrei Rinchnach erhalten. Das So  [ „Kırch l«,
VOnNn der dort entspringenden Quelle auch ”F u Il rTu 181 lcc
der ”G th 8l lcc genannt, steht km VOoOmn Pfarrsıtz
entfernt iın der ähe der Ortschaft Gehmannsberg gleichna-mıgen Bergrücken 84 ber dem Meeresspiegel, dort, WO ehe
dem Gunthers Klause gelegen WAaT. Das Jetzige Kirchlein, 1766
vom Abt Augustin Ziegler Stelle eiınes früheren hölzernen

A  z  &



aus Steih mıt Steingewölbe 1m Rokokostile erbaut nd 1De
zember 1766 eingeweiht, fejert se1n Patrozinium September
und ist eine Marienwallfahrtskirche, die ım Sommer VON ( länu-
hı Aaus der näheren un weıteren Umgegend besucht, 1m

ter aber geschlossen ist. In ıhr wird VON Georg]l bıs Michaeli
ewöhnlich eıiınma ın der Woche („otteschenst gehalten. |)as
nadenbild auf dem Hochaltar stellt Marıa mıiıt dem Kinde dar.

Der Hauptaltar 15 der Multter (ottes, dıie Seitenaltäre dem
Sebastian uncd dem Martin gewelnht. Veber der Mensa les

Hau taltars ruht eın („lasschrein mıiıt eıner Nachbildung des
Lei na Gunthers ın Wachs. Die Seitenhguren sind Holzsta-
tuen des sel Gunther mıiıt Jler Haue und des hi Benedikt. Das
Fresko ın der Decke über dem Presbyterium stellt arı Heım-
suchung dar, jenes über dem Schift Jie Bekehrung und Jjenes
über der rge len Tod Gunthers. An der Brüstung des Musik-
chores befinden sıch drei YHresken: iın er Mitte das Pfauenwuncder
AIn ungarischen Königshofe, auf der Kpistelseite die Aufnahme
Gunthers ın as Kloster Niederalteich, auf Jler KEvangelienseite
Gunther in der Kinsamkeit KHrauenbrünnl. ämtliche Bilder
sınd VOIN Maler Kranz Anton Hauscher Aicha *. D) [)ie
Votivbilder uncd Holzkreuze beziehen aich auf die Marienwall-
fahrt. Nach der Säkularısation 1803 wurden qAie ZWEI (‚locken
vom Turm herabgeworfen und (las Kıirch!| auf Abbruch Verst@el-
ert. 3e1 der Versteigerung 11} o M Juli 809 taften a1ch | Hauern
6r Dorfigemeinde (ehmannsberg ZUSUIAIMNON, erstanden (das

„Kirchl“ Gulden und reiteten VOT dem Abbruch.
1864 wurden die drei Altäre 1US freiwilligen („aben renoviıert,

das („anze restaurıiert.
Abgesehen diesen sichtbaren Denkmälern aınd ın der

Pfarrgemeinde Rinchnach ge1t Jer Säkularisation die Verehrungihres großen Stifters und a61N Andenken SOWI1E die äußere Weijer
S61N6S Festes mehr 1n mehr ın Vergessenheit g_erat91_1 und
äußern sıch nıcht lebhafter ale An anderen Orten des Bistume
Passau.

d) Verehrung Niederalteich
n Mutterkloster wuürde schoön frühzeitig der 5Sterbetag (Jes

Kremiten ıla Wost Klasse vyofejert J1& rÄl Säkularısalion und
dann ıla solches | Klasse ge1if der Rückkehr der enecdiktiner
ım Jahre 1918 In der Abteikirche. welche 406 erbauft wurcde,
erhielt der Selige 1n der nördlichen, dem („ottharecl geweihten
Seitenkapelle eiINeN eigenen Altar Als (1e8@ Kapelle nach dem
Dachbrande abgebrochen wurde, <Cam (dieser Altar 1n
die Schloßkirche Kabenstein,.

7 wei andere Zeu der (rüheren Verehrung haben (ie Ver-
wüstun OM der Shlu arısation überdauert. An den Wänden des
ehemalıgen 5ommerchores, hinter dem Hochaltar der Abteikirche,
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hängen och jetzt sechs Bilder [07]8! Heiligen und Seligen Nieder-
alteichs auf Leinwand gemalt, In breiten Holzrahmen, darunter
jenes des el Gunther. Er ist dargestellt 1m Kremitengewand,
seın Kodungsgerät die Haue) in der einen, e1iın Buch ın der
deren Hand. Der Jolzrahmen ist mıt dem Wappen des fürst-
lichen Hauses Schwarzburg geschmückt un rag auf der unferen
Leiste Aie Inschrift:

Inclytus Hercyn1ae cultor G(Guntherus erem1
C'laustra PrIuS Quercus relig10se colit
(unther, der edie Jebauer des Nordwalds, erbaute dıe Brüder
Altachs, des Klosters, ZUVOTL, wandelnd alg Leuchte der Zucht

Jer zweıte Zeuge st die noch vorhandene Monstranz aus
dem alten Klosterbesitz. uf hr wird der Ort des Allerheiligsten

ZWEI1 Figuren eben rechts VON S Benedikt, inks voseligen Gunther mıiıt xn Haue.
Von den Angehörigen der Alteicher Klosterfamilie räg NUuUunNn

Ssteis eıner den Ordensnamen Gunther.

e) Verehrung 1m Bayerwalde
In allen Kirchen des Bistums 7assau 1st der 9 Oktober als

Vodestag dem Gedächtnisse des Seligen ın Messe und Brevier
eweiht. Auch außerkirchlich gilt (+unther als der 61 entlichey  CO öhmerwaldheilı Ö und als Patron der Ostmark. Als sole wird

Ü sowohl VOIN ll als N der Krbauun 3 und Unterhaltungs-literatur (so neuerdin hei Wartzlik und chott)*) in Ehren c.
halten. Ala Böhmerwa dheiliger erscheint in auch auf einem Bi de
ın der Pfarrkirche Oberkreuzberg, auf eiINnem Glasgemäldeder Kırche 711 Schalding bei Passan und ın drei (‚Jasgemälden
X  1  ( Pfarrkırche Regen. Vielerorta ım Böhmerwald sind Wegeund Stege mf Krinnerungen An ihn verknüpft. Ala 1816 16
Schloßherrin Kabenstein A VOTO 61Ne dem ( 6072 geweihteSchloßkirche erbaute, atellte 816 ın derselben eiınen A11S 16 6}
alteich herbei holten Guntheraltar auf derselbe giIng 1858 samtf
Kirche iın das iyentum der Dorfgemeinde über und wurde 1930
restaurliert. Arıc  h der Johannes- und der Antoniuska elle Zu
Regen ist G(unthers Andenken und Verehrung erhalten. )ie Johanniskapelle führt ihre ÖTSiE Kntstehung als 61INE der ältesten
Vaufkire ON auf Gunther zurück.

z:. Von Gunthers Seligsprechung
Die öÖffentliche Verehrung des seligen Kremiten bedurfte der

Gutheißung durch die kirch iche Autorität und hatte ZUT lolge,da aCINE Heiligsprechung (Kanonisation) beim H. Stuhl tom
Janıa Watzlilc, Sanl Gunther der Wildnie Könel Pustet, München (Ohne
Anton Schott, Die Zeit ım Walcd. Rogensburg (ohne Jahr) Roman, |Jahreszahl)Acta Sanctorum Oetobris Soit6 (1



2i

vVvon geistlicher un weltlicher Seife beantragt wurde*). Besonders
eifrıg bemühte S1C|  h In dieser Sache schon Könlg Ottokar vVvon
Böhmen. Papst Innozenz (F beauiftragte eınen Rat VON
TEl ännern: den Abt Von Niederalteich, den Propst VON Rinch
ach nd den Abt VO  S Strahow mıiıt den Voruntersuchungen ZU.

sollte derHeiligsprechungs-Prozeß. Die Untersuchungsakten
Probst Dıionys VO  a! Wyshehrad ach Kom brıngen, starbh jedoch
auf der Reise dorthin.

König Ottokar gab ' seın Bestreben nıcht auf. Abt Martin von
Brzevnow sollte mıt Schriften und besonders mıt den VO
Bischof Nikolaus Von Prag (1 bestätigten Akten ber WUÜun-
derbare Heilungen ZU römiıschen Stuhle reisen. uch Abt Her
Nannn VON Niederalteıich richtete März 1261 eın Schreiben

Papst Alexander L worıin den bısherigen Verlaut der
Angelegenheit Urz schildert und seıne Biıtten mıiıt denen des

Ön1gs vereinigt Kanonisation des heiliıgmäßigen Mannes?).
Allein Abt Martin hieß S1C  ‚h Von der Reise abhalten und SC-
schah nıchts Entscheidendes. Nur die Verzeichnisse der auftallen-
den Heilungen wurden Brzevnow tortgesetzt”).

Was hat den Abt Von Brzevnow, dem doch meısten
der Sache gelegen seın mußte, dieser tolgenschweren Unter
lassung bewogen? Hierüber erzählt Balbinus Lolgendes*).
Balbinus hatte in elıner Handschrift der Bibliothek der Pra
Domkirche e1InN Schriftstück entdeckt des nhalts: ZUFLF Zeit
Papstes Alexander g6E1 die Heiligsprechung Gunthers auch
VON weltlichen kürsten betrieben worden. e Angelegenheit habe
Inan auf allgemeinen Wunsch dem Abt Martin VON Brzevnow
übertragen. Iieser habe iın seinem Kloster eın dreitägiges Fasten
angeordnet, Gottes Willen erkennen. Am dritten JTageA abe > am Grabe des Heiligen eın LZeichen gebeten, ob CL,
der Abt, dieser Aufgabe würdı se]1. Nachdem lange untier
Tränen gefleht, habe eıne tiımme Ve  ININEN : „U Martin,
bemühe dich nıcht ın dieser Sache! Denn diese (+unst ist VONn
ott späteren äannern vorbehalten. Der azu bestimmt ıst, ist
och nıicht geboren. Eın Petrus wird auf die Welt kommen, und
diesem ist diese Gnade beschieden.“ Auf diese Worte hın se1
Martin VON seinem Vorhaben abgestanden. Diesen Zeilen War
von einer späteren Hand beigefügt: „Gegenwärtiges Schriftstück
wurde ın der Sakrtistei VON Brzevnow gefunden und, wWw1e€e
scheint, VOor 100 Jahren n]edergeschrieben.“ Balbinus schätzt das
Alter des Kodex, in dem 1€6Ss gefunden, auf mehr als 200
Jahre nd rechnet: zieht {an 200 und 100 und nochmals 100
Jahre von 1677 ab, kommt InNnan ungefähr auf die Zeıt des

2) Den Wortlaut teilt Piter mıt ım Thesaurus 64; uch Mon. Boiec. XI
/iegelbauer, Epitome historia2 monaster1ı. Brzevnowlensis, öln 1740 144

*) cta Sanctorum efc. 4— 1 wird verwlılesen auf seine Schrift : Epitome
erukll Bohemicarum Prag LOLL-
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Abtes Mart und Papstes Alexander
ocham Leben waren. .„Deshalb, meinen die Bolandisten, brauchtInNnan nıicht gleich die ganze Schrift verwerfen.“

Wie dem auch sel, folgten ZWAar och in Brzevnow und
ın Niederalteich Aebhte mıiıt dem Namen Petrus, allein der
Seligs rechungsprozeß wurde nıicht mehr aufgenommen. Dessen
bedar auch nıcht mehr. Die Verehrung Gunthers ist ohne
törmliche Kanonisation VONn Kom schon längst stillschweigend

eheißen auf Grund unvordenklicher und ftortwährender Uebunggul  NaC der Bulle Urban 111 OIn Jahre 1634 und den Dekreten der
Kıtenkongr atıon von 1659 und 1660 Jlexander VIL 1€ rVerehrung Sunthers wurde wıederholt auch ausdrücklich ner:-
kannt, ın der Bulle Bonifaz VO Juli 1390, 5) welche
allen Gläubigen für den Besuch der Begräbniskirche Gunthers
(Brzevnow) Oktober einen unvollkommenen Ablaß ver-
leiht; och deutlicher 1mM Breve Benedikt XIV VO Januar
1:099,°) das die Pfarrkirche Gutwasser als „Piarrkirche des
hi Gunther‘“ bezeichnet und deren Besuchern Pfingstmonta
dem Hauptwallfahrtstage, einen vollkommenen Ablaß bewilligt ;
ebenso 1m Breve VO März 1769,°) iın welchem die Benen:-:-
Nung „Pfarrkirche des Gunther Gutwasser“ wılederkehrt
und der Hochaltar das Altarprivileg erhält.

So bestätigt die oberste kirchliche Autorität unserem Seligen
die Ehhre der Altäre und genehmigt die Feier se1ınes kestes, ohneda derselbe in aller Korm heilig gesprochen wurde.

Gunther wird meiıst dargestellt mıiıt Bu und Stabı n als
EKinsiedler, auch mıt Ha der Stechscheit als Zeichen seinerBodenkultur.

Ehbd
111— 112



E Schlußwort
Wır haben den Böhmerwaldheiligen aus en Quellen So dar

gestellt, W1€e wirklich War. Aus seinem Lebensbild trıtt uns

eın vornehmer, ritterlicher Charakter entigegen. Er ist Edelmann
nıcht Aur durch Geburt und Kang, sondern auch durech seınen
Seelenadel. Ritterlich ist se1ın gerades, offenes Wesen ohne Falsch
und Arg; riıtterlich selne Ireue den König, die Freunde,
die Mitbrüder, seınen Beruf ireu bıs ZUTC Selbstauf:
opferung; rıtterlich ist se1ın Heldensinn in allen Lagen des Lebens:

ıst nıicht bloß Kriegsheld; W1€e seın Name sagt, sondern auch
eld der Arbeıit, eld der Buße, eld einer sroßzügigen äch
stenliebe und eld ım schwersten und rühmlichsten Sieg ber
sıch selhst SCWESCH.

Dieses Heldentum wırd och verklärt durch elne jebens-
würdige Bescheidenheıt und Demut (Sunther vollbringt seıne
Taten mıt eıner stillen Selbstverständlichkeit ohne Anspruch auf
Anerkennung und TrenN. Ja, vermeidet ängstlich alles Aut:
sehen, geht den Trıumphen geflissentlich AaUuS dem Wege und
flüchtet In die Verborgenheit. Dem Schöpfer alleın sollte alle
hre vorbehalten sein!

Die vielseitige Tätigkeıt dieses bescheidenen Mönches ze1gt
auch, Ww1e€e christliche Frömmigkeit keineswegs e1in Hindernis ist
für Kultur und Fortschritt 1m Diesseits, und WIE vielmehr gerade
dıe volle Selbstentsagun 1mMm Ordensstand einem wirklichen
Opnferleben 1m Dienste (;esamtheıt befähigt.
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inirid Erzepky
Proieß der €1

Geb F1 1914 in (Gleiwitz reslau), TOT. 1937, ZUu Priester
geweiht 1940 gefallen 1941 1 Saniıtätsdienst VOT Moskau,

nhaber des E.K 11

Fr, CONV. Joseph Riedlberger
Profeß der €1 ChHhäitlarn

Geb 909 ın Adelzhausen Augsburg), rof 1929,
geT in u  an A 1941

Fr Josaphat Hadersdorier
Profeß der Abte!1

Geb 13 0192 in Prüglried, rol. 1938, gef in RKußland 41

Fr CONV., Silvester Zanker
Profeß der el ST Stephan in Augsburg.

Geb 014 In INerberg, TOT. 1933, gef. ın Rußland 41
nhaber des 1{

Fr CONV. AaUrus aVverius Guth
Proieß der Abteı cheyern.

Geb 909 in Plankstetten, rol. 1927, gef 1941
in der Ukraine

Fr. CONV. Konrad Schönhuber
Profeß der Abhtei cheyvyern

Geb 1915 in Neuwölkham Passau), TOoT 19306,
geT 041 in Siudrußland

151 Sranum iIrumenti cadens in terram MOrtuum Iuerit, 1psum solum
manet. S 1 autem mMortuum Tuerit, multum TUcCLUM alffert ( Joh 1 24, 25).

tudien U, Mitteilungen OSB (1942)



Der Opiergang in den Benediktinerklöstern
des Mittelalters.

Von Stephanus ilpisc OSB, Maria-Laach.

Der Opfergang, die Darbringung VON Brot und Weıin oder
auch anderer en Uurc die Gläubigen Beginn der eigent-
lichen OpfTerfeler, gehörte ehedem jeder eucharistischen Be-
gehung und ist uns bereits in nachapostolischer Zeit ezeugt*.
hne die Gabe der Gläubigen WAär eine Eucharistiefeier NIC
denkbar, und tadelt Cyprian VON arthago die reiche Ma-
rone, die sich der Spende N1IC beteiligt : Dominicum cele-
brare fe Credis QUAE In Dominiıcum SINE SacrificL0 VvenIS, qQUAE
partem de SacrifiCLO, quod DaUDer btulit, SUmMmLS?. uchn in der
germanischen Zeıt 1e die Gabendarbringung mıit dem Meß-
opfer verbunden, und SIe wurde allmählich immer strenger DE-| Tordert; eten doch die oblationes 1delium einen e1l der Ein-
künfte der einzelnen Kirchen und ihrer Diener. SO setzte das
Konzıil VON Mäcon auf die Vernachlässigung der Spende

die Strafe der Exkommunikation: decernimus, OMNLÖUS
domitinicts diebus Itarıs blatio ab OMNLDUS VLIrLS ef mulieribus
offeratur tam pDanıs QUaM VINL. Omnes autem, qul definitiones
nostras per Inobedientiam contendunt, anathemate Der-
cellantur® Wenn das aınzer Konzil VOnNn 813 auch NıC
weit geht, chärit doch eın oblationem QUOQUE IT

EL ecclesia facere Jugiter ammoneatur yopulus christianus, quia
‚ 1DSQ blatio sıbi SULS est remedium anımarum*. Wiıe sehr die
Gabendarbringung 1mM Frühmittelalter geschätzt wurde®, zeig
der Umstand, daß die reiche Spende beim pfer eın ErweIls
besonderer Frömmigkeit War und mıiıt ZUm Schema der mittel-

Vgl anssens L Les offrandes Rev en. 6 [1889], 534—41 ;
11890], O-—12); ferner den Art ‚„„Offertoire“‘ 1m ict d’Archeol

et de Lit X 11 Z Sp 1946—062
De et eleemosyna 15, ed artel CSEL {11 L 384

Oncılıa
w“  w“ Ebd 11 K AAA}

1C U Der Anteıil des Volkes der Meßliturgie im Franken-
reiche VONn odwig bIis auftf arl den Großen (Forsch. AA esCcC des inner-
kirchlichen Lebens, Hefit [1930], und Browe Pa Die Kommunion
in der gallıkanischen Kirche der Merowinger und Karolinger ( T’heol. Quartal-
schr. 102 [1921],
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aiterlichen Heiligenvita gehorte S0 el VON der Königin
HUNQUUM MAaNu ad altare accessıft® und MOS

quıppe fuerat sanctae dominae otidie sacerdot: ad mMIissam PFAaE-
sentare oblationem DAaNIS et VINL!. Vom Bischof Ulrich VOHR

Augsburg ru sein lograph, daß er in der Quadragesima
täglıch eım Konventamt der Kanoniker seine (jabe darbrachte
und el demütig die and des Sie entgegennehmenden TI1e
sters kußtes

uch in den ostern der Moönche und Nonnen
gehörte dıie Gabendarbringung ZUrTr eßfeler, obwohl S1e doch
keine eigenen Gaben spenden konnten Das runeste Zeugnis
IUr diesen Brauch in den ostern ist vielleicht die Regula
Columbanıi, die denjenigen, der die atıon vergißt, mit 100
Geißelhieben bedroht, und denjenigen, der die Ordnung eım
Opfergang NIC inhält, mMit Hıeben? AÄus der gleichen Zit
stammt eine onnenregel irischer erkun die ebenfalls mahnt,
die Ordnung Del der pferung einzuhalten1®. Man 1e die
Teilnahme dieser Spende tfur wichtig, daß selbst dıe
Klausner, die in Zellen eingemauert 9 sich ihr etel-
igen ollten So verlangt die Regula solıitariıorum des Grim-
alc aus dem Jahrhundert: oratoriıum i1ta sit domuu ecclesiae
contiguum, Qquatenus dem solitarius DEr fenestram eiusdem OTU-
torıl pnossit ad MLSSAM PEr sacerdotum oblationes OFFerter.
Für die eDbTtTeler in den ostern des Mittelalters darf 1m s
gemeinen die Vorschrift als verpflichten gelten, die sıch in
den S0OS Consuetudines (jermanicae findet Oblacionem IN SUO
/ empore nullus praetermittat absque vel Dermissu DrLONLS*E,

Seit dem Jahrhundert, AUS dem WIr die ersten näheren
Nachrichten ber den Opfergang aben, bildete sich ohl

der großen Zahl der Mönche und weıl täglich ZWEeI gemein-
Same MeßftTeilern Sta  anden, die MLSSQA MATULLNALLS und die MLSSQA
MAaLOr oder 1el der Brauch heraus, daß DUr Del bestimmten
Messen alle Oopferten und bel anderen NUur eın e1l der Moönche
SO sagt emar in seinem kommentar ZUr Regula Benedicti,
daß die Fußwaschung den Armen jeweıls VON denen VOTI-

6 ita Mathildis 1 290)
Ebd 1  &} 296  3 dieser Stelle wird auch das goldene Gefäß CI-

ampulla ın qua sancta Dei ad sacrıficium vinum obtu-era
1ta atrıcı I 391)Obliviscens oblationem facere, dum iıtur ad officıiıum offeren-dum) centum percussionibus. OÖrdinem ad sacrıficıum, qui 91078 Custodier1i

ad offerendum, SCxX persecutionibus Seebaß O., Regula coenobialis
Columbani abbatıis 1n : Zeitschrift Kirchengesch, [1897] 222

Quando offertur, 191038 multum discurratur (Ders., ragmen einer
Nonnenregel des Jahrhunderts, ebd 11896| 467

Ca XVI, igne 103, Sp 594
Consuetudines Mon. erm (Albers D Consuet. inon. V 912,5

F *
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werde, die d1iesem Tage bel der Messe geopfer
hätten SIC enım FACLMUS de pnedes lavare pauperidus LUI,
qui offerun In die ad MLSSAM, Il etiam nost vadunt
pnedes pauperibus lavare:3. Dieser Brauch zeig die CHSC \Ver-
bindung VON der Gabendarbringung bei der Messe, die Ja als
Sakramentale galt, und der gleichfalls sakramental gewerteten
uiInahme der Armen, die ohl bel der Fußwaschung einen
eıl der ulogien erhielten, und ZWAarTr VON jenen, die diese
en An Morgen ZU Altare gebrac hatten Als enedi
VON Anıane die monastischen Bräuche einhNeıitlic regelte, De-
timmte CIs daß eım eßopfer jeweils Mönche als Vertreter
der Gemeinschaft opiern ollten So ianden dıie Reichenauer
Monche und Grimald um 817 in seinem Kloster en
(Kornelimünster) und berichteten daruüuber ihrem bte aıto
sunt equidem COLLLALE SX DEr hbrevem deputatı fratres SaAaCram offe
rentes oblationem, Incipientes ab abbate DET ordinem, 1N-
dem S1e hinzufügen, daß Nan auTt der Reichenau ja auch
zuweıilen gehalten habe, S1CUL NOSs alıquando feCLMUS Ebenso
bemerken S1e, daß diese Mönche dann auch die Fußwaschung

den Armen vollziehen 14.
Dieser Brauch, daß jeweils 1Ur eine kleine Anzahl VON

Mönchen die en darbrachten, seizie sich in der Folgezeit
jedoch NIC urch, sondern ıuntier dem Einfluß VON uny wurde

üblich, daß 41171 INLSSA matutinalts den Ferlaltagen alle
opferten, ZUrTr Tagesmesse abwechselnd die einzelnen Chorseiten
un den Festen der ere allein So sagt ernhar VON uny
In prLVvatıs diebus88  Stephanus Hilpisch OSB.  genommen werde, die an diesem Tage bei der Messe geopfert  hätten: Sic enim facimus de pedes lavare pauperibus i.e. illi,  qui offerunt in die ad missam, illi etiam post vesperam vadunt  pedes pauperibus lavare13. Dieser Brauch zeigt die enge Ver-  bindung von der Gabendarbringung bei der Messe, die ja als  Sakramentale galt, und der gleichfalls sakramental gewerteten  Aufnahme der Armen, die wohl bei der Fußwaschung einen  Teil der Eulogien erhielten, und zwar von jenen, die diese  Gaben am Morgen zum Altare gebracht hatten. Als Benedikt  von Aniane die monastischen Bräuche einheitlich regelte, be-  stimmte er, daß beim Meßopfer jeweils 6 Mönche als Vertreter  der Gemeinschaft opfern sollten. So fanden es die Reichenauer  Mönche Tatto und Grimald um 817 in seinem Kloster Inden  (Kornelimünster) und berichteten darüber ihrem Abte Haito:  sunt equidem cottidie sex. per brevem deputati fratres sacram 0offe-  rentes oblationem, incipientes ab abbate omnes per ordinem, in-  dem sie hinzufügen, daß man es auf der Reichenau ja auch  zuweilen so gehalten habe, sicut et nos aliquando fecimus. Ebenso  bemerken sie, daß diese Mönche dann auch die Fußwaschung  an den Armen vollziehen!4,  Dieser Brauch, daß jeweils nur eine kleine Anzahl von  Mönchen die Gaben darbrachten, setzte sich in der Folgezeit  jedoch nicht durch, sondern unter dem Einfluß von Cluny wurde  es üblich, daß zur missa matutinalis an den Ferialtagen alle  opferten, zur Tagesmesse abwechselnd die einzelnen Chorseiten  und an den Festen der Obere allein. So sagt Bernhard von Cluny:  in privatis diebus .... omnes ad offerendum vadunt (gemeint ist  die Frühmesse), in diebus festis a priore tantum offertur1®. Das  gleiche sagen die deutschen Gewohnheiten: privatis autem die-  bus ad priorem missam nullus omnino oblacionem omittat sine  conscientia prioris!®,  Für die Hauptmesse heißt es: per tres  dies septimanae quotquot sunt de sinistro choro, ab his offertur. ...  per dies tres a dextro!”. Diejenigen, die in der Hauptmesse ge-  opfert hatten, gingen an diesem Tage auch zur Kommunion?®,  In Hirsau opferten bei der Frühmesse ebenfalls alle, bei der  Hauptmesse abwechselnd die einzelnen Chorseiten, an Festen  13 FExpositio Regulae ab Hildemaro tradita, zu cap. 53, ed. Mittermül-  ler [1880], S. 580. Bei seinem Gewährsmann, Paulus Diaconus, dem Hilde-  mar fast wörtlich in allem folgt, findet sich diese Bemerkung nicht. Also  dürfte der Brauch wohl in fränkischen Klöstern aufgekommen sein.  14 Capitula mon. ad Augiam directa 3 (Albers, Cons. mon. I11, S. 105f.).  1 Ordo Cluniacensis 1 40 (Herrgott M., Vetus disciplina mon. [Paris  1726], S. 231).  16 Cons. mon. Germ. 43 (Albers V, S. 47).  17 Ulrich, ConsuetsClum: 1 6 und II1E12 (PE 150; Sp:652 4: 756):  18 Qui vult communicare, faciat, si est de ipso choro, unde fratres offe-  runt (Consuet, Farfenses 23, Albers I, S. 163).ad offerendum vadunt gemein ist
dıe Frühmesse), In diebus festis priore tantum offertur*. Das
leiche die deutschen Gewohnheiten Drivatis autem die-
Dus ad priorem MISsSam nullus OMNLNO oblactonem mittat SINE
CONSCLENLLA DrLOrLS}6, Füur die Hauptmesse el DET Ires
dies septimanaeu sunt de SiINLSEro choro; ab Hhts offertur ...
Der 1es fres dextro*” Diejenigen, die in der Hauptmesse DE-
opfert hatten, gingen diesem Tage auch ZUr kommunion?8.
In Hirsau opferten bel der Fruhmesse ebenfalls alle, be1 der
HMaupftmesse abwechselnd die einzelnen Chorselten, Festen

E.Xpositi0 Regulae aD Hildemaro tradıita, CaD RN ed Mıttermül-
ler |1880], 580 Bel einem Gewährsmann, Paulus 1aConus, dem Hilde-
IiNar fast wörtlich in em OIgT, findet sich diese Bemerkung NIC 1Iso
dürite der Brauch ohl in fränkischen Klöstern aufgekommen sein.

apitula MO  S ad Augiam ırecia (Albers, Cons i1NOon E
rdo Cluntiacensis (Herrgoit M., eius disciplina 19010)00 |Paris

231
0NS. MoOon. erm Albers V, 47)

17 Ulrich, Consuet Iun und 111 (PL 150, Sp 652 u. /506)
Qui vult communicare, Taclat, S1 est de —  1DS0 choro, unde ratres offe-

runt (Consuet, Farfenses 23, Albers 1, 163)
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miıt Lektionen in der Frühmesse auch NUrTr eine Chorseite
Von der Chorseite, die opferte, gingen in Hirsau Privattagen
aber 1Ur jeweıls Moönche ZUT Kommunilon. Wollten auch
dere gehen, hedurtiften sie der Erlaubnis des Oberen*®. Ein
wenig anders Warl die englische Opfergangordnung. Die Con-
Cordia Regularıs des Uunstan bestimmte, daß aml Montag ZUrTr
Frühmesse die rechte Chorseite opferte, ZUr Hauptmesse die
inke; Dienstag dann umgekehrt ZUT Frühmesse die in
und ZUr Hauptmesse die rechte; und wechselte iNan ah bis

amstag“*.
An esttagen opferte mM allgemeinen MNUT der ere die-

bus festis solus as offert oblattonem VLINL nDanıs?*®, ein rund-
SatZ, der TUr die estie miıt Le  1onen och einmal besonders
ausgesprochen wurde?®3. Der Iun Tüur diese Bestimmung WarTt
wohl, daß Al diesen agen das Offizıum schon uUurc andere
Zeremonien ausgedehnt WäaT und Nanl Zeit gewinnen wollte In
unYy opferte der Abt den Festtagen 1in der Frühmesse DeT-
sönlıch, in der HMauptmesse gab die Oblata Monche in
Paramenten, PFO offerant**. In Hirsau opferte der Abt

den Festtagen durch den Prior claustralis, Sahz en
Festen jedoch persönlich®.

Für einzelne eSte und Lage £e1 noch auftf Tolgendes 1n-
gewlesen. An der 1g1 VON Weihnachten opferte der ere
lein, und ZWAaTr drei große Hostien*®, ZUrLE ersten Weihnachts-
NnNesSse in der ac ebenfalls der ere allein?”. Am este des
postels Thomas einer®®, der aV des Stephanus eine
Chorseite*®?, este der athedra eir] 1ın der Fastenzeit
einer39, Quatembersamstag einer$1. Festtagen in der
Fastenzeit einer??2, den ittagen in der Fruühmesse alle, in
der Mauptmesse einer®®, an Johannes Baptısta zwei®*. der
191 VOoOonNn etier und Payu] in der rruühmesse alle, in der aupt-
[INESsSE einer®, ST Peirus in vinculis zwe1®6, der Vigıl VON

ılhelm VON irsau, Constit Hirsaug 1130 (PE 150, 5Sp
Ebd 1 84, Sp 1013
Concordia Regularis Can (PL An Sp 481)
Consuet MOn German Albers V, 28) Ebd 43,
Ulrich, Consuet Iun 111 1  9 Sp 1755 und I Sp 653

Constit Hirsaug {1 30, 1083
Consuet Farfenses X11 (Albers E und 0ONSUE Iun antıi-

quiores Va (Albers L1, 6)
Consuet. Farf VHE und ONSUE CIuniac ant VIT, 5.3  &O
Consuet. Farf I  3 und Bernhard; rdo UNLAC I49; 288

pÄAN Consuet Farf XXIT, Ebd A  D}31

al
Ebd ALIV, OSZBEs  Z oiferendam faclat et hostias singulas

$
34

EDd ALV, 33 Ebd LAA, s
Ebd LAAALITL, offerenda .duo aciant

36
Ebd AAAV,
Ebd ACVIT, offertoria du9 accıplant,
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Marıa Hiımmelfahrt ZUr Frühmesse alle, ZUrTr Hauptmesse
Chorseite®“, Quatembersamstagen außerhalb der Fastenzeit
der der 1g1l VON Allerheiligen ZUr Frühmesse alle,
ZUr Hauptmesse Chorseite®?, an Allerheiligen zwe1409
este des postels Andreas zwe14L, Karsamstag der Obere4?2
Für St Vanne Verdun lautet die allgemeine egelung:
Ferlaltagen, auch WOC und Frreitag der Quatember,
opifern alle, dagegen Samstag der uatember und den
hoheren Vigiltagen, den Jyagen,; denen sich die
Brüder 15 diebus, quibus sıhl {ratres arte Fasorıid
minuunt barbas 1Ur einer*®.

pferten vielen agen 1Ur oder ZWeI oder die eine
Chorseıite, 1e aber STEeis das Prinzıp, daß Messen füur

) Verstorbene alle siıch AIl Opfergang beteiligten, amı den
Seelen der Abgeschiedenen 58l reicher Anteil der sakramen-

A  A alen Spende uteıl werde SO melden schon dıe Reichenauer
Mönche AUs en ber die publica DTO defunctts OMTEeSs
ibidem parıter SACFTam olterun oblationem DrO HeECcCcatis mortuo0-
rum ** Ulrich VON unYy 91bt als Kluniazenserbrauch ad
MLSSAM DTO defunctts fam de DF UMLO choro QUAM de altero solent

Offerre ® und ebenso die deutschen Gewohnheiten
dieser esse f/ratres offerant*®, Das gleiche Vel-

zeichnen die Gewohnheiten VON arla fur die Messe „000| ler-
seelentag*“.

Wie sehr der Opfergang ZUT eucharıstischen Feler gehörte
zeigt der Umstand daß er auch der Privatmesse NIC
fehlen sollte Bel ihr opferte der Ministrant oder er NIC
kommunizierte, jemand anders SCeINeET alıus
adıutor potest 1b1 fterre, 51 iste COMMUUNMNLECATE Hon vult4s

Was nun die praktfıische urchführung der Opferganges
angeht, Wal die Vorbereitung und Gestaltung der Zeremonie
aCc des Sakristans (SACrFISEA, secretarius, CUSLOS, apocrisiarius)®.
P schon VOTr der Messe aliur SOTSCH, daß Aufgang
ZUu Presbyterium e1in mit uc bedeckter 15C sStan
darauf eine genügende Anzahl kleiner Becher calices mediocres
ad hoc solum factt) und große Schüsseln mit Hostien SCUL-

Ebd GLE Ebd CXV, 112 Ebd GCXXVII, 122
4 Ebd 123 Ebd XXXV,
42 Consuet Sigiberti abbatis Xx X I1 (Albers IL 101)

Consuet Vitonis Wro (Albers V 131
Cap ad Augiam dıirecta 11 (Albers L1, 11)

45 OiriIch: Consuet Cluntiac I  9 wie)
Consuet INOTN. erm. 43, Consuet Farf CXXVII, 124

48 Constit Hırsaug 1 8O, Sp 1017
e1IUs sollicitudinis est . offerentibus ad utramque 15Sam hostias

ministrare (Lanfrank, Decreta, Cap Y 150, 489); Offerenda Prae-
Darare ad utramque 1SSam et oblaturis ad gradum deferre FTUC-
{uar 11 12 Albers
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ellae, ut inde {/ratres accipiant CH offertorits oblaturı)?®. WÄäh-
rend des Allelujaverses ega sich der Sakrıstan dem Tische
und traf die etzten Vorbereitungen. Er Dbrachte sodann dem
bte als erstem die ata ach dem Dominus vobiseum
gıng der Priester, VOM Subdiakon begleitet, Zu ore ına

die en in Empfang nehmen: Su  1LACONUS comitatur
sacerdotem praecedentem alıquantulum ad gradum Suscipere obla-
tionem DAaNIS eft vVInNL>S, oder WIe Ulrich VON uny sagt Va
contra jratres, 1T sSingulis offeratur>®, Ebenso YIng der Priester
oder Bischof in den Frauen  Ostern in den Nonnenchor,
die en in Empfang nehmen, WIe uUuns vA In dem
beruhmten Gandersheimer Kirchenstreit berichtet wird. 1er
geschah cS, daß die Kanonissen, erbost über des 1SCHNOIS ern-
ward Kommen, ihm die en NIC darreichten, sondern VOTL
die Füße warifen®*?. Wer die en darbrachte, mMu reine
an aben, und WIe sehr MNan auf Sauberkeit achtete, zeig
die Bestimmung, daß derjenige, der einen kranken Finger a  €,
sich NIC Opfergang beteiligen durfte AON conventt Jratrem
INCLSO digito0 et hoc ligato Ire ad offerendum®°.

Eın jeder brachte Brot und Weıin dar>® Zuerst reichte
der Sakristan VON der großen Hostienschusse mi1t einem gol-
denen oder silbernen LOffel jedem eine Hostie, die dieser auf
einem uchlemn (fano, oblatitium, offertortum, corporale) ent-
gegennahm*®”; neben ihm SsStan sein Gehilfe und goß den ein-
zelnen in den kleinen Becher Wein. Mit diesen en gıng
iNan ZUu rıester hın Ein jeder uberreichte ihm seine Hostie,
die Priestermönche SOSSCH ihren Weıin iın den großen eIlc
die Nichtpriester übergaben den Weıin gleichfalls dem Priester,
der ihn ihrer eingoß®S. DIie dargebrachten en WUT-
den NUr Teıl konsekriert, soviel, als Man Tur die KOom-
mMmun1i0n rauchte; die anderen wurden als ulogien verwandt
und m Refektorium ausgeteıilt. S0 lautet die Bestimmung für
uny Hostias SUTLE blatas 17/arıam dividit el meltores quidem

Ulrich, Consuet CIuniac [ 11 1 Sp 756
51 Consuet Einstdlenses 21 (Albers y
5 ernhar rdo Iun 33 221 ; vgl ONSUE: Fructuar. 11

Albers 1  ’ 163
5 Ulrich, Consuet Iun 8! 30, Sp 1717

Chorum ad accıpiendas A  D congregatione oblationes ingrediturconspiratae in 1PSO ingressu eius oblatas furiıbunda indignationeproiecerun 1La (Godehardi 21 MGSS X 1, 182 und angmar, ita
Bernwardı 1 eb  ‚ [  9 766

Y  S Consuet Tructuar. 8! 1  ’ 166
mnes CULUSCHUMAUE sint ordinis tam vinum quam hostiam oiferun

(Bernhard, rdo Iun L3 2921
57 Ulrich, Consuet Iun 111 I2 756; Bernhard, rdo Tun |

M 248; Constut Hirsaug. 1 84, Sp 1011 und 1014 und 11 30, Sp 1083
ernhard, rdo un K 35; 221
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ad MISSAFUMN L HiXide reponit; relLquas IN duabus argenteis
sCHIÜtellts aequaliter partitur, QUUS LDSEC CUu UNO0 de SOBEES AacCLo
cymbalo refectorıum efer Ähnlich lauten die Anordnungen
der deutschen Gewohnheiten®® und der Hirsauer Konstitu-
tionen®e*

Seit dem und Jahrhundert verschwindet die pfer-
darbringung allmählich aus den Klostern Der 100er
der Zisterzienser enn den Brauch nicht mehr Vielleicht
haben dıe Zisterzienser die alte abgeschafft weıl Ssie 111
der Regula Benedictit N1IC twähnt wird und SIC es AaUus dem
monastischen Leben entfernten, Wäas N1IC dort Berech-
Ligung konnte Zu ihrer Zeit bestand der Brauch
jedenfalls och den Pfarrkirchen, und gerade en des

ernhar wird mehrmals rwähnt daß under IMNTET
0bliationem geschahen Ich auftf die Heilung
Knaben der Diozese Cambral accedentibus Celerts ad obla-
fonem DUeEr adductius et offerens DUET Sacralam NANUM
MoOore osculatus est el pertfransıiLf®® oder dıie Heilung e1ines Knaben
in Auxerre dum pnost oblationem InNter MLSSArUM SOLeMNLA FCSC-
disset 0Obiuleriun DUETUM Caecum®>? und die Heilung Mäd-
chens Toulouse allata est e ad el  > nuella uaedam CUMmM
oblationem susciperef®* Den Zisterzienserbräuchen Tolgen auch

SOzume1lst die Consuetudines der Tfolgenden Jahrhunderte
O1bht der er Ordinarius VON Luüttich des anhrhun-
derts) die Anweisung, der Subdiakon soll sich erkundigen, WIC
viele kommuntizieren wollen und ann viele Hostien auflegen,
als Kommunikanten da sind®> Im o 260 erließ ErZ-
bischof Konrad VO öln autf Synode die sıch auch
MIt der Reform der schwarzen Moönche befaßte, IUr diese dıie
Verordnung Item PFAeCLDUMUS STALULMUS, quod nullatenus offe
rant ad altare®® Es 1St AUs dem extie N1ıC ersichtlich ob da-
M1t das Opfern überhaupt verboten wird oder I: das Bringen
der en den 5E Die Gewohnheiten VON ASstl
und ursie erwähnen jedenfTfalls den Opfergang N1IC mehr
Jedoch iinden sich auch später noch einzelne Hınweilse aut die
alte ©: und 88| einzelnen Klöstern rhielt sich der Brauch
his 111S Jahrhundert. Das Provinzialkapıte der englischen
Benediktinerprovinz ork Durham Sept 205

Ebd 1932 248 und Ulrich, Consuet Iun {11 3 Sp 756
Consuet INnON. (1erman. (Albers V,

62
61 ONSEL Hirsaug. 11 30, 5Sp 1084
{

1ta ernardı DTIMAa 88! (L 1895, Sp 300)
05

Ebd 1 Sp 406 EKbd Epistola aufridi, Sp 414
olk F Der Liber Ordinarius des Lütticher St Jakobs--Klosters

61 (Beiträge Gesch des en Onch u des Benediktinerordens 10,
Conradı Tatuta de monachts (Mansıi, Collectio E Sp
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SCHAa die des OpfTerns 1n der Frühmesse ab In INLSSA
matutinalı nulla {it hblatio praeterquam de hosttia consecranda®“.
acn dem Oortiau der Bestimmung IST anzunehmen, daß die
Gabendarbringung in der HMauptmesse noch 1e Fuür d1e
INLSSA ordnen denn auch die nach 334 niedergeschrie-
benen Consuetudines Augustini Cantuarıiae daß in ihr
der Abt Brot und Wein dem Zelebranten überreicht, die ihm

Untersakristan uberbrach werden; jedoch in der MLSSCA
DFO defunctis sollen alle opfern, und der Untersakrıstan soll den
einzelnen die Hostien übergeben. Bel Abwesenhe1i des es
soll der Kantor die Oblata darbringen®®. uch in estmin-
ster brachte ZUr gleichen Zeit der Abt noch in der HMauptmesse
die en dar, Festen n1t Lektionen uDerreichte s1e der
Praeses chort®?. An den dreı Tagen nach der Monchsweihe aber
brachten die Neoprofessen die ZUr Konsekratıion bestimmten
en dar‘9. Die Gabendarbringung kennen auch die 400
geschriebenen Consuetudines der e1 ST Mary DAr
ach dem Oremus steigt der Priester ZUr ersten ufTte des
Presbyteriums 1ina ort STe der Sakristan bereit Er
eicht dem Prior, ubprior oder in deren Abwesenheti dem
Senlior des Chores die Patene nıt den Hostien, die dieser dann
dem Priester übergibt, der S1e seinerseilts den Subdiakon
weiterreicht. Sodann gießen die genannten ern dem Priester
den Wein in den £1Ic und Priester und Diener kehren mi1t
den en wieder zZzZum Altare zurüuück‘*. Sicher bezeugt ist
die Gabendarbringung noch TUr das Jahr 395 m Kloster E
Germain des Pres Del Parıs, wenigsfiens in der Form, daß
der ere die (Gabe darreicht In den VON Abt Wılhelm da-
mals niedergeschriebenen Consuetudines el für die OpfTe-
Tung Subdiaconus poni eXIum altare et accıpiet calıcem
CUM offertori0 ventet ad suscipieNdam oblattonem; UNUS de
priortibus Ordinis eDe: facere oblationem et debent yonı LbL hostiae
ad CcConsecrandum“?. ine äahnliche Anordnung trai auch Abt
Johann ode In seinen atuten Tur ST Matthıas JIrier VON

Pantın A,, Documents illustrating the activities of the general
and ya  provincial chapters of the aCcC monks En 11931], Nr. 145,

68 Customary of the benedictine monasterıes St ugustin Canterburyand eter Westminster ed M. Thom
lety 23 1902 PSONM © 118 (Henry TG

shaw SoC  69 5 IT1, und 257 H.B.S 28,
Per duos dies, dum canitur offerenda, ad IMagnNam missam et tertia

die ad missam DrI0ris panis et vini oblacıonem in COTDUS et sanguinem OM1-
consecrandum aciant (ebd 1,
Ihe ordinale and customary of the abbe O1 Mary ork ed

AO1NUuTrst L, A und 104 (H.B.S E
Marte De antıquorum monachorum 1tibus 11, de ant

eccles. rit tom (1764),
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435 capellanus deinde offerendam dom abbatı praesentat
Subdiaconus Ver;»o nterım CU tabula CONSUELA sıgnal COMUMUUNL-
Cantes DTO I& offerendas dispont praeparat‘®* Also der
Abt opfert och elbst, fur dıie übrigen legt der Subdiakon
die Hostien aut

Im Jahrhundert 1äßt sich der Brauch noch
französischen ostern nachweisen. S0 fand ihn uny
Moleon auft SeiıINer Frorschungsreise und beschreibt hn also
’?A l ’offertoire le Celebrant descend quelques degres bas de
autel et 1a 11 recolmt les hosties de GCeUuX QUu1 doivent Uu-
NICT, QUl metiten chacun la sSICHNE SUT la patene, dont ils DAl
sent le bord interieur Cart est qUC cela pratiquait
ancıennement Afinque la chose Tasse AVCC plus de O0-
dıte et blienseance, colythe est cCÖfe, QUu1 1en la boete
des hosties et chacun de CEUX quıl doivent ommunIıer pren
une ei la presente Celebrant SUr la patene uch 1111
Zisterzienserinnenkloster Port 0ya bestand noch eine Pr
IS den en Opfergang, WIe der gleiche Moleon MIt-
el tOutfes les grandes eSSCS5 de annee le Sacristam
le Thuriferaire la in du re ont la grille des Religieuses

Dar le guichet des Naıns de la Sacristaiıne une
boete 1} le nombre hosties 1} faut CONSaACTeET DOUT
autant de Religieuses Ul doıvent COMMMUNIET ei 11 les apporte

In der e1 5 {autel et les presente Celebrant‘“”>
aas vollzog sich die Gabendarbringung nach Zze1It-
genössischen eriıch Tolgender Weise 39 In der berühmten
€]1 St aas bel Arras bringt der ere 1171 Namen der
Kommunitäa alle Tage bel der pferung der Konventmesse
das Brot und den Weın herbel die konsekrier werden sollen
Dies geschieht also: egen Ende des Evangeliums oder des
redo, alls wird, geht der ere oder der Praeses
chor1, VO  - Sakristan eingeladen, hinter den ar und holt
VON dort eicC mit Wein und eine Patene, auf der das
Brot 1eg Er geht amı ZU ar auf die Evangelienseite
stellt sich mit dem esichte ZuUum Chor gewandt dorthıin neben
den Subdiakon, der eicC und einNe Patene Händen
hält die el eer sind un Tüur die Messe Dbenutzt werden
sollen aCcC  em der Zelebrant das Oremus gesprochen hat
reicht er dem Oberen das Kreuz des anıipels ZUM Kuß mit den
orten Pax ecum Reverende ater Der ere antwortet

Cu  = spiritu I0 und legt dann das Brot auf die Patene und
gie den Wein den SIe die el der Subdiakon hält
Wenn ZWeEI feierliche Messen sind, Was häufig vorkommt,

Hs der Trierer Seminarbibliothek 83, fol 157

Ebd
oleon, Voyages liturgiques de France (Paris 249 f

S,
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opfert bei der ersten esse der Sakrıiıstan oder Almosenier 1m
Namen der Stifter und betı der Konventmesse der ere 1
Namen des Konventes‘**6, och ahnlicher dem en pfer-
Sang War die Gabendarbringung in St Martın des Champs
bis ZUu Untergang in der französischen Revolution ‚„„Hier
bringt jeder der Religiosen, die kommunizieren wollen und
NUr s1e gehen 7 Opfergang eine Hostie dem Priester und
legt S1e iıhm auf die Patene; ZUu Schluß bringt der Kantor den
Weıin dar und gie ihn in den Kelch, den der Diakon

Wenn also in unNnseren agen dee und Prax1s des pfer-
SaANSCS wieder lebendig werden, braucht 1an N1IC in eine
ferne Zeit zuruück ugehen, sondern kann eine Überlieferung
anknupfen, die bIS in uNsere Tage hinein reicht

Le Brun, Explication lıtteraire, histor1ique et dogmatique des
prieres et des ceremonies de la tom I1 (Paris 284

285



Studıien Metellus VO  an Tegernsee.
Von omua Bauerreiß OSB, München, S1. Bonitfaz.

acn Sprachkenntfnissen und Sprachfertigkeit dürfte unter
den zahlreichen Gelehrten, die AUS dem ehrwürdigen Tegernsee
hervorgegangen sind, wohl etellus von egernsee* an
erster Stelle stehen Prudentius und Boetl1us, erst recht Vergıl
und Horaz beherrscht GE 5 daß oft antike ichtung unauft-
Tallıg durchklingen lassen annn Sein Schrifttum interessiert
aber NıC bloß jene, die dem Fortleben der Klassıker m
Mittelalter nachgehen, Oondern auch den Historiker Irotzdem

sich NUr Gedichte hagiographischer Art handelt, wırd
uUuns mancher geschichtliche Aufschluß gegeben

Von etellus sind uns insgesamt in Abteilungen Ö] Ge-
dichte uberleTert, die alle dem m des Tegernseer ATANS-
latıonsheiligen Quirin gewidmet, VON hm selbst Quirinalia®
eiIlte und der Literaturgeschichte bekannt Sind. nier
Anlehnung d eline 1im Kloster schon vorhandene Passto® wIird
Martyrıum, Übertragung und die eıilende und rächende ra
seiner Reliquien geschildert. Im Anschluß die Bucolica
Vergils werden Vergil in Sprache und Metrum nachahmend, in
den etzten Gedichten Mirakel rzählt, die sich an pfer-
tieren ereignet en ollen, die als Votivgaben des hl Quirinus
gedacht

Was sich über den Dichter etfellus 1äßt, wurde In
neuester Zeıt in vielbenutzten Sammelwerken ZUSammen-
gefaßt: im Band der bekannten Geschichte der lateinischen
Liıteratur des Mittelalters VON Manıitius-Lehmann (Berlin 1931,

An NeUeTeTr Literatur über etell sel neben den beiden 1Im ext g_
nannten großen Werken noch hingewiesen auf or (}  e; Die ultur des
Osters Tegernsee im Irüher M. Bottrop 1935, (zusammenfassend).

chmeidler, B., Studien ur Geschichtsschreibung des Klosters
JTegernsee VOIN 11 bis Jahrhundert, München 1935, 81 Redlich E
Metellus (Lexikon für Theologie und Kirche VII (1935), Sp 134) ort
überall auch die ältere Literatur

- Ediert VON Peters Paul, DIie Quirinalien des etell VON Tegernsee mit
usnahme der Eklogen auf die Quellen hin untersucht und herausgegeben,
Greifswald 1913

Die sog Pass1io 1, die mit guten Gründen VOIN Schmeidler, ebd auf
890 angesetzt ird, Ediert GSS5 DET: Mer. 1IE 8—20
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un 1m och NIC vollendeten Band des Verfasser-
exıkon der deutschen Literatur des Mittelalters (herausgegeben
VON oligang Stammler, Berlıin 1938)*. Was WIr über die
Person des ichters WIssen, ist überaus wenig. Fs ist die Zeıit,
1in der und der Name bekannt, aber dieser wiederum
stellt eın NeUEeESs Rätsel dar Der Dıichter bewegt sıch zwıschen
den beiden, AUs seinen Gedichten ersCc  1e  aren zeitlichen
Grenzpfählen VON 150 un 11060, @13 in Tegernsee und
nennt sich etfellus Die Literaturgeschichte ist einem
ichter mit einem umfangreichen Werk nicht vorbeigegangen,
aber das Dunkel das über seiner Person ScChwe gab ZUu mancher-
lel Annahmen nla die einer Überprüfung und ichtung De-
duüurifen. ach dem orundlegenden Werk VON Manıtius-Lehmann
„stammt der Dıichter ohl aus den Kheinlanden, jedenfTalls ist

als Fremder uUuns gekommen‘‘ (S 548) Frühere ntier-
suchungen verlegten seine Heimat aufi Tun seiner KenntnIis
burgundischer agen nach Burgund, den Namen 1e Nan
ZUTM Teıil TUr echt,; Manıtius-Lehmann hält ın iur eıiınen Yausch-
oder Spitznamen. Wer glaubt in den NıC gerade dürftigen
Quellen der Tegernseeischen Hausgeschichte das Mönchleıin
iinden, WIrd schwer entiLLAUSC Keıin ekrolog weder des
eigenen noch eines anderen osters, keine Chronik, keine UrT-
un wIissen etwas VonNn dem schreibefreudigen etellus, dessen
Werk Mıiıtbrüdern und Zeitgenossen doch NIC unbekannt sSeINn
konnte Gerade der Umstand zie die Kapuze dem Tegern-
Sseer Metell doppelt tief Ins Gesicht

Der Ansıcht VON namhaiten Gelehrten wIie Bursian,
Wattenbach d die sich Ttür eıne rheinisch-lothringische oder
estidiranzosische erkun aussprechen, Tolgend, glaubte ch
ange etfellus möglicherweise In einem in der lateinischen
Literatur des fast n1e€e erwähnten Schriftsteller sehen
dürfen, der vieles miıt unserem Metell gemeinsam hat, VOT allem
seinen ganz singulären Namen, ın dem Kanontıiker MugoO Me-
tellus VON St LEeO 1ın oOUu FEr NIC L1UT ZAD B gleichen
Zeit WI1e der Tegernseer Metell, sondern esa auch In Prosa
und Versen eine gewandte er Wie der 4esernseer hesitzt
auch einen schwulstigen, wortreichen Stil, der sıch aber mehr

Am eingehendsten über ih in der Histoire iiıtteraire de France X 11
Artikel ‚„„Metellus“‘ (Sp 370—3706) verfaßt Von s

(18), 493511 azu artin Kug-, tat d’äaäme d’un religieux oulois
X I1 Sy (Revue clerge Francoise 111 (1895), A128., 327 T eıne er VeI-
Offentlic Del Hugo, Sacrae Antiquitatis onumenta 8 Boehmer
in Libelli de ite 111,

Briefe ZU e1l ediert igne 182, 0493:; 188, 1269 Eın Streitgedicht
Hug0 Metells In Lib de ıte IL, 7417 erse An Abt Simon 1U

FG 257
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ın den Briıefen als 1ın den wenigen Gedichten zeigt, die etf
hinterlie HMugo Metell WäarTr in Toul geboren, geno0 eine gründ-
1C und vielseitige Bildung, deren siıch ZUrTr rechten Zeit
ruhmte, Tführte zunächst eın unruhiges und leichtsinniges
Wanderleben, wobe!l auch nach Rom kam eulg kehrte
VON dort zurück und trat in das Augustinerchorherrnstift
ST LeO seiner Vaterstadt aul e1n, unter dem Probst
Sibaud und eine ausgedehnte Korrespondenz mit bekann-
ten ännern seiner Zeit, St ernhar aelar USW., unter-
1e€ Von dort verlieren sich seine Spuren. Wir wIissen NUur,
daß die des Jahrhunderts noch gelebt hat
Bel all dem, Was Nan dem Jegernseer Metell bisher zuschrieb,
ann Man aum der Versuchung AUSs dem Wege gehen, nach
Zusammenhängen zwıischen beiden Metelli: ahnden War
Metell WIr  IC eın AFremder. 0oSpes WIe Nan immer be-
auptete, dann War nıc unmöglıch, daß später nach
Tegernsee gekommen ist und dort seın en beschlossen hat
ohne seine Ordensangehörigkei verändert en uch 1st
C denkbar, daß der Augustiner-Chorherr gerade damals dem
VON Tegernsee NMeUu gegründeten Augustiner-Chorherrnstift 1et-
ramszell oder Weyarn angehörte.

Ersteres War VON Abt Udalschalk gegründet, letzteres VON
Graf S1g1b0od, der Ww1e€e die hte Udalschalk, T1 und Rupert
dem autfstrebenden Geschlecht der (jırafen VON euburg-Falken-
steın angehörte, die zweiıfellos eine orlebe TUr die Augustiner-
chorherrn hatten uch der Probst VON ST Le0O in Toul hatte
den Stammnamen der Neuburg-Falkenstein (S1g1b0d). Selt-
samerweise kommt och dazu, daß Tu Handschriften eines
Streitgedichtes des Hugo Metell sich 1n nächster ähe finden
VOoOnN dem Aufenthaltsort der ältesten andscnhrı der Quirinaliıen
des Metell (Admont Nr 207, X11 S.), nämlich In Vorau (Steler-
mar 1m Cod Nr 14 X I1 OocCNH alle diese Zeichen CI-
weisen sıch als Irrlichter. Wie sehr sich auch die Lebensumstände
beider Metelli: erganzen, eine Gleichsetzung der beiden scheitert

den vielen Ungleichheiten ihrer metrischen er WwIe
auch deren geistigem Gehalt Hugo etellus erse, VON
denen NUur eın rophen zählendes cCeriamen DADE regis
und eın Daar edichte erhalten, sind ungemein infach und
zeigen nıchts Von dem rethorischen CAWUulS der ichtung
Metells VON Jegernsee. Mag ferner Hugo Metell miıt seiner
Bildung auch geprun aben, S1e ist ach der theologischen
eıte zweiıfellos weitaus größer als die des Tegernseers, der sich
als einseıitiger schulmeisterlicher Altphilologe zeig uch
SONST bemerken WIr bei Hugo etellus nichts VOon der 1e
und Aufmerksamkeit, mMIt der sich der JTegernseer 1n Einzel-
heıten seINeESs Hauses und seiner mgebung versen_kt. Der
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Toulenser Kanoniker ann er NıIC mıit etellus VON .1€e«
SEINSCC in Zusammenhang gebrac werden.

LÄäßt sich Metells Persönlic  eit aus seinen erken doch
N1ıC SECNAUCT erschließen ? Jedenfalls können einige Unrichtig-
keiten, die sich in der Liıteratur eingeschlichen aben, berichtigt
werden. etellus War Benediıktiner, und ZWaT OnNcC VON

Tegernsee. Das erg1bt sich AUs einer, bisher Zu großen Teıl
Tfalsch verstandenen Ode Es ist jene in der Abt Hartwig VON ga
SEINSCC gefeler wird. (Ode nachPefters). EinigeStrophen davon:

Ordinis monasticı
Xecutor impiger,
Qui SUa valentia
que diligentia
Suscitaverat 0ocCum
ost ducis tyrranidem,
Conditoribus l0C1
Adiacet propinqulus,
Hardvicus arduus.

Hoc honore proditus( ante JreverIis
EX tua domo,
Maximine, prodiit
Tegriensibus pater,
Quo monasticus rigor
Imminente ortius
Institutus est vei{us,
Pulcher Ordo Gallicus
Per chorosque Noricos

€ ESSE latıusUnter dem 7!0rdo gallicus” ann niıchts anderes verstanden
werden als diıe GOörzer=FErierer Reiform, die 1m 10. Jahr-
hundert nach der arnulfischen Säkularisation und den Un ATrN-
kämpfen auch in Tegernsee unter dem Reformabt Hartwig
Von St axımın in TIrier (c 948—982) Eingang Tfand und
HIs auf Metells Zeiten in bun Wäar Der Schreiber olchen
es ann NUur selhst Benediktine SCWESCH sein, auch Wenn WIr
SoOnNs 1n den Quirinalien keine nklänge die Benediktiner-
rege finden

och eine andere Stelle, die aufTt die Person Metells efwas
1C werifen könnte, verdient eine andere Auslegung. Metell
sagt In einer Ode, daß er N1ıC ach dichterischen Lorbeeren
verlange, sondern daß ihn lediglich das bescheidene Grabmal
der Stifter ihrem und des ausheiligen Lob veranlaßt habe
Man zeigte hm das Grab als

‚„„Hospes introiveram
Amabilis SaCcCTa—mı omum Qurini  L3

Man deutete demnach den Dichter immer als Fremdling,
der AQus weıter Ferne ach Tegernsee kam ber die Bezeich-
NUuNg hospes cheint mir 1er NIC überschätzt werden
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dürifen etellus meılnt in dichterischem CAWUlS eben NUT,
daß ihm das Stiftergra und die Tro des Patrons zunächst
unbekannt War Die Ortskenntnis, die Metell in seinen Oden
zeigt, spricht gEeW1 N1IC TUr einen „peregrinus de onge veniens®‘‘

miIt St. Benedikt reden, wenngleich auch mancher
Fremde sich „ 1m lachenden Tegernseer 1n langsam BC-
WISSe Ortskenntnisse erwerben Metell enn das Inntal
mit seinem Georgenberg gut W1e€e das ıralte Wahrzeichen des
Tegernsee, den Walberg und die entlegenen Tegernseer Be-
sıtzungen. Ebensowenig ann als Hinwels auf eine außer-
bayrische Heıimat aufgefaßt werden, ‚„daß Metell bei einer
Maßangabe die Umrechnung aut eine bayrısche Bezeichnung
unpersönlich gibt‘ (Ode Z 42)

Quod decies septem DENS Norica 1cCe
Die SCNS noriıca und die norıca tellus, diıe Metell Ofters

niführt, ist HIC VON hm erfunden, sondern gehört schon
längst Zu Wor  estan irühbayrischer Historiographen®.

Wer 1St aber dann jener begeisterte Jegernseer Mönch, der
on den Hauschronisten völlig VErSESSCH erscheint! Die
Fegernseer Geschichtsschreibung weiß HIS ZUu Jahrhunder
nıchts VON einem etellus Es ist erst und zuerst der gelehrte
Tegernseer Historiker ater Alfons Hueber (T der in einer
kleinen Gelehrtengeschichte seines OSters (Cem 3302, 19)
Metell rwähnt und auch 1er gründet NIC auftf JTegernseer
Quellen, sondern beruft sich auft Markus Welsers Bayrische (je-
Schıchte Früher wird Metell auberha se1nes Osters ANYC-
uhrt, und ZWAar VON Aventin, sowohl in seinen Annales CAU-
CUmM Bavarıae WIe in seiner Bayrischen Chronik uch eın bald
nach Aventins Tod angefertigtes Quellenverzeichnis der er
Aventins iührt die Quirinalia ele. auf. Eine ruühere rwäh-
NUuNg Metells habe ich nırgends gefunden.

Das Fehlen eines onches Metell in Ssamtlıchen Totenbüchern
spricht schon Iur Deutung des Namens als einer Fıktion An
einen Klosternamen, emnach einen Heiligennamen denken
ist völlig abwegig. Denn Klosternamen tauchen in SÜü  eutsch-
land VON Sanz wenigen Namen abgesehen erst 1m De-
ginnenden Jahrhunder auft. Die deutschen Mönche, die
In Sub1iaco die prima observantıa ernen wollten, nahmen bel
ihrer uCcC auch die Namen der größten Benediktiner-
eiligen (Benedikt, Maurus, Plazidus) nıt Das Jahrhunder
kannte noch keine Ordensnamen. 1e] eher kOonnte A

Bemerkungen ZUr fIrühmittelalterlichen Geschichte Baierns Zeitschrift für
ber den Gebrauch des Norikernamens für Bayern Zeiß Hans,

Dayer. Landesgeschichte (1931),
1ese Zeitschri (1952), 71
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Latınisierung denken Den Quirinalıen fehlt wahrlich
HIC solchen ine kleine el Hyatospolis Imbripolıs
(Kegensburg) Arthemius (Hartmann) Albarıum (Walberg)
Cleminia alm), agus (Buchen), Hagarıla ger nNıIC Kgern),
Busenkaimena (Pisenkam) Wınstevıla (Weihenstefan) ust Man
glaubt Aventin hoören! Den Abten VON Tegernsee und
ST Georgenberg (nıcht Prüfening! werden bel Dialog
dıe willkürlichen Namen Menalcas und Mopsus beigelegt SOWIE
die precher den lalogen iMmMer klassische Namen tragen
ach den obigen Beispielen mußte beı Metell
tonähnlichen Namen denken! ber Tur bloßes aten sSeI hier
keıin Platz!

Die WeIitaus lteste ıunter den samtlıchen E Hss der
Quirinalien ist der schon erwähnte eX Admontensıs Nr 267
Er ISt noch VOT 180 geschrieben ESs 1St verwundern daß
diese aqalte Hs der Quirinalıen nıcht Tegernsee sondern
Admont jeg S1C schon 370 Kaftalog wiederum
ohne Nennung des ‚‚Mete 1tiert WIrd In ihr das Autograph
des Metell 71 sehen, entbehrt jeden Bewelses S1e stammt ZWAarTr

der Zeıt Metells und überitrıffit die übrigen rel HSss beinahe
e RE Jahrhunderte er Daß das Autograph dem

tfernen steiermärkischen Kloster 1eg Ware zunächst noch e1I-
arlıc da gerade Zeıiten Metells CHSC wissenschaftliche
Beziehungen zwischen mon und Tevernsee bestanden Abt
Gottfried on Admont (1138—1165) gehörte chreıb-
ireudigen Reformwelle die Begıinn des Jahrhunderts
VON St Georgen 117 Schwarzwald auft Suddeutschland aAaUSLINS
und Admont selbst wieder eiIiNeMN Reformzentrum machte1®
Von Abt Gottiried besitzen WIT T1e unbekannten
Tegernseer Moönch „„Ou ist 1Ur der AnTfangsbuchstabe
überlieier der selbst Jugend Admont verbrachte
und UU  —_ gebeten WIrd als kleine Gegenleistung AUuUs der reichen
Tegernseer Bıibliothek Handschriften entweder ZUIN Kopleren

übersenden oder selbst abzuschreiben1? Namentlich uUum
osephus Flavıus wird gebeten SO könnte das rıgina

der Quirinalien ach Admont gekommen SCIMN ber Ware
doch autfiallend daß die Tegernseer die Iur ihr Haus 0S  are
Hs nıcht zurückgefordert hätten egen das Autograph Metells
Del der monter Hs spricht och SIN anderer iInstan DIie
dreli späten HSss bringen ZWar en und den Sanzen Teıl der

Kurz beschrieben Del Peters ebd und Buberl Die ıllumi-
nıerten Handschriften Steiermarks Le1ipzig 1911

() Zentralblatt Tfür ibliothekswesen, Beiheft
Bauerreiß ST (Gjeorgen im Schwarzwald Cc1Inhn Keformmittelpunkt

Südostdeutschlands 1111 beginnenden 1 Jahrhundert (diese Zeitschri
(1934), 481

Migne 1774, 1210
Studien Mitteilung OSB (1942)
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Quirinalıen nNıcC aber doch soviel feststellen können
daß auch die monter Hs Nn1ıC vollständıg 1st 12 amı
omm WeNnNn WIT N1IC den ungewöhnlichen Fall annehmen
wollen, daß Metell selbst die Quirinalien zweimal geschrieben
hat die Eigenscha der en Hs als Autfograph des ichters
NIC Fra

ISt der ext eın Autograph, i1St der Name Metell
der Überschrift auch eın Autogramm des 1C  ers Es WAarTrec
amı eiIn Abschreibefehler Bereich der öglichkeiten Der
Name Metell der NS CINZIS und alleın der Überschrift uüber-
1efert 1St

Incıplunt odae Quirinalium metellı?® laudibus eatı Quirini
martyrıs ad instar odarum Flaccı Oratıl diverso eirı genere editae

hat ferner die Auffälligkeit daß mMIt inuske be-
ginn während alle übrigen Figennamen groß geschrieben sınd
daß ferner der Schreiber oder Dichter VON sich der drıtten
Person re Wdas ich bel sonstigen Originalwerken der damalıgen
Zeıt nırgends gefunden habe lle diese Umstände tellen das
Wort ‚„„‚metellus  4 als Name 1 Mer mehr rage.

ber WEeISt der Konvent VON Tegernsee dıe
des Jahrhunderts NnıcC SONST sprachbefähigten
ONC autf”? Der Dichter ZeI WIC gesagt ST auTtiifallende Ge-
wandtheıit 1n der Metrik Man hat den 1INAruc daß el
seinen zanlreichen Gedichten Del enen ausdrückl!
das Versmaß und dieses en erden  aren Varıanten
gegeben und angewandt wIrd TOTZ SCINeET Versicherung T: ZUr
Ehre des ausheiligen schreiben fast mehr ein philologisches
als hagiographisches Interesse Man könnte die Quirinalien
geradezu eiINe Mustersammlung VON Versmaßen nNeNnnen Solche
ausgezeichnete Versküunstler konnte eiIn hnehin N1IC
tarker Konvent WIC Tegernsee gleicher Zeit N1IC viele SCeIN

nennen Und Tegernsee besitzt gerade dieser Zeit
solchen, den scholasticus iıne besondere kritische
Untersuchung SsSCcCINeET Person und sSse1nNeSs Schaffens 1eg NIC
vor14 Sicher ist daß rennen 1ST VON dem gleichzeitigen
einmal zeugenden ‚„„CaMMecrarıus Werenher‘‘ der
ach dem Tegernseer Oblationsbuch VON uiIhoifen WO

Die geEMEINSAME Quelle der drei späten Hss kann er unmöglichdie Abschrift der Admonter Hs SeInN. Danach auch Manıitius I11, 851
Derichtigen.

In der Ausgabe Del Peters 306 irrtümlich groß geschrieben. Die
Hs hat aut gütiger brieflicher Mitteilung VOT mehreren Jahren: „metelli®.

ber ihn vgl Redlich V erenher exikon für Theologie und
Kirche) ohne Angabe der Begründung mancher Annahmen
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uThoien bei Tannıngz BA), urkundlich ahber?> aus Finsing,
einer en Tegernseer Pfarrei el Erding (BA eDd)): stammt
Der cCamerarius hat als odestag einen YH: scholastıi-
CUS den ach 195 Von Werinhers Schri  um ist uns
wenig sicher uberliefer Er soll die Brieisammlung In dem
Clim 411 angelegt, ebenso ein Annalenwerk16 begonnen en
M XAXIV, JÖ1.), Was es erst eingehend untersuchen
und bewelsen ware Er tat je] TUr die Bibliothek seines
osters, Ww1e die Anschaifungsvermerke in 4 Hss bezeugen.
Sicher ISt Wäas ich iur uUNsSeTE Untersuchung entscheidend

der Vertfasser VON Regulae Rhytmimachtae. Als olcher
wird VON einem oOncC „Ou“ bezeichne und gebeten s1e
hm überlassen*”. Das Werk selbst ist uns NIC erhalten
FEin andermal wird Werinher VON einem Mitbruder „B(‘ gebeten
dıe (ılossen Macrobius A UUaC Georgica apud VOS
sint‘‘18 übersenden. Werenher mußte also auch VON den
erken Vergils in seiner Bıbliothek Kenntnis en Ist
denkbar, daß Tegernsee zugleic ZWEeI Mönche aufweilst, VON
denen der eine der Verfasser einer Metrik 1Sst und ein anderer
eine metrische Mustersammlung herausg1bt, der eine Bucolica
verfaßt un ein anderer als Kenner der Georgica genannt wird ?

Ich diese Hinweise tür schlüssig in dem sogenannten
etellus den irüher TEelCc über Gebühr geschätzten Werenher
on Jegernsee sehen

ber WAas soll die Bezeichnung 9  etellus  6 mit Wernher
tun haben”? Bel der dürffigen und unsiıcheren Überlieferung,

erst recC hel der Ähnlichkeit des Schriftbildes zwischen einem
abgekürzten metellus und werenherus, ich eın Daläo-
graphisches Mißverständnis NIC TUr unmöglıch. Es ware
nıcht der einzige Fall, ein unkorrekter Abschreiber FAr

Ich erinnere den in diesenchöpfer amen wurde.
Blättern VOT Jahren behandelten*? Bischof ‚, LOlusius" VOIlN
Freising WarTr auch eine JTegernseer Hs des X I1
der sich einwandtfrei als Bischof losephus VON Freising heraus-
tellte SOWIe dessen Notar ‚,a Priamo‘“, der eın anderer als

15 Necr IL, 162 Die Urkunde, eren Echtheit NIC Zu zweıfeln
ist, 171 Der Geburtsort Finsing für den camerarıus Werenher verdıen

den Vorzug. Sollte Aufhofen der unseres erennher seiın Das VON Metellus
In der ähe VOI Aufhofen, in Tanning (Ode 306,8) geschilderte Mirakel könnte
darauf hinweisen.

So Redlich eb  &, Über den clIm vgl auch Redlich V.;, Beiträge
ZUr Tegernseer Briefsammlung Aaus dem IT Jahrhundert (Diese Zeitschrift

(1932), 556
ClIm fol 214 ut Mappamı et regulas hytmimachiaete factas miıh1 transmittas
Ebd fol 219
Bauerreiß, Die ‚„„Vita SS Marini et Annıani“‘ und Bischof

Arbeo VON Freising (Diese Zeitschrift 51 (1933), 541
0*
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der eruhmte rpIO VON Freising ist och das 11l 1Ur eine
Möglichkeı edeuten ine verlässige Deutung des Namens,
WEeNn WIr überhaupt Von einem olchen sprechen dürfen, ann
ich NIC brın

ber die frühmittelalterliche Schreibtätigkeit Tegernsees
1St uns 1m eizten Jahr eine eingehende Untersuchung VON
Tfachmännischer eıte geschenkt worden*®. Ich glaube, daß eine
annlıche über die TeIllc WeIitaus zahlreicheren Jegernseer Hss
des Jahrhunderts, namentlıch des (zur Zeit unerreichbaren)
wichtigen CiIm der auch den beruüuhmten USs de OTE
Aristo nthält, och mehr arneı über Werenher bringen annn

1SCHN0 ernhard, Die südostdeutschen Schreibschulen un Biblio-
theken der Karolingerzeit. eıl D Leipzig 1940, 1531 Vgl die Bespre-
chung in diesem Heft



Der Psalmenvortrag
nach der Regula Benedicti.

Von Stephanus Hilpisch OSB, Maria-Laach

Das alte Mönchtum 1at uns Art der Psalmodie, be1l
der die zweli Chorseiten oder der Gesamtchor und E  1  ne Sänger-
schola abwechselnd die einzelnen Psalmverse singen, NnıC De=-
annn sallere, psalmum dicere, psalmum legere bedeutete, daß
en Mönch den Psalm be1l der Gebetsieler vortirug, währenddem
die anderen schweigend zuhörten und NUur VOnNn Zeit Zeıit eine
kurze ntıphon zwischen die einzelnen Verse des Psalmes e1in-
schoben, Was INan psallenti respondere nannte, eın Brauch, den
schon die ynagoge üubte und der VON dort aus auch in die
Gebetsweise der jJungen Kirche überging. eute ist diese Art
des Psalmengesanges in der lateinischen Kırche verschwunden,
und 1Ur och der Invitatoriıumspsalm Venite exsultemus Domino,
mit dem alltäglich das Stundengebet beginnt, hat die alte orm
bewahrt

DIie ersten Nachrichten über den Psalmengesang be1l den
Mönchen entha die Regula Pachomıit. ach dieser Regula
irugen die einzelnen Mönche die Psalmen beim Gottesdienst der
el nach VOlT, während die anderen diesen Gesang Uurc kurze
Anrufungen respondierten‘*. Daß dieser Psalmenvortrag eın
Dienst Wärl, der der el nach ausgeü wurde, sagt Sahz
eutiuc die Vorschrift Quicumque autem monasterium DFLMUS
ingreditur, DILMUS sedet, DYTLMUS ambulat, DFIMUS psalmum diecit?
An en Sonntagen Tolgten sich NIC die einfachen Mönche der
el nach, sondern der größeren Feierlichkeit der
SynaxIis wurde ann dieses mt VON den ern und Ältesten
der Mönchsgemeinde ausgeübt: INn die dominica OLLECLA, in qUa
offerenda est blatio, absque praenosito domus ef IaL0orıbus MONd-
ster 11 qui AaltcuLius NOMLNLS SUNn-t, Hemo psallendi QDe: potestatem®.
Wer ZUu diesem Psalmenvortrag ZUu Sspät kam, wurde estira

Regula AChOMLL Can 00n A, Leiort ; Pachomiana latina,Löwen 1932,
DA Ebd Praefatio CapD 3,

Reg Pachomiiti Can 16, 17
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Psallente autem oltdel MALOFrLDUS ıd est egente psalterıum, S1
QULS efuerit, tatım ante altare ynaenitentiae et INcrepationisordinem SUSLLNEOL DIe gleiche Vorschrift, daß die Mönche
einzeln und in einer bestimmten Reihenfolge die Psalmen VOTI-
tragen, nthält eine alte Mönchsregel, die S0S Regula prıma
Patrum Serapionis, Makartii, Paphnultit el alterius Makarıt
Adstantibus ad oratiıonem nullus praesumal SINE Draecepto qul
praeest natrıs psalmı audem emittere. Ordo ste eneatur, ut nullıts
Priorem IN monasterto ad tandum vel psallendum ordine DFdAEe-
SUMOa praecedere?. aß MNan die Psalmen der Reıihe nach VOTI-
Lrug, SeTtz die Vorschrift eliner anderen en Mönchsrege VOTI-
AaUS, die sagt: Praesente SeNLOFre vel GJUOCUMGUE praecedente In
ordine psallendi SEQUENLS Hon aQDe facultatem [oquendi vel aliquid
praesumendi®. Desgleichen die Mahnung des he1il Hieronymusden onCcC Rust1icus bezüglıch des Frühgottesdienstes:necdum eXpleto SUr compellarıs, dicas psalmum In ordıne
tu07 Eine kurze aber anschauliche Schilderung des Psalmen-
gebetes bel den alten Mönchen, die alle wesentlichen Elemente
nthält, {indet sich In der Histortia monachorum des Rufinus:
Moris est autem Inıbi sedentibus CUNCELS ab HIO dicl psalmumceterts vel audtentibus vel respondentibus®.

Ausführliche Darlegungen uber diese Art des Psalmen-
en WIr sodann Del ohannes KAass1iıäan. enrmals

kommt PE aut diese sprechen, die nach ihm owohl 1n
den Ostern des Orients WIeEe 88 allıen allgemein verbreitet War
9 sagt E1 Von dem Psalmengesang in den aägyptischen östern,

herrsche e1 In der Mönchsgemeinde aDbs0Oolute Stille
absque qul dicturus In medium pSsalmos surrexerit Cunctı sedilt-
bus humillimis Insidentes VOCe psallentts 0OMMNL Cordis iIntentione
dependeant?. Dieses Schweigen er während des Psalmen-
vortrages Urc den einen beschreibt ET eliner anderen Stelle

antum praebetur CUNCELS sılentium, UL, IN NUmM Iam
Jratrum multitudo cConventat, praeter Ullum, QuUL COMNSUr-

GETLS psalmum ECAaNiTa: In Mmedio, nullus hominum yenitus Adesse
credatur*®. Die Mönche trugen also die Psalmen der el nach
VOT, In der tehend, während die anderen saßen, und ZWalt
S WIe Kassıan berichtet, daß, ennn ZWEeIl psalmenkundigeBrüder da9 jeder sechs Psalmen vortrug, Del der Anwesen-
heit (0)8| dreien jeder 1er Psalmen 5dl9, und, 1er da9jeder drel Psalmen übernahm, „Uund niıemals singen in der Ver-

Ebd Cap E 5. ]
Kap (Migne, 73  103, S 437)6 Kap. 4, eb  Q Sp
Kap 29, 21; Sp
Epistula ad ustiıcum oOnachum (PL Da Sp

10 Ebd [1, 1  3
‘  ‘ De Institutis Coenobiorum 11, ed Petschenig CSEL XAVIL,
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sammlung weniger, und MNag auch die Gememde noch groß
se1n, die ZUSamMmen omm({, singen bel der gottesdienstlichen
Feler nıe mehr als 1er Brüder11‘‘ Der Psalmenvorirag der ein-
zeinen Mönche wurde aber uUurc eingeschobene Antiphonen
unterbrochen, und ZWaTt je nach der änge des Psalms erfolgten
Z7We1 oder drei Zwischengesänge der Gemeinde: DSalmos DTO

Versuum duabus vel {r1bus Intercisionibus CUMmM orationum
Intertiectione dIvLSOS distinctiım partiıculatımqaue ConsuUmMMaAaNt*®.
Wenn aber einmal einer Von den Jüungeren 1m 111er des eulings
die Pausen überging, klopfte der ere mit der and und
1eß Ur dieses Zeichen alle sich AT Zwischengesang rheben
SI quispiam IUNLOTUM coeperit modum decantationis excedere,
psallentis progressi0 SECNLOFLS iInterciditur DIAUSU, quem dans MAnNnuU
SUa In sedili QUO sedet CUNCLoS aCı ad orationem consurgere*®,
Um och eın ZeugnI1s Tur diese Art der Psalmodie in den ag VYp-
ischen Ostern NeNNen, se1 auft die Erzählung hingewlesen,
in der Kassian berichtet, aut welche Weise die Zwölfzahl der
Psalmen in den naC  ichen igiliıen entstanden ist NANUS In
medium psalmos domino cantaturus e xsurgil. CUMAUE sedentibus
CunNcCthSs, ut est MOFLS HNUNCUSQUE in Aegypti partıdus, et In psallentis
verba 0OMNL Cordıis Intentione defixis undeciım pSalmos . parılıi
pronuntiatione cCantasset, duodecimum Sub Alleluiae responsione
CONSUMMANS ab OCUlLLSs UnLvVversorum repente subtractus quaestion!
pariter ef Caeremonits ınem INDOSULE**,

Den gleichen Brauch, daß NUr eın Mönch den Psalm VOT-
a und die anderen zuhören, bezeugt Kasslan aber auch Tur
Galliıen, wobel er NUur bemerkt, daß 1er 1mM Unterschie ZUu
Orient das Glorıa atrı cNIiusse beigefügt wird : el1am,
quod INn hac DroVINCLA vidimus, 11 UNO0 Cantanile INn clausula psalmı

adstantes Concinant CLE clamore „„gloria patrı of 1110 et
spirıtul sancto  6 HNUSGQUAM DET Ortientem audivimus?>. uch
nach Kassıan ist diese Art der Psalmodie In den gallischen und
spanischen Ostern geu worden. S0 sagt die Regula des
Aurelıan 1m nschlu an die Überlieferung, daß die Brüder
der el nach sıch ablösen und einander folgen In den einzelnen
Diensten: In OMNI ministerio, SLIVE In oratione psallendi aut
egendi vel operandı VICLDUS Sıbl succedant?!®, und einer anderen
Stelle rwähnt B: ausdrücklich, daß J1er Brüder je zwel Psalmen
vortragen sollen uatuor fratres binos DSalmos et alleluiatiecum
tertium dicant*?. Für Spanien verwelse ich aut die Regula des

Ebd 11, LI} S  <
Ebd
Ebd IL, F, . 3
Ebd [1, D S, 2

15 Ebd IT, S,
Kap

17 Ebd
(Holstenius, Codex Regularum, Dars 1, Parıs 1663, 63)

im achtrag 6
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FrucCtuosus, der ebenfalls die alte beibehielt gul DFIUS
In monasterLo0 CONVErSUuS /ueril.. .9 DrLOr 1CH psalmum LN choro18.
1ne Ausnahme VONn dieser allgemeinen 1N den Ostern
nacht einzig die SO% Regula auı et tephanit, eine Regula,
die bisher noch nNıC näher untersucht ST und vielleicht IN dıe
Zeit ST Benedikts gehört S1e enthält eine Vorschrift, die He
ich erkennen 1äßt, daß in dem Kloster, TUr das s1e geschrieben
wurde, der gemeinsame Psalmengesang üblich warl?

Wie hat eS 1UN der enedIi in seinem Kloster mit
der Psalmodie gehalten, und WIe lauten hierüber die Anordnun-
SCH in eliner Regula DZwW WIe sind S1e ZU deuten ? urchweg
wird in den HEHCIENn Übersetzungen der megula und den KOM-
imentaren ausgesprochen oder doch vorausgesetzt, daß i1Nan IM
Kloster St Benedikts die Psalmen 88 der Jetz üblichen Weılse
>  N habe Mit der rage hat sıch, sowelt ch sehe,
in neuUeTrer Zeit N1IC mehr eigens auseinandergesetzt. er
1ve noch Fın k21 behandeln In ihren Ausführungen

über das Chorgebet in der RKegula dieses ema DIie großen
Historiker uNnseres Ordens 1mM und Jahrhunder haben
mehrfach AB der rage ellung SCHOTININCH, S1C aber verschieden
beantwortet Kast alle sind der Ansıcht, daß der h1 Benedikt
unNs Art des Chorgesanges geu Datfur scheiden
sich v An artene?? und Haeften*® während Menard** in
seiner Konkordanz /ADER Regula die gegenteilige Meinung vertirı

Wir glauben m folgenden zeigen ZUu können, daß der 11
enedi der en Überlieferung des Mönchtums bezüglich de
Psalmangesanges gefolgt ist und diese In seiner megula auch
ausdrücklich nı]edergelegt hat Er ist den alten Überlieferungen
auf vielen ebJeten treu geblieben und ANUr dort, ET etwas
anderes Tur Desser 1e€ hat er Anderungen eingeführt, diese
aber dann auch ausdrücklich ausgesprochen nd begründet.
Wie oben gezeigt wurde, Wäar die Psalmodie durch einen Einzel-
nen 1 en Mönchtum Sahz allgemein, und gerade Pachomius
und Kasslan, denen Benedikt zumeist VOT allen anderen Vätern

103, Sp KL73
nıtium psallentium in choro Dpriores, qui in e1s stant, incipiant

Quibus incipientibus INOX INNECS, 31 fieri potest, in prıma aut sSecCUNdAa syllaba
pariter unaniımiter uNnNO OTe ungant, ut nNnon sıit dissonantia cantantium,
quac maxıme ab inordinato init10 et quodamodo Contenti10sa varietate sSole
accıdere (PE 103, Sp 1174

Musikalische Termini in der Benediktinerregel (  1€ und 1Er oi-
lungen SI 1916,

Das Opus De1i des nl Benedikt un seine ellung in der Entwicklung
der iturgie und des Mönchtums Ebd I8, 1940,

“ De ant. monachorum 1LLbUuSs 1ııb Cap de ritibus ant eccl om
I  3 Antwerpen 1764, und 66, Sp 686

Disquitsitiones monasticae, Antwerpen 1644,
24 103, Sp 1168
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olgt, naben diese Art des Psalmengesanges mehrfach als NONas
stischen Brauch dargelegt.

Betrachten WIr die orschriften der Regula üUber das
Psalmodieren. achn CapD 45 Sal e1in oNC der einen Fehler
macht, Suhne eisten dum pronuntiat psalmum, FesponsSorLum,
antıphonam vel lectiıonem Pronuntiare ist zunächst SC5aNDS-
mäßig vortragen, kann aber dieser Stelle 1Ur edeuten,
daß e1IN Einzelner VOT der Gemeinde und Tüur die Gemeinde einen
Gebetstext a Kasslan gebraucht aiur den uUsaruc
pronuntkiatione cantare®*>. Von den ler Vortragsstücken, die S{
enedi an dieser Stelle nennt, sind zwel ohne weiteres e_
SICHNTUICH als olche Stücke, die ein einzelner vorzutragen hat
Fur die Lesung bedart keines besonderen Bewelses. as
responsorium ist ebenfalls ein Gesangestext, den nach S{ ene-
dı eın einzelner orträgt, WIe die Bestimmung zeig In Qquarto
respOoNSOrLO dieitur a cantante ‚ GLOFLA: ; QUAM dum INCLDILL, IHOX
OMNEes CUMmM reverentia surgunt*®, Es ist dann anzunehmen, daß
auch die zweli anderen Gesangesstücke, die enedIi noch
NeEHNT, ebenfalls VON einem einzelnen vorgetiragen werden, also
Psalm und ntiphon, zumal s1e Sar nıcht on den anderen
ucken irgendwie unterschieden werden, sondern 1n einer Reihe
stehen pSsalmus, responsorium, antiphona, lectto De1l der HAL
phon ann sich handeln un diejenige, die als erste VOrgeSungsel!
wird, damıt die übrigen wIissen, welche ntıphon ZUum Psalme
sEeESUNSECEN wird, WI1e Ja auch bIs eute eım Invıtatorium ub-
ich ist Es hat auch einen Sinn, daß der Vorsänger Buße eisten
muß, WEeNnN © T- einen Fehler mac wei1il @F eben sein mt HNACH
läss1ıg ausübt, und ist NUr Tur einen Vorsänger verstehen,
WEeEeNN @1: einer schweren Strafe vertfallen soll; alls diese Aatls-
aktıon unterläßt

och darüber hinaus haben WIr auch deutliche Hinweise,
daß der hl ened1i die alte Praxıs in einem Kloster De1-
enNalten hat Hierbe1li hat uns zuerst die rage beschäftigen,
Was der Heilige unter dem Ausdruck psalmum Imponere Verstie
Dieser USaruc wırd VOon den Übersetzern urchweg mıit al-
stimmen wiedergegeben. S0 übersetzt inderbauer die
Stelle CapD pSsalmos autem vel antiphonas nost abbatem ordine
5U0 QULOUS Jussum fuerit mit ‚„die Psalmen und Antiphonen
sollen nach dem Abt der el nach jene anstimmen, die damıt
beauftragt sind?”7. In seiner philologischen Ausgabe der Regula
Benedicti sagt er ZU der Stelle In Carn psalmum aut antiphonam
HON ImpOoNAat, Iımponere — anstımmen *S, wofür Er sich auf

25 De INSELEUELS FE i
26 Regula, CapD 11

Die Klosterregel des Benedikt (Metten 1928).St Benedicti! regula monachorum, hrsg. und philologisch rklärt
(Metten
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Bonnet beruft, der Imponere als intonner erklärt?? DIie gleicheÜbersetzung bileten uckhoff®% und inimeyers: Sie
Tolgen damıt auch dem Glossarium ON Du ange, der füur
Iimponere psalmum, liıtaniıam die Erklärung bietet est
cantum INCLDEFE ef QUO VOCLS 50110 decantarı debeant, destgnare®?,Diese Deutung INAas TUr das Mittelalter zutreifen und In der Tat
ist selt der arolingerzeit das Wort verstanden worden, aber
TU die Zeit St Benedikts trıfft das NIC A und 1n der Regulaedeute iImponere N1IC anstımmen, sondern vorftfragen. SO-
weıit ich sehe, ist Menard der einzIige, der auft diese Übersetzunghingewiesen hat, und ZWAarT De1l selner Erklärung der Stelle on
Cap pPSalmos autem vel antiphonas nost bbatem ordine SUO110  Stephanus Hilpisch OSB.  Bonnet beruft, der imponere als intonner erklärt?. Die gleiche  Übersetzung bieten Kuckhoff®® und Bihlmeyer?,  Sie  folgen damit auch dem Glossarium von Du Cange, der für  imponere psalmum, litaniam die Erklärung bietet: est eorum  cantum incipere et quo vocis sono decantari debeant, designare3?,  Diese Deutung mag für das Mittelalter zutreffen und in der Tat  ist seit der Karolingerzeit das Wort so verstanden worden, aber  für die Zeit St. Benedikts trifft das nicht zu, und in der Regula  bedeutet imponere nicht anstimmen, sondern vortragen. So-  weit ich sehe, ist Menard der einzige, der auf diese Übersetzung  hingewiesen hat, und zwar bei seiner Erklärung der Stelle von  cap. 47: psalmos autem vel antiphonas post abbatem ordine suo  ... imponant sagt er: „hoc loco et aliis est cantare, dicere, pro-  nuntiare ..., non vero incipere33,  St. Benedikt gebraucht nämlich imponere nicht nur in der  Verbindung mit psalmus und .antiphona, sondern auch in der  Verbindung mit lectio. Von dem Exkommunizierten heißt es  cap. 44: ut psalmum aut lectionem vel aliud quid non praesumat  in oratorio imponere. Niemand wird behaupten wollen, daß St.  Benedikt hier meine, der Betreffende dürfe eine Lesung nicht  anstimmen, und tatsächlich sagen hier die Übersetzer auch:  er darf einen Psalm nicht anstimmen oder eine Lesung nicht  vortragen, indem sie also für imponere zwei Ausdrücke ge-  brauchen, während St. Benedikt den einen Ausdruck mit Psalm  und Lesung verbindet und also sagen will, daß der Ausgeschlossene  nicht als Vorsänger oder Vorleser beim Gottesdienst auftreten  dürfe. Daß hier imponere in der Frühzeit des benediktinischen  Mönchtums als vortragen aufgefaßt wurde, zeigt eine Regula  ad Virgines, die zum großen Teile eine Umschreibung der Regula  Monachorum St. Benedikts für Nonnen ist, und sie sagt an  dieser Stelle: sicut a mensa suo loco privatur, ita et in ecclesia  segregetur, ut in loco quo antea fuit nec psalmum cantet?4, So ist  auch an den anderen Stellen imponere mit vortragen zu über-  setzen. ‚ So vor allem in cap. 47, das ganz deutlich den alten  monastischen Brauch sanktioniert, nämlich nacheinander in  der Reihenfolge des Eintrittes die Psalmen vorzutragen: psalmos  autem vel antiphonas post abbatem ordine suo ... imponant®,  29 Le Latin de Gregoire de Tours, Paris 1890, S. 250.  30 Benedicti regula monachorum, Sammlung lat. und griech. Klassiker,  Münster i. W. 1931, Kommentar zu cap. 24, S. 23.  %1 Die Klosterregel des hl. Benedikt, Freiburg 1934*, zu ca  24 und 63.  %2 Glossarium ad SS, mediae et infimae latinitatis, Basel 1  g  F6  S  2, tom. ITI,  3 PL, 103, Sp. 1168, Anm..c.  35  3 Regula cujusdam ad Virgines cap. 19, Holstenius IIL, S.85.  Ü  setzt.  brigens hat Bihlmeyer an dieser Stelle imponere mit vortragen über-imponant sagt E ‚„ NOC 1000 ef altts est cantare, dicere, DTO0-nuntiare ... Nnon Vero Incıpere®3.

St enedi gebraucht nämlıch imponere nicht HÜr In der
Verbindung mit psalmus und . antiphona, sondern auch In der
Verbindung nit lectio Von dem Exkommunizierten e1
Cap psalmum aut lecttonem vel AalLıuıL quid HONn praesumalIn oratorio0 Imponere. Niemand wird behaupten wollen, daß St
enedi hier meine, der Betreifende urife eine Lesung N1IC
anstimmen, und tatsächliıc hier die Übersetzer auch-
SE darf einen salm NIC anstımmen oder eine Lesung Ü16
vortragen, indem S1e also TUr Iımponere ZzWel Ausdrücke Ke*-brauchen, während St Benedikt den einen USaruc mit Psalm
und Lesung verbindet und also will, daß der AusgeschlosseneNıIC als Vorsänger oder Vorleser beim Gottesdienst auftreten
urife Daß hier IımpDONeEre In der Frühzeıt des benediktinischen
Mönchtums als vortragen aufgefaßt wurde, zeig eine Regulaad Virgines, die AL großen eıle eine Umschreibung der RegulaMonachorum St Benedikts für Nonnen ist, und S1e sagt an
dieser Stelle Sicut NEeNnNsa S5U0 10C0 privatur, 1a et In ecclesia
segregetur, ut LM 10C0 GUO AnNtea fuit He psalmum cCanlte S0 ist
auch den anderen eilen Imponere mit vortragen über-
setzen. SO VOT em 1n Cap 47, das Yanz deutlich den en
monastischen Brauch sanktioniert, ämlıch nacheinander In
der Reihenfolge des Eintrıittes die Psalmen Vorzutragen: DSAlmMOSautem vel antiıphonas nost abbatem ordine SU0O ... IMponant®.

Le atın de Gregoire de OurSs, Paris 1890, S. 250
Benedicti regula monachorum, Sammlung lat und griech. Klassiker,Münster E 1931, Kommentar ZU Can 24,DIie Klosterregel des hI enedikt, Freibur und
Glossarium ad mediae et nfimae latinitatis, ase 76Z tom {

S  33 103, Sp 1168, nm
41
3 Regula cujJusdam ad Virgines CapD 19, Holstenius L1, S, 8  O

SEeIZz
brigens hat Bihlmeyer All dieser Stelle imponere mit vortragen über-
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Von dieser Reihenfolge sind ausgeschlossen diejenigen, die
kommuniziert sind (cap 44), und solche, die überhaupt nıcht
singen können cap. 47). Diese Reihenfolge 1m Vortrag der
Psalmen wIird noch einmal ausdrücklich erwähnt 1im Kapitel
ET QO secundum ordines, JUOS constituerit vel QUOS habuerint LDSL
fratres, SIC accedant ad 9 ad communtOonem, ad psalmum
imponendum. Diese Stelle ist eın deutlicher Anklang die
Vorschriuft des Pachomius: JULEeUMUE monasterium DFrLMUS IN9re-
Ltur, DIrLIMUS Sede e DrIMUS psalmum diecıt>. Es ist auch beli
St enedi das accedere ea  en, das ‚„„Hinzutreten‘“, INan
trat eben, WIe WIr aus Kassıan WIissen, in die B: u dort
den Psalm vorzutragen, aber umm einen Psalm anzustimmen,
wıird n1emand AUuUs der el heraustreten. Man verließ aber
seinen atz, 8088! Altare den Friedenskuß oder die Kommunion

empfangen, oder aber in der des Chores einen Psalm
singen. Daß an dieser Stelle das Vortragen des Psalmes B“

meint Wal, zeig auch wieder die schon genannte Regula ad
Virgines, die hier die Bestimmung also wiederg1bt : in
Ver;o nosikae, Dr ab abbatiıssa fuerint ordinatae, ad psalmum
canendum vel lectiones reciıtandas vel etiam ad communticandum
euntes 5UUuM ordinem servent®”. psalmum CUTLETE sagt St
enedi psalmum Imponere, eın usdruc der sıch bel iıhm
ersten ale in der monastischen Literatur findet, se1l denn die
Regula agısiri waäare VOT hm geschrieben, Was ich Teillc nıcht
annehme 385 Kassıan hat für dieses Vortragen en Ausdruck
psalmum praebere : Ires psalmos UNO0 modulante respondent, qul
amen SINgQULL SINZULS fratribus VHELSSIM succedentibus S
praebentur®?,

er be1i St Benedikt indet sich der UsSadruc imponere
in Verbindung mit Gesang- und Lesestücken noch In der Regula
agistrti, be1i Gregor dem Groben und Gregor (038| OUrS,
und ein Vergleich nıt den Stellen jener Autoren wıird zeigen, daß
imponere vortragen edeute (jJanz offenkundıg gebraucht
der Verfasser der Regula agısitrı das Wort iın diesem Sinne.
Er bringt nämlıich in Verbindung mit ectio, responsorium und
VerSus, also Gebetstexten, bel denen e5 sich niıe 5898! eın An=
stimmen handeln kann, da S1€e alle VON einem einzelnen gC*
tragen wurden. SO he1ißt bezügliıch der Lektion: P XCOMMUNL-
CAaLlus Mensa . lectionem NOn Imponat*®. ber alle genannten
Gebetstexte psalmum el responsorium aut lectionem aut versum

36 Praefatio cap. 3 A,
37 Kap A Holstenius IL,

(Ä der rage Capelle DB Aux orıgines de la regle de S
Benoit (Recherches de Theologie anciıenne et medievale A, 1939,
und die dort angegebene Literatur).39 De InSLLEULLS L1, 8,

4 Cap 13, Holstenius H1, 207
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a’m diu HON IMPDONAL, usquedum satisfecerit+*, Beim 1TUS
der 1ederaufnahme eines Exkommuntizierten el Von dem
Bußer Ahunc Versum uondam FeUs mponat „„Erravi SiCUL OQVLS
QUAE perteralt, recollige SEeTVUuMmM IuUuUM, Domine.‘‘42 Es ist doch
klar, daß 6I diesen Versikel alleın spricht und N1IC bloß
stimmt, e1 bezieht siıch ja auTt seine persönliche Situation
Deutlich ist auch die Steile ertius DSsalmus . C eluLa
DET imponatur*®, der dritte Psalm wird eweıls nıt eIu1la
D} WwIe auch eine Parallelstelle dazu erkennen läßt
Psalmı completori: OMNI empore CUM antiphonis psallantur+*,
SO äßt auch der agıster die Psalmen Sahnz offensichtlich durch
d1ie einzelnen vortragen, wWwI1e PE 1im Kapitel seiner Regula
de Iımponendis pSsalmıs In Oratortio QUOVLS empore sagt, daß zuerst
der Abt, danach die Dekane und nach ihnen die Brüder der el
nach dieses In versehen, sowelt S1e dazu die Erlaubnis e1i-
halten * Wie der aglister imponere für vortragen verwendet,

gebraucht 1: auch das Wort impositiones füur die einzelnen
Gesangsstücke, und ZWar TUr alle exte, Psalmen, Responsorien,
ersikel, Evangelium, Lesung, ater noster, also Stücke, bel
denen ohne weiteres ersichtlıch IS daß sS1e vorgefragen und
NC angestimmt wurden. SO sagt EL VON den Psalmen und
den drel Responsorien den Vigilien 1im inter 1an TO
LMNDOSLELONES, VON den Psalmen und drei Kesponsorien I60
Sommer: 11t 1an duodecim iImpositiones®. Für das Lucernarium
zählt E1 1m inter auf Psalmen, eIn Responsorium, ersikel,
Lesung aus dem Apostel, Lesung Aus dem Evangelıum, ater
noster, und all das gibt ZUSaINMEN, WIe er sagt, ohne die Apostel-
lesung und den Versikel impositiones. Prn JTerz, Sext und
Non en Je drei Psalmen und eın Responsorium, Was ZUSa—nMl-

impositiones erg1bt; 1im Sommer hat das Lucernarıum
nıt Responsorium und Evangelium imposit1iones*”, Für die
Laudes Za C4} auf AalutiLnı psalmı Cum antiıphonis SEINDECT
psallantur . . ut 1an PXIra Versum et lectiones OcCto ImMpOSLIELONES
CLE Evangelio*, Schlie  1C o1Dt C} noch einmal alle e1le der
igillen 1m inter der Versus aperitionis, das responsorium
orationis, Psalmen, eın Responsorium ohne elu1a, eın
Responsorium mit Alleluta, S 1aN sedeciım ImMpOSIELONES“" ,

Ebd F3 .. 253
4 bde 1 209

Ebd Can A 35
Ebd Can 4 234
bde Can 46, 236

46 bda Cap a s. 231
Ebd Can 306, 230271
Ebd Can 39, DE
Ebd cap S. 234 uch Menard rklärt den Ausdruck 1Mposi-

tiones mit modulationes, pronuntiationes, recıtationes (PL 103, 5D:877C)
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Außbßber dem agister 13% den HSCIUG imponere M1t
Gebetstexten sodann Gregor ON Jours einigen ellen
So sagt e bel dem Bericht Der die rhebung der Gebeine des

Martinus: CruCLDUS ef Cerels inpositaque antephonam ederun
Cunct! psallentt INn eXcelso*®. Hier könnte imponere
anstımmen WIe auch singen nNeißen, und jedenfalls dürfte singen
die richtige Übersetzung se1n, wie der Kontext nahe legt 99  eaerun
Ccunct. VoCeS““, Wds doch besagen soll, daß alle die ntiphon
SAaNHCH, und Ss1€e N1ıC bloß anstımmten. anz eUtTNC ist aber
die Bedeutung VonNn imponere-singen der iolgenden Stelle
Bischo{t Quintinian VonNn Rouen Nält mit seiner Gemeinde bel
einer Trockenhei Bittprozessionen 2D Wel Tage hat 1HNan schon
vergebens ebetet. Nun eschah rıtten Tage, WIe Gregor
rzählt CUM 1aAM portam CLVItatLS adpropinquarent, suggerunt el,
ıf LDSE antephonam dignaretiur Inponere dicentes : 51 [U, ealte
pontifice, devote antephonam INPOSUECFIS, CoNfLdLIMUS de sanctıtate
[UA, quod protinus nobts Domuinus pluviam dignadbitur benigne
pietate Ua largıre. Der Bischof ete eine elle ST1I Dann
der lext fort E xsurgens autem antephonam, QUAT petebant, 11t
Virtus fult, LNDOSULT. erba autem 21US Ila Salomonicae OTYTUü-
HLONLS 110 haec eran S cClauso coelo pluviae fuerint propter
neccata nopult, CoNVversi deprecati. fuerint faciıem ILUAM, e Xxaudı
Domine, dimuitte neccaka nopult el da pluviam terrae, QUATM de-
1STL nOoDUulLo {LL0 ad yossedendum. Und dann el weiter:
ypenetravit excelsae potentiae UmMIlLs oratio Confessoris®*.
Hıer ist Sanz deutlich imponere 1m Sinne VON vortragen D“
braucht DIie des Volkes geht N1IC ahın, daß der 1SCAO
elne Gebetsantıphon anstımmt, sondern etet, da aut sein
nersönlıches ankommt. SO n1e165t Ja auch: VerbDa autem
eJuS eranlt, und WI1ırd die ntıphon, die GE sprach, mit-
geteilt, und abschließen sagt Gregor: ‚„„das emütige des
Bekenners rang den tren der erhabenen Gottesmacht““
och dl einer dritten Stelle verwendet Gregor VON Tours den
USaruc imponere in Verbindung mit einem Gesangesstuck.
Vor einem Kriegszug des Jahres 507 chickt Ön1g odwıig
oten In das Martinsheiligtum VON OurSs, damıt sS1€e ihm VOonNn
dort eın günstiges Vorzeichen tur den e Ausgang des Krieges
bringen Die oten begeben sich ach Tours, und als s1e eben
In die asılıka eintreten, rzählt Gregor: hanc antefanam
LMDFOVLSO DFIMLCLFLUS, qui eral, INDOSULL : „praecinxXist
Domine vırtutem ad bellum, supplantastı InSsurgentes In Subtus

et INLıMLCOrUM eOorum dedist:ı mithlL dorsum el odientes BBEN“
perdi ucn hier ist inponere ohl 1mM Sinne VON VOTI-»-

De virtutibus artınıi 1ib l, Can (SS FT eroV. l, 992)
1Lae Patrum 1  3 (SS reTr. eroV.
Historia Francorum 1L, ebd 100)
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tragen gebraucht, da anzunehmen ist, daß der kantor die
ntıphon Hen vortirug.

en WIFr NUunNn noch Gregor dem Großen Er berich-
tet ıIn den lalogen den Tod elines Mönches ohannes in Tolgender
Weise : ad horam Vero MoOrtis VenNLENS misterıum Dominiet COFr-
nOrIS et SANZULNIS accepit, Vocatlusque fratres psallere
praecepit ; Qquibus famen antıphonam 1DSe DEr semetipsum de
semet1Ds0 IMPOSULF dicens : „aperite miht pnortas Justitiae IN-
Qr ESSUS In AIN) confitebor Domino. Haec Dominit, Justi iıntra-
bunt per eam >3 Der Zusatz dicens zeig eEUtHNC daß CF die

ntıphon selbst sprach und NıC bloß anstımmte. uch
1m Ordo Romanus E der die Liturgiefeler etiwa Z Zeit Gregors
des Großen darstellt, aber ohl erst 1m Jahrhundert RC“
schrieben wurde, {indet sıch och der Ausdruck ıimponere iın der
Bedeutung VON vortragen. Es heißt hierin ber den Begınn der
ebieler (PonftifeX) respiCcLeNS ad priorem cholae, annuınt el, ut
1CH gloriam, et DrL07 Cholae inclinat pontificı ImMpDONLE*.
Zuerst el 1Cal, ET soll das Gloria  atrı singen, ıınd dann
ImpoNnILL, E1 rag VOLr ine Parallele hierzu zeig CHtiHe
daß Imponere als vortragen gedacht Ist; denn Del der Commun10
el a D respicıt ad primum scholae annult el dicere Gloriam,
el Ile resalutat 1CLl (GilorLa>.

Soweit ich sehe, ist Paulus Diaconus der erste; der LMDO-
mıit anstımmen und beginnen rklärt S0 sagt C} A dem

Satz der Regula CapD psalmum aut antıphonam NOn mponat
39 lecttonem recıtare, aut psalmum INCLDEFE, aut antıphonam
imponere AOoN debet>@**. Und der Stelle IM Kap 4A7 DSsalmos

ımponant el Del ihm 1ta intelligendum est, CDE: frater
CONSLLIULUS CSSE, qui SEMDEr eribat fratres, quı antent vel legant
In dominica vel In festis diebus Deinde eDE: CUL i ubetur, Incipere
Versus aut antıphonans, et Ile qui prendit Versus aut antiphonas
ebelt, SI dignus est, STare In choro>“ Aus diesen Stellen geht aber
auch herVor, daß damals einer die Psalmen begann un die ande-
ren 1m Gesange nachfolgten. Vielleicht en die angelsächs!-
schen Mönche, die ja iın ihren Bräuchen Von den Gewohnheıiten
der römischen Basılıken beeinflu mıit dieser Art der
Psalmodie in ihren Klöstern begonnen und kam dann VON ngel-
sachsen dus dieser Brauch nach onte Cassıno und In die übrigen
Klöster des Festlandes

ber St ened1 hat noch die alte monastische D

Dialogi Gregoril Magnı (Ed Moricca,
Cap (PE 78, Sp 942)
Ebd CapD 21, 947

cod 175,
Bibliotheca Casinensis tom (Monte Cassino Flor. Cas

57 ebd 136
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ub  + Die einzelnen Mönche konnten der el nach dıe Psalmen
vortragen, da Ja jeder OnNC sS1e auswendig lernen IMUu So
el es bereıits be1l Pachomius, daß VoNn jedem Mönche als
Minimum verlangt Wäal das Auswendiglernen des Neuen eStAa-
mentes und des Psalteriums nullus erıt In monaster10, qul HON
discat 1Lieras de scripturis aliquid feneal, quı minımum
ad HOVUmM 1T estamentum psalterium’®, Und der Hieronymus
Schrei den Mönch Rusticus discatur psalterium ad verbum®?.
So rklärt sıch auch die Mahnung des enedi die Psalmen

erlernen, we1l deren Auswendiglernen die Voraussetzung für
den Vortrag WAärlT, dem iNan nNIC. der uns des Lesens De-
ur Nımmt INan noch hinzu, daß iın der altesten Zeit der
Psalmengesang infach und ohne größere Modulation war®+*,

ist begreiflich, daß die einzelnen Mönche der el nach
dıe Psalmen vortrugen und selbst die Knaben, dıe 1m Kloster
aufwuchsen, diesem Dienste herangezogen wurden.

Praecepta 1
22, 1078

Kapitel Uu. der Regula.
So oOren WIr VO  = nl Augustinus über die Einführung der Psalmodie

durch Athanasius tam modico eXu VOCIS faciebat SONaTeEe ectorem psalterii,
ut pronuntianti VICINIJOTr esse m canenti on X, 33)



Der Verbleib
des Burstelder Kongregationsarchivs.

Von Pauylus olk OSB, Maria-Laach

Im Verlauft der hbenediktinischen Ordensgeschichte* nahmen
wenige Kongregationen eine derart überragende ellung eiIn
WIe die Bursfelder Union. hre territoriale Ausdehnung e_
STrecCKte sich, mIıt Ausnahme VON Suüdbayern und die idOöst-
1C Ecke; ber das esamte deutschsprachliche Gebiet, daß
WIr Unionskloöster in Dänemark, Holland, Belgien, Luxemburgz
und 1mM sa finden DIie Bursfelder Kongregation konnte sich
daher mit ecC Observantıa DEr Germanıam nennen Zu ihrem
Verband gehörten in der Blütezeit über 100 selbständige A D>
teıen, NI gerechnet die Frauenklöster, während die kKefiform
ÖNn unYy LLUT Priorate und die Kassınesische Kongregation
mehr oder minder abhängıige Abteıien in sıch schloß eitlic
reichte die Bursfelder Union VO re 446 bis ZUrTr allgemeinen
Säkularisation 803 Diesem zahlenmäßigen und räumlichen
Umfang entsprach keineswegs eine wissenschaftliıche Bedeutung,
117 der die Kongregation weit hınter den süddeutschen Klostern
zurückstand. Kümmerlic IST, Wäas Ziegelbauer* und seın FOTFf=
cetzer Lindner® lıterarıschen Erzeugnissen der Klöster nOrd-
lıch der Mainhlinie aufzuzeigen en (jJanz anders gestaltete
sich das Bild, das Lindner* TUr die siuddeutschen eien 1
Jahrhunder VOI der Säkularisation bieten VETMAS. Das

ine streng wissenschaftliıche Gesamtüberschau über die benedik-
tinische Ordensgeschichte mit erschöpifenden Literaturangaben bietet bisher
einzig der umfangreiche Artikel ‚„„‚Benedictin Ordre)“ Von Philıbert

1im Dictionnaire d’histoire et de geographie eccle-chmitz (Maredsous
s1ast1ques VII (Parıis col

Ziegelbauer M., 1STt0O0r1a rel literariae Ordınis BenedictI1, 1—IV,
Augustae ind et Herbipoli 1754

Lindner, E eiträge den Schriftstellern ehemaliger Benediktiner-
Abteien in Deutschland VO a  re 1750 bis ihnrem Aussterben udien
und Mitteilungen ZUTr Geschichte des Benediktinerordens [1904], 207—223,
569—57/9, 737— 71754

er H., Die Benediktinerstiftungen in den Rheinlanden (Studien
und Mitteilungen [1888],

e Lindner P DIie Schriftsteller und die die Wissenscha uınd
uns verdienten Mitglieder des Benediktinerordens 1im eutigen Önlg-
reich Württemberg VO re 1750 DIS ihrem  — Aussterben (  ul und
Mitteilungen e SE 11881—1885

erse  ©: Die Schriftsteller verdienten Benediktine des Ön1ig-
reiches Bayern VOIN re 1750 DIS ZUur Gegenwart, Regensburg 1880 Nach-
räge udien und Mitteilungen 11883| Z 930.)



FTADer Verbleib des Burstfelder Kongregationsgrchivs.
Haupftverdienst der Bursifelder Kongregation 1eo vielmehr
aut rein monastischem und rel1g10s-sozlalem Gebiet Hıer Yat
s1e unstreitig (ıroßes geleistet. Im Jahrhunder verlagerfte
sıch der Schwerpunkt der Union in den deutschen esten,
näherhin in das Rheinland, denn auch TasSt aUSSC  1e  ich

In öln befand sichdie Generalkapitel abgehalten wurden?.
auch das Unilonsarchiv, das eine Sammelstelle VON nden,
en und Briefen Waärl, die der Kongregation die nötigen ntier-
lagen TUr Entscheidungen und Verordnungen bot Diesem
Juristisch-administrativen Wert trat die historische Be-
deutung ZUr eıte In einer Zeıt, 1n der die TKunden mehr
dien als sS1e jetz SInd, historische Zeugnisse der Vergangenhelt,
In einer Zeit, 1ın der S1@e das geltende ec 1m weitesten Sinne
des ortes enthielten, Wäal iINan angstlich auftf ihren Schutz
un hre Erhaltung bedacht [Das WUurde nıt der Sakularısation
anders. [DDie Ö No(t, Zügellosigkeit und Verwirrung jener
Tage zeigte sich nırgends deutlicher als in den Archiven und
Bibliotheken, deren nhalt bald ahın, bald orthın geflüchtet,
vernichtet oder (938! klugen Mac  aDbDern geplündert wurde.
Das wechselvolle esSCcCANIC des Bursfelder Kongregationsarchivs
und seliner kKepertorien VOT 803 Wäar bereits Gegenstand einer
Untersuchung®, als deren SC jetz dem erbiel des
Unionsarchivs nachgegangen werden soll

Solange noch die bte VoN ursie auch geborene Präsıi-
denten der Kongregation D verblieben die Archivalıen
der Union in der e1 ursie als dem Stammkloster der
Kongregation. och schon QauUTt dem Generalkapıtel VON 460
hielt Han AUS Sicherheitsgründen iur angebracht, das Archiv
nach ST eter 1n Eriurt verbringen, das damals immer
mehr in den Mittelpun der Kongregation gerückt War Auf
dem Generalkapıtel VON 4064 wurde Erfurt als ständiger
Tagungsort der Generalkapıtel ausersehen und der eScHAIu
nıt der atsache begründet, daß sich in ST etier das Kongre-
gationsarchiv befand‘ Das Chronicon ecclestastiecum des Nicolaus
VOn Siegen bezeugt ebentTalls das Vorhandensein der en und
Oflıziıellen Bücher der Kongregation In S71. etier Erfiurt®

Von den Generalkapiteln aus der eit VON 1701 DIS 1780 fanden
1Ur Generalkapitel außerhalb des kKheinlandes sSta in Corvey 1706,
Liesborn 1709, 1730, I4OT, Hildesheim (  . Michae 1780 olk Die
Generalkapitel der Bursifelder Benediktinerkongregation. (Beiträge /ABOE Gje-
schichte des en Önchtums und des Benediktinerordens eft |MünsterE} 92—100.)

6 olk P Das Archiv der Bursfelder bBenediktiner-Kongregation.
(Seckgmer d  geschichtliche Studien Heft

E  Ibidem [St. Peter in Erfurt ] habeantur et ucC [1494] abentur
privilegia et archa et T1 originales SIVe exemplares atque ceremonie ob-
servancie Bursfeldensis. (Thüringische Geschichtsquellen enI 4506.)

Studien Mitteilungen OSB (1942)
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ntier Abt dunther Nordhausen (1458—1501) WAar nach Ord-
NUunNg der wirtschaftlıchen Verhältnisse die Möglichkei ZUrTr Kr
richtung massiver Klosterbauten gegeben Man ıng soTfort
die Ausführung großzügiger Umbauten Zwischen Kapıtel und

DerWinterrefektorium Wwurde das Archiv untergebracht?®.
100 a  re teilte das Kongregationsarchiv das Schicksal des
St Petersklosters 1ın Erfurt

öln
Aus einer m Generalkapitelsrezeß NIC näher angegebenen

Veranlassung wurde das Archiıv der Bursfelder Union 598
nach der el artitın In oln überführt, WO miıt
einer einzigen Unterbrechung bIs 803 DZW 925 verblıe
Der Generalkapitelsbeschluß gibt keine Gründe füur diese
aßnahme, doch cheıint die immer mehr wachsende Abneigung
der alnzer Kurie dıe Bursfelder Kongregation den Aus-
schlag gegeben aben, das Archiv dem Machtbereich des
alnzer Kurfürsten entziehen und in der gesicherten Hansas
sta öln bergen, die AB uUurc eine Festungsmauer
geschuützt wurde, die kein eın bezwungen hat Hıer War das
Archiv en Zugriffen, selbst des Kölner  rzbischofs, entzogen,
denn 1Im amp uUum die Gewalt über die entschied die
A Del Worringen 288 zugunsten der Bürgerschaft, und
seit Erzbischof S1ifrid Westerburg (1275—1297) blieben die
Erzbischoöfe dauernd AUs ihrer Bischofstad verdrängt. Als Abt
Heinrich Spichernagel VON St  antaleon (Köln) 613 Zu
Präsidenten der Bursfelder Kongregation gewählt wurde, 1eß

bereits 1Im folgenden re das Kongregationsarchiv ın seline
el bringen, eichter alle en und TIKunden ZUrTr and

en Wiıe vorher sein Abteiarchiv geordnet*” und sich
UT die Aufzeichnung seiner irtschaftsannalen bIs
1640)** als Mannn der Ordnung erwiesen a  © ging jetz
auch eine Bestandaufinahme des Kongregationsarchivs.
Diese Arbeıt War 637 vollendet und ist dıe erste und zugleic

derumfTangreichste Inventarisierung des Unionsarchivs1?
iNan eute noch den Verlust nachprüfen kann, den das Archiv

Petersberg Erfurt.
Vgl Abbild 521 bel Becker K Ehemaliges Peterskloster aut dem

Constructum est armarıum PTO privileg1is contra altare artını 1473;
(Kunstdenkmale der Provinz Sachsen,

(Chronicon ecclesiasticum 457
illiger B:3 Die Urbare VONN St Pantaleon In Köln (Publikationen

der Gesellschaft für rheinische Geschichtskunde X  9 Rheinische Urbare,
onn 1902, 397:) 1m e 1612

Ebd SEA Z
olk S Archiv LE, g  rucK P Dr A}
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1m auTte der Zeit erlıtten hat ach dem Tode des Präsiıdenten
Spichernagel (5 Maı 1e das Archiv noch einige Zeit
in ST Pantaleon; wenigstens ist csS Iur den Juli 6472 och
dort nachweıisbar?1?. Erst MIt dem C 7D ann ST Martın
In Oln miıt Sicherheit wieder als Aufbewahrungsort Testgestelltwerden?*. Ohne Zweifel Waäal aber schon unter der Präsident-
schaft des es Leonard Colchon VON Seligenstadt Cr
nach ST Martin zurückgebracht worden, da die Überführung
nach St  antaleon einer mehr persönlichen Initiative des
Präsidenten Spichernagel entsprang un eın Generalkapıitels-
esSschIu aiur vorlag.

Die Säkulariısation beließ das Archiv der Bursfelder Kon-
gregation und der el artın als Pfarrarchiv In dem
quadratischen Raum ber dem östlıchen Seitenschiffgewölbe
der ehemaligen Abteikirche VON Groß-St Martın; die ZUT arr-
kırche rhoben wurde, und uUurc den Reichsdeputationshaupt-
schluß wurde Al Februar 803 das letzte Siege] des RKeiches
auf den Untergang des kölnischen Kurstaates gedrückt. Ver-
schont blieben die rtchivbestände in ST Martın VOT Vernich-
Lung und Verschleuderung. och WarTr der TInNns jener Zeıit der
einarbel eliner Archivordnung und -benutzung wenig günstig
Nachweisbar benutzte das Bursifelder Kongregationsarchiv als
erster 862 Kessel, ber den weiter unten handeln
ist, in seinen Antiquitates Monasteriti artın!i MAJOrIS Colonten-
S1815 In den siebziger Jahren wurde uUurc den damalıgen
Kaplan nNnion Dittiges, nachmals Pfarrer A St. Kunibert
(Köln), das Pfarrarchiv VON ST Martın geordne und eine 1STte
über den Bestand aufgestellt. Es versftrich eline ange Zeit,
ehe die Tkunden und en in ST Martın wieder Beachtung
fanden Zu Beginn des nNeuen Jahrhunderts wurde eine Re-
gistrierung der Kölner Pfarrarchive 1n Angriff Im
a  re 007 erschien in eit der ‚„‚Annalen des Historischen
Vereins für den Niederrhein“‘ der HA Band der VON Schäfer
Dearbeiteten „„Inventare und egesten aus den Kölner arr-
archiven‘“‘, in denen rudewig das Archiv der Bursifelder
Kongregation (S 199—203) summarisch aufgenommen nNäat
‚„„DIe Kunstdenkmäler der Rheinprovinz“‘ VII htl
Die Kunstdenkmüäler der öln ] (Düsseldor 343,

Der Nachfolger Spichernagels, Abt Placıdus VON St. Pantaleon,chriı:eb uli 1642 den Präsidenten Abt Leonard Colchon
Von Seligenstadt: alul plura cista Congregationis descripta eidem COMI1-

registro archivıl partem descriptam
mittere, sed COTUMI, quibus Dro tempore maxıme indigeret, NesSCIUS inıcam

seminar, Seligenstadt Fasc. 24
. adiıunx1. riginal: Mginz rliester-

olk Archiv und 199, Ya 7
Coloniae 18062

7*
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bringen in Z7WE] Zeıilen TIKunden8 a  5 (15 Num-
mern en B 18 a  r (28 Nummern)) das Ergebnis
VON Krudewı

Im Oktober 925 kam das gesamte Pfarrarchiv VONn ST Mar-
tin in das 1storısche Archiv des Erzbistums KöOln, das durch
Enischließung des Kardınals un Erzbischo{ifs Schulte 021 be-
gründet und dem als Archivgebäude 031 eın au des ruühe-
ren Generalvikariates (Eintrachtstraße 04) angewlesen wurde.
Es Wär ein oglücklicher Gedanke, möglichst bald Al eine Inven-
tarısierung des gesamten archıvaliıschen Materiıals schreiten.
SO brachte bereits 02Q das VON Archivdıirektor Dr
Lohmann herausgegebene „Historisches Archiv des Erzbistums
Köln‘“‘ eit 2 ‚„„Das Archiıv der Bursfelder Kon-
gregation 1m Erzbistums-Archiv  e  9 das VON Dr Boxberg
bearbeitet Wäl. Das inventar versucht eine systematische
Ordnung des Archivs und begnugt sıich bel den bereits on
Kessel gedruckten Urkunden und den in den „Annalen“‘
(1907) veroöffentlichten Urkundenregesten m1t einem bloßen
HinweIs. Um eın Suchen drel oder 1er StTellen vermeiliden,
werden 1er zunächst den Nummern bel BOXDberg, die vEDOS
eine Fundstelle angeben, in Regestenform dıe Stücke hbel Kessel
und In den „Annalen‘‘ eboten. SOoWeIit nıchts anderes vermerkt
ISt, sSind alle Stucke der verschliedenen Archive, die in iolgenden
Verzeichnissen aufgeführt werden, Originale.

1521. Iranssumpta Congregationis Bursfeldensis Sub 9 A
A 3 VeTrO 11 1OMN reperitur):

TITranssumptum rıderic1i ab Aegıdilil Nurımbergae
complectens Dullas SUIMNIMMMOTUIMN pontificum, conciliorum et legatorum
apos (c 1425—147/9) de 1NNO 1521 Orig Perg. Fol BIl., Siegel
ab nnalen 199, Nr 1.)
1521. Transsumptum Friderici Abbatis Aegıdl1i urim-
bergae complectens varıas SUIMMNIMMOTUL pontificum et conciliorum CONMN-
stitutiones, ndulta et privilegia de 1521 Orig Perg. Fol Bl
mit Siegel in Blechkapsel. asselDe wWwıe nnalen 199, Nr. 2
asse noch einmal in schadhaftem ustan ohne Siegel. nnalen
199, Nr 3i)
1439 A5 ITranssumptum Georgil abbatıs s. Aeg1dii Nurimbergae
complectens itteras sanctı Concılıı Basıliensis de NNO 1439 in OrsSo:
Iranssumptum charte informatorie concilii Basıliensis Pro ordine sancti!i
Benedicti pertinens monaster10 sanctı Petri Eriffordens!1i, NNO dominiı
1439 Orig Perg. Fol BIL mit Siegel Schnur. (Annalen 199, Nr 4

Iranssumpta bullarıım äÄiversarum et privilegiorum
tam capıtulo provinclaliı QUal annalı indultorum ecnon gratiarum ab
imperatoribus CONCESSATUM,R Als Einband eine päpstlicheUrkunde des Jahrhunderts, eren Schrift fast ganz ausradiert ist,
VON deren Schluß aber noch entziffern ist atum ome apud anctum
Petrum ferla Decembris pape 5 LL M ı. ecundı. nnalen 199,
Nr.
1471 September 23, Magdeburg. Transsumpta Joannis arcNni-
episcop! Magdeburgensis privileg1is, complectens varıas bullas,
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CoOnNCesSsiONes et privilegia congregationis Büursfeldensis diversis pont1-
ficibus, cardinalibus, epIscCopIs ali1sque gratiose indulta,
Fol Perg. Bl Siegel roter Schnur ab (vgl unter ‚„Darmstadt““
Nr 19) nnalen 199, Nr O

479 A 12 EW decretalıbus de monachorum et
cCanonicorum regularıum T. 1 concilio Lateranens!i, ; SA
Clementinis Von abh päpstliche eic Constitutionen und Privilegien
de annis 1239, aps artın, VI Kal uni! pontif. iNO Maı 271),
14065, 1435 Aut unten die OTIZ Reverte Tol1um, inc1ıpit
reformationis nıgrorum iInonacCchorum sacrı generalis Basılıensis concıilii,

Kal März 1439, 1479, aut 193 unten die OTIZ tertio libro
decretalium titulo, cleric1ı vel monach! seculariıbus negot1is se immisce-
ant, Alexander 111 in CONC1L110 Fo Fol folgen dıe Iranssumpte
des Erzbischofs ohannes VON Magdeburg: 1445, 14495, 1446, 1448, 1451,
1451, 1451, 1452, 1458, 1401, 471 Von fol 31 Privilegien de annıs
1430, 14306, 1434, 1434 Mit fol 30 D bricht das Mscr ab, Schluß

Orig Perg: Fol BIl in agen, 0se in Schweinslederumschlag.
nnalen 199, Nr {
13365 enedictına transsumpfta in authentica orma ene-
dictus DaDa > <a nobis edidit constitutiones istas 1NO 1334 (?)
Datum Avıniloni XII Kal ul pontificatus nostr1ı Benedicti SE} ANNO

primo  Nr. 8 (?) Orig Perg Bil in Schweinslederumschlag. nnalen 200,
1450 Maı Prior Heinrich rac Senior Heinrich Kyne Von
St. Jakob 117 schließen sich der uUurs Kongregation Orig
Perg mit Siegel des Klosters St nnalen 200, Nr 9.)
1453 April Abt Hinricus, Prior Bernhardus und Konvent Von
St aul remen schließen sich der urs Kongregation Or1ig
Perg mit gut erhaltenen Siegeln. nnalen 200, Nr. 10.)
1455 Abt Adam, ir Hermannus presidens und Konvent VoOoN St Mar-
tin (Köln) schließen siıch der urs Kongregation Or1 Perg
mit Stegel (Druck bel essel,; Antiquitates STZ Nr OT7; Annalen 200,
Nr 11.)
1459 März Pıj apae, UUa omnia Privilegia et ndulta

Congregation! Bursfeldensı1 AaCcCtenus redintegrantur et COMN-
firmantur. 1458 (!) arti! (Druck bei essel; Antiquitates 379,
Nr E vgl unter ‚„„Darmstadt“‘ Nr 1)
1467 Juni Adamus illıcus, Praesidens provincialis Ordinis
Benedicti iusdem Visitator generalıs, omnibus Monaster11s s1bi subiectis
districte iniungit, ut DTO viribus ad regularem observantiam UrS-
Teldensem) firmandam et propagandam conferre studeant de Causa
alııs monas  S, UUa«c hulusmodi reformatione indigent, idoneas

gremi10 SUO transmittere N0n recusent. 1467 uni1l. (Druck
bel essel; Antiquitates 401, ©
1474 Maı Ordinantur PeL Capıtulum provinciale Ordinis Benedicti
in monasteri0 Pantaleonis olon abıtum ad dioeceses Colon et
Trevir lustrandas Visitatores 1474 Maıili (Druck bei essel,
Antiquitates 403, Nr 8J.)
1482 August 21 (mittwoch VOr St Bartholomaeus). erhar raf
Wirtemberg und Mumpelgart verspricht, die VON Alpirsbach an  -
1OMMeENeE Uurs Reiorm SCANUTtTzen Orıg Perg mit Siegel. (Annalen
200, Nr 12.)
1495 Julı Abt Jacobus, Prior Andreas und Konvent VON Stavern
un Hemel ı  z schließen sich der HS Kongregation Orig Perg.
mit Stegel. (Dorsualnotiz:) nnalen 200, Nr 13°%)
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1497 Juni Abbates Monasteriorum Colonien. Martıni mali0r1s,
in Causa reformationis

Monasterii Nıicola1i runwillarensis ommiıissarıı ab Hermanno
anthaleoniıis et LudgerI1 erthın

Archiepiscopo olon constituuntur 1497 unil. (Druck De1
essel, Antiquitates 423, Nr 102.)
1503 Abt ohannes Marienkloster RKeinhardsbrunn schreibt

ir edir1ıc 1m Jakobskloster alnz, daß er räuberischer
Nachstellungen nN1iIC. selbst Zu Kongregationskapitel kommen nne
und deshalb den Abt Johann VON Reinhausen seinem Stellvertreter

Orıg. PeIrg. mit Siegel des Osters (Dorsualnotiz:)
(Annalen 200, Nr 14.)
1507 arkgraf Christoph VONN en und 0C  er usS  = als
Generalgouverneur des Herzogtums Lutzemburg die Urs ongrega-
tion: ekundet, daß im a  re 1506 auf S 1m amen des Önigs VON
Castilien stehende Veranlassung das Marıenkloster utzemburg in
die urs Kongregation aufgenommen sel, und verspricht der ongrega-
tion einen Schutz Orig Perg. nıt Siegel. nnalen 200, Nr 195.)
1510 September Präsident Hinric VOIIN ursfe die Mitpräsidenten
ohannes VOI Reinhardsbrunn und Gerlacus VON eutz, die 111111-

ohannes Von Liesborn und Gerard VON St artın Köln)
nehmen den Koadj]utor VON Bremen und Administrator VON Verden,
Christoph, in die Fraternitä auf Orig Perg mit Siegel der rası-
denten (Annalen 201, Nr 16.)
1514. Abt ohannes VOIN St Pantaleon (Köln) este. der
weiten Entfernung den Abt VON ursie seinem Stellvertreter auf
dem dort demnächst tagenden Kongregationskapitel. Orig. Perg. mit
Siegel des es (Dorsualnotiz:) nnalen 201, Nr [F3

Leider weIist die Inventarisierung VON Boxberg mehrere
Mängel auftf Zunächst sind die aten in Nr 12, L 14,
unrichtig. Dann geben die Anmerkungen Ofters eriluste
(z 85, Anm O; ÖT, Anm 3E 96, Anm.‚ (Konvolut
‚‚Annalen‘‘ Nr USW.), die aber tatsächlich AUuSs einem gleich
ZUu erwähnenden Grunde NIC estehen, und esS fehlen aus dem
eichen Grunde eine große Anzahl VON Urkunden und en

och trifft Boxberg 1m letzteren keine Schuld Vor der
Überführung des Pfarrarchivs VOoON ST Martıin in das i1istorısche
Archiv des Erzbistums öln mır Eminenz ardına
chulte ın seiner großzügigen Art, mıit der alle wissenschaft-
liıchen Bestrebungen ordertie und woflfür E  ıhm STEeiISs der ehr-
erbietige ank er Beteiligten sicher iSt, rlaubt, das Urs-
ielder Kongregationsarchiv nıt nach Marıa aac nehmen,

1er in equemer Weise auszuschöpfen. Fuür dieses be-
sondere und weitherzige Entgegenkommen moöchte ich auch al
dieser Stelle dem verstorbenen Kıirchenfürsten melnen verbind-
ichsten ank aussprechen. 928 wurde dann der weitaus größte
el des Unionsarchivs dem Erzbistumsarchiv zurückgesandt,
NUur eın Teıil 1e für weıitere TDeıten zuruück Und dieser Teil

bei Boxberg, da ohne meine Kenntnis das Inventar bald
ach der Kuück abe in der Zeıitschri „Historisches Archiv
des Erzbistums Köln‘“‘ eft (1929) erschien. Der RKestbestan
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wird Nun in chronologischer olge veröffentlich ö o 1st CI1-

eicht, daß Man in Zukunft be1 einer Einsichtnahme in das
Archivmaterıal der Bursfelder Kongregation in öln NUur mehr

ZzWEeI Stellen nachzusehen hat Zusammen mit diesen Be-
tänden seljen dann auch alle in den verschiedenen Archiven
verstreuten Stücke gebracht, daß nunmehr ein Überbhblick
über den Gesamtbestand leicht möglich ISt

1340 ezember 9 Avignon Abschrift der Benedikts . Q
um quO bono et alubriı Statu Aufschrift 1usdem Pontificis
Benedicti X I1 declaratoria Constitutionum ab editarum annNo 13306

BIl Dorsualnotiz Benedicti X IT 1340 nonis Decembris,
Pontificatus NNO

Privilegienabschriften für die Bursfelder ongre-
gation, meist Von der Hand des Oliver egipont. BIl Dorsual-
notiz: Copiarium ullarum et privilegiorum Pontificum Pro Con-
gregatione Bursfeldensi.
1434{11 Mehrere Bullen auls V3 Eügens I Innozenz 111
und Urbans VIIIL., SOWIle Dekrete der Rıtenkongregation betr Ge-
brauch der Pontifikalien un des Baldachins für die Kassinesische Kon-
gregation. BIl Dorsualnotiz: ©] gestrichen
1459, 1491. Abschriften der Bullen Innozenz’ VIII VOoO  - März
1491 Sacrae Religionis für 110€ und Klaarwater, und Pius’ 11 VO

März 1459 Provida Apostolicae 1$ für die Bursfelder Kongregation.
etr. Fleischgenuß. Dorsualnotiz: De eSUu arnıum dispensatio 1459
Der bullam Pı1 ecundı et Innocenti1i 149116
1463 Summaria eclaratıo u  9 quae«c in privileg11s Con-
gregationis SCU Unionis Bursfeldensis OS continentur Ein Hefit-
chen (Größe Cm) in Pergament gebunden. BIl., 1Ur 11 Bil De-
schrieben etr. Inhalt der Bullen 1USs VO  - März 1459, NOo0-
vember 1461, ferner der Bullen Eugens für die Kongregation Von
St Justina in adua, schließlich der Clemens 1I1 VOIN Sep-
tember 1597 Aufschrift Summa Privilegiorum Unionis Bursfeldensis
Das Heftchen ist zusammengestel und geschrieben VOIN dem Präsidenten
der Bursfelder Kongregation, Abt Leonard Colchon Von Seligenstadt

1653
1466 Oktober A, Steuerwald Bischof InNns VoN Hildes heim bestätigt
die Bursfelder Privilegien. Abschrift. Dorsualnotiz Episcopi e-
1ensIis CONCcCessIi0 et CONIIrmaAatıio privilegiorum Dro Congregationis
Bursfeldensis monaster11is iın Dioecesıi sta s1t1s. 1466 Octob. 17
1469 prı 18, Lechenich Erzbischof RKobert Von Köln unterwirft
die Klöster seines Sprengels der Bursfelder Kongregation. Abschrift
in dreifacher Ausfertigung.
1480 Februar Die Kıchter des ainzer Stuhles transsumieren auft
Antrag des arrers er Hornung VvVon s{ Ignat1ıus, Prokurators
VON St. Jakob (Mainz), die Sixtus VOoO 1. August 1479
contra non venientes ad capıtulum provinciale. Abschrift. Dorsual-
notiz: contra 1ON venientes ad capitulum annale vocatum1® (vgl
unter „Darmstadt‘” Nr. 20)

olk P Die ellung der Bursfelder Kongregation Zu Abstinenz-
ndult VON 1523 (Revue benedictine 11930] |WO ein eı1l der von
1459 abgedruckt|

riginal: Hannover Staatsarchiv, Hildesheim St Godehard Urk
Nr 204

Original: Darmstadt Staatsarchıv vgl „Darmstadt“‘ Nr. 20
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1481. rkundenabschriften: Erzbischof ermann VON n und
die SWa in t. Pantaleon (Köln), . August 1481 ; Erzbischof
1etfr1ic VOoOnNn Maınz ınterstellt e ] DECNS AT der Bursfelder
Reform, 24. August 1481; Bischof Ludwig VOIN Spever unterstellt
Limburg der Burstfelder Reform, . August 1481; Abt Theoderich
VON ursie nımmt Erzbischof Hermann VOI öln In die Gebets-
verbrüderung auf, September 1481; Aufnahmeformular. Dorsual-
notiz: Hermannus Archiepiscopus Coloniensis 1481, Moguntinus, Guntherus
as S. Petriı Or 1481
1487 Februar nnOoOzenz  111 Supplicarı obis; 1593
Januar Dekret der Konzilskongregation; 1638 September Teve
Urbans V { | Abschrift. BIL Dorsualnotiz: Innocentius 4111
1487 quod regulares parochlas enecan um decreto Congregationis de

1593, tem Urbanus 111 confirmaviıt 1638
[1551]| pri 21 Sentenz des Generalkapitels ın der rage des Fleisch-

geSsCH den Abt VON rauweller??.
1552 Oktober Der Auditor redericus Fantic1ius itiert die Prozeß-
SeHNECL in der Streitsache des Fleischgenusses. BIl Dorsual-
notiz: Hermannus oOichen as Brauweilerensis impetra de-
cretum oma cContra Praesidem eic ratione controversiae ortae ob
eSUN carnıum Ao 155220
n 1549, Informatio, ur Benedictine professionis Monachis axıme
autem NiIOoNIS Bursfeldensis NON lıceat vescı carnıbus. Dorsualnotiz
ause atum nigrorum monachorum De abstinentia cCarnıum.

1240 eit 128051
1597 Januar Prior ohannes und Konvent VON aac anl Abt
althäsar Von artın (Köln) etr Tod des es ohannes
V. Cochem Neuwahl
1597 März Abt ohannes VON AA 80| Abt arthasar VON St
Martın (Köln) etr Sendung zweier Heringstonnen.
1597 pr1i Abt ohannes VON aacC Abt Balthäasar VON 5 {
artın (Köln) etr Sendung eines Vertreters ZUNMN1 Generalkapitel.
FK1d und Prokuratorium des Abtes
1597 Mai Abt ohannes VONN aaCcC an Abt althasar VON St

dortf oder AaaCc
HEg (Köln) etr Aufenthaltsangebot für Abt Balthasar ın Leutes-

1598 ezemDer Abt ohannes VOIN Laach an Abt Balthasar VON

St. Martin (Köln) etr Flucht eines onches Visitation in eu
Brauweiler.
1599 März Abt ohannes Von AaacC. Abt althasar VOTL
aftın (Köln) etr die Visitation VO uxemburg und das
bevorstehende Generalkapitel.
1599 Juli Abt ohannes VOonNn aacC Abt Balthasar VON St
artın (Köln) etr die Visitation Von aCcC

21 1600 Juli Abt ohannes VON aac Abt a1ltnasar Von
St. Martin (Köln) etr Erasmus chloidan ür Laacher
Angelegenheiten.

Volk, Stellung urs 225
Zur Sanzen Streitfrage vgl Volk, ellung Burst

1e€ auch Düsseldorf Staatsarchiv, Kurköln, geistl. achen De
eSUu arnıum 1552 Streit zwischen Werden, S{ Pantaieon, St artın Köln],
eUtZz Brauweiler

Volk, tellung Bursf Kongr E} 236-—243 Das Gut-
achten der Universität Owen gedruc eb  ‚ 239-— 243
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1600 Julı ä Abt ohNannes VOIl AaaCc Abt Balthasar VOIN sSt
artın (Köln) etr Verhalten eines Mönches Generalkapitel.
1600 August Abt ohannes VON AaaCc Abt A RAsSsar VON
s{ artın (Köln) etr Erasmus chloidan Literae adhortatoriae

die bte Von rler, aınz und Seligenstadt.
1600 September 11 Abt ohannes Ludwig VON Gengenbach
Abt VOI S t Mainz) und dessen ntwor A SeP-
tember 1600 etr Fragen über den NsSCHAIU Al die Burst. ongre-
gation. Bl Dorsualnotiz Congreg. Bursfeld ad Abbatem Gengen-
bacensem®2
16502 September Abt ohannes VOIN aac Al Abt altnasar VON
St Martın (Köln) etr. Abtsernennung in Luxemburg. Feindliche
Truppen Del 446e Vertragsdokumente zwıischen dem Abt VON Laach
und Lutger Uu1tz
1603 Juni Brief des Kölner Nuntius Coriolano arzodoro das
Generalkapıitei. etr Reformvorschläge in Punkten NiwoOor des
Generalkapitels unı 1603 Dorsualnotiz 1603 Nuncius
apostolicus Coloniensis mandat Congregationi et Congregatio EXCIDIES
1605 ebruar 11 Abt ohannes VOIN aac Abt althasar VOIN
artın (Köln) etr r1ie Al den Präsidenten Gesundhe1itszu-
stan in aac

2 1605 September Teve au Aalı Kardinal VoOonNn Lothringen.
Abschrift Anschließen opl1a Reformationis Monachorum ene-
diet1i Congregationis Cassıinens1s, hNOocC ST vitae institutum PTro
observatione Regulae Patrıs nostri sunt huiusmodi Bl Dorsual-
not1iz: opla Drevis Apostolici de Reformatione Monasteriorum ord
Benedicti Congregat. CassinensIis. Paulus 605

Ausgabenverzeichnis für das Ölner Seminar der urs
Kongregation. Kın Heftchen (Größe Cm) in Pergament g_
bunden Bil., VOINI denen 11Ur VED und RLT A beschrieben S1117
Dorsualnotiz Exposita atıone Seminarıi1=*

30 1606 Januar Hupertus en Von AA Prior Heinrich
VOIN artın (Köln) etr seine Primiz. Büchersendung.
1608 unı Abt VOIN St a  (0) Mainz) Abt IIN Aasat
VON sSt Martın Köln) etr eldsendungen der bte VON Jheres für
Breviere un VOIl Altdorf TUr die Kontributionen
1609 März Präsident eonar VON Abdinghof: al den Abt VON
Werden Abschrift etr Kongregationsangelegenheiten.
1609 September bt ohannes VON e Präsident LeOnNAard
Von Abdinghof. etr die Angelegenheit des Brauweiler Abtes beim
Trierer Kurfürsten; die Klöster inden und
1610 Januar Trevir) Abt ohannes VON St Matthias
Trier) Abt ohannes VONN aac etr Tagungsort des General-
kapitels in St 1as

olk P Die Straßburger Benediktiner-Abteien 1m Bursfelder
Verband (Archiv iür elsassische Kirchengeschichte 11935] 9 olk

Das Werden der Straßburger Benediktiner-Kongregation, Straßburg
1937, 37fif

Druck olk P DIie Kölner Nuntiatur und die Bursifelder Kongre-
gation in der ersten älfte des Jahrhunderts. nnalen des Historischen
ereins für den Niederrhein, Heft 139 [1941], Anhang Nr Z<)

olk Pı Das Seminar der Burstfelder Benediktinerkongregation
öln (Historische Aufsätze 0OVS Schulte ZU Geburtstag, Düssel-

dorf 1927, 194, nm
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1610 Januar Abt ohannes Von HA die Äbte Balthasar
VON AaTiAn (Köln), Gerhard Von eu und Heinrich VON
t. Pantaleon (Köln) etr. Tagungsort des Generalkapıitels In St
1as Frier):
1610 Februar Abt ohannes VON aaCcC Abt AF nasar VON
St artın (Köln) etr. Visitation des Oosters Bamberg JTagungs-
Ort des Generalkapitels in St 1Aas Trier)
1610 prı Abt ohannes VOIN aac Abt althasar VON
St artın (Köln) etr Neuwahl des Präsiıdenten der Uurs Kongre-
gation. Ein leg beli, das ebenfalls die Präsidentenwahl und das
Kloster s{ Maxıiımin AeT) etr1ı
1610 0Ovember Abt Johannes VOIN 4Aa dl Abt Balthasar
von St. Martin (Köln) etr Tagungsort des Generalkapitels.
1610 Ovember Abt ohannes VON aac an Abt althasar
VOIN 5{ artın (Köln) etr Wahl des Präsidenten.

Briefkopien des Abtes ai1tcthHasar und Prior Heinrich
VON S t artın (Köln) die Abte VOonNn aach, Abdinghof, Gerode,
St Ton Bil Aufschrift: Coplae epistolarum ad diversos in Ne:  -
t11s Unionis Bursfeldens1i missarum 25.

41 1611 Januar Abt ohannes VON aac Abt Balthasar VON
St ärtın (Köln) etr Ort und Termin des nächsten Generalkapitels.
1611 Februar Abt ohannes VON n Abt Balthasar VOII
St artın (Köln) etr Ort un Termin des nachsten Generalkapitels.
1612 Januar Abt ohannes VON aac Abt Balthasar VON
St artın (Köln) etr. Anfrage über Münzsorten und eren Wert
Geldangelegenheiten.
1612 pri Arnold Od1USs Abt ST VON St. Martın
(Köln) etr Negotium Robertini

45 1612 Mai usgaben für Beköstigung der Generalkapitelsteil-
nehmer St. Martin (Köln) €1 liegen Quittungen für nach
Erfurt mit dem Postwagen gesandte Directoria Benedictina VOIN und

Ovember 1770, ezember 1771 und ezember LEA (Irrige
Dorsualnotiz: 1600 bis 1628 ad omputum Congregationis*®.

46 1615 Juni urTfUurs Johann Schweickard Von Mainz Tası-
dent Heinrich Spichernagel VON St Pantaleon (Köln) etr Visi-

“tation VON St eier 5  ur Abschrift. Dorsualnoti opla e-
} quibus Joannes Schwicardus Archiepiscopus Moguntinus one

Anno 1615 Nr
Abbatem Panthaleonis, ut Visitatoris offic10 fungatur in Erffurt

1620 September 16, Rom Joannes Honorius Van xel Präsident
einric Spichernagel von St. Pantaleon (Köln) Befr. Bemühungen
des Exabtes Heinrich ongenus VON Laach in Rom
1623 Dezember 5! Wıen Kaiser Ferdinand I1 nımmt die urs KOon-
gregation unter seinen Schutz
a) Orıg Papier. Aufgedrücktes Siegel. Dorsualnotiz Tf DE-

strichen) Protectio Caesareae Matestatis Ao 1623 quinta de-
embris Von anderer an Diploma Ferdinandı I1 imperatoris
1623

b) Eın durch den Ayostol otar Petrus Josephus Ningelgen De-
glaubigter TG Dorsualnotiz Diploma Ferdinandti 8l imperatorIis,

25 Der Anfang der Briefkopien bis Zzu ö. August 605 ist in Köln
Stadtarchiv, Geistl. Ms 184, O1 3D

26 Vgl Volk, ellung urs ongr 230
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qUoO suscipit in specialem protectionem totam Unionem Bursfeldensem
623 Das Origina hiervon ist in erster £1 Trier Sst 1es,
nachhero aber nach s{ Pantaleon in Cöllen transferieret worden, ubi
latuit, bis itziger Abt Aemilianus Elbertz olches Origina| gefunden,
und. ad archivium Congregationis remittiret hat ulll 1780
Kın weiter beglaubigter Druck ohne Dorsualnotiz

1628 0Ovember Z KHom enedi Binholt Präsident Heinrich
Spichernagel VON s{ Pantaleon (Köln) etr eldzahlungen in Rom

innahmen und usgaben der Kongregationskasse.
Zahlungsrückstände. OoNVOolu: inzelne Rechnungsablagen in mehr-
facher Ausfertigung.

51 1629 Januar 1  9 om. enedi Bınhot ( Abt Heinrich VON
St. Martin (Köln) etr Geldzahlungen in Rom
1629 Februar S Rom Joannes Honorius Väall xel Präsıident
Heinrich Spichernagel VON St  antaleon (Köln) etr Rech-
nungsaufstellung des römischen Agenten für die Uurs Kongregation
1Ur das Jahr 1628
1630 Januar k3; Rom Joannes ONOTF1IUS Van xel Al Präsident
Heinrich Spichernagel VON S{ Pantaleon (Köln) etr Kechnungs-
aufstellung des römischen Agenten {ür die Uurs Kongregation.
1630 Februar B: Rom Joannes Honorius Van xel Präsident
Heinrich Spichernagel VON St Pantaleon (Köln) etr. Lambert
amar und den Exabt. Heinrich Longenus VON AaC
1630 Fragmente des Generalkapitelsrezesses VoNn 1630 BL
(Irr Dorsualnotiz
a) Urbanus VII muß heißen et un10 Bursfeldensis UrbanusV I1l
( contira N0n comparentes in capıtulo.
Historiae Causa visitationis Monasteriorum Cong. Urs

1636 prı S, Wien Kaiser Ferdiınand H1 nımmt die Uurs Kongre-
gation unter seinen Schutz Eine durch den Bürgermeister und Rat
der Köln vidimierte Abschrift VO . August 16306 mit aut-
gedrücktem Sekretsiegel. Dorsualnotiz Kays Protectorium Ferdinandı
secundı der Closter der Bursfeldischer Union de annn 1636
1637 Juni Abschrift der Konfirmation des Koad]utors Joannes
uCODAC VON UE no TC den rierer Weihbischof t1O (Episcopus
AzotensI1is) Senheim
1637 Juli AA Koadi]utor oannes uCODaAC VON aac an Abt
Heinrich VOIl ST Martın (Köln) etr Konfirmation VOIN Trier.
1637 September 23 Mainz Abt Leonard Colchon Von Seligenstadt

Abt einr1ıc VON AT (Köln) etr ank {ür die ast-
freundschaft Truppenverschiebungen der chweden Nachrichten über
General Werth und erzog V Weimar.
1637 Oktober 1 Frankfurt Abt Leonard Colchon Von Seligen-

Abt Heinrich Von Arınnn (Köln) etr Abzug der
Feinde ummm Selıgenstadt, trotzdem Gefahr einer efangennahme des
€es Leonard
1640 September Reiserechnung des es Heinrich VON St Martin
(Köln) nach Trier?27

UuriUurs Ferdinand VON Köln an Abt Placıdus Bro-
Wer von u Pantaleon (Köln), Bonn, Juni 1641 us  = etr Xemtion

HC olk Pı Die Generälkapitel 31, nm IS jedoch 18. März
STa September ste
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der Kölner Klöster Von der bischöflichen Visıtation BIT Dorsual-
notiz: Praetensa Xemptio Benedictinorum reiIiutata
1642 März Abt Emericus VonNn Murrhardt Abt C1IHTIC
Lubeler (!) VON St artın (Köln) etir die Klöster der Würzburger
und Straßburger DIiözese
1642 Maı 28, Wien. Romanus Hay VoOonNn Ochsenhausen an Präsident
Leonard Colchon VON Seligenstadt. etr Angriffe der Jesutten
auf se1ın Astrum inextinctum?8.

67" 1649 Casus ratıiıone Brevliarı1! nostrm1 antiqul. Promemoria des es
VON ladbach*?
1653 Maı Abt Joannes VON St. Michael (Hildesheim)
Präsident Leonard Colchon VOIN Seligenstadt; 1653 Jun! Prä-
sident Leonard Colchon an die hbte VON s{ Michael und ö{ ode-
hard (Hildesheim); 1653 Juni ADbt Joannes VON 5 { Michael
(Hildesheim) Al Präsiıdent Leonard Colchon etr Die Admini-
STration VON scherde un Weihbischof dam Adamı Von Hildesheim

Abschrift BT
679 Visitationsangelegenheit VON Kornelimünster. Bil

Dorsualnotiz Responsiones ad puncta visitationis ultimae, QUOTUMM
moderationem Dn1. Conventuales Corneliomunsterenses petierunt.
Tangiıt Monasterium  e Cornelili ad am 1675 et SCH
1677 September Kurfürst Maxıimilıan Heinrich VOI Köln an Weih®
bischof Paulus Aussemius, Generalviıka VON Köln etr Visıtation
VON ac
1679 Julı Visitationsrezeß VON Kornelimünster BII Dor-
sualnotiz: Recessus Visitationis COMMIsSSIONeEe Principis LElectoris
Coloniensis factae in Monaster10 no Corneliomonasteriensis ad Indam
Der mMmum et Perillustrem aulum Aussemium Suffraganeum et 1C2=
F1Um in Spiritualibus Generalem et Joannem Schlotanum atem
S. Martini Maioris Ao 1679 in ul10

BIL
r  ° Reflexiones quaedam super privilegiis Ord Benedicti

1718 eDruar 12, om Clemens bestätigt die Privilegien der Burst
Kongregation. Druck Dorsualnotiz Congregatio Bursfeldensi
Clemens . @ DaDa 1718 1 ebr Originale hulus non amplıus invenitur
in arch1vıo Congregationis et 1deo0 Praeses 1Nu1 ullam
emente > &DB coniirmatoriam bullae Clementis » <} de die artıi!
1767 et hoc originale asservatur in archivio ongregationis vgl
Nr 83)
1722 Januar Abt Clemens VOI aac Abt Heinrich VON St
artın (Köln) etr Tod und Neuwahl des Präsidenten Wieder-
herstellung der Bremer Klöster AauTt Befehl des Kalsers
1727 November Abt Clemens Von aac an Abt Adrian VON n {
artın (Köln) etr Visitation der Frauenklöster HKolandswer und
St Agatha (Köln)
SE764 Re rtO 1' 1 i1 des Bursfelder Kongregationsarchivs.

uck olk P Eın Säkularisationsplan samftlıiıcher deutscher
Benediktinerklöster Anfang des Jahrhunderts. udien und Mit-
teilungen 11929], 55f

29 Vgl olk P AUT Geschichte des Bursfelder revlers. udien und
Mitteilungen 8i

TUC Volk, Archiv 1 74—190; vgl eb  C EOEZ2D
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1729 epertorium des Bursfelder Kongregationsarchivs VON
Olıver egipon VON - aäartfın (Köln)
1732 Februar Bulle Clemens AA In SUDTEMA principis Aposto-
orum Abschrift Fragment. BL
17392 ezember Sententia apostolica. etr. xemtıOn der Urs-
felder Kongregation. Abschrift in doppelter Ausiertigung.

niens1i
1732 Breves reilectiones ad ultimo projectam In Nuntiatura Colo-

un1ıonem inter illustria O.S Congregationis Bursfeldensis
Monasteria Malmundariense et Stabulense BIL Dorsualnotiz
Breves reflexi0nes canonistarum iın concordata de Artig 1732 el
16 ein mit den amen der Konventualen VOIl Malmedy.
1748 November Manutenentiae et inhıbitionis mandatum poenale
Dro T 1Vver11 Legıpon ÖO.S Coenobitae presbyter 1 contra

Franciscum Xaverium Ulrich 1usdem Ordinis presbyterum Seligen-
stadıiı etr Disıbodenberg.
1751 Maı DIie Mitpräsidenten ened1i1 VON Werden und ened1i
VON e Abt Franciıscus VON sSt artın (Köln) etr /itatıon
Zu Generalkapitel Tür den Juni1 1751 nach Liesborn

8 1 1751 Julı Die Mitpräsidenten enedi VON Werden und enedi
VON aacC Abt Franciscus VON St ariın (Köln) etr ı1tatıon

den Tod des es VON 1esDOorn wurde der JTermm verschoben
7A5 Generalkapitel für den September 1751 nach 1esDoOorn Durch

1764 November Abt Heinrich VON AAl Abt Sebastian VOIl
St ATın (Köln) Betr Zahlung der Prokuratoriengelder. Anforde-
rung des Generalkapıtelsrezesses Von 176
1767 März 1 Rom Clemens X I1II bestätigt die Clemens’ > €}
VOIN Februar 1718 Militantis ecclesiae (Privilegienbestätigung der
Uurs ongregation). Ein Urc den Apostol otar Dr Johann
Christoph unold VON Eriurt beglaubigter TUC Dorsualnotiz
Clementis X I11 artıl 1767 (vgl oben Nr 71)
1767 September Präsident untitfher VON Erfurt Abt ebastian
VOIl St artın (Köln) eir Rechnungsangelegenheiten der Kon-
gregation. Sendung der Direktorien (hat selbst das Direktorium VOnNn
1755 zusammengestellt). Flierbach, ornelimünster, Hagenbusch.
1767. Bericht des es ebastian VON St. Martin (Köln) das
Generalkapitel. etr. Geldzahlungen die el Sst artin Bil
Dorsualnotiz Praetensio nostriı monasterii et solut1io Congregatione
acta
1767. Bericht über den an des Frauenklosters agenbusch. Ohn-
maßgebliche Gedancken, WIe dem Jungfräul. Closter Hagenbusch WI1e-
derum durch eine Dessere Einrichtung Onte auffgeholfen werden.

BIl Dorsualnotiz Hagenbusch Dey Xanten Status Monasterili Tuitil
in Capitulo exh1ibitus 1767
1770 Juni Abt Joseph VOIN AA Al Abt Sebastian VOIN St
artID (Köln) etr. Übersendung der auft dem Generalkapitel
aac eingezahlten Gelder Da die ost in Andernach die Gelder nıcht

übersandt
annehmen wollte, ırd der Betrag bei nächster, sicherer Gelegenheit
1770 September Nıngelgen, Sekretär des es VONN aach,

Abt Sebastian Von St. Martin (Köln) etr Geldsendung nach

Druck: eD!  ‚X 1411473
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Köln (208 alb hell in Treverensi1) mit der Aus-
stellung everses

a  r ral der Exemtion der Bursfelder Kongregation. Kon-
VOIlu Druckschriften Detr. Pantaleon (Köln) und Kornelimünster

Aachen
Fınen gewlssen Verlust erlitt der Bestand des Bursfelder

Kongregationsarchivs, das in öln ruht, Uurc den Aachener
Hubert Kessel®2, on alsStTiftsherrn Dr 40 es

Kaplan VON ST an in öln beschäftigte 8 sich miıt der Ge-
schichte der €e1 ST Martin öln Er gedachte in mehreren
Folgen ‚„‚Monumenta historica ecclesiae Coloniensis‘‘ herauszu-
geben, die aber nıe über den ersten Band (Antiquitates Monasterill
artını major1is Coloniensıis, Coloniae herauskamen.
Bel seiner Übersiedlung nach Aachen hat Dr Kessel einen Teıl
der aus dem Pfarrarchiv St. Martın stammenden rkunden
oTtiIenDar in der Absıcht weıiıterer Veröffentlichungen miıtgenom-
inen Andere Interessen ließen dann diese Absıcht in den Hınter-
orun treten Jedenfalls befand sich bel seinem Tode (12 Juli

der größere Teıl der Urkunden in seliner Wohnung, der
kleinere Teıl (11 StücKk) in dem VON iıhm verwalteten Stifts-
archıv, S1Ee auch verblieben Neuestens bılden S1€e im Archiv
des Domkapıtels Aachen die besondere Abteilung: Bursfelder
Kongregation Nr PEF DIie in seiner Wohnung vorgefundenen
Ikunden samıt anderen Archıivalıen und die umfangreiche
Bıbliothek wurden aut Veranlassung der Erben im Oktober
891 OTIeNTlC durch die Fırma nion Creutzer in Aachen an
and eines gedruckten Auktionskatalogs versteigert. Die
Jetz ZUIN Stadtarchiv Aachen gehörenden rkunden des Urs-
telder Kongregationsarchivs wurden VON dem damalıgen adt-
archivar Richard Pıck AUS dem Kesselschen Nachlaß für das
Stadtarchiv erworben. Auffällig IST, daß das Stiftsarchiv da
mals nıchts tat, sich wenigstens die Archıvalıen sichern,
mal sich unter den versteigerten Stücken auch zahlreiche rchi-
valıen efanden, die zweifellos Eigentum des Stiftsarchıivs D“

9 WIe das Zinsregister des Stiftes AUs dem
Jahrhunder und andere andschrifften. Ebenso auffällig

32 Gebofen März 1828 Hubbelrath bel Gerresheim. Er STU-
dierte nach Absolvierung des Düsseldorfer Gymnasıums in onn 110-
sophie, Theologie und Geschichte ach seiner Priesterweihe AIn Septem-
Der 1854 wirkte er einige a  re der achener Stiftsschule und wurde 1858
aplan St Alban in Köln 1864 erwarb er sich in Freiburg Br die
Doktorwürde. Er wurde 1865 Pfarrer in Alfter, 1871 Pfarrer Johann
Baptist in Köln und wurde amn Mai 1873 als Stiftsherr des achener Mün-
sters installiert. Er Star' 12 Juli 1891 Astenet im reise Eupen
während eines Erholungsaufenthaltes. In Köln und auch in Aachen be-
schäftigte er sıch eifrig mit historischen Forschungen, Er Wäar Stiftsarchivar
und Mitbegründer des Aachener Geschichtsvereins.
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bleibt auch, weshalb Pıck gerade die Bursfelder r'kunden CI-

Warb, obwohl diese für das Stadtarchiv doch weniger Wert
hatten AIS die Zinsregister, die sıch entgehen ließ und
die ein Aachener Sammler ersteigerte.

Die Anfertigung der ausführlichen egesten des Aachener
Bestandes stammt VON Herrn Dr. Mu mmenhoff achen),
dem ich auch obıge Notizen uber den Lebensgang Kessels und
die Geschic der Aachener Archivaliıen verdanke. Seine VelI-
dienstvolle Arbeit kommt also ler ZU Abdruck Von mir
sind die zanireiıchen Kurzungen 1m Interesse der Raumersparnıs,
MIt denen sich Herr Dr Mummenhoftfft einverstanden rklärt
hat, Sowle die Richtigstellung der zeıitlichen Einordnung einiger
TIKunden und dıe Anmerkungen.
Stadtarchiv Bursfelder Kongregation Nr.

1444 März sabbato ante OMNIC Oculı) Abt ohannes, Prior
Theoderich und Konvent VOIN uysburg schließen sich der Uurs
Reform
VON Halberstadt

Zustimmung des 1SCNOIS urchar' und des apıtels
Siegler Abt und Konvent VON uysburg, Bischotf

und Kapitel VON Halberstadt Perg. Siegel E AS ab Dorsualnotiz:
secundum *3,

1446 März 11, Frankfurt Kardınallega Ludwig d’Allemand g_
tattet den mit Bursfeld unjierten OÖstern die Abhaltung Jährlicher
Generalkapitel. Siegler Der Aussteller Perg. Siegel ab Dorsualnotiz:

Privilegium secundum Dni Ludowici Cardinalis de celebrando
annuatım capıtulo particuları“* (vgl uıunter „Darmsta: Nr. 3)
1447 Oktober Abt Gotirıd und Konvent VOH Klus schließen sich
der Bursfelder RKeform Siegler: Abt und Konvent Perg. el
Siegel ab Dorsualnotiz quartum
1449 März 2 Aschaffenburg. Erzbischof Diether Von Mainz bestätigt
die Bursf Kongregation und ihre Generalkapitel. Siegler Der Aus-
teller. Perg Siegel beschädigt. Dorsualnotiz (vgl unter
„Darmsta Nr $}
1449 ezember (die Thome Canthuariensis CD Prior Chr1i-
stlan, Kellner Hermannus, ustos untherus und Konvent VON
St Peter (Er schließen sich der Urs Kongregation Siegler:
ohannes Von ursie. und der Konvent VOINl Erfurt. Perg. Siegel De-

schädigt, ab Dorsualnotiz sSexXtum. Littera unionIis monaster11
PetrIi Erffordensis acta quando monasterium regebatur pPeCI priorem.

1451 Maı Abt Hermannus, Prior Theodericus und Konvent VON
St Johann Bapt in erge bel Magdeburg schließen sıich der Burstf
Kongregation Siegler: Abt nd Konvent Perg Siegel ab
Dorsualnotiz Octavum
1451 Maı (ferila post dominic. Quasimodo geniti, UuC Iuit dies inven-
C10NI1S Crucis). Abt ohannes, Prior ohannes und Konvent VONN
ser und aul beli Merseburg schließen sich der Bursf.  Kongre-

Teildruck Linneborn a Die Reformation der westfälischen ene-
dictinerklöster 1m 15. Jahrhundert Hr die Bursfelder Congregation.
udien Mitteilungen 1899], 276, Anm Z

Volk, Archiv 149, 197 u. Anm TUC Berliere Les origines
de la congregation de Ursie. (Revue benedictine ]
Teildruck: Linneborn, Reformation 240 nm. 2 408—412.)
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gatıon Siegler: Abt und Konvent Perg Beide Sıegel ab Dorsual-
nöfiz B: 3 NOMNUIN
1451 Maı (ferla DOSt dominic. Quasımodo geniti) Abt Christian,
Prior Guntherus orthusen, Kellner Hermannus Northusen
und Konvent VON :{ er r  ur cschließen sich der urs ongre-
gatıon Siegler: Abt und Konvent Perg el Siegel ab Dorsual-
notiz: extum
1451 Juni F Eirfurt Kardinallegat Nicolaus VON Kues bestätigt die
Burstf Kongregation und ihre Generalkapitel und tattet S1€e mit zahl-
reichen Voilmachten AUSsS. Siegler: Der Aussteller

Aus eX der hei Berliere, Les origines 490—495 nach der
Abschrift iür Stablo gedruckten Fassung). Perg Siegel ab Dor-
sualnotiz:
88 Ausf eX mit den bel Berlı  ere angegebenen Varıanten
nach dem Cod Beuron. S Perg. Siegel ab Dorsualnotiz 035

1451 (Oktober Bischof Arnold VON Lübeck genehmigt den Anschluß
VON Cismar auft Bitten des Abtes herardus und Konventes VOIN
Cismar die urs Kongregation. Siegler: Der Aussteller Perg
Siegel ab Dorsualnotiz
1451 Abt Heinricus, Prior Johannes und Konvent VON St Christoph,
t. Mauritius und Geifährten in Homburg schließen sıch der Burstf.
Kongregation an Siegler: Abt und Konvent Perg. el Siegel
aD Dorsualnotiz deciımum.
1452 März S, Köln Kardinallegat 1CO1AUS VON ues erneuer 1m
in  IC auft die vieitacC gesunkene Klosterzucht die einschlägigen Be-
stimmungen der Provinzialstatuten seines Vorgängers OoONradus uınd
insbesondere das 1im Oortlau mitgeteilte Kapitel der Synodaldekrete
des Sigfrıdus. ile in der Kölner Provinz vertretenen Orden einschließ-
ich der Zisterzienser werden iunter Hinweis Aaut die vorgesehenen Strafen
ZUT Stren. Beobachtung aufgefordert. Siegler: Der Aussteller
Perg Siegel ab Dorsualnotiz:
1453 pri (fer1a pOost dominic. Jubilate). Abt ohannes, Senior
rTno  us und Konvent VON St Michael ıIn ıldesheim schließen sıch
der Urs Kongregation Siegler: Abt und Konvent Perg el
Siegel ab Dorsualnotiz duodecımum
1454 Maı I5; Seligenstadt. Die Präsiıdenten des Provinzialkapitels der
Provinz Maiınz und Diözese Bamberg Bertoldus VOIN St Stephan in
ürzburg, Wolframmus VOonNn Hirsau, Christianus VON St eter
in Erfurt und Ulricus VOIN Wiblingen erteılen den auft dem Provinzial-
kapıitel in Seligenstadt Visitatoren gewählten Abten ohannes VON
ursfeld, Theodericus Von Huysburg, ohannes VON St. Michael
in i1ldesheim und otirıdus VON Klus nähere Anweisungen über
die Ausführung der Visitation Siegler: Der Abt Von St eter in Erfurt
Per?. Siegel ab Dorsualnotiz 51
1455 Juni . Abt enricus, Prior Henricus und die Konventualen
VON arıen bel rTier Mathiıas, ycolaus de reda, Nyco-
aus de Cellis, Conradus, ohannes de Andernaco, ohannes
de arlem, Jacobus, erardus, Rulmannus, ohannes de
ydenshem, Theodericus, Christianus und Nycolaus de
Treveri schlıeßen sıch der urs Kongregation Siegler Abt und
Konvent Perg. Stegel ab, beschädigt., Dorsualnotiz
quintumdecımum.

Teildruck: Linneborn, Reformation 279, aM Z; u. nac
annover Staatsarchiv Cop FE 46)
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456 Juli Abt berhardus, Prior Henricus und Konvent VON
St (Mainz) schließen sich erneut der Urs Kongregation d}  9
da die rühere Anschlußurkunde nach orm und Inhalt NıC ordnungs-
gemä ausgeste WäaT. Siegler Abt und Konvent Perg. el lege
ab Dorsualnotiz 19 septimum.
145 September Abt ithmarus, Prior Godfifridus, Senior ile-
annn us und Konvent VONN München-Nienburg schließen sich der
Uurs Kongregation Siegler: Abt und Konvent Perg el
Siegel ab Dorsualnotiz: decımumseptimum.
1457 Mai (fer1a DOost dominic ubilate deo OmMnNnN1s terra). Abt
Ulricus und Konvent VoNn St. Johannes 1m eingau (Johannıs-
Vo  3 Erzbischof Diether VOIl Mainz ernannten Kommissare Abt Ver-
erg schließen sich der Uurs Kongregation mit Zustimmung der

hardus VON St (Mainz), Dechant udolphus de udesheym
VON Orms, Generalvikar in spirıtualibus des Erzbischofs VON alnz
und Scholaster St arıa ad gradus (Maiınz) deer dr Hermannus
Rosenberg und Propst ohannes Mentzer or Siegler: Abt
und Konvent Perg Siegel beschädigt. Dorsualnotiz
decımumoctavum.
1457 Mai Abt ohannes, T107r 1C01AuUus und Konvent VON s{
eter und aul bei Merseburg schließen sıch der Uurs Kongregation

Slegler: Abt und Konvent Perg el Siegel ab Dorsualnotiz
MNMONUM I1

1457 Oktober Abt olframmus, Prior und Konvent VON St eter
und aul in Hirsau schließen sich der Uurs Kongregation Siegler:
Abt und Konvent Perg: Siegel ab, beschädigt. Dorsualnotiz

dec1i  nonum
1458 Aprıl (die VerO mercur1ı1 Vicesıiıma septima ( mens1iıs Aprili
Die Präsidenten Winandus VON St. Wiıllibrord {In Echternach
ohannes VON t. Matthias in TIr1  9 ohannes Von St  antaleon
ın Köln 1ın Henricus VOIN St Katharına [ın Siloe]| ın der Diözese  HS
Münster des amn pri (dominica Jubilate) in St Pantaleon Köln
begonnenen Provinzialkapitels der Provınz Köln-Trier den
Abt VON S+t Martin (Köln) Zu Rıchter und ihrem Vertreter,
die auftf dem Kapitel NıcC erschienenen bte USW. der Diözesen Köln und
Lüttich einzuschreıten, und bestellen denselben Abt VON artın
mit dem Abt VON St Pantaleon (Köln) U Visitator für die 1Özese
rTIier. Siegler die bte VOnN Echternach, t. Matthias, St  antaleon
un 110€ Perg Siegel ab, E, S Bruchstücke Unterschrift des
Notars Gotiridus Buyssch. Dorsualnotiz: C 536
1458 Mai Abt akob, TI0r und Konvent VON St Florin in
Schönau schließen sich der Bursf Kongregation Siegler Abt
Everhardus VOoOoNn St (Mainz), da Abt Jacobus ZUT eıt kein eigenes
Stiegel hat, und der Konvent VOII Schönau Perg. e1 Siegel De-
schädigt. Dorsualnotiz (?) vicesimumprimum.
1458 Juli Abt artholomaeus, Prior 1colaus, Senior ohannes
Heferer, Küchenmeister Hinricus Fulhase, ustos 1C01aus era
und Konvent VON St eorg bei aumburg schließen sich der urs
Kongregation Slegler: Abt und Konvent Perg. Beide Siegel ab
Dorsualnotiz Vvicesimumsecundum. 1459 Omımnıca Cantate
PresenNsSs ittera ul Aa et placuit patrıbus; Ir as Jacobl.

Vgl erlıere U Les chapitres generauxX de l’ordre de Saint-Benoit
dans la pro  € de Cologne-Treves. (Bulletins de la Commission ale
d’histoire de elgique. ome XI., Nr 1, 5. serie |Separatabzug

tudien und Mitteilungen OSB (1942)
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1459 pr1 1 Nürnberg. Die Präsidenten des Provinzlalkapitels der
TOVINZ Mainz und Diözese Bamberg Georg VON St Ägidien Nürn erg

berhardus VonNnGeroldus VON St. Agıdien (Braunschweig),
St akob Mai1nz) und Henricus VON ttenheimmünster veröffent-
lıchen die Beschlüsse des 8. April (dominica Misericordia domini)
in St. Agidien (Nürnberg) begonnenen Provinzialkapitels. Das nächste
Kapitel soll AIl Sonntag ubılate 1462 1n St Stephan ürzburg
stattifinden Siegler: Der Abt VON St Mainz). Perg Dorsual-
notiz: 37
1463 Maı SI ünden Dechant Onradus Grudeman reuz
Hildesheim, VO apostol mit der Wahrung der Rechte der
Klöster Bursfeld, St a  (0) Maıinz) und der übrigen Bursfelder Kon-
gregationsklöster beauftragt, den samte Klerus der 10zesen
alnz, Köln und Paderborn Der jetzıge Abt Hermannus VON St
Johann Bapt In erge Del Magdeburg als Konventual VOINl
ursie dem Kloster ursie einiıge in seiner Geburtsstad Bielefeld
gelegene un VON ihm erworbene Einkünfite geschenkt. Eın eil der-
selben War aber später Urc den Bürgermeister und Rat VOIl Bielefeld
zugunsten eines gewissen Onradus Wicherdinc Unrecht eschlag-
na worden. Der Aussteller rsucht er auftf Antrag des es
ohannes VOIl ursie. und seines Konventes, den ürgermeister un:
Rat VON Bielefeld unter Androhung der xkommunikation ZUr Auf-
hebung der Beschlagnahme und ZUr Rückerstattung der Einkünfte _
zuhalten; zugleic äßt Bürgermeister, Rat un Conrad Wicherdinc

einem näaner bezeichneten Gerichtstermin in Münden VOT ih: selbst
oder VOT seinen Vertreter JIheodericus en, Kanonikus und 1Z12a.
des Stiftes Hildesheim, en Siegler: Der Aussteller. Perg. Siegel
beschädigt. Unterschrift des Notars enricus Gobelen Zeugen: Her-
annus Stalberch und ohannes uren, eriıker der Maiıinzer DZW.
Paderborner DIiözese Dorsualnotiz
1464 März Abt Hinricus, Prior ohannes, Kellner udolphus
und Konvent VOIl St etier und aul in Ilsenburg schließen sich der
Urs Kongregation Siegler : Abt und Konvent Perg. el
Siegel ab Dorsualnotiz: vicesimumseptimum.
1464 März 31 Abt ohannes VON Tholey este Abt ohannes
Von t. Matthıas AL T4deI) seinem Prokurator auf dem amn ontag
nach ubilate in St Pantaleon (Köln) stattiindenden Provinzialkapitel.
Siegler: Der Aussteller Notarıatsinstrument mit Zeichen und nter-
chrift des ohannes rioltze, cler. Magunt. di0cC. Zeugen: Priester Jo-
hannes Rauber in Tholey und Wilhelmus de uteo Perg Siegel De-
schädigt. Dorsualnotiz:
1464 pri (dominica Jubilate), ürzburg. Die Präsidenten des Pro-
vinzlalkapitels der TOVINZ Maiınz und Diözese Bamberg ertholdus
VOMN t. Stephan (Würzburg), ohannes VON St. Michael (Hıldes-
e1m), berhardus VON St. Michael (Bamberg) und elchliıor Von
St Ulrich (Augsburg) veröffentlichen die Beschlüsse des Provinzial-
kapitels VONn St Stephan (Würzburg) Von 1464 Das nächste Kapitel
soll am Sonntag ubilate 14067 in St Michael (Bamberg) sta  inden
Siegler: Die Aussteller. Notariatsinstrument mit Zeichen und Unter-
chrift des Johannes Kewsch de Hallis, cler Herbipol. d10c Zeu en:
Die Konventualen Borchardus Retzing Von St. Michael (Hildesheim),

ber die ın Nr 2 und erwähnten Rezesse der Provinzial-
kapitel Mainz-Bamberg vgl Zeller In 1ste der Benediktiner-Ordens-
kapitel In der TOVINZ Mainz-Bamberg sel dem Konstanzer Konzil). udienMitteilungen [1923/24]; 184—195.)
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Michael Gloncker Von St Michael (Bamberg) und ohannes VONN MOr-
bach Perg. Sämtliche Siegel ab Dorsualnotiz
1464 August Abt berhardus, Prior er  us und Konvent
VOonNn St Michael (Bamberg) schließen sich der Uurs Kongregation
Siegler Abt und Konvent Perg el Siegel ab Dorsualnotiz

11 Vicesimumoctavum. Litera incorporacionis ontis monacho-
rTu Bambergensis presentata patrıbus et SUSDENSA ad melius deliberan-
dum in futuro capıitulo annalı
1464 Abt He  B: Prior Henricus und Konvent VON St Blasiıus
In Northeim schließen sich der Uurs Kongregation Siegler Abt
un Konvent Perg e1: Siegel ab Dorsualnotiz V1CeS1I-
mumsextum. Vermerk über die August 1464 auft dem General«-
kapitel Bursfeld erTfolgte uiInahme des osters
1465 Mai Abtissin Sophiıa und Konvent der Benediktinerinnen VON
Herzebroich schließen sich der Bursf Kongregation Siegler:
Abtissin und Konvent Perg. Siegel beschädigt, ab Dorsualnotiz:

1466 März Die Präsidenten des etzten In St Pantaleon (Köln) ab-
gehaltenen Provinzialkapitels der Provinz Köln-Trier am VON St
artın in Köln, Henricus VON St Cosmas und Damıiıan in 1esborn,
Ulricus VOIN St or in St Avold] In der Diözese Metz und Jacobus
VON s{ Laurentius in Oestbroek verlegen auf Antrag des es dam
VON Brauweller das auft den Sonntag ubilate des laufenden Jahres
In t. Matthıiıas Trier) angesetzte Kapitel der andauernden
Kriegsgefahr auf das folgende Jahr Siegler: Die Aussteller Perg.
Siegel k ab, Bruchstück Dorsualnotiz
1469 pri 1 Köln Abt dam VOTI artın (Köln), Präsident des
Provinzialkapitels der Provınz Köln-Trier, VOTIHN päpstl. Zu Visi-
ator und kKeformator er Benediktinerklöster in der Kölner Provinz
und VOIHN Bischof avı de Burgundia VOoN Utrecht auch innerhalb
dessen Diözese este äßt auf TUun: des Provinzialkapitelsrezesses
VO Mai 1468 und des andates des 1SCHNOTS VON Utrecht Vom
11 März 1469 die Abtissin und sämtliche Nonnen des Osters Zwarte-

in en ZUur Verantwortung auft einen er bezeichneten
Termin nach öln in dıe el St artın aden, da s1e dem Aussteller
un dem Abt ohannes VON St 1as TIrier) den Zutritt inrem
Kloster verweigerten.
Inseriert: a) Der Provinzialkapitelsrezeß VO Maı 146839

Das andat des 1SCHNOTIS avı de Burgundia VON Utrecht
Vo 11. März 1469

Notariatsinstrument mıit Zeichen und Unterschrift des Rolandus Oirlo de
Bacharaco, pres Teveren. dioc Zeugen: Theobaldus de Wendelino
und ohannes de Seg ?), Priester der Trierer DZW Ölner Diözese
Perg. Siegel ab Dorsualnotiz:
1470 Juli Abt ohannes, Prior Cristianus und Konvent VonNn
St Laurentius in Hildesleben schließen sich der Uurs Kongregation

Siegler: Abt und Konvent Perg el Siegel ab Dorsualnotiz

1473 August Abt Martinus, Prior Michael un Konvent Von
St Felicitas in Schwarzach schließen sich der urs Kongregation

Siegler Abt und Konvent Perg. e1 Siegel ab Dorsualnotiz:

Vgl Studien Mitteilungen (1905), 248, Anm
ruc erliere, Les chapitres generaux 14221
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1473 Oktober Abt Hermannus, Prior Andreas und Konvent Von
St. Maria in Flechtdorf schließen sich der Uurs Kongregation
Slegler: Abt uınd Konvent Perg Siegel ab Dorsualnotiz
1474 Maı Prior ılhelmus Bomell, die Konventualen Heyn-
rICUS de Breyda, Heriıbertus de Langhen, ohannes de
1ert, embertus de Geisteren, erardus de Bercka,
ohannes de onasterio0 und asparus de oechstrait VON
Werden schließen sich nach Entfernung des bisherigen es und seines
nhanges bei Gelegenheit der Neuwahl eines es in Gegenwart der
Visitatoren, der bte Godeiridus VON iDurg, 1SCNOIS VOIl Tricala,
dam VON artın (Köln) und Jacobus VON Vestbroek, der
Urs Kongregation Siegler: Die Aussteller mit dem onNvents-
siegel ad Causas Notarıiatsinstrument mit Zeichen und Unterschrift
des Jacobus Cocı de Munden, cler. olonıen dioc Zeugen: Anthonius
Novimagli und Gotfridus Geuwert de Davantrıa, erıker der Ölner
und Utrechter Diözese. Perg Siegel beschädigt. Dorsualnotiz
erdena unitur Congregationi Bursifeldensi 1471 ( abbate et quibusdam
fIratrıbus recusantibus et cedentibus
147/4 August Abt dam VOII St Martin (Köln) als Admıinistrator
Von Werden, Prior iılhelmus und Konvent VON Werden schließen
sıch der urs Kongregation Siegler: Abt-Admıinistrator und Kon-
vent Perg. el Siegel beschädigt. Dorsualnotiz
1474 September 9 Hıldesheim Theodericus de en,; lic in decCr.;
Kanonikus des Stiftes Hıldesheim, Generalvikar in spiritualibus und
1Z12a. des 1SCHNOTIS Henninghus VON Hildesheim, äßt auft tsuchen des
Kanonikers Hl Kreuz Hildesheim ubbertus eren als
Vertreter des Osters artın (Köln) UreC den unterzeichneten
oOtar die 1USs I1 VOIN 0Ovember 1461 (vgl unter ‚„Darmstadt“
Nr 13) transsumieren. Slegler: Der Aussteller mit dem Offizlalatssiegel.

Notariatsinstrument mit Zeichen und Unterschrift des Arnoldus aren-
erc cler. inden di0oc Zeugen: Nicolaus artungk, Scholaster
St Andreas Hildesheim, und ohannes Tellekamp, erıker in Hıldes-
heim Perg. Siegel beschädigt. Dorsualnotiz
1476 Aprıl 11, RKom Sixtus In domini, verkündigt die EX-
kommunikation über alle Häretiker us  = Perg. ab Dorsual-
notiz A

41 1477 Juni Abt Johannes, T10Tr und onven Von aac schließen
sıch der Uurs Kongregation Siegler: Abt und onven Perg
Beide Siegel beschädigt. Dorsualnotiz:
1477 Juni 8 Abt Hinricus, Prior nninghus, Kellner Johannes
und Konvent VON St. Peter un: au in Paderborn (Abdingho
schließen sich der Uurs Kongregation Siegler Abt und Konvent

Perg Siegel ab Dorsualnotiz
1477 Juni 11 mitwoc nach Bonifacii bischoffs u. mertelers). Abt
Ulrich VOnNn St Michael (Bamberg) und Abt VON St Stephan
(Würzburg) ezeugen, daß die landesherrliche Genehmigungsurkunde
VOmInM Mai 1477 ZU e1tr1ı des Klosters Veilsdorf ZUr Uurs ongre-gation ihnen vorgelegen habe Inseriert Wilhelm, erzog Sachsen,
andgraf VOIl Thüringen und Markgraf eißen, rteilt Zu-
stimmung ZU Beitritt des Klosters eils: er Abt LErasmus ZUT
Bursf. Kongregation, Weimar, Maıi 1477 Siegler DIie bte Von St
Michael (Bamberg) un St Stephan (Würzburg) Perg. el Siegel
ab Dorsualnotiz A.2
1478 pri Abt Theodericus, T10r nthonius, Subprior Hen-
FrICUS un Konvent von Werden schließen sich der urs Kongregation
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an.. .Siegler: Abt und Konvent Perg el Siegel ab Dorsualnotiz

1480 Februar Abt dam VON St artın (Köln), der mit der urch-
Tührung der Beschlüsse des Provinzialkapitels der Provinz Köln-Trier,
das April in St Maximin A-L1ET) abgehalten wurde49; betraut ist,
äßt auft trTun des Kapitelsbeschlusses, der sich unentschuldigt
terngebliebene bte wendet, und auft run der SiXtus VO  -

August 1479 verschiedene straffällige Äbte, besonders die bte Von
Egmond, Dickeningen und St Martin (Metz), einem nanher De-
zeichneten Termin nach Köln in die el St artın ZUTr Verantwortung
en Siegler Der Aussteller.
Inseriert: a) Der Beschluß des Provinzlalkapitels: AurfT Antrag des

es dam VON St artın (Köln) verurteilen die Präsıi-
denten des Provinzialkapitels Von S{ ax1ımın Trier) die
abwesenden bte den ichen Geldstrafen und ermäch-
igen die bte Von AaaCc und Brauweiler weiıterem
orgehen. Ausgefertigt Uurc den Kapitelssekretär
Jacobus de unden Zeugen: Abt Gerwinus VOoNn urg
uınd Propst 1CO01aus Von Klaarwater

S1ixtus’ VO  - August 1479 contra nNon venijentes
ad capıtulum provinciale (vgl unter „Darmstadt‘“ Nr 20)

Perg. Siegel ab Dorsualnotiz Vermerk über die in Attendorn,
Trier und Lüttich erfolgte Bekanntmachung.
1480 April 2 Köln Die Präsidenten des in St artın (Köln) bgehal-
enen Provinzlalkapitels der Provinz Köln-Trier4* Anthonius VON
St Maxımıin AT1ET),; dam Von Brauweiler, ohannes VON aac
und Henricus Von oe€e ekunden, daß das Provinzialkapitel die bte
dam Von St Martin (Köln) und Melchilor VON Schönau SOWIEe
den otfar der Kölner Kurie Magister rnardus de ISoYy mit der
Ausführung seiner Beschlüsse beauftragt hat Siegler Die Aussteller

Notariatsinstrument mit Zeichen und Unterschrift des Jacobus Con
de Mynden, cler. olonıen d10cC. Zeugen: dr 1Ur. utr. ohannes de
Erpell, lic in deecr Gerhardus de Lapide und bacc decr Jacobus de
Andernaco Perg Sämtliche Stiegel ab Dorsualnotiz 11 Vermerk
des Notars 1C01auUus de Dursten, daß Bernardus de ISOYV Februar
1481 seine Vertretung dem DaCC decr Gerhardus de Wea übertragen hat
1482 März Abt eron1imus, Prior und Konvent Von Alpirsbach
schließen sich der Uurs Kongregation Siegler Abt u. Konvent
Perg. Dorsualnotiz
1482 April 30, Trier. Die Präsidenten des Aprıl 148° ominic.
Jubilate) in t. Matthıas Artler) abgehaltenen Provinzialkapitels der
Provinz Köln-Trier ohannes VOIMN St 1as Trier); dam Von
St. Martin (Köln), Henricus VOIN Liesborn und eichılıor Von
Schönau beauftragen die Mitpräsidenten, die bte VON St Matthias
und St artın (Köln), SOWI1e den Abt VOoNn Yı Va mit der urchführungder Kapitelsbeschlüsse. diegler: DIie bte VON Liesborn und Schönau.
Perg. el Siegel ab Unterschrift des Notars und Kapitelssekretärs
Jacobus de Munden Dorsualnotiz
1482 Aprıil 30, Trier. Die en Nr erwähnten) Präsidenten des in
St 1as Trier) abgehaltenen Provinzialkapitels der TOVINZ Köln-
Trier beauftragen den Abt VON Werden, alsbald unter Zuziehung des
es VON St artın (Köln) oder eines anderen für und Diözese

Berlie  9 eb  [ hat das atum Juni 1478
TUC eb  D 220—23 , TUuC. eb  [ DL
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Köln ernannten Visitators das Kloster Grafifschaft visitieren.  e  b Sieg-
ler Der Abt on  1esDorn. Perg Stegel ab Unterschrift des otars
Jacobus de Muynden. Dorsualnotiz
1482 Juni Abt dam VON St artın (Köln), Präsident des in
t. Matthias abgehaltenen Provinzialkapitels der Provinz öln-Trier
und mit der Ausführung der Beschlüsse desselben beauftragter Kom-
missar, äßt den Abt VOIN em  0OUX auf einen bestimmten Termin
in die el St artin (Köln) aden, ih der Prozeß auf Ab-
erkennung der Abtswürde geführt werden soll, e1l 548 sıiıch die in der

hat
Sixtus’ VO August 1479 angedrohten Kirchenstrafen zugezogen

Inseriert Die Sixtus’ VOStegler: Der Aussteller
1.August 1479 (vgl unfter „Darmsta: Nr 20) Perg Siegel beschädigt.
Unterschrift des Notars Jacobus de Muynden. Dorsualnotiz: G7
Vermerk uDer die in Lüttich erTolgte ekanntmachung und über die
nachträgliche Verlegung des Gerichtstermines.

51 1483 pri 1  3 oln Der Offizial der Kölner Kurie äßt auf Tsuchen
des Magisters Gerhardus de esalıa als Vertreters des Präsidenten
des Provinzlialkapitels der TOVINZ Köln-Trier die Martins
VO Mai F7 betr Bestimmungen über die Abhaltung der Provinzial-
kapitel*? Uurc. den unterzeichneten Notar transsumieren. Siegler: Der
Aussteller Notarıjatsinstrument mit Zeichen un Unterschrift des
Bernardus de Orssoy, cler olonıen dioc Zeugen: Die otare Magister
ohannes de Goch, Jacobus de Lippia, Hermannus Loye und Henricus
Horst Perg Siegel ab Dorsualnotiz
1484 Maı1i 1 Öln Die Präsidenten des Maı 1484 (dominica Jubi-
ate in St artın (Köln) abgehaltenen Provinzialkapitels der Provinz
Ööln-Trier dam VON St artın (Köln), ohannes VON aach,
Theoderich Von Werden und ilmannus VOoN ac veröffent-
ichen diıe Beschlüsse des Provinzialkapitels:** Inseriert Die
SIXtUS VO August 1479 (vgl unter „Darmsta Nr 20) und Vel-
schiedene Beschlüsse runhnerer Provinzialkapitel. Siegler: Die Präsidenten

Perg. Unterschrift des Kapitelssekretärs Jacobus de Muynden Dor-
sualnotiz
1485 Februar 10, Köln Maxımilianus und hilippus, Erzherzöge
VOonNn Österreich, Herzöge VON Burgund USW., tellen auf Bitten des es
dam VOND St Martin (Köln) als Kommissar des Provinzialkapitels der
TOVINZ Köln-Trier einen Schutzbrief für die Visıtatoren dieser TOVINZ
AUus Slegler: Die Aussteller Prg e1 Siegel ab Dorsualnoti

1485 Ovember Bischof ertoldus VON Hildesheim und Admini-
trator VON Verden genehmigt auf Bitten des es icolaus, Priors
und Konventes VOnNn Ston und Sennen in ingelheim, den Anschluß

die Uurs Kongregation, nachdem sich das Kloster aut einer VOTI-
gelegten Urkunde bereits dem Generalkapitel unterworifen hat Siegler
Der Aussteller. Perg Siegel ab Dorsualnoti

55 1486 Aprıl Abt ordanus de rıe VOIN Egmond, der IN Besuch
des angekündigten Provinzialkapitels verhindert ist, bevollmächtigt als
seinen Vertreter den Magister ohannes ae und Magister Jacobus
notiz: 21
Conradi Siegler: Der Aussteller. Perg. Siegel beschädigt. Dorsual-

Druck Lager, Martins betreifen Abhaltung Von Pro-
vinzial-Capiteln der Benedictiner in Sachen der RKeform (Studien Mit-
teilungen MN aus der Sammelhandschrift Trier Stadtbiblio-
thek Hs 1390/1353, 131
f Berliere, Les chapıtres A  ge  uX 25_32f
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1488 November 11 Abht ngwarus, Prior (?) und Konvent VonNn
ore schließen sich der Uurs Kongregation An mit dem Versprechen,
die Reisekosten der Visitatoren auch über Lübeck ınd Cismar hinaus
tragen wollen Siegler Abt und Konvent Perg el Siegel ab
Dorsualnotiz
1489 Maı E Hildesheim. Dechant deecer. dr Eggehardus Lubl$eren

Teuz Hildesheim überträgt, da Urc die Pius’ I1 VOo  3
November 1461 mit der Wahrung der Rechte er ZUr Uurs Kon-

gregation gehörigen Klöster Detraut ist, den Dechanten der Domkirche
Von Utrecht, VON St unıber und St Maria ad gradus Köln, Von
St Vıktor anten, der en Domkirche und VON St artın
Münster den VONN Abt und Konvent VON Werden erbetenen Schutz ihres
Oosters Inseriert: Die Pius VOIN ovember 1461 (vgl
unter „Darmsta Nr 13) Stegler: Der Aussteller Notariatsinstrument
mit Zeichen und Unterschrift des eNnNrICcUus Hindenborch cler Hildesemen.
d1i0Cc Zeugen: eriker Bartoldus Meyger und der ale ohannes LuD-
Deren Aaus der Diözese Hıiıldesheim Perg Dorsualnotiz
1489 Juli Bischof Eylerus VON Aarhus genehmigt den NnscChIU
VON ore die Uurs Kongregation. Siegler Der Aussteller Perg.
Siegel ab Dorsualnotiz
1489 0vemDber Vor den unterzeichneten Notaren und Zeugen CI-
scheint der Profeß VON ursie ohannes eckermaker und
äßt 1im Auftrag se1ines es ohannes ZWEeI1 VoOom Kloster Corvey AQus-
gestellte Urkunden transsumieren:
a) 1485 ezember (up donerstach negist Lucie VIr! Abt Hermannus

VON Boeneborch, Prior Hermannus VON Mandeltzloe, Propst ohannes
de Lippia Corvey, Propst Godschalcus van Broebecke ode
SsSowl1e der Konvent VON Corvey ekunden, daß s1e sich ZU nscChIuU

die Uurs Kongregation entschlossen haben
1485 ezember 31 Abt ermanus Van Boeneborch, Prior Hermannus
Mandeltzloe und Propst ohannes de Lipplaz Corvey, Propst God-
SCNAICUS Van Broebecke ode SOWI1e der Konvent Von Corvey be-
kunden, daß S1e sich in einer dem Abt ohannes VONN Bursfeld über-
gebenen Urkunde um Anschluß die Bursf. Kongregation ent-
schlossen en

Notariatsinstrument mit Zeichen un Unterschrift der otare Tilemannus
Brecht und Henricus Slichting alıas Gunterman, eriker der Mainzer
Diözese. Zeugen: amen unleserl1c Perg. Dorsualnotiz
1490 Aprıl Abt ubbertus VOII S{ Marıa in Dickeningen, der
Besuch des Sonntag Jubilate St aximıin Trier) stattiindenden
Provinzlalkapitels der Provinz Köln-Trier verhindert ist, Devollmächtigt
als seinen Vertreter den Propst 1CO01auUs Cellıs VOINl Zwartewater. Sleg-
ler Der Aussteller. Perg Siegel beschädigt. Dorsualnotiz
1490 pri 26, Maastricht Abt erardus de Hailin VON St
(Lüttich) der der Kriegsgefahr Besuch des Trier statt-
iindenden Provinzialkapitels der TOVINZ Köln-Trier verhindert ist, De-
vollmächtigt als seine Vertreter die bte VON St artın (Köln) und
Brauweliler. Siegler: Der Aussteller mit dem Siegel se1ines Osters ad
Causas Perg. Siegel ab Unterschrift des otars Servac1ius de Tato
alıas Stockem Zeugen Adam de Molendino, Kleriker, und ohannes
de Brabancia de ITrudone, ale der Diözese Lüttich Dorsualnotiz

1490 August Gehorsamseid des es ohannes VON St 0smas
und Damian und s{ Symeon |In Liesborn/l. Siegler: Der Aussteller

PErg Siegel beschädigt. Dorsualnotiz:
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63 1490 August Abt ohannes, T10r und Konvent VON chuttern
schließen sich der Uurs Kongregation Stegler Abt Konvent

Perg Siegel aD Dorsualnotiz
1491 Januar Abt dam Von St artın (Köln), Präsident des
Provinzialkapitels der TOVINZ Köln-Trier, SOWIEe Abt nthonius VoNn
Werden als ernannte 1sıtatforen des Osters St Adalbert+ in Egmond
belegen Abt ordanus de Driell und namentlich aufgeführte
Öönche VOII Egmond mit der Exkommunikation, nachdem die
Tage vorher Ungehorsams verhängte Strafe der Suspension
divinis wirkungslos geblieben ist. Siegler: Der Abt VON St artın

Perg. Siegel beschädigt. Unterschrift des Notars ohannes
on Dorsualnotiz Vermerk über die Januar in
der Pfarrkirche Egmond erfolgte Bekanntmachung.
1491 März Propst Theoderich, T107 Jacobus und Konvent Von
St er in Egmond schließen sich der Urs Kongregation
Siegler: Propst Konvent Perg. Siegel Bruchstück, ab Dorsual-
notiz:
1491 Mai 31, aaCcC Der Aaus dem nichtreformierten Kloster Hornbach
gewä  e Abt Simon eyen VvVon aac verspricht, sich in ein
Bursielder Kongregationskloster begeben, die Reform ennenzu-
lernen, und auft seine el verzichten, er sich NIC ZUur Reform
bekennt Erzbischof ohannes VOI rTier stimmt in einer Tansi1X-
Urkunde, Koblenz, 1491 Juli erg Siegel ab) den VONN Abt Simon
gegebenen Erklärungen über die Durchführung der Bursf. Keform in
a Slegler: Abt Simon und dessen ater eorg1ius de etira
Notariatsinstrument mit Zeichen und Unterschrif des Henricus de
Wesalla, cler Colonien dioc. Zeugen Engelbertus, Vicekurat in Plaidt,
uın ohannes on de eess, Otar und eriker der Diözese Köln
Perg Dorsualnotiz
1491 Juli Gehorsamse1 des es Johannes VONn Abdinghof.
Siegler: Der Aussteller. Perg Siegel beschädigt. Dorsualnoti
1491 Julı SA aacC Abt Simon VON aac bekundet, daß er ZUrr Auf-
rechterhaltung der urs Observanz in seinem Kloster den ichen
Gehorsamse!l geleistet habe Für den Fall, daß diesem el0DnNIs uUunN-
treu werden sollte, bevollmächtigt er die derzeitigen, VO  = Generalkapiteder urs Kongregation ernannten Visitatoren oder deren Nachfolger,
sein Amt in seinem Namen in die Hände des Konventes zurückzulegen,
und verspricht eidlich, 1ese Vollmacht unfifer keinem Vorwand jemals
zurückzuziehen Siegler Der Aussteller, der zugleic den Erzbischof
VvVon Trier bıttet, seine Zustimmung in einem besonderen TIransfix
einer anderen, VO  - Aussteller bereits ausgefertigten und besiegelten
Urkunde erteılen Inseriert: Der Gehorsamseid des es imon
VvVon aac (ET verspricht Besiegelung, sobald er 1m Besitz des bts-
sıegels ist.) Perg Siegel ab Dorsualnotiz:

69 1492 Maıi (uff . .. dinstages nach deme sontage antate). Abt
ohannes, Prior ohannes eyer, Senior onradus Cultet1ıi
und die Konventualen Von Breitenau Ewaldus VON deme Rode,
ohannes Herdegessen, ohannes Reyneke, ohannes Gut-
aSSEer, Rodolfus Tristram, Jodocus Fiıvelin, ohannesantrock, Wenderadus Meister, Nıkolaus eyle und TNOlL-
dus Ge  gen folgen der Aufforderung ZUr Reform ihres Oosters VOT
den erschienenen Visitatoren, nämliıich den ÄAbten ohannes von urs-
feld und Johannes Von Homburg S VOT den VOoO  - Landgrafenılhelm dem Mittleren VOoNn essen gesandten äten, und versprechenAnnahme der Bursf Observanz. Die genannten Konventualen (ausge-
NOmMMmMen Herdegessen, Fivelin und Geningen) ehalten sich den Über-
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T1 in ein anderes Benediktinerkloster VOF. Siegler Abt HH Konvent
Perg Siegel ab, beschädigt. Dorsualnotiz B.-Vermerk des Notars
Cristoforus Kirchain VO  = Mai 1492, daß die Aussteller ihrem Ver-
sprechen festhalten wollen und sich und ihr Kloster dem Uurs (Gjeneral-
kapıtel unterwerien Zeugen: lic in deer. Henricus Rolant, KnNappe
Reinhardus de oneborg und Vogt Spanenberg anso umpen.
1499 August Abt 1CO1auUS, T10Tr Conradus und Konvent Von
St Cyriacus und Laurentius in immelburg Del isieben schließen
sıch der Uurs Kongregation Siegler Abt ul. Konvent Perg
e1l Siegel ab Dorsualnotiz 28
14992 eptember 21 Volrad, raf und err Mansfeld, SOWIEe die
Vormünder der Junggrafen ansie bekunden, daß Abt Ni  laus,
Prior Gotschalcus und Konvent VON immelburg mit Zustimmung
des Erzbischofs I'ns VON Magdeburg und Admıinistrators der Diözese
Halbersta: sıch der urs Kongregation angeschlossen aben, und Vel-
sprechen, das Kloster in der Beibehaltung der Reform unterstützen.
Siegler: Die Aussteller Perg Siegel (Vormundschaftssiegel) De-
schädigt. Dorsualnotiz
|vor 149° August Gehorsamse1d des Abtes Andreas VON oncnhN-
aurach. Er verspricht Besiegelung, sobald cr 1m Besitze eines ssiegels
ist Perg Dorsualnotiz
1493 August 31 Abt onradus, Prior ohannes, Senior alentinus
und Konvent Von Goseck schließen sich der Urs Kongregation
Siegler: Abt Konvent Perg el Stegel ab Dorsualnoti
1493 Erzbischof FS VON Magdeburg und Administrator der DIOö-
Zese Halberstadt ekunde die eIorm des Klosters Reinsdorf
der Unstrut unter dem eistan des Edelherrn Bruno VON uerfurt,
in dessen Gebiet das Kloster 1egT, und bestätigt die ah des Mönches
iıchahel, Profeß VON erge bei Magdeburg, bte Auftf dessen
Bitten uınd einiger ZUr Reform Neu eingeführter öÖnche, die sich samt-
ich ZUrTr Uurs Reform bekennen, genehmigt CT den NsSCHIU die

sualnotiz
Urs Kongregation. Siegler Der Aussteller. Perg. Siegel ab Dor-
1493 Erzbischof Ernst VON Magdeburg und Administrator der DIö-
Zes«c Ha  erstadt ekunde die Kefiorm des Osters Wimmelburg
bel isleben unter dem eistan der Graien VOII ansie. in eren
Gebiet das Kloster JE: und bestätigt die Wahl des Mönches 1C01l1aus
ZUm Abt Er bestätigt den Anschluß die urs Kongregation Ort-
aut ähnlich WwW1Ie oben in Nr (4) Siegler: er Aussteller Perg Siegel
beschädigt. Dorsualnotiz
1493. Abt Henricus, Prior ohannes und Konvent VON Önigs-
lutter schließen siıch der Bursf Kongregation Siegler Abt KOon-
vent Perg. el Siegel ab Dorsualnotiz B 2
1494 Januar Die Äbhte Hermannus VO Bomlenborch VoNn CO
vey und ohannes Von Bursfeld ekunden, daß S1E die bereits irüher
in Corvey eingeführte, inzwischen aber infolge gegenseitiger Streitigkeiten
wieder aufgegebene Reform erneuern wollen NtIsStE ein Zwist,

s1e die bte VOoNn Northeim und Marienmünster Schieds-

45 Abt Leonard, Vorgänger des Abtes Andreas, star Juni 1490
Im Generalkapitelsrezeß Von 1492 ist Abt Andreas NC unter jenen Abten
genannt, die den Gehorsamseid eisten Er ird als vollgültiges itglıed
des Generalkapitels 1m Rezeß Dehandelt und muß demnach den Eid bereits
vorher abgelegt en
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richtern. Sollte die Durchführung ihrer ntscheidung auf Schwierig-
keiten stoßen, soll die des Herzogs Hinrick des Älteren VON
Braunschweig und üneburg angerufen werden. Siegler DIie Aussteller

Perg. el Siegel ab Dorsualnotiz
1494 August Gehorsamseid des €es Rembertus de Geysteren
VON urg Stegler: Der Aussteller Perg Siegel beschädigt. igen-
händige Unterschrift Dorsualnotiz
1495 August (1pso die (Oswaldı reg1s et ar Bürgermeister, Schöffen
und Rat der nee 1mM Westgau VON Friesland bitten die urs
Kongregation unter Bezugnahme auft die bisherigen Erfolge der Union,
sich der Klöster avern un Hemelum anzunehmen und die Reform
einzuführen. Die Aussteller werden nach Möglichkeit Beistand eisten
und den Visitatoren freiles und sicheres Geleit gewähren. Siegler: Die
Aussteller mit dem Sekretsiegel der Perg Siegelbruchstück.
Dorsualnotiz secunda lıttera
[1496] Gehorsamse1d des es redericus Von St Vitus [zu chinna
ın der Diözese Minden Stiegler : Der Aussteller Perg Siegel ab
Dorsualnotiz

81 1497 Mai Bischof Egerdus VON Schleswig un Auditor des pDäpstl.
Gerichtshofes ist VON Alexander VI auf Tun einer Supplik der Prä-
sidenten der Provinzlialkapitel der Provinzen Mainz, rıer und Köln mit
der Untersuchung jene Ordensgeistlichen beauftragt, die sich unter
Mißachtung der Konstitutionen Gregors 9 Innozenz’ HE: Benedikts
Z Clemens v SIXtUSsS und anderer Päpste die Provinzıial-
kapıtel nNnıc kümmern Der Aussteller äßt auf Antrag der genannten
Präsidenten alle geistlichen ersonen und eNorden ZUT Vorlegung der
einschlägigen en auffordern Siegler: Der Aussteller Notariats-
instrument des ohannes Schudherinc de Nussi1ia, Klerikers der Kölner
Diözese Perg. Siegelbruchstücke. Dorsualnoti
1498 Januar SE Hıldesheim Dechant Eggehardus eren
Kreuz in Hildesheim, der Urc. die Pius’ VO November
1461 (vgl. unter ‚„„Darmstadt“‘ Nr. 15) mit der ahrung derRechte derurs
Kongregation betraut wurde, überträgt den Dechanten VON unıber
(Köln), Sst artın in Kerpen und St Florıin in Koblenz seine ellver-
tretung, auf Klagen der bte Von St artın (Köln) und Brauweiler
gegen die Störer der Rechte vorzugehen. Siegler Der Aussteller
Notarıatsinstrument mit Zeichen und Unterschrift des Bernardus Bol-
lingk, cler. Monasterien. dioc Zeugen: Hinricus Hoppen, Vikar
reuz iın Hildesheim, und INesStUus Roggen, Kleriker der Hildesheimer
Diözese. Perg Siegel beschädigt. Dorsualnotiz
1498 August Gehorsamseid des Abtes VON 9
Siegler: Der Aussteller — Perg Dorsualnotiz
1498 August Gehorsamse1d des €es ohannes VON Brauweiler.
Siegler: Der Aussteller Perg. Siegel beschädigt. Dorsualnoti 16
1499 pri 24-—26, ürzburg. Die Präsidenten des VO On E 3 April
1499 s{ Stephan (Würzburg) tagenden Provinzialkapitels der Pro-
VINZ Maiınz und Diözese amberg ohannes VOonNn Sponheim, Andreas
VONN St Michael (Bamberg), ohannes VON St Michael (  ildesheim
und IThomas VON Seligenstadt ordern alle ihnen unterstehenden

Von den St. Vitus-Klöstern der urs Kongregation omm 1U
Schinna in etracht, e1] cS Uurc. ‚„Myndensis dyocesis” näher ekenn-
zeichne 15  _ Abt Friedrich Solter VON oltenau (T März eistete
auf dem Generalkapitel VO  — 1496 den Gehorsamseid als etzter Abt se1ne:
Klosters, das zwischen 537 und 1542 aufgehoben wurde.
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bte auf, die VON dem Kapitel Testgesetzten und die in der inserierten
Liste festgelegten eiträge, die auft die einzelnen Klöster entfallen, Je ZUr
Hälfte bIs Uln est St Michael dieses un des folgenden Jahres die
ernannten Kollektoren entrichten Siegler: Die Aussteller Un-
vollendetes Notariatsinstrument (Zeichen und Unterschrift fehlen).
Zeugen: onradus, Kellner Von Seligenstadt, und 1KO1aUSs €r  art,
Kaplan des es VON Aegidien (Nürnberg). Perg Sämtliche Siegel
ab Dorsualnotiz
1500 Februar Gehorsamsetr des es ohannes VON uUundIius
in Ballenstedt Siegler Der Aussteller Perg. Siegel ab Dorsual-
notiz:
1501 April (des mandages deme sondage Quasımodo geniti) Abt
ermannus, T107 ohannes Va der yYppe, Propst ermannus
Va Mandelslo, eliner rystianus JTorneyg, OnNCcC ertwyghus
Van andelslo un Konvent Von Corvey SOWIEe die bte ohannes
und Hennyngus VOTI St Michael und sSt odehar (Hildesheim)
vereinbaren die näheren Bedingungen, unter enen dıie RKeform un der
NsCHNIU des Osters Corvey die urs Kongregation durchgeführt
werden soll Siegler Abt ul. Konvent VON Corvey, die Abte VON s
Michael und St odehar (Hildesheim). Perg. Siegel 5 ab, 31 De-
schädigt. Miıt Unterschrift der Notare Hinricus de Mola alıas Lössken,
Bartoldus Tilken und Kilianus Egberti, cler Padeburnen dioc (der etizt-

nannte otar unterzeichnete am F1 Zeugen: ohannes de
evenhussen und ohannes everdes, Bürger VON Höxter. Dorsual-

notiz: ( 87”
1503 eptember Gehorsamseid des es Wolffgangus Von St Mi"
ae in Bamberg]. Siegler Der Aussteller. Perg. Siegel ab igen-
händige Unterschrift Dorsualnotiz (oder 47?)
1503 Oktober uff myttewochen nach Dyonisii). Abt ohannes,
Prior Albertus Pegkelschen, Senior eNrICUuUs Stogker, Kellner
Gregori1us, die Konventualen VOoOnN asungen M ohannes de
en, dam W ybers, ENTrICUS a  oern; He Tyle-
mann1, Henricus Kremell und ohannes Balhoern Tolgen der
ufforderung ZUT Reform ihres Osters VOT den erschienenen Abten
Henrych VON urstTe  9 ohannes VON Abdinghof und ohannes VonNn
Breitenau, die VOIN urs Generalkapitel ommıiıssaren ernannt
wurden, ferner VOT dem KRat des Landgrafen W ylhelm VON essen Dr
Henrich Rulandt, Dechant VON s{ artın Zu assel. Die Konventualen
Maius und ohannes de en ehalten sıch den Übertritt 1n ein anderes
Benediktinerkloster VOT. Siegler
ab Dorsualnotiz

Abt ul. Konvent Perg. el Siegel
1504 Oktober Gehorsamse1id des es Egbertus VOINe
Sliegler: Der Aussteller Perg. Siegel ab Dorsualnotiz

O] 1504 Oktober Abt Arnoldus de Solbruecquen und Konvent VOonNn
em  DOUX bekunden, daß s1€e auf Tun: einer Kapitelsitzung hre be-
reits September 1504 getätigte Abmachung, sich der Urs Kon-
gregation anzuschließen, gebilligt en S1ie unterwerien sıch er frei-
willig dem urs Generalkapitel und seinen Anordnungen. Siegler: Abt
u Konvent. Perg el Siegel ab Dorsualnotiz 5
1505 April (dominica Cantate, qua recepimus possessionem abbacie
nostre et benedictionis). Abt Franciscus, 1T107 Heymannus
un Konvent VON Corvey schließen sich der Uurs KongregationSiegler Abt Konvent Perg e1 Siegel ab Dorsualnotiz

Vgl Linneborn, Reformation 563f Abschrift: Münster
archiv, Corvey Urk Nr 1133 Staats-
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1505 August Gehorsamseıld des Abtes ohannes Von s{ Michael
(Bamberg). Siegler Der Aussteller Perg Siegel ab Eigenhändige
Unterschrift Dorsualnotiz
1507 Juni Gehorsamse1 des €es Hinricus VON St aul ‚98
Bremen] Siegler Der Aussteller Perg Eigenhändige Unterschrift
Dorsualnotiz:
1508 August Abt ertus, Prior Wolfgangus und onven Von
Graifischafit schließen sich der Uurs Kongregation Siegler: Abt

Konvent Perg. Siegel ab, beschädigt. Dorsualnotiz
1508 September 11 (dienstag nach lieben Tauwen tag der geburt).
Erzbischof Hermann VOIN öln erteilt seine Zustimmung Zu A
schluß VON Graischaft die urs Kongregatıion. Siegler Der Aus-
teller. Perg. Siegel beschädigt. Dorsualnotiz: 7 C4
1508 Ovember (feria Dost Katherine). Gehorsamseid des Abtes
Hinricus VON Mönchennienburg. Verspricht Besiegelung, sobald
er 1m Besitz des Abtssiegels ist Perg Dorsualnotiz
1510 August (die VeTrO venerıs DOost assumpt Marie). Erzbischof
ohannes Von Bremen erteilt auf Bıtten des neugewählten Abtes
erardus und Konventes VON Stade seine Zustimmung dem An-
schluß des Osters die urs Kongregation. Siegler Der Aussteller

Perg Dorsualnotiz
1510 August Gehorsamseid des es Michael VON St eorg In
Bürgel. Siegler: Der Aussteller Perg Stegel ab Dorsualnotiz:

100 1511 Januar (ferla DOost Circumcisionem omin1). Gehorsamseid des
Abtes ohannes VON St Mainz). Siegler Der Aussteller.
Perg. Siegel Deschädigt. Dorsualnotiz:

101 1511 August Abt Hinricus, Prior odolphus und Konvent Von
Harsefeld schließen sich der Uurs Kongregation Siegler Abt

Konvent Perg. Siegel ab Dorsualnotiz B: 33
102 1511 August Abt erhardus, Prior Henricus und Konvent VON

schließen sıch der Uurs Kongregation Siegler: Abt u. 0on-
vent Perg. e1 Siegel ab Dorsualnotiz

103 1511 August Abt Eg1dius, TI10r Johannes und Konvent VON
ac schließen sich der urs Kongregation Siegler: Abt il.
Konvent Perg. el Siegel beschädigt. Dorsualnotiz: B. 2

104 1514 August 14, ürzburg. Bischof aurentius VON ürzburg g-
nehmigt auf Bitten des es ohannes Trittenheim, des Priors
erhardus und Konventes Von St ZUu irzburg den NnscChHIU
des osters die Uurs Kongregation. Siegler Der Aussteller
Perg. Siegel ab Dorsualnotiz:

105 1515 August 21 Gehorsamseid des es eorg1us VOIN arlıen-
münster Slegler: Der Aussteller. Perg. Siegel beschädigt. igen-
händige Unterschrift Dorsualnotiz

106 August Gehorsamsetl des Abtes ohannes de Lünen
VONMN rauweliler. Er verspricht Bestegelung, sobald er 1m Besitz des
Abtssiegels ist Perg Sliegelrest. Dorsualnotiz

107 1517 .April alduinus, Bischof VON Sarepta und Abt VON St
Andreas bei Brügge, ekundet, daß VOT den Abten Meynardus
Man Von Egmond, Splinterus de Dorsem VON OQestbroek und
aeus Petri VON em  0OUX, die Von dem 1516 In öln tagenden

Generalkapıitelsrezeß Von 1516 Joannes in Bruwiller prestitis 1Ura-
mentis et fidelıtati capitulo nostro annalı ad unıonem nostram assump(ti Sunt.
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Urs Generalkapıitel ZUr Entgegennahme der Anschlußurkunde des
Osters St Andreas beauftragt wurden, eutigen Tage vormittags
acht Uhr kniend den Gehorsamseid geleistet habe Inseriert Der CGje-
horsamseid Siegler Der Aussteller Perg Siegelbruchstücke. Dor-
sualnotiz:

108 1517 Mai Balduinus, Bischof Von Sarepta und Abt VON ST An-
1eas Del Brügge, der Besuch des demnächst in Seligenstadt statt-
findenden Uurs Generalkapitels verhindert ist und auch etzten
Generalkapitel N1IC. teilgenommen hat, este| seinem Vertreter den
Abt Splintherus Von Oestbroek Siegler: Der Aussteller Perg Siegel
beschädigt. Dorsualnotiz:

109 1517 Mai1i Ludovicus, und Administrator der Diöcese
Tournay, genehmigt auf Bitten des €es Balduin und des Konventes
VOonNn Sst Andreas Del Brügge den Anschluß des Osters die UuUrs
Kongregation. Siegler: Der Aussteller Perg Siegel ab Dorsual-
notiz:

110 1517 August Gehorsamseıd des es Henricus de Wytenn VOoOnNn
Maursmünster. Siegler Der Aussteller Perg Siegel beschädigt.
Eigenhändige Unterschrift

111 1518 Juli 2 Utrecht Abt ılhelmus de Nova cclesıa VON St
aul (Utrecht), der Besuch des demnächst in Ursie STA  ınden-
den Urs Generalkapitels verhindert 1s und vorletzten General-
kapıtel NIC. teilgenommen hat, este seinem Vertreter den Abt
ohannes VON Brauwelıiler. Siegler: Der Aussteller Perg Siegel be-
schädigt. Dorsualnotiz 21

E 1518 August Gehorsamsel des €es 1as Von Ballenstedt
Slegler: Der Aussteller. Perg Siegelbruchstücke. Dorsualnotiz

143 1518 August Gehorsamseıd des es ohannes VON Ilsenburg.
Siegler: Der Aussteller Perg Dorsualnotiz:

114 |vor 1518 August Gehorsamsel des €es Jodocus Von St
Maurıt1ius in Tholey. Er verspricht Besiegelung, sobald 1m Besitz
des Abtssiegels ist Perg. Siegel beschädigt. Dorsualnotiz 21

115 August Gehorsamseid des es Hinricus VvVon arıen-
münster. Siegler: Der Aussteller Perg Siegel beschädigt. igen-
händige Unterschrift Dorsualnotiz

116 1520 pri Abt Wilhelmus de Nova CcCcles1a VON St aul (Ut-
reCcC 7 der dem ommenden Sonntag ubilate in St Maxımin
Trier) stattiindenden Provinzialkapitel der Provinz Köln-Trier N1IC.
teilnehmen kann, este seinem Vertreter den Abt Everhardus VOoNn

sualnotiz:
12as Trier). Siegler Der Aussteller Perg Siegel ab Dor-

117 1521 April Carolus de Croy, Administrator VOIN Aifflighem,
genehmigt durante nostira minoritate den NSCHIU des Osters die
Uurs Kongregation, nachdem sein Vorgänger ardına uillelmus
de Croy dem NSCHIU Afflighems urste Uurc seinen VOT-

49) Abt Gerard de Hasselt (} August noch IIr den
Abt von St a  (0) Mainz) seıin Prokuratorium dem August 1517
stattfindenden Generalkapitel gesandt Dem Generalkapitel Von 1518 über-
miıttelte ADbt Jodocus seiın Prokuratorium ebenfalls HIC den Abt Von St

(Mainz), jedoch ohne den Gehorsamse1 erwähnen er IMuSs C_
in Dereits vorher en

50) Generalkapitelsrezess von 1518 Hinricus in Marienmunster noviıter
electi abbates prestito iuramento CONSueTiO ad Ceium patrum Suscepti Sunt
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zeitigen Tod verhindert wurde. Siegler: Der Aussteller Perg Siegel
beschädigt. Unterschrift des Ausstellers Dorsualnotiz: A 45

118 August Gehorsamseid des es 1C01auUus VON uxXxen-
Durg Er verspricht Besiegelung, sobald 1m Besiıtz des ssiegels
ist Perg: Siegel Deschädigt. Dorsualnotiz

119 August Gehorsamseid des €es Francıscus VOIlNl Mett-
ach Er verspricht Besiegelung, sobald 1m Besitz des Abtssiegels ist

Perg. Siegel ab Dorsualnotiz
120 1522 Juni (ferla DOost OrporIis rist1). Gehorsamseid des es

nthon1ius VOIN 1esDorn. Siegler: Der Aussteller Perg. Siegel
beschädigt. Eigenhändige Unterschrift (Protestor INanu INea propria).
Dorsualnotiz

121 1522 August Abt Nicolaus VON uxemburg, der Besuch des
nächsten Burst. Generalkapıtels verhindert ist, este einem Ver-
treter den Abt Everhardus VOnNn St 1AaSs Trier) An dem etzten
521 in Köln gefeilerten Kapıtel persönlich teilgenommen. Slieg-
ler Der Aussteller Perg. Siegel beschädigt. Dorsualnotiz ad
convolutum E E K e

122 Landgraf1524 August (mitwochen nach Innocentium), assel
Philipp VOIN Hessen Delehnt Abt ohannes Meyer VON reitenau
mit dem OrTte orla, WIe das Kloster bisher innegehabt hat  3 und
mit dem Kirchenlehen Brunslar ne Vogteli und Zubehör, WwI1e S
bisher erlach und Voupel VON Lebenstein un eren Vorfahren De-
sSsECSSECN en Siegler: Der Aussteller Perg Siegel aD Dorsual-
notiz:

123 1524 August Abt Odeirli  us de Bracle VON ST{ alvator Zu
Einham ename bel Oudenarde das demnächst ın Werden statt-
findende Bursf Generalkapitel: Er hat unter großen ühen und Kosten
Urc erufung VON Mönchen Aus Egmond und Urc Ernennung des
tto de Haefiften VON Afflighem ZU Koad]utor mit dem kKechte der
Nachfolge eine Reform 1 Sinne der Burst Observanz begonnen. [)a
er selbst ZUu alt und hinfällig ist, uUum die Keform durchzuführen, stimmt
BT dem NscCHIU seines Klosters anl die Urs Kongregation und ent-
sendet seinen Koadjiutor ZUr Regelung des endgültigen Anschlusses
Siegler Der Aussteller Perg Siegel beschädigt. Dorsualnotiz: B

124 1525 August 11 Gehorsamseid des €es hannes von uxemburg.
Siegler Der Aussteller Perg. Eigenhändige Unterschrift

125 1532 August (dominica post Bartholomei), Abdinghof. Gehorsams-
e1id des es Hermannus Von Brauweiler Siegler Der Aussteller

Perg. Sıegel beschädigt. Eigenhändige Unterschrift Dorsual-
NOTIZ:

126 1534 August 5 ursie Gehorsamseid des es eynerus VO
ursie Siegler : Der Aussteller. Perg. Eigenhändige Unterschrift
Dorsualnotiz 2

51) Sein Vorgänger ohannes Star. fiach der Gallia christiana II 603
1m a  re 1517, doch sandte noch um Generalkapitel am August
517 sein Prokuratorium Uurc den ellerar VvVon Mettlach ein Abt 1CO01laus
1ess sich auft dem Generalkapitel VOonNn 1518 uUrc den Abt Von Brauweiler und
519 Urc den Abt von St 1as Trier) vertreten. rst der Generalka-
pıtelsrezes: VOnN 1521 meldet 1CO01aus de Lutzenburg prestito 1Ura-
mento CONSUeTtO ad SacCcrum capıtulum suscep({i sunt

52) Generalkapitelsrezess VON 521 Franciscus-in Mediolacu D
TILO iıramento Consueto ad SACTITUMM capıtulum suscepti sunt.
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127 1537 |August Gehorsamse1d des es Theodoriıcus VON
dinghof. Siegler: Der Aussteller Perg Siegel ab Eigenhändige
Unterschrift Dorsualnotiz:

128 1538 August Gehorsamse!l: des Abtes Hermannus Beckem
VON Mauritius und Simeon in inden Siegler: Der Aussteller
Perg Eigenhändige Unterschrift Dorsualnotiz

129 August Gehorsamsel des Abtes ernardus VON urg
Siegler: Der Aussteller Perg. Eigenhändige Unterschrift Dorsual-
NOTL1Z

130 1565 Maıi 2  3a Gehorsamse1id des es eonardus von St
Mainz). Siegler: Der Aussteller. Pere. Siegelbruchstücke.

Eigenhändige Unterschrift Dorsualnotiz
131 1568 Mai (dominica ubılate, Que fuit Octava (!) dies all eNnNor-

samse1d des Abtes Andreas VOIN Brauweıler Siegler: Der Aussteller.
— Perg. Siegel beschädigt. Eigenhändige Unterschrit Dorsualnotiz: 18.

E2 1570 Dri 1 Abdinghof. Gehorsamsei des es ohannes 1ero-
M VONn Abdinghof. Siegler Der Aussteller. Perg. Stiegel ab
Dorsualnotiz

133 1571 Juni 19 Köln Abt ohannes VOIN ursfeld, Präsident der
Uurs Kongregation, verlegt das ursprünglich nach St aul (Utrecht)einberufene Generalkapitel verschiedener, Desonders VoN den
Geusen drohender Gefahren Zu eptember nach Seligenstadt.
Zur Wahrung der Kechte der nıederdeutschen Abte, für die eine Reise
nach Seligenstadt schwierig und gefährlich ist, werden als besondere
Bevollmächtigte der Abt Nicolaus re VON eu und lic Jur.Gwoltherus Fabrıtius nach Niederdeutschland entsandt, die auch
mit dem Herzog Von Braunschweig und Lüneburg der in seinem
Gebiet liegenden Klöster verhandeln sollen Siegler Der Aussteller.
Perg Siegel beschädigt. Unterschrift des otärs Petrus de albeck
Dorsualnoti

134 1574 Mai (dominica Jubilate). Gehorsamseid des es Hermannus
Francke VOIN St Mauritius und Simeon In inden Siegler Der Aus-
teller Perg Eigenhändige Unterschrift Dorsualnotiz

135 1599 Juni Abt eonardus Betten, Prior ubertius Germeys
un Konvent VON S{ ron schließen sich der unter dem Präsidenten
Georg1us RKoder stehenden Urs Kongregation Siegler Abt u.
Konvent Perg Siegel ] ab Dorsualnotiz B. 3

136 1601 ovember 2 Corvey. uUursta heodericus, Prior Theode-
FICUSS; Kellner verhardus und Konvent VOIN Corvey en De-
schlossen, dem in ihnrem Gebiet gelegenen Zisterzienserinnenkloster
renkhausen, dessen Reform schon VO dem ruheren Abte einerus
egonnen wurde, einen Propst Destellen S1ie nehmen das Kloster,
das bisher Vallıs Del genannt wurde, und auf das der Zisterzienser-
orden HIC ernachlässigung der RKeform stillschweigend verzichtet
hat, in den Benediktinerorden auf und tellen unter den Schutz der
Gottesmutter und des Vorläufers Christi Siegler: Abt Konvent
Perg. el Siegel ab Dorsualnotiz

58) Generalkapitelsrezess Von 1537 Theodoricus monasteril ADb-
dinghoffensis QuO Canonice est lectus, previls et prestitis iuramentis
ITI1S et Consuetis ad nostram unıonem collectus et assumptus est.

Die SWa War Februar 1539 Generalkapitelsrezess von
1539 (wurde zugleic mit den Äbten von Gladbach, Ringelheim und Urs-
feld aufgenommen) prius prestitis iuramentis Consuetis et olıtis inscriptiseciam VIVa VOCeEe prolatis.
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137 1603 Maı Abt eonardus Betten, T10Tr Hubertus Germeys
und Konvent VON St Tn schließen sıch der urs Kongregation
d eren Präsiıdent Leonard Ruben ist Stegler: Abt ul. Konvent
Perg Dorsualnotiz

138 1605 Juli Abt 1Dertus ab ulsder alıas Schloun VON St
eter und aul und St edardus Flıerbach Del wen, der
Besuch des nachAsten in St Matthias Frer) stattiindenden General-
apıtels der Uurs Kongregation 04 seines en Alters und der
VON feindseligen aCcC  arn drohenden Reisegefahren, ferner urc den
Tod des Priors und einiger Öönche verhindert is£. bestellt seinem Ver-
treter den Abt VON ST Ton Siegler Der Aussteller Perg. Siegel
aufgedrückt und beschädigt. Dorsualnotiz do ad convolutum

139 November W Gehorsamseid des es Remigius Watson VOIN
ST TON Mitunterzeichnet VON folgenden Konventualen Hubertus
Germys, Franko rancken, ucas Wyshoo |Wyshoefs], Henricus
|Schaloun], Wilhelmus amboy|];, TNOIdus [Clincken], Jaspar |Putea-
nus , Valentinus |Outers |, Benedictus [ Bix], Franciscus [Cluckaerts],
ohannes Amicus, Tu Wittimoesius, Godefridus Van den Roye,
Joannes iccarts, Bernardus de Wasservas, Michael [gl 11], Georgius
oesmans, Tasmus Paludanus, Eucherius Corsellius, Libertus Labricque,
Quintinus aret1us | Garrets], Lambertus Jamart, Stephanus elnCcX
|Puelinc[. Perg Dorsualnotiz Nomina COTUMI, quı ın
Trudoni urarun capıitularıter Union1 Bursfeldens1 aNNnNO 1607 Ovem-
bris in IManus eonardı uDent1s

140 1628 Juli WE Doual. Der Präsident der Englischen Benediktinerkongre-
gatıon Prior dr. theol udisındus Barlo VOINN St Gregor in 0Uual, die
Diffinitoren dr e0 Leander de Martino, Paulinus Grinwod,
Augustinus Bakerus und enedictus sSmıtheus mit Zustimmung
des abwesenden 1C01AUS Curcı und der Kapitelssekretär l1c theol
Clemens eynerius nehmen das ihnen VONN der Uurs Kongregation
überlassene Kloster Cismar unter den In der Urkunde VOIN Maı
1628 enthaltenen Bedingungen und verpflichten sich ZUT Rückgabe,
<obald s1e wieder 1ın den Besıtz ihrer Klöster St Augustin In Canter-
DUrYy, St eter in Westminster und St er In Durham
gelangt sind Slegler: Der Aussteller mit dem Kongregationssiegel.
Inseriert Urkunde VO Maıi 1628, Mainz: Präsiıdent einrıc.
Spichernagel VONMN St Pantaleon (Köln), die Mitpräsidenten Hermannus
Meyer VON Marienmünster un ohannes unc VOIN Brauweiler, Diffi-
nitoren Gabelus Schaffenius VON Grafschaft und Wıiılhelmus Rivius VON
Abdinghof un das St a  (0] Mainz) versammelte Generalkapitel
der Burstf Kongregation überlassen der Englischen Benediktinerkongre-
gation unter gewissen Bedingungen geschenkweise ihr 1Im Herzogtum
Holstein und in der Diözese Lübeck gelegenes Kloster Cismar samt
em Zubehör. Siegler: Die Aussteller mit dem Kongregationssiegel.
Unterschrift des Kapitelssekretärs Abt Paulus Vrechen VONn eutz
Perg Siegel ab Unterschriften der Aussteller. Dorsualnotiz:

141 1656 August Gehorsamseıd des es Salentinus VONn aC
Slegler: Der Aussteller Perg Siegel aufgedrückt. Eigenhändige
Unterschrift Dorsualnotiz

Vgl die Dorsualnotiz Dagegen geben der Generalkapitelsrezess und
Volk, Archiv (Nr 20) das Jahr 1608 Die Namen der Konventualen
siınd ergänzt nach G., L’organisation economique de ’abbaye de
Saint-Irond depuI1s la fin du siecle Jusqu’au commencement du

iecle, Bruxelles 1913,
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142 1662 Maı Gehorsamseid deses Ambrosius VON arıenmünster.
Siegler Der Aussteller Perg Siegel beschädigt, Eigenhändige
Unterschrift Dorsualnotiz

143 1680 Maı Ö,4 Gehorsamseıd des es Matthias Von Mett-
ach Siegler: Der Aussteller. Perg Siegel beschädigt. Eigenhändige
Unterschrift Dorsualnotiz:

144 Mai Gehorsamseid des es Bonifacius VON 1esD0orn.
Siegler Der Aussteller. Perg. Siegel aufgedrückt, ab

145 1683 prı 29, Abdinghof. Gehorsamsei des es antaleon VOonNn
Abdinghof Siegler Der Aussteller. Perg Siegel ab Eigenhändige
Unterschrift. Dorsualnotiz

146 1690 August (dominica pOost Bartholomei). Gehorsamseid des es
nselImus VON 1esDoOorn Siegler Der Aussteller. Perg Siegel ab
Eigenhändige Unterschrift Dorsualnotiz 11

147 1ese Urkunde Nr 146, 1Ur Siegel aufgedrückt u. erhalten igen-
händige ieder- und Unterschrif Dorsualnotiz 11

148 1690 August Gehorsamsei des Administrators VonNn inden Fer-
dinand Metternich Siegler Der Aussteller Perg Siegel aD
Eigenhändige Unterschrift (professus Corbeiensis). Dorsualnotiz 31

149 1692 September 1, Abdinghof. Gehorsamsei des Abt Gregorius
uscC VOoNn Abdinghof. Siegler: Der Aussteller Perg. Eigenhän-
dige Unterschrift Dorsualnotiz

150 1696 September 2, öln St artın Gehorsamse1id des es Alexan-
der VON Brauweiler. Siegler Der Aussteller. Perg Siegel ab
Eigenhändige Unterschrift Dorsualnotiz

151 1698 August 31 Seligenstadt. Gehorsamseid des es Joseph VONn
HA Siegler: Der Aussteller. Perg. Eigenhändige Unterschrift
Dorsualnoti

152 1699 September 25/Oktober I, Corvey. Gehorsamsel des es Mau-
TU VON Lamspring ng Kongregation auftf TUunNn: der bei der ber-
assung VOIN Lamspring en der Uurs und Engl. Kongregation
vereinbarten Bedingungen. Siegler: Der Aussteller Perg igen-
händige Unterschrift Dorsualnotiz

153 1700 pri Gehorsamseid des es ancratıus Wagner VOIIN St
a  (9] Mainz). Siegler Der Aussteller Perg Siegel ab Eigenhän-
dige Unterschrift Dorsualnotiz

154 1700 Maı AA St ron Gehorsamseid des es Gregorius VOIl 1es-
born. Siegler: Der Aussteller. Perg. Eigenhändige Unterschrift
Dorsualnotiz

155 1700 Mai 2, St ron Gehorsamseıd des es Ferdinand de oeler
VON aCc Siegler Der Aussteller. Perg. Siegel ab igen-
händige Unterschrift Dorsualnotiz

156 1748 Juni O Hildesheim Gehorsamsel des es udovicus Hatrtft-
VON St Michael (Hildesheim Siegler: Der Aussteller Perg.

Siegel ab Eigenhändige Unterschrift
157 1748 Juni Gehorsamsei des Abtes Benedictus Haas Von St

arıen ATAET) Siegler Der Aussteller Perg Eigenhändige nter-
chrift

Generalkapitelsrezess VOonNn 1680 Abbates nondum capitulares dum
Drius iuramentum genuflexi praestiterunt, illudque in pergameno, sigillo
as Leisbornensis
mailorı munito exhibuerunt, admissıi sunt sequentes: Rms Bonifacius

Studien s Mitteilungen OSB (1942),
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158 1748 Juli Gehorsamseid des es Andreas en VON Abding-
hof Siegler Der Aussteller Perg Siegel ab Eigenhändige nter-
schrift.

159 1764 Maı 30, Huysburg. Gehorsamseıid des es Conradus Von
uysbur und inden Siegler Der Aussteller. Perg Eigenhäu-
dige Unterschrift

160 1764 Juni Abt Paulus VON St Martin (Trier), der Besuch
des in St Pantaleon (Köln) stattfindenden Generalkapitels und der Neu-
ahl des Präsidenten eines schweren Kehlkopfleidens verhindert
ist, este. seinem Vertreter Abt dal bert VON St Matthias Trier)
Die Prokuratoriengelder können AaUus den Rtir., Peterl Destritten
werden, die der Aussteller auf Anweisung des Generalkapitels für den

den Kurfürsten Von Köln In Rom führenden Prozeß eingezahlt
volutum X IV
hat Siegler: Der Aussteller Papier. Dorsualnotiz 5t0 ad COIN-

161 Juni]>?, Gehorsamseid des Abtes Gregorius Von St Godehard
(Hildesheim Siegler: Der Aussteller Perg Eigenhändige nter-chrift

162 1764 Julı Gehorsamsel des Abtes Amandus Von rauweiler
Siegler: Der Aussteller. Perg Eigenhändige Unterschrift.

163 1764 Julı 1, Köln Gehorsamseid des es el1xX VON Abdinghof.
Siegler: Der Aussteller. Perg Eigenhändige Unterschrift

164 1764 Juli 1, Köln Gehorsamseid des es Wilhelmus Von arıen-
münster. Siegler Der Aussteller. Perg Eigenhändige Unterschrift,

(Fortsetzung folgt.)
57) Generalkapitelsrezess VON 1764 as ad Godehardum Hil-

desh pCT Abbatem Abdinghoffensen, qui procuratorio nomiımne et ura-
mentum deposuit.



Benediktinisches Barocktheater Im
bayerischen Donautal. achtrag.

Von alther emm, Plauen M Vogil

Als der Aufsatz gleichen Titels1 bereits 1m Satz fertigstand,
traten den dort eingangs auft bezifferten Stücken der
Donauabteien Yanz unverhofft weitere 1m Besitze des Stifts

Zutage. ®
Der unverno Fund hat jedoch och mehr ans 1C He

bracht den entscheidenden Textteıl® WOo 11, 3—‚ den Schluß)
der „ Versteigerung‘ Rupert Kkornmanns. war glückte cS,
die daraus SCWONNECNEN Einsichten weitgehend im exte

verwerten, leider aber geriet darüber In unliebsamen Ver-
stoß die ZUr Erkenntnis des Zusammenhanges unerläßliche
Angabe des schon bekanntgewordenen nhalts Beli einer ach-
laßversteigerung wird das Standbild der Gerechtigkeit hohn-
achend abgelehnt Von Tandlerin, Bettelweıb, Praktikant,
„„Fräulein  6 und dem en ephtalı. G, Es ist Ja N1IC modern,
keine Waare 19*
1C einmal ndeley. Adieu! Herr Auktionär! Das ist ja

Die uberst lebendige Szenenführung Schluß der ‚„ Ver-
steigerung‘‘ verrät einen undigen und gewandten Verfasser,
der einprägsame Bühnenwirkungen voll Reiz und Frische
gestalten WUu och in seinen s1ieben a  re lteren „„Zween
Schullehrern‘‘ erscheint die Sprache der (ländlichen) Menschen
häufig recC ungemäß: geschraubt, raftlos, eklamatorisch
Anders hier, da allenthalben dem Dialog Ansatz mimischer

1ese Zeitschri Bd (1940), 228— 258
la Die Einfügung dieses allerdings mehr zahlenmäßig als qualitativhocherfreulichen Zugangs War er technisch NıIC mehr möglich Selbst

der Versuch entsprechender Hın zeitigte Nnur unliebsame Fehlangaben.ährend Eingang des Aufsatzes noch die ursprünglich richtige Gesamt-
zıffer ste. eröffnet die Besprechung des Prüfeninger Theaterspiels dessen
neue Stückzahl (53) In der Aufführungsliste aber fehlen die nachgefun-denen Prüfeninger. Gleiches gilt für das ältesterhaltene uCcC der ürst-
el St Emmeram-Regensbur

Ms, ?tiftsbibliothek etten, Prüfeninger ansarde 792-—799, Nr 47,
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ewegung innewohnt: „„Geh’ Zu Henker! Du verzweifelter
Israeliter, oder 66 ruft der Gärtner, der mittlerweiıle die
Statue erworben hat und der 1zler eIrsc den udring-
lıchen Nephtalı „Schwelg, Belzebub !** Bezeichnen TIur die
Zeitbedingtheit des Geschmacks ist, daß die „„Zween Schullehrer  66
und ‚,„DIie u Unterthanen  6 Ende des Jahrhunderts
O11enDa wesentlich weiterreichenden Anklang Tanden als die
„ Versteigerung‘‘, während der heutige iInAruc zweifellos
gekehrt st!

Die nachgefundenen Prüfeninger Stücke dienten AauUS-
SCHeEe  1C Gratulationszwecken und sind bis auft ZzWel NUr als
Ms Periochen ernhnalten. Das älteste, ‚,Dies honorata‘‘, War als
plausus USICUS VonNn Prior und Konvent dem jährliıchen a  age
des es Otto Ia 705 gewidmet. Weitere acht
zwischen 730 und vermutlich 756 dem Abt Roman
Kiefer Wahl-, Geburts-(Namens-)tagen und Jubelprimiz. Die
übrigen tfallen zwischen 757 und 769 den ublıchen An-
lässen in die egierungszeit Petrus er Allzudeutlich
lassen s1e erkennen, daß die theatralisch-musikalische Beglück-
wünschung des es ZUr selbstverständlichen Förmlichkeit DC-
worden ist, die ach bewährtem Schema abgeleiste wird. S0
sind s1e inhaltlıch weitgehend fast möchte INan nge'
norm bewegen sıch weniger als s1e verharren 1mM gewohnten
Schäferstoffgebiet. leder und wieder werden die gleichen Rollen-

verwendet, 19, IHNan bemüht sıch N1ıCcC einmal mehr
jeweıls 1te drei Namenstagsstücke 66%, 07) sind
„Onomastici Honores‘‘, rel (Wahltage 17606, 67, 08) heißen
„Solemnts Recordatio‘‘. Das einzige, N1IC dem regierenden bte
gewidmete uCcC dieses Zeitabschnitts ‚„Arethusa desponsata
SECH Epithalamium:‘ weicht NUur wen1g VOIIN gebräuchlichen
Gratulationsschema ab bel der Konsekratıion des Regensburger
Weihbischofs, Konsistorlalpräsidenten und Tıtularbischoifs von
rethusa, Johann ntion In Wolframsdor{if Das Theater-
spie Prüfenings War also VONN vierten bis ZUu AnfTang des achten
Jahrzehnts des Jahrhunderts mehr und mehr erstarrt, ZUr
leeren Formalıe herabgesunken. SO daß die schon beschriebene?
„theaterlose Epoche‘‘ rklärt wird.

Nur eine Merkwürdigkeit hat das Prüfeninger genormte
Gratulationstheater hervorgebracht. wWwel Stücke, die dem
bte VOonNn sechs DZW. acht namentliıch aufgeführten Frr DC-
widmet sind, vielleicht also gewissermaßen ‚„Verfasserkollek-
t1ve  06 rneDern hatten Bel der „Priflinga INn CAVvernLis Petrae

Reg 1 756—81
Vgl Anm 1; SAr Nr. 38

D Ebd 235
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Iuta quiescens InVidae oriunade fallacıas spernit SUAQUE solı
providentiae consecrans‘‘® ZUr Abtwahl 1757 sind

genannt: aCc1dus (Brunner), ernar‘ (Mundigl), ernhar
(Schaller), Florian chärl), Paulus (0]  er und Martin (Pro-
na Zu ihnen gesellen sich be1l dem undatierten ‚, AmorIits et
oratitudinis de empore iriumphus“‘ och OYVS Marıa razer
und Heinrich Olzer). Bekannter wurden VOoNn ihnen in der
Folgezeit Floriıan Schärl als Stiftsarchivar und -historiker?,
Martın Pronath als Abt?®, der das Prüfeninger Stiftstheater
wiederherstellen 1e und OVS Marla Kräzer (Graezer),
der Jährig ZU Abtswa  ag 7062 den „Samuel Deo
Israelıs electus‘‘ komponterte. Da VON den Dedikanten des
Namenstagsstückes acldus, ernhar und Paulus inzwischen

geworden*® sind, während die anderen noch als FrFr be-
zeichnet werden, mu ß der ‚„„AmorIis triumphus‘ ZUu
759 dargeboten worden seIn.

Von den übrigen reichlich zwWel Dutzend dieser ratu-
latiıonsstücke weder Verfasser lnoch Komponisten eI-
kennen:

Für den Oberaltaicher Joh Ev ayerhofer!! hat
sich ebenfalls och eın achtrag ergeben. Seine „„Equipage d’un
galant homme, L: Reisegepäc eINES süßhen Herrchens ach der
Mode, auf Reisen geht‘ War ZWAar urc Lindner??* schon
bekannt ber in dieser verstümmelten orm des Titels 1eß
sich NIC mit Sicherhei erkennen, Was der Vo verrät, dessen
zweıite Hälfte lautet ° in der aßnacht, 1a VOTr ugen
geste Uurc eine Schlittenfahr VON den Studenten in
Straubing“B Das Programmheft wurde 775 Straubing
gedruC Mayerhofer War SC Aaus seiner Freisinger Wirksam-
keit bekannt als Verfasser der dort S gehaltenen Schlittade
„Sichtbares Lexikon eintiger ermalen In deutscher Sprache UHOLLENeEr
französischer Orter denen LeDe, NC lesen können ohne

1te kunstvolles Chronogramm, siehe Nr der hier Tfolgenden Auf-
führungsliste.

f Anm 239 An  3 und 63
Reg 11 19815 11

9  9 Vgl AÄAnm
Weihen AaCc1dus 11 1757, Paulus 11 1757, ernhar:

1759, dagegen Eberhard 11 11 1759, die übrigen weit später.
g F

Lindner P Die Schriftsteller des en.-Ordens —- Regensburg
1880, OS Nr.

Behner osef, eiträge ZUr Straubinger Musikgesch., 110; in
Jahresbericht histor. Vereins für Straubing und mgebung, ahrg.
1940, Straubing 1941 ort auch Hinweis auf Wimmer, Sammelblätte
ZUTr esC. SEL 603

wirkte jedoch erst 782/83 als rof Str’er Lyzeum.
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FUC In Lebensgröße ans IC gestellt‘“ *, Die NUunN als solche
erkannte Straubinger legt nahe, ihm auch die Freisinger Vom

AT „„Galanthomms öffentlich Bibliotheck‘‘16 zuzuschreiben.
s1e etwa eine Wiederaufführung der Straubinger „Equipage  66

Waäl, ist mangels Vorhandensein e1nes Programmheftes dieser
Freisinger Vvorerst N1IC entscheıden

(janz unzweifelhaf dem ‚„ 1 ypus des älteren Barock-
dramas‘‘1” gehört das ältesterhaltene uCcC der Fürstabtei
St mmeram-Regensburg: „Lock: und Frolock SLeg: Und
Seegen-Fest ren der HL artyrer Desiderit, Joannits, und
Victoris‘®. Leider nenn sich der Verfasser bescheiden 1Ur „Einer
des aeyser]. Ireyen Reichs-Stifft und Osters St E‘( Der
Komponist aber wird als ‚„der Edie und Fürnehme Herr osephus
Zinckh, rganis St vVon der Perioche angegeben.
Des vieraktigen Spiels „ Vorstellung auTtt offentlicher Schaubühne‘‘
erfolgte und 697 ‚„„auf nnalten ess Wohl
Ehrwürd Herrn Joh eorg Seidenbusch/Dechandt und Pfar-
rern auCc der Congregation 1ılıppı Nerili in Aufhausen
Patris spiritualis‘‘19 ure ‚„Praebendisten“ (Alumnen), Kapell-
mitglieder und Dienerschaftsangehörige VOonNn St Unver-
kennbar collte die Aufführung den Zielen Seidenbuschs Da-
gandistisch dienen.

ste der Aufführungen:
Abkürzungen Verfasser. Komponist. A. — Auf-

Tührungsanlaß und „zeit. D/E ruck, Erwähnung 1m Schrifttum
Ms Manuskript. Pr.M (in Verbindung mit Metten) Prüfeninger
ansarde leg Aufbewahrungsort.

Prüfening (unter Abt OÖtto Kraft)
Dies 0ONoOrala SIVE Applausus USLCUS.

‚„‚Anniversario Electionis 1e1 Rm{i, Praenobilis,ac mpl1SS., D,., Ottonis eleberr. et Exempti Mon PriflingensisAbb Vigilantiss., honorIis ergo institutus gratulabundijs filıjsPriore et onventu  .. 17 1705 D/E Ms; 1eg Stift
etten, Pr.  = 792—799, Nr. 4T7,; 68—73

Klemm Walther, Benediktinisches Barocktheater in Südbayern USW.,
sliste Nr. 276; diese Zeitschr. 55Aufführungs  18 Ehbd r. 287

17 emm W., 1, 137/38 (ds Zeitschr. d. 54 1936)).
RKegensburg

Komponist zahlreicher Stücke des Jesuitengymnasiums Paul in

Geb München 641 Weltpriester 1666, begründete 1675 bzw.
das Nerianer-Oratorium und die Wallfahrt Aufhausen Del Regensburg (späteresg! Wien und Münche
burg  L 1939,

1729 Vgl 1200 re Bistum Regens-
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nier Abt Roman Kıefer
Homagtium.,

‚„‚Romano Neo-eLeCto ConVICtVs et
Con gregat lon Is AngeLICae Pr Iffen ngae ereCt 1, raes {DI‚PatrIiqVe
grat I0oso eVvotIlsSs. Fiıl et Convictoribus infra scr1ptis praestitum“‘

D/E Ms leg WIe Nr | 06—99
Musica Pane Pastorum FINCLDE

99 eST1VOoSs Plausus inter, effusa Jubila
Sul1s decantata Ovibus . €£ Geburtstag des es 738 D/E
Ms; ieg WIe Nr. i Bl 103—106

Festivum Onomastıcon
‚‚RoMano raes rIstes nter strepItVs

0S tabILI aC Constant I o It DaX, VIta, sa  S: feLICItas
humill!l et obsequentiss. fili]  6 D/E: Ms; leg

Nr 1 100—102
Secundae Agnı Nuptiae

aD qVas gratloso praes sSVo atq  ©
SPONSO gratVLabVnDIs appLaVDIt PrIfLInga‘ . 3  u  el-
primiz des Abtes 1747 DIE etz Straubing; 1eg WIie
Nr || aan  v. 107 pa1 ]

Corona (ıloriae.
ensamı decantata INUS. Priffenin-

ganis  L3 Namenstag es 1754 D/E Joh eit Rädl-
mayr/Regensburg ; liegt wie Nr 1, Bl 109

Insigne Abbatiale.
‚‚Melodice . ‚ celebratum““, Namenstag

es, undatiert D/E Ms; 1eg WIe Nr 1, TE
Musica laudes iIllustrissiımae tellae SONOTCA.

Wahltag Abtes, undatiert D/E Ms;
leg WwWIe Nr 1, BI 8S0—834

Perillustre apu Conventus Priflingensis Amore filiali
Connatum.

Abt oman SCW., undatiert D/E MsS;
1eg etten, Pr  z 141—1753, Qa 1: 2

nter Abt Petrus Gerl1
Pr  Ingaln aVernis Petrae Via qVIesCens nVIDae
ort V nae faLLaCTas spernIt sVaqVe soLI sVpernae DTO-
V IDentlIae ConseCrans.

(gewidmet Von den TFr Placidus (Brunner), Eberhard
ernhar (Schaller), Florian 5 Paulus (Vötter

und artin (Pronath). Wahltag es 1757
(Schlußsatz soL.i Deo gLorla pPer aeCVLa aMen D/E 4  C
legt: wie Nr. I 114—117

Ecloga astorum aphnidi alalızaniı Applaudentium.
Namenstag Abtes 29 D/E

Ms; 1e2 WIe Nr S Bl 129221725
Handschriftliche Angabe auf der Perioche 433 ist irrig.

a €s: 738 irrig.
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12 Amortis ef gratitudinis de empore irıumphus
gewidmet VON den aCc1dus (Brunner), ernhar: (Schal-

ler), Paulus (Vötter), den TFr ernar (Mundigl), Florian chärl),
artıin (Pronath), Aloys Maria (Kräzer und Heinrich (Holzer

Namenstag es, 20,. 6 D/E Ms;
ieg WIe Nr. 1, IRa

YEeiINUSA desponsata SECHUu Epithalamium.
Konsekration Regensburger eihbischofs

und K9ns_i_storiql_präsidgn_ten Joh ntion rn Wolframsdorf,
Herrn in Egmathing, OÖttenhausen und Westkreisen, 1SCNOTS VOoN
Arethusa? 1759 D/E — Ms; 1eg WIe Nr 1, BI 120120 und
Pr.M 147—753, Bl

ajra poLItTa deteCta ab aMore {ILITaLT.
Wahltag es 1760. D/E S}

leg WIeEe Nr. I BI 134— 141
Priflinga eira firmata (Dedikationstitel: Pr ITLInga
In ann ! Versarla soLennitate aVstae eLeCtlonlis etiro
per  str1 praes aC grat los Iss IMo patr SV est IVa
grat V Lat lon Is ff IC Ia perso LV 1£.*.\

Wahltag es 761 D/E8
leg WIe Nr 1, SS A

SaMVeL Deo Srae LeCtVs Drama USICUM
FT. Alovs arıa Graezer Wahltag es r

1762 D/E Ms; 1eg WI®e Nr 1, 149— 152
Joseph Vice-Rex Aegypti

9 .99 In annn Va sa onoMastICI JleI soLenn Itate‘‘
762 D/E Ms; leg WIe Nr. 1, 153—156

Deo eLeCtTI VnCtIo
a  ag Abtes 1763 — D./E — Ms;

1eg WIeEe Nr 1, 157—159
AMorIs rIpLICIS ota et de DTO DIie nataL TI

Geburtstag €es 763 W/5 Ms;ieg WIe Nr 1, BI 160—163
Tr1ias Votorum Drama US1CUM

SIn ann[IVersarla gLorlosae eLeCtIonIs lel
soLeMnItate K 1764 D/E Ms; 1eg WIe Nr 1, BI
16 167

Festiva acclamatıo.
a  ag €es 17 7065 D/E — Ms;liegt WIe Nr. B BI 168—170

Onomastici 0oNnores?. usıcum
Namenstag Abtes 765 D/EMs; leg WIe Nr 5 G N a

Solemnts Recordatio Opus
Wahltag Abtes 1766 — D/E —  S,leg WIe Nr n 1742A76

Titularbistum Svr
Vgl di Zeitschrift (1940), 291, Nr.
Die Nrn und betreffen voneinander verschiedene Stücke
esg die rn. 23, und
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Solemnts Recordatio usıicum ODUS
Wahltag Abtes 767 D/E —  S;

1eg WIe Nr 1, BI 1T TE2E279
Onomastıcl 0NOres. usicum ODUS

Namenstag Abtes 1767 D/E
Ms; leg WIEC Nr. @ 180—183

Solemnts Recordatio usicum
a  ag Abtes 1768 D/E —  S;

leg WIe Nr S 184-— 186
Munera Devotae entis usicum ODUS

Namenstag es 1768 D/E
Ms; 1eg WIe Nr 1, 187—189

Applausus USLCUS.
a  ag es 17 1769 D/E S;

liegt WIe bei Nr 1, 190—193
Josues Dux fidelis Populi Electi erram Promitsstonts.

I9 humillime erıicıis oblatus,““ Namens-
tag d Abtes, undatiert. — D/E: — MS; lıeg WIeE Nr 1, BI 130—133

St Emmeram Regensburg (unter Abt ohannes
Baptıst emm

Lock und Frolock SIeg und Seegen-Fest ren der
eiıligen artyrer Desiderit, Joannıs und Victoris

St R“
„Von inem des aeyser] freyen Reichs-Stifft und Osters

nnNalten ess Wohl1l E}seph Zinckh, Organist St „Auf
hrwürd Joh eorg Seidenbusch / Dechant

und arrern auch der ongr ilippi Neri1 1 Aufhausen Patris
spiritualis uff offentliche Schaubühne vorgestellet‘‘

1697 D/E Joh g1di Raith/Regensburg; 1eg Bibliothek
etten

ac  rag
ZUr Liste der Aufführungen des Benediktinischen arocC  eaters S1Üid-
bayern, insbesondere des Reichsstiftes Öttobeuren (vgl diese Zeitschr.

(1937), 274f und (1940),
An chs (Sedisvakanz):

Il VLAQ9YLO dl ebo Spitzberga. Cantate
aCc1dus Scharl Von Andechs ONNOSUS Madlseder!

von A ren des Fürstbischofs Ludwig Joseph Von rel-
SINS, als erselbe besuchte““‘, 1775 D/E Ms, Lindner

299 Nr 1 und Sattler Magnus, Chronik Andechs, Donauwörth
1877

nter Abt Johann Baptıst VI Bergmann
Der edende Berg Eine Cantate

aC1ıdus Scharl-A ‚, ZUT eier des Namenstfestes
des Abtes‘“ D/E 1776, Lindner L, 298, Nr. und
Sattler M., 654

Geb eran 20 1730 797
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I1 Seeon (unter Abt ulm ayr
Exitiosa Jratrum discordtia Joannits (jarsıae in Etrura 15062
4TA oedia.

enedi Reicherseder®* Von eeon 742
D/E Lindner 11, 503 1eg StBM Cod lat

Randrusta Jutiae rbs Nicolao Ebbone 10eralia
Reicherseder-S 1751 D/E wie S

leg WwIe
Manltius T orquatus. Tragoedia.

Reicherseder undatiert. D/E WwIe S
1eg WIe

Wimmer WAar gebor 1425 Studium Salzburg, Dr phil.,
1759 ebd Professor akad Gymn., Wallfahrtspriester Maria-Plain,
Pfarrer Lauterbach, 1mM Kloster 1793 Über Tätigkeıt Salz-
burger Akademietheater sıiehe utscher rtur, Vom Salzburger Barock-
heater den S’er Festspielen, Düsseldorf 1939, 60, 162227165 und auer-
reiß Rom.., Ozart u. die Benediktiner, d1i Zeitschr (1939), 78,
Anm

Berichtigungen (1936)
Es muß heißen 113 ‚„Die Herstellung der Dekorationen wurde dem

Ottobeurer Franz on Thalheimer übertragen.“‘ Der irrig angegebene
rbogast Wr als Sohn Johann des ranz nton erst
1728 geboren worden. So drei a  re nach Beginn der rbeiten den
Dekorationen.:) Er star 1780, War 1m uftrage des Stifts meis
mit einTfacheren rbeıiten beschäftigt. Se1in ater Tanz ntonI gebD

1695, 1769, dagegen mit sehr vielen und wesentlichen Malereien.
Vgl Schnell Hugo Karl l Maria, Ottobeuren Kloster und irche, München

1936,
Zur iste der Aufführungen (vgl ds e1itschr. (1937), Nr 2806

„Epinicion“‘; leg Ite 1bl Ottobeuren XIX, Muß jedoch WeßB-
Tallen, e1l Begrüßungsgedicht, N1IC. Theaterstück!

Zur „„Ergänzung ZUu Verf.- und Komp.-Verz.““ in 1940), 258
es muß heißen Wimmer Marian (Jakob Anton) von 240

Geb Landshut 1716, rof der Philos Theol 1m KI., dann
der e{tor1 alzburg; 1753 Abt, Generalvisitator der CONgTreß.
salisburgensis, 1760



Hıeronymus Jung OSB, VO  E St Em-
eram-Regensburg als Vertreter seines
es Gölestin Vog!] der römischen

Kurie.
Von ilhelm Fink, OSB, Abtei eiten.

Quellen St.A München, Klosterlıt St Emmeram. Nr Cor-
respondenz aus Rom) Totenrotel 1im Kloster Michaelbeuren ine AD-
chrift verdanke ich TI0Tr Werigand,

Das Gründungsjahr des OStiers St Emmeram in kKegens-
burg ist uUuNns unbekannt Vielleicht bestand schon, als der
Bonifatius nach den Weisungen des Papstes Gregor 111 die
bajlerischen Diözesen rdnete Jedenfalls Wäar die nachsten
ZzWel Jahrhunderte in der Weise mit dem Regensburger ischo{fs-
stuhle vereinigt, daß der ÖOrdinarıus zugleic auch Abt VonNn St

und berief den OnCcC Ramwold VON St ax1ımiın in Trier als
Emmeram War Der oligang hob diese Abhängigkeit auft

Abt in das Regensburger oster Gleichwohl behielt er sich
als Diözesanbischof TUr seine Person und IUr seine Nachfolger
gewisse Rechte VOIL, die ihnm jederzeit eın Eingreifen In die FHTG
wicklung des Oosters gestatteten. DIie bte und Mönche
wünschten aber eine völlıge Unabhängigkeit VOoONn der bischöf-
lıchen Gewalt ; denn S1e fürchteten, s1€e könnten in die rühere
Abhängigkeit zurücksinken. er entialteten S1e 1m 11.. Jahr-
hundert eine reHl schriftstellerische Tätigkeit, Urc die S1e ihre
völlige reinel VOIN bischöflichen Stuhle beweisen wollten In
dieser 1iNS1IC ist das Schrifttum der beiden Mönche Arnold
und cschr aufschlußreich®*

Als aps Innozenz 111 auf dem vierten Lateranum den
Bischöfen die isitationspflicht in den Ostern ihrer Diözesen
eINSC erwachte der unsch in den Mönchen Von ST

1  A  erer, Sigisbert, Die bischöfl. Eigenklöster in den VOoO
Bonifatius 739 gegründeten bayerischen Diözesen (StMitt ZUT escCc. des
Benediktinerordens Er ); München

Lechner, Zu den Exemtions-Privilegien Tiür St Emmeram
(Neues Arch ält. escC. d. 25 (1900), 027)
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Emmeram wlieder stärker, dem HI unmıttelbar unterstie
werden. Abt Friedrich VON Metten, eın Profeß des Regens-

burger osters, übernahm C diesen unsch verwirklichen?.
Er reiste ach Lyon, wohin aps Gregor 274 ein Konzil
einberufen hatte ort Tfand be1l der päpstlichen ammer
Entgegenkommen, die Exemtion VON St Emmeram anzu-
erkennen, Wenn das Kloster TUr die etzten 150 0© den
Exemtionszins nac  ezahle Der Jährliche 1nNs beirug einen
Goldgulden-Marabutini. Es also 150 Goldgulden e1I-
egen St Emmeram brachte das Geld auf, WeNn auch miıt
großen Opfern. Abt Friedrich übergab das Geld und reiste sofort
ab och bevor er die Summe einbeza  €, er sich die
Erlaubnis erwirkt, das Konzil verlassen. DIe ulttung, die
ihm die päpstliche ammer ausstellte, en  1e den füur seine
Zwecke wichtigen Satz, daß ST Emmeram unmıttelbar dem

unterste se1 Abt Friedrich schlug den Weg nach
Hagenau e1in, Ön1g Rudolf, residierte und erwirkte auch 1er
eine Urkunde, die die Exemtion St Emmerams anerkannte.

Bischof Leo VOIN Regensburg, der persönlich in Lyon
wesend Warl, ohne Kenntnis VOonNn den Verhandlungen des es
Friedrich mit der päpstliıchen kammer erlangen, wehrte sich
mit en Mitteln die Loslösung des Osters aus dem
Diözesanverbande. uch die Exkommunikation, in die E1 VeEI-
Tiel, als er die bisherigen hbte VON Metten und St Emmeram
absetzte und in beiden oOstern ihm genehme Mönche diesem
mte wählen leß, machte auTt ih keinen INAruc Als er sStar
seizte sein Nachfolger, Bischof Heinrich Von Rottenegg, den
amp Iort, VIiIelTacC. mit och kräftigeren Mitteln Er erreichte
auch, daß ST Emmeram seine Forderungen augen  icklich
ruckste Erst FE später ahm Abt Albert Von St
Emmeram den amp VON aut In der Zwischenzeit

das Kloster die Reichsunmittelbarkei erlangt. Was auft
kirchlichem Gebilet selinen Vorgängern bisher versagt 1e
konnte Abt Albert durchsetzen aps ohannes 241 sprach
H26 1n einer Urkunde die Tförmliche Exemtion VON ST Em-

aus4.
DIie Urkunde sicherte aber auch den Diözesanbischöfen ihre

Rechte iın dem Kloster So durften s1e als päpstliche Delegatendie Wahl der hte leiten und bestätigen. uch das Visiıtations-
Tec gestand ihnen die Urkunde Z TEeEIC mit der Einschrän-
kung, daß S1e das Ergebnis einer Visitation den De-

irng1bl, oman, Abhandlung über den Exemtionsprozeß des
Gotteshause: St Emmeram mit dem Hochstifte Regensburg 074-— 1325
(Abh hist., NeuUue der kad 1803, 173}

raus, Abt JOn er probationum SIVe Bullae ummorum DON-tifıcum, dıpl Imp et Reg CIn Regensburg K{92 253 CXXVIJ), 256
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richten und dort sich Weisungen ZUrTr Abstellung OIl Mängeln CI-
olen ollten Fur die Prokura dıe dem Bıschof das ecC gab

Kloster wohnen sollte ST Emmeram jährlic Tou-
FONGSEe: Gulden un Regensburger ennige erlegen
(Gerade dieses Rechtes War Jahrhunder der Streit
ausgebrochen da die ischoife dieser Beziehung UuNSCHESSCHE
Forderungen stellten SO wohnten S1IC damals mıiıt ihrem zahl-
reichen GefTolge, Kleriıkern und Lalen während des ventes

ochen Kloster und lıießen sıch on den Mönchen Vel-
pflegen

Die Urkunde des Jahres 326 verhınderte NIC daß untier
der Keglerung des 1SCHOIS ohannes (1385—1409) ein
Streıit ausbrach In dem Vergleich der diesen Streit nachdem

viele re die Gemüter rhitzt a  © eendete, mäßigten
el Parteien ihre Ansprüche® Der Bischof Wr amı elN-
verstanden daß das Kloster die Prokura auch kKegensburger
Währung entirıchtetie Das Vıisıtationsrecht en die 1SCHNOTe
zunächst NıIC Adus Erst als Ende des 15 Jahrhunderts
bischöfliche Visitationen den östern, VIelTaC
Zusammenwirken mit den weltlichen Landesherren,
äufiger wurden, sahen sich die bte VON St Emmeram um
einNne He Sie fanden Unterstützung eim Rat der

den der Kaiser 111er wieder miıt der Wahrung der Rechte
der Klöster die innerhalb des Mauerringes agen beauftfragte
Nachdem aber die die Reformatıon AaNSCHOIMMEN a  ©
Tiel diese WE St Emmeram mußte i Zukunft

S1e en  rTrannten VoONn alsKämpfe alleın ausifechten
re 589 der ta  I8  ıge Generalvıkar Dr Müller auch

das Kloster die allgemeıine Diözesanviısıtation einbeziehen
wollte®

Der damals regierende Abt Hıeronymus Weiß wandte sıch
den Nuntius Prag, HC Vermittlung e1ine

Visıtation SEeINES Osters abzuwenden Der Diözesanbischof
ardına Philipp von Bayern 1eß den Abt SEINECS 1der-
tandes RITt mehrere Stunden ait setzen Der Prager Nunt1us,
den SCAHuE  1iC el Parteien Entscheidung aNZCY  -
gen, entschied 596 zuungunsten des OSsters er anerkannte
das Visitationsrecht des 1SCHNOIS Abt Hiıeronymus SscChHhIiCKTte
Nu  — SCINEN geschäftsgewandten Prior oligang elender,
ach Rom eine unstige Entscheidung dıiesem Streit

Janner, DE Geschichte der ischoife Von Regensburg, Regens-burg 1886), 3
St  > Münchener Klosterlit St mmeram 46 %
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herbeizuführen”‘ Ihm gelang auch, Clemens ı881 eine Bitt-
chrift seines Osters überreichen. ESs WAarTr VON seinen Geg-
ern ubel verleumdet worden. DIie Verhandlungen begannen
VON S1ie Tanden keinen SC  u  9 da Bischof und Gene-
ralvıkar vorzeitig tarben St Emmeram 1e ZWAar in der
Folgezeıt VON bischöflichen Visitationen verschon{; ailur
visitierten zwel päpstliche Nuntien das Kloster Die bte9
WIe sI1Ie in ihren Schreiben immer wieder versicherten, NıC
eine Visitation als solche; s1€e brauchten eine solche auch NıcC

urchten hre orge War aber, daß die escChHNoTe eine Vis1i-
tatıon als willkommene Gelegenhe1 benützten, sich wieder
dauernd 1mM Kloster festzusetzen und das Kloster auTt den Z
stan VOT 0792 herabzudrücken Gewisse Vorkommnisse ın der
Vergangenhei und Gegenwart nährten diese Besorgnisse. Vor
em erfüllten die schweren Kämpfe des Trierer Osters St
axımın mit dem Dıözesanbischof die hte Von St Emmeram
miıt N1IC geringen Befürchtungen, möchte ihr Kloster eın
ähnliches LOos erleiden.

Diese Ausführungen notwendig, die Verhandlun-
DCcnMnM verstehen, dıe Abt Aazıdus Judmann 654 einleitete
Den Ausgangspunkt bıildete wiederum die Ankündigung einer
Visitation seines OSsters Urc. den Di6zesanbischof Franz
Wılhelm VON Wartenberg. Der Widerstand eine solche
erschıen dem bte notwendiger, als der S0 jährige rieg
das Kloster Iimanzıell schwer geschädigt Zu der Kriegs-
kontribution, die Herzog ernnar VOoNn Weıilmar 633 nach der
Besetzung Regensburgs verlangte, einen en Be1i-
trag eisten müssen. Aurf dem lachen an agen die Besitzun-
geCcn verödet, die Häuser verwustet und verlassen, die Felder
verunkrautet und Von estrupp überwuchert Und doch IMu
das Kloster dem Kaiser die Matrikularbeiträge entrichten, die
die Reichsstände ihm bewilligten. Die Römerbeiträge ersc} öp -

Doll, Joh Der Visitationsprozeß des Reichsstiftes St Emmeram
ın Regensburg mit dem Hochstift Ausgan des .E des
Hist Ver. Von Oberpfalz E Regensburg 1936 [8 Bd.];, Der ert.
enutzte als Quelle für seine Darstellung den er Copialis des es Johraus, eigentlich eine auf urkundlicher Grundlage beruhende Geschichte
der Dte VON St Emmeram Daoll glaubte in H.St.A Münchener Klosterlit
St Emmeram den Originalbericht des an Selender Vor sich
en Eın Vergleich zeigt, daß dieser ın uns vorliegt. Der
er Copialis des H.St.A ist NIC vollständig. Es die Regierung des
Abtes Hartung Pfersfelden uch SC  1e cr mit der Regierung des es
Hieronymus Weiß 1609 1e] vollständiger ist eine zweite Handschrift des
Mib Cop., die in der Regensburger Kreisbibliothek aufbewahrt wird. Sie

die keihe DIS auf Abt Cölestin Urc. Die Regierung des Abtes Hartung
un die Kastler Statuten bewahrt gesondert die 1bDI des Stiftes etten
Die RKegensburger Handschri erweist sich als das Original, die Münchener
als Abschrift
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ten dıie assen des Osters Die chulden auTt 190000
Gulden angestiegen. uch der Bischof befand sich finanziell in
keiner beneidenswerten Lage Wır verstehen CS, daß der Bischof
jetz auch VoNn den Oostern die „medi! ructus‘‘ verlangte.
Diese Abgabe WO2 5808 schwerer, als damals viele Pfarreien
NEeUu aufgebaut werden mußten Dieser Aufbau orderte VON ihren
nnabern schwere pfer Ferner gedachte Bischof Franz Wil-
helm seine Diözese auch S1  1C er 1e€ er
Synoden aD und rdnete Visitationen uch ST Emmeram
sollte eine solche über sich ergehen lassen. Gerade Von diesem
Kloster erwartete der Bischof eın ingehen auft seine ane
Eine Annahme der Visıitation S1e wesentlıch gefördert,
da das eispiel St Emmerams überall einen günstigen Inaruc
gemacht

Abt azıdus verschloß sich N1ıC der Notwendigkeıt einer
sittlıchen Erneuerung der Diözese, VOT em der Klöster. Er
glaubte aber einen anderen Weg einschlagen sollen Fr wollte
eine Kongregation 1Ns en rufen, die sämtliche Klöster des
Bistums umfassen sollte Es Wäar seine Absicht; daß S1e, frei und
unabhängig Von der bischöflichen Gewalt, das Werk der Reform
betreiben sollten Er wollte die Kongregation unmıiıttelbar
dem Stuhle unterstellen und die Exemtion seines Stiftes
sıchern. Die bte der Klöster einer olchen ründung
N1IC abgeneigt. Sie eianden sich in einer gleich schwierigen
Lage WIe St Emmeram. Es wurden bereits atuten C«
arbeitet, deren Grundlage das Caeremoniale Benedietinum Dıl-
dete, das Abt arl Steng!l 641 ah on yın in Dillingen e1I-
scheinen lassen. In Prüfening errichteten die Klöster eın De-
meinsames theologisches Studium, dessen Leitung der Ober-
altacher OnNC. Dominikus Caesar berufen wurde. uch Bischof
Franz eiIm vernıe sich diesen Plänen gegenüber N1IC ab-
ehnend; 1Ur in dem einen wichtigen un WarTr er anderer
Meinung als Abt azlıdus, als er wünschte, sollte die KoOon-
gregation vollständig Von ihm abhängig sein und seine a
tärken

Als Abt azıdus die einleitenden CNrıttie in Rom unfier-
nehmen wollte, dachte er auch daran, bel dieser Gelegenhe1 die
Privilegien selnes Stiftes in Rom bestätigen lassen. In der

Urkunde ollten alle die Momente berücksichtigt und De*
ar werden, die bisher immer wieder den n1a reltig-
keiten gebi  € hatten Um die Kurie seinen Wünschen geneigter

machen, gedachte er den Exemtionszins, mit dessen Zahlung
St Emmeram seIit einer el VON Jahren in Rückstand DC»
kommen WAaärl, erlegen. Schließlich trug sıich Abt azıdus

Fink, W., eiträge ZUrT escC. der Ben.kongregation, etten 034
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mıiıt dem edanken ZWEeEI SeiINer erıker ZUu Studium ach Rom
das Germanıkum schicken seinem ıllen Aus-

TuC verleihen uc und Wissenschaf SCINEIN Stifte
Qauft achtbarer öhe halten Das Studium dem römischen
Kolleg, das dıe esulıten leiten galt damals Deutschlan als
besondere Empfehlung In gleicher Weılse wünschte Abt azıdus
dıe rragen die die VOoONn ST Emmeram abhängigen Pfarreien be-
rafen, urc erufung die höchste Stelle der Kırche
klären, auch ]er alle uUuNgeEMESSCHEN Ansprüche des Dıözesan-
1SCHNOTIS zurückzuweisen.

Es gab Pfarrejıen die ST Emmeram inkorporiert
daß das ec esa hier ONC oder Weltpriester
als Seelsorger einzusetzen Das Kloster diesem die
Pflicht Tur die Bedürfnisse der Kırchenfabrik aufzukommen
Andere Kırchen inkorporiert worden, daß das
1Ur Weltpriester als Pfarrer einsetzen durfte, dem eiNe
angeMESSCHE Entschädigung gewähren mu Bel drıtten
el Von Pfarreien esa 190088 den Kirchensatz, das Jus
patronatus Abt azıdus erstrebte NUu  Z ein Doppeltes Er
wollte möglichst viele Kirchen mIit Mönchen SeINES Osters be-
setizen die Zahl der Kkonventualen vermehren Denn

den VoTanSCHaANSCHEN Wiırren S sich gezeIiIgt daß
onvente, dıie 1Ur mıt Zahl Von Mönchen De-
Setiz 9 Notzeıten schwer uDerstanden uch wollte Abt
azıdus die rage der ‚„medii ructus‘“‘ Entscheidung
führen In diesem Gedankengang spielte die Seelsorgskirche
St Rupert eCINe besondere Abt azıdus wünschte, daß
die Predigten die bisher dieser verhältnismäßig kleinen
Kirche gehalten wurden die Stiftskirche verlegt würden
uch sollte die Bruderschaf des Sebastian die be1l St Rupert
errichtet worden War die Klosterkirche übertragen werden
Eın anderer unsch des es War daß relig1öse Veranstaltun-
DCH der Stiftskirche miıt assen ausgestattet würden Daß
hier auch iinanzıielle Erwägungen miıtspielten entspricht den
Anschauungen der Zeıt die Weltliches und Geistiges Vel-
mengte

Eıne ärkung der Finanzen des Osters er sich Abt
azıdus uUurc Angliederung der früheren Abteien Reichenbac
und Walderbach die der Reformation EINSCHANLECNM, aber als
Stiftungen unter weltlichen Verwaltern erhalten geblieben

ach der Eroberung und Rekatholisierung der Ober-
DTalz dıe Einkünfte der en oberpfälzischen Klöster
dem Landesherren, dem Kurfürsten VonNn Bayern über-
1esen worden Nur astl] hatten die esulten bekommen
amı ihr Kolleg Amberg erhalten Abt azıdus wünschte
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ber auchwenigstens die Eingliederung VOoONn eichenbach?
Bischof Franz Wiılhelm ein Auge aut die oberpfälzischen
Klöster geworfen So kreuzten sich auch dieser rage die
beiderseitigen Interessen Abt azıdus Wäar das
Schicksal dieser Abteien Rom Z Sprache bringen

Abt azıdus SINg mit der ihm CISCHEN Energlie und Um:-
SIC die Ausführung SCINET ane Der Zufall ugte CS, daß
damals der Advokat der römischen Kurie Dr Soları, eın

gebürtiger Salzburger Regensburg weiılte Abt azıdus De-
tellte ihn nach Jängeren Aussprache SEINEIN römischen
Agenten uch die Klöster der DIiözese übertrugen ıhm der
wichtigen Angelegenheit der Kongregationsgründung die Pro-
HTa Soları WäarTr den Abten Uure den Prozeß, den Abt Stephan
iger Von rüfling Rom sSseinNneTr Absetzung angestreng-
a  €, er bekannt geworden Abt Stephan die enug-

daß C wieder Amt und üurden eingesetzt wurde
Dıiesen Erfolg chrieb INan der Geschäftsgewandtheit Solaris
den er SECINE IN Vertreter rwählt Fur Ver-
pflichtungen teckte der römische Advokat 150 Gulden OrsSschu
ein Er reiste dann Heıimat alzburg, sofort die Ver-
handlungen ründung der Kongregatıion fürstbischöf-
lıchen ofe aufzunehmen gedachte Er mu aber SEeINEM
Bedauern feststellen daß der Fürstbischo NIC anwesend War
Soları erfuhr gleichwohl VOIN seinen Plänen die DIÖzese Regens-
burg nach dem Tode ihres bisherigen nnabers mit SEINE NM Salz-
burger Bischofsstuhl Vereinı1gen LEr glaubte er annehmen

können daß der Fürstbischof eın Gegner der sıch bildenden
Kongregation SCIMN werde Tatsächlic wurde Guidobald G’raf
Von Thun 666 auch Bischof VON Regensburg Soları machte
aber den Abt darauf aufmerksam daß nach den Besprechungen
die 559 bisher alzburg gepflogen, die Errichtung De»
INeEINSAameN Noviızlates Oder Sal geMEINSAMEN ud1ums

1n  3C auftf die dortige Uniıversi die ja den Benediıktinern
übertragen Se1I Schwierigkeiten egegnen werde

Soları reiste VOnN alzburg ach Mailand In dieser
wartete e den Ausgang der Papstwahl ab ach langen Ver-
handlungen und erwicklungen Z1Ng AdUus der Wahl Alexander VI
als Nachfolger Innozenz hervor Der CUu«C aps der rühere
ardına 10 1g1, Wäar Deutschlan keine unbekannte
Persönlic  eıit Er WarTr viele re Nunt1ius öln peWESECN
In dieser Eigenschaft £1: bel den Verhandlungen Osna-
TuCcC und Münster die yABE Abschluß des Westfälischen Friedens
ührten eiNe wichtige gespielt Er War besonders für die
Rechte des ISCHNOTS Franz Wilhelm VON Wartenberg auf

> äbl Das ehem Benediktinerstift Weißenohe der Zeıt Von
504—1 669 008
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norddéutschen Bistümer Minden, Verden, OÖsnabrück einge-
treten Seine emühungen hatten geringen Erfolg. Minden
und Verden gingen den Katholiken verloren. Es WäarTr allgemeın
bekannt, daß Nuntius und Bischof CNSC an der Freund-
schaift verbanden. on bald auchte er das Gerücht auf,
der NeUe aps werde Bischof Franz Wılhelm ZU ardına

ber erst 661 rhielt der Regensburger Bischof den
roten Hut Soları glaubte deswegen Vo  n können,
die Wahl des Papstes werde die Lage VON ST Emmeram
NıcC günstig beeinilussen.

Abt Plazıdus wollte seıne arte NIC. alleın auf Soları
setzen, der TeiIlCclc alle erge versprach. Er War Iroh, daß er
in Rom einen zweıiten Freund fand, der ebenso große Teilnahme

den Geschicken selnes OSTters eze1gte: Es Wäar der roku-
ratur der englischen Kongregation in Rom, ohannes Wiılirid,
der zugleic auch Leiter des Collegıum Gregorianum in JTraste-
erfe warıi%® Er machte ggerade eine Reise Urc Süddeutschland,

be1l den deutschen Abten IUr sein Kolleg werben. aps
Gregor auf Betreiben des gelehrten es Constantinı
621 das Kolleg InNs en gerufen Im nächsten re
6S der aps der Propaganda übergeben. Denn sein WecC War
neben Förderung der Wissenschaften auch dıe Bekämpfung der
Häresie und des Schismas. er wurde VONn seinen Zöglingen
das SO vierte Gelübde verlangt, uUurc das S1e sıch verpilich-
eten, überall orthin gehen, wohin s1e die Propaganda chicke
an 111 bestätigte 632 das NSTITU on Abt Constan-
tinı die Benediktineräbte in gahz Europa IUr seine Grun-
dung gewinnen versucht. So 1eß sıch 1er die englische Kon-
gregation nıeder und errichtete eın Studium DIie Professoren
kamen dus Doual.

ohannes Wilfrid, der etzige Leıter des Kollegs, wollte
iın eın Hospiz umwandeln, In dem Mönche aus en Ostern

des Ordens eine erberge finden ollten, die in Rom studieren
oder die als Pılger In die wige kommen wollten Er
nahm, als 8 VO  - Generalkapıtel seiner Kongregation In DoualIı
nach Rom zurückkehrte, seinen Weg Urc Deutschland,

auch In St Emmeram vorsprach. SO lernte Abt azıdus
den englischen oOnC kennen. Lr zeigte großes Verständnis
TUr die läne des Prokurators ohannes Wilirid bestärkte
seinerselits den ralaten In seinen weıitschauenden nterneh-
INUNSECN, besonders in der Errichtung der Kongregation, VoOonNn

ber das Coll Gregorianum : Alveri, Casparo, oma in ogni S  U,
Kom 1664, parte 11, 403 Armellini, M., Bı  10theca Ben.-Cassinensis |
(Assisı 123 (Constantini). ucelinus, Gabr., Benedictus redi-
VIVUuS, Feldkirch 1679, Zie elbauer-Leg1ipont, Hist rei 1ter.
OS  w (Augsburg-Würzburg 7 254, 261 (Giung1!). Luz, olumban,
Benediktinermission in Engelland, Augsburg 1759, D
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deren em Wert er durchaus überzeugt War. Als er ach
Wien weiterreiste, tellte hm Abt azıdus eın herzliches Emp-
Tehlungsschreiben den Schottena aus ohannes Wiıl-
frıd zeigte in einem Briefe seine Ankunfit in der Kaisersta
Zugleic teıilte er dem bte seinen Entschluß mıit, länger in
Österreich bleiben, als ursprünglich sein Plan SCWESCH.
Abt azıdus beglückwünschte den Prokurator in seinem Ant-
wortschreiben seinem Entschlusse, da 5T dadurch Gelegen-
heit bekomme, dıe Liebenswürdigkeıt der österreichischen
ralaten och mehr kennenzulernen. Leider InNu ohan-
Nes Wilfrid, worüber er einmal in einem Briefe Abt ölest1n,
den Nachfolger des es azlıdus, age ührt, Test-
tellen; daß dıe Trälaten leber remden en als dem eigenen
ihre finanzıelle Unterstützung zuwandten. Und doch WAar der
englische OnNC mit großen Hofinungen nach Österreich Mo
Sangschl,; in die atuten der geplanten österreichischen Benediık-
tinerkongregation, dıie 626 in 1Nz gedruc wurden, WarTr näm-
ich auch der Satz aufgenommen worden, daß dıe bte junge
Mönche ZU Studium iın das Collegium Gregorianum schicken
ollten

Abt azıdus sah sıch noch ach einer 1e] wirksameren
für seine Bemühungen in Rom Er wollte dem Papste

1LO den Kailser eın Memoriale überreichen lassen, ın dem er
seinen Widerspruch die VOMNM Diözesanbischof angeord-
ete Visitation begründete. Der kaiserliche esandadte sollte in
Rom dıe aCc St Emmerams vorwärtstreıiben. Es Wäar ohne-
hın notwendig eım Kaiser ehebung der finanziellen
Schwierigkeiten chNrıtte unternehmen. Der Abt sandte
seinen OnNC ened1i Estendorier nach Wien, die
C seines Sters Kalserhof vertreten. FEr nahm Del
den chotten Wohnung Es gelang ihm auch Empfehlungs-
schreiben die Kardinalprotektoren der deutschen und SDa-
nıschen Natıon bekommen. Abt azıdus nämlıch diıe
Absicht, einen seiner Mönche nach Rom schicken, seinen

enten Soları dauernd unter TucC halten Diese zwel
Schreiben ollten ihm den Zutritt ZUrTr päpstlichen Kurie öffnen
Kaiser Ferdinand 111 rıchtete schließlich auch eın Schreiben

den Jesultengeneral, in dem PE ihm die uiInahme Von zwel
Klerikern des Stiftes In das Germanikum empfahl. uch der
spanische esandte in Wien wandte sıch seıinen ollegen in
ROom, amı auch B sich der aCc St Emmerams annehme.

Abt azıdus das Feld este aber e durfte dıe
Früchte seiner Bemühungen NıC mehr ernten Er star

Maı 1655, nachdem GF ın schwerer Zeit sechzehn FE sein
Kloster geleite eın Nachfolger, olest1in Vogl, der einen
ona später, Juni, gewählt wurde, zögerte keinen

10*
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Augenblick, das begonnene Werk weiter tortzusetzen. Der Tod
selnes Vorgängers brachte er in den erhandlungen keine
ockung. Das entschiedene orgehen des es Olest1in zeigtT,
daß der verstorbene Prälat ın den Zielen, die ei verfolgte, seine
Mönche geschlossen hıinter sich Miıt besonderer enug-
uun las der eue Abt den Glückwunsch, den der Prokurator
der englischen Kongregation AUs Rom geschickt Freudig
ahm das Angebot wirksamer Unterstützung In seiner Ant-
WOTrt unterrichtete er ohannes Wilfrid eingehend ber seine
ane Unterdessen der Abt seine Entscheidung getroffen.

enedıiı mochte hoffen, daß crT, der geschickt und erTfolg-
reich die ac seines Osters Kaiserhofe verfochten a  ©
ach Rom geschic werde. Die Wahl des es fiel aber auf

Hieronymus Jung, der 1m Kloster das wichtige Amt eines
Ökonomen bekleidete Er Warlr iel später als Benedikt, nam-
ich 1647, in den en eingetreten. Geboren in Meersburg
Bodensee 1613, studierte er gerade in Wien, als CIs VonNn jugend-
licher benteuerverlust verführt, Soldat wurde und den
Kämpfifen des SO jJährigen Krieges eiılnahm Als in Rom weilte,
ordertie ihn einmal Abt Olest1in aufl, daß er sich Losspre-
chung VON dem kanonischen Hindernisse der Blutschuld De-
mühe, dıe I6 sich 1 Castrıs“ ZUQEZODECN, 6406 nahm seinen
SsSCHIE und bat u uinahnme in St Emmeram, die ıhm auch
gewährt wurde. Dreıi re später, 1649, wurde er bereits ZU
Priester geweiht Nachdem er siıch in untergeordneten Ämtern
bewährt a  © wurde er Ökonom seines Stiftes Hieron IHNUS
machte sıch mit Begınn der Fastenzeit des Jahres 656 auft die
weite Reise, eın erstes Ziel WAar Augsburg. Er reiste ber
Lauterbach bei Pfaffenhofen, einer ropstel Von St Emmeram.
In ugsburg chrieb CT seinen ersten rT1e Hieronymus
egte großen Wert darauf, ständig mıt seinem bte und seinem
Kloster in Verbindung bleiben er chrieb CI solange er
von Regensburg abwesend Wal, regelmäßig jede OC einen
rıe seinen Abt Er unterrichtete iıhn darın über seine Er-
JebnIisse, über Erfolge und Rückschläge, ber seine ımmung
un seine Wünsche; er gab darın Rechenschaft VOonNn seinen
rDeıten und seinen Plänen oder er er sıch uskun ber
Ziel und Mittel seines Vorgehens oder eT wünschte Unterlagen,
rkunden, Zeugnisse USW,., die notwendig wurden. Einen breiten
RKaum nımmt in den Briefen die Schilderung Von Persönlich-
keıten, Ereignissen oder Zuständen ın der Ewigen eın.
DIie Briefe, die sich VON dieser ersten kRKeise erhalten, sınd
daher sehr auifschlußreich Sie bilden eine WIC  1@6; bisher über-
sehene Quelle ZUT Geschichte des Osters St Emmeram und
seiner bte azıdus und ölestin, ZUr Geschichte des SanNzZeCh
Ordens, aber auch ZUrTr Geschichte des Pontifikates Alexanders
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Gerade In letzterer 1NS1IC bieten s1e 1e1 aterıa Die
Antwortbriefe des es en sich NUur 1m Konzept erhalten
uch erstrecken s1e sich 1Ur auft einen kürzeren Zeitraum.

Hieronymus befaßte sıch in seinem ersten T1e mıiıt den
Ergebnissen seiner Unterredungen mit dem bte VON St Ulrich
und Ira und den Augsburger Kaufleuten, die ihm TUr die Dauer
seines Aufenthaltes in Rom eld überweisen ollten Der Abt
des Augsburger osters War VON Johann XII SPE miıt der
Wahrung der Rechte VON St Emmeram betraut worden. In
Augsburg verkaufte der Romfahrer se1n er Gulden
Er wollte nämlich mit der Post ach Venedig weıterreisen. och
verzögerte sich seine Abreise einige Tage In seliner Antwort
er  rie sıch Abt olestin miıt seinen bisherigen aßnahmen
einverstanden. Ausdrücklic g1bt 1 seinem Mönche die Er-
Jaubnis, es VON sıch aus einzurichten, WIe die jeweilligen
mstäande erifordertien Es spricht daraus das große Vertrauen,
das 6 in die Person des Hieronymus setzte Der Empfänger
des Brieifes hat sıch auch dieses Vertrauens STEeiISs würdig e1-
wliesen. Gleichzeitig teıilte etT ihm mıit, daß die vidimierten Privi-
legien und tIkunden Wilfrid gesandt würden.

Auf der Reise nach Innsbruck, der nächsten Station, kehrte
Hieronymus 1m Kloster e1n, der amalige Abt

Ignatius ue in der bairischen Landschaft größhtes Ansehen
esa Gerade aus diesem Grunde wollte er ihn n
richtung der Kongregation und des Schicksales der oberpfäl-
zischen Klöster sprechen. Der Abt War aber eın großer 1plomat,
der sich N1IC binden wollte Er sprach ZWal, wIie sıch Hiero-

in seinem Bericht Abt olestin ausdrückt, „generaliter‘‘
ber el Fragen sehr gut, particularıter hüllte sich in
Schweigen. Der Fragesteller reiste weiter ohne iındende Zu-
Ssage In Innsbruck wollte etr den Philıpp aufsuchen, den
VON Regensburg her kannte, mit ihm gemeinsam die Reise
ach Rom Tfortzusetzen. Lr traf ihn aber N1IC Zugleic
erfuhr cT, daß Philiıpp 1e] später seine Reise antreten wolle,
da das Generalkapıtel selnes Ordens, dem er teilnehmen solle,
erst Pfingsten zusammentrete. SO sagte er den Kapuzinern,
die ihn freundlıch aufgenommen hatten, eDeEeWO und fuhr
mit der Post alleın weıter. Der Weg führte ihn ber den Brenner
ach Brixen. Hıer stieg er aus und gıng Fuß weıter. Vor
Trient fand eine Fahrgelegenheit AT der SC SO kam er

ärz ach Rovereıit. Hier traf der Reisende einen deut-
schen Landsmann, den Kaufmann Keller aus chwaben Er
anvertraute ıhm se1in Geld, das ihm dann 1n Rom auszahlen
sollte In Rom kam Hieronymus in Aarsc Verlegenheıit, da
nächst keine Überweisung Aaus Rovereıit intraf Erst ach
ochen bangen Wartens kam CT in den Besitz des Geldes
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Von Rovereit gıng der Weg weiter ber Verona und Vicenza
ach Venedig, e: Äärz intraf uch in der Lagunen-
STa nahm Hieronymus bel den Kapuzinern Aufenthalt DIie
Empfehlungsschreiben des Regensburger Guardians, die er be1
sich führte, OoIineten ihm die Tore auch dieses Osters LEr suchte
und fand eın Schiff, das Fahrgäste nach Ancona mitnahm Der
Kaufmann, dem das Schiff gehörte, War zugleic auch Kapıtän.
ber T: verstand nichts VON Navigation. Es gab einige aufregende
Momente Als vollends auf der rıa eın urm ausbrach, stieg
die ehrza der Reisenden 1m kleinen aien Cervia aus uch

Hieronymus. FEr Zıng Fuß weıiter nach dem berühmten
Wallfahrtsort Loretto Nachdem 1 diesem Orte seine An-
aCc verrichtet a  e ZOß er weiter nach Ancona. Hıer schlug

die Straße ach Rom eın Von Tolentino AaUus egte er den
Weg in die T1ıberstadt in scharfem ıtt er zurück. Am
Freitag VOT dem Palmsonntag, dem pril, kam er abends tod-

lassen'
müde in Rom d einen onat, nachdem Regensburg Vel-

Hieronymus rhielt in einem Spital Unterkunft, aller-
ings 1Ur iür eine aCcC Am nächsten Morgen mu A8
weiterziehen. Mit schmerzenden en schleppte sich Hr«c
dieschlec gepflasterten Straßen der nach San Aa010 VOTr
den Mauern. I4r rauchte Trel Stunden uch l1er fand T
keine Bleibe Seine Mitbrüder In San a010 wliesen ihn In die
Kirche, sıe für ihn einen 1sSC miıt inte und Papier hıin-
stellten, amı er einen T1e seinen Abt schreiben könne.
Dieser Empfang in der Ewigen drückte schwer auf das
emu des Reisenden. er ist auch sein erster r1e aus Rom
in einer NıcC gerade rosigen immung verfaßt 0OSse jammert

ber seine wunden Füße Dann äußerte sich sehr scharf
ber die Profitgier der italienischen irte, dıe 8 eın 99
rapacissımum“ nennt, aber auch ber die Abneigung des italie-
nischen Volkes eutsche Rompilger. Er ag über-seine
Unkenntnis der italienischen Sprache, ber seinen Mangel
Bildung und Gewan  eit In den Umgangsformen, dıe ihm den
Verkehr mit der mgebung erschwerten. Er spricht dann
VON seinen Erlebnissen 1mM ospita und in San a010 Er
bıittere age, daß ihm dort eın t'un Wasser verweigert
wurde. Hieronymus warft sıch in der Folgezeit mit einem
wahren Feuereifer aut die Erlernung der iıtalıenıschen Sprache
Am pri schrieb etr bereits einen rıe in iıtalienischer Sprache

seinen Abt, ihm zeigen, daß auch in dieser Beziehung
nıC untätig gEeEWeESECN. Es ist der einzige T1e geblieben, den
etT in dieser Sprache geschrieben. Er nderte seinen Namen,
ihn der italıenischen unge geläufiger ZUu machen, in Gilungl.
0onNs chrieb seiline Briefe lateinisch, das 1el besser De-
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herrschte als das Italienische Er schmückte seine Darstellung
Uurc zahlreiche Zıtate Aaus den bekannten Schulklassıkern, De-
ebt s1e VOT em Urc anschauliche Vergleiche, Sprichwörter

An einzelnen Stellen blıtzt der Humor des blederen See-
schwaben uUurc die Zeılen hervor. Der Schreiber der Briefe ist
eın Sanguiniker, der rasch mıiıt selinen Stimmungen WwWecnNse
Ganz wenige Briefe sind auch in deutscher Sprache abgefaßt.
Der Stil dieser Briefe ze1g in gleicher Weise Vorzüge und
Schattenseiten der zeitgenössischen Literatur

Auf dem Rückweg VON San a010 Hıeronymus
das uCcC auft dem Wege den Prokurator der Zisterzienser ın
Rom reifen Als PE bel ihm Tu den bekannten Zister-
zienserabt Caramuel bestellte, der In St Emmeram öfters
Gast SCWESECIL, kKnuüpfte der Prokurator mit ınm eın espräc

und erkundigte sich ber die oberpfälzischen Klöster LEr
wIes ınm ann den Weg nach Trastevere ZU ohannes Wilirid,
dem Leiter des Collegi1um Gregorianum. Der Engländer nahm
den müden Pıilger mit herzlicher Freude auft Er bedauerte
aufrichtig, daß elr seinem Gast eın Tast leeres Zimmer anbieten
mu Erst allmählich tellte sıich das notwendige obiılıar
eın Hiıeronymus sıch NıC leicht iın dıe Verhält-
nısSse e1n. Er sehnte sich nach seliner deutschen Heımat, nach
seinem Kloster, ach dem Umgang mıit seinen Mitbrüdern In
Rom es eın Sanz anderes Gesicht Die eute
NIC. hastig, 1e]1 bedächtiger, als ob S1€e wüßten, daß
S12 TUr eine wigke1l schafften Es wurde ıhm anfangs beson-
ders schwer, daß RT {etz jeden Bissen und jeden Iun zahlen

Bte Er eın Klosterökonom se1in dürfen, WenNn
Nnıc jeden Heller, den e ausgab, zuerst eın pDaarmal in seiner
and umdadrehnte Anfangs 1e das Geld überhaupt AaUus Rove-
reit rührte sich NIC ugsburg 1eß gleichfalls nichts VoON sich
hören. Endlich am das Geld dus Rovereıt.

Abt oOlestin veranlaßte schließlich dıe Münchner Kaufleute
Franz und eorg Gugler, Geld Hieronymus überweisen.
Am Ende + reichlich Geldmittel /ALER Verfügung, daß
einzelne Wechsel Sar NıIC. mehr einlöste, erluste VCI-
meiden. on fürchtete CcE das pfer eines Raubmordes
werden, und ©1 hinterlegte in Rom eine NıIC unbedeutende
Summe. reilic in den ersten agen, er not-
wendig brauchen können, fehlte ihm Bargeld eın
War auf der Reise arg abgenützt worden ; aber ST eın Geld,
sich einen beschaffen

In Augenblicken, Hieronymus seiline Lage besonders
T1ucken empfand, 6I ane ZUr Kückreise ach Deutsch-
and Er meinte s1e bereits 1m Jult, die päpstlichen Be-
hörden fur drei Monate ihre Büros schließen und in Ferien gehen,
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bewerkstelligen können. ber die Geschäfte hielten ihn fest
inter des folgenden Jahres glaubte er IUr das rühjahr

Heimreise denken können. Fr {i1rat bereits Abmachungen mıiıt
mehreren Dominikanern dıe damals die kKelse ach dem Norden
antraten ber die Quarantäne, die Zeıt ber Rom und
den Kirchenstaa verhäng Wäl, verhninderte Abreise Abt
Olestmm widerriet SIC ihm ernstlich Denn gerade damals wurden
mehrere Kapuziner und ein armelr die auTt Schleichwegen die
renze des Kırchenstaates überschreiten wollten VOI den
venezianischen achen erschossen etzZ wollte er DIS Zu Julı
mIt sSseiNnler Abreise warten Er verschob SIC bIs Herbst die
ZWEeI erıker kämen die Abt olest1in Z Studium nach Rom
schicken wollte ber er wartete ihre Ankunftft nıc ab Als er

Oktober ufträge einigermaßen erledig reiste er
sofort ach eutschlan ab Hieronymus Aufenthalt der
EWISCN 1% re gedauer

Hlıeronymus führte Kolleg das en Mönches
ohannes Wilfrid War darüber zufrieden daß mehr als

einmal SeiNen Briıefen Abt olestIin den geradezu xempla-
rischen Lebenswande SeCINES Gastes Hiıeronymus
suchte den Umgang m1T seinen Hausgenossen den englischen
Mönchen die Kolleg lebten und lernte ihnen verständige,

Besonders erziic War daspflichtbewußte Männer kennen
Verhältnis ZUu Leıliter des Kollegs Lr Tand ihm klugen

den Geschäften der Kurıe erfahrenen Berater mit dem er
vertrauensvoll alle ngelegenheiten SCINES osters besprechen
konnte Er las mIit iıhm dıe IKunden die er aus Regensburg
als Unterlagen Tur Gutachten rhielt ntier seiNerTr Vel-
ständigen Leitung entstanden die ausführlichen Schriften, die

Hieronymus bei der Kurie einreichte. Der Prokurator
Zeit füur seiNenN Gast Kaum daß ihn einmal verdrossen

fand Wır verstehen CS; daß Hıeronymus ihn lieber als Agen-
ten se1ines Osters gesehen als Soları miıt dem E WENISECET
gut auskam Außerhalb des Kollegs, dem Hieronymus ab-
gestilegen War lenkte etr chrıtte den ostern der
Karmeliter Dominikaner und Kapuziner wolür cr Empfehlungs-
schreiben aus Regensburg mitgebracht Er traf da manchen
Bekannten wlieder der ihm wertvolle Anregungen füur

Mißlıch War NUr daß der ProkuratorrDeıten geben konnte
der Kapuziner Albano wohnte Abt olestin ihn die
vidimierten Privilegien SEINES Osters gesandt die für die Fort-
setzung des Prozesses notwendig Es dauerte SETAUMIE
Zeit bIis Hieronymus den Besitz dieser wichtigen Schrift-
stucke kam Häufig Wäar der Regensburger oOnCcC Gast bel Abt
Caramuel er freute sıch sSe1Ne m Abt mitteilen können, daß
der aps ihn ZU Apostolischen otfar, später ZUum Bıischof eI-
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nann habe Er bedauerte lebhaifft, daß Caramuel RKom Vel-
lassen mu Alexander VII Befehl gegeben, daß alle
ischöfe, die siıch in der Ewigen aufhielten, in ihre Diözesen
zurückkehrten Caramuel reiste er in seine italienische
Bischofsstadt ab In gleicher Weise verließ der Bıschof VON
Lalbach, dessen Freundschaf Hieronymus ebenfalls WOIN-
nen, die der Päpste. Er erlıtt eın eigenartiges Schicksal,
das uns eın T1e Abt Olest1in rzählt Das Schiff, auf dem
der Bischof mit seinen Begleitern ach Triest uübersetzen wollte,
aperten türkiısche Seeräuber und nahmen die Fahrgäste DC-
Tangen. Eirst ach langwierigen Verhandlungen gaben die SEE-
räuber Ss1e eın es Öösegeld wieder frel.

SO sich Hieronymus allmählich in die Ver-
hältnisse eın Tellclc mı Soları, dem Prokurator VON St
Emmeram, kam keiner verständnisvolien Zusammen-
arbeit Der römische Advokat Wäar auf ihn argwöhnisch; sah
sein Eintreifen in Rom mit scheelen ugen Hıeronymus
versuchte ihm diesen Argwohn auszureden; se1l NUr ZUrT Ber-
friedigung seiner persönlichen Andacht gekommen. Er habe
NUur den Auftrag siıch über den an des Prozesses erkundigen.
Soları hebte einen guten Tropfen; er War häufig in der
Osteria Wenn er dann ach Hause kam und Hieronymus
sein ommen abwartete, WAar rnıcht in der Lage,dem Fragenden
klaren Bericht geben ber auch nächsten Morgen War B1
in einer immung, die für erhandlungen weniger geeigne WaL.
SO wird auch verständlich, daß er {ur seine Gutachten UNSC-
WONNIIC ange rauchte Und doch sS1e wenI1g sorgfältig
ausgearbeitet. Abt olestin ihn Deauftragt, Junı
656 für St Emmeram den Exemtionszins erlegen. Gleich-
zeitig sollte CT eın Schreiben einreichen, in dem Er di1e Gründe
darlege, das Kloster bislang unterlassen, den 1ns ZUu
zahlen uch War sein Auftrag, daß i Ermäßigung des DUr
schuldeten Zinses Dieses Gutachten fand Del den Kurial-
beamten inhaltlıch und ormell keine gute ote Gleichwohl
tellte Soları immer eue Forderungen. So er A0 den
Abt VOoOnNn Prüfening Ansprüche auf eine Entschädigung Tfüur seine
Bemühungen in dem Prozesse, den sein Vorgänger, Abt Stephan,
angestrengt Die bte der Diözese mußten ihn mıt 100
Gulden befriedigen Tüur seine Tätigkeıit in Sachen der ongrega-
tionsgründung.

Soları wollte Hieronymus als lästigen Mahner abschüt-
teln Er machte Abt olestin darauf aufmerksam, daß Hiero-

eın Prokuratorium besiıitze. Die olge der Mitteilung
War, daß der Prälat seinem Mönche eın olches ausstellte Da
er sich eine NeEUeEe Schwierigkeit. Das Siege] des es Von
St Emmeram War in Rom unbekannt Das Prokuratorium
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wurde er zurückgewlesen. In seiner Verlegenheıt riet
Hieronymus, da in Rom niemand wußte, der be-
stätigen können, in Regensburg uUurc eın itglie des ates
der anerkennen lassen. Abt olestin WUu einen Aus-
WeES F lebten in Regensburg ZzWel päpstliche Notare, Dr Brex
und Dr Stichenpockh, denen er in Beziehungen sStan Sıe
erwiesen ihm den efallen, das Siegel seiner amtlichen Schrift-
stucke anzuerkennen. Schlie  16 empfand CS Hıeronymus
als sehr mißlich, daß er eın eigenes Siege] esa Er er sich
er VON Regensburg Blanko-Urkunden Abt olestin
eın edenken auft diesen unsch seines Mönches einzugehen.
Hier machte aber das atum Schwierigkeiten. Am FEnde bat P
seinen Abt 5808! dıie Erlaubnis sich das Amt eines päpstlichen
Notars bewerben dürfen ber G1 Sstan davon ab, da die
Bedingungen IUr seine Person N1IC zutraifen. SEE schlug jetZz
seinem bte VOT, un dıie ur eines päpstlichen Protono
nachzusuchen. Abt olest1in ging auft diesen Vorschlag nıC
eın Dagegen Stan 8 VON seinem ane ab, enedi ach
Rom senden. Hiıeronymus konnte in seiner Antwort N1IC
ganz seine Freude unterdrücken, daß ihm diese orge abgenom-
iINeN worden, die ihm der Plan des es ereıite Bene-
dıkt War überdies Apostolischer 01a

10 Schwierigkeiten verursachte die Postverbindung mıiıt
Regensburg. Fast In jedem seiliner zanlreıchen Brieife omMm
Hieronymus auTt diesen un sprechen. Es WAar ja TUr ihn
VON großer Wichtigkeift, daß die VON ihm angeforderten en-
stücke Z echten Zeıit in Rom eintrafen. uch kam Tur ihn
darauf d daß er das Urte1l seines es über seine Vorschläge
und Unternehmungen rechtzeitig in dıie an am Abt
olestimn sıch ach Wiıen gewandt, daß seine Briefe mit der
kaiserlichen Post befördert würden. uch chrieb er dem
kaiserlichen Generalpostmeister, dem ihm persönlich bekannten
Grafen urn, daß seine Sendungen Von dessen Dienststellen
rasch und sicher weitergeleite würden. Gleichwohl geschah
nıcht elten, daß Briefe ange unterwegs oder gal geöffnet,
beschädigt oder beraubt wurden, Was besonders häufig in Vene-
dıg der Fall WAar. Hieronymus mu feststellen, daß Ss1e VOonN
dort HIC unmı  elbar ach Rom weitergeleite wurden, sondern
den Weg über Mailand nahmen. Es schien ihm, als ob der ene-
zianiısche Posthalter seine Schuld auft andere Schultern abwälzen
wollte ıne andere rage drängt sich 1er auf, ob da N1IC die
Signorie hre and 1Im Spiele habe S1e übte uber alle AUuUSs Deutsch-
and eintreffenden Sendungen eine strenge Zensur. €  en Ende
se1ines römischen Aufenthaltes rhıelt Hieronymus regelmäßig
dıe Post aus Regensburg. Gewöhnlich brauchten einfache Briefe

Tage Eine Verzögerung verursachte auch die häufige, oIt
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ängere Zeıt andauernde Abwesenhe1i des es Von Regens-
uUry

ecC umstäan  ich War auch die Art und Weise, WI1e die
Briefe In die des Hieronymus gelangten. Er
erst den Auftrag gegeben, es ollten alle Briefe die Adresse
des Wilfrid gerichtet werden. Nur wünschte C daß die
Briefe, die ihn alleın etrafen, oben der Ecke eın erhielten
Denn der englische Prokurator WäarTr eine dem kaiserlichen Post-
halter wohlbekannte Persönlic  el Später, als Hieronymus
Grunde besitzen glaubte, daß sein astgeber das Postgeheim-
Nıs NIC wahre, tellte er sich be1i der Poststation persönlich VOT
und 1eß NUu  — sämtlıche Briefe seine Adresse schicken. och
größer die efahren, dıe sich be1i Beförderung VON (je-
päckstücken ergaben. Hıeronymus seinem bte nahe-
gelegt, daß BT einem Kurlalbeamten, der mıiıt Rat und Tat seine
TDeliten gefördert habe, eine 0S  are Uhr verehre. Abt olestiımm
ging auf diesen unsch eın und gab die Uhr auTt die Post
Hieronymus s1e den ardına VON Hessen adressieren
lassen. Es dauerte fast drei Monate, bis nach vielen Rückfragen
die Uhr ndlıch in Rom intraf Als Hieronymus den Be-
hälter iinete, ihre Zeiger beschädigt. Er überlegte
sich ange, ob die Uhr die Keparaturen wert se1 Andere egen-
stände, die als Geschenke erbeten, VOTr em Bıilder, el-
reichten ihr Ziel nıcht, sondern gingen auft der Post verloren.
Nur Wilfrid rhielt dıe Reliquien der Scholastika, die er
sich VoN St Emmeram gewünscht Eine große Ver-
zögerung brachte in der Beförderung der Post die Seuche, die
damals in Rom ausbrach. DIie Briefe, die VOonNn der aD-
gingen, wurden durchräucher und in eın ssıgba gelegt DIe
inte War aber gut, daß die Schrift keinen Schaden itt Den
erhaltenen Briefen mer INan diese Behandlung noch

Hieronymus erreichte schon bald nach seinem Eıintreifen
in Rom die Nachricht, daß eine furchtbare pıdemie und
Gebiet VoOoN Neapel verheere. Es wurde ihm gemeldet, daß die
Seuche bereıits pfer gefordert habe Im Juni 656 kamen
die ersten Krankheitsfälle auch in Rom VOT. Eine der Folgen
WAärl, daß die Nachbarstaaten Urc Militär die Grenzen des
Kirchenstaates abriegelten und ihn VoOoNn dem Verkehr mit der
Außenwelt völlig absperrten. Besonders energisch Ying die
Signorie in Venedig VOT. Sie führte hre aßnahmen mıiıt einer
gewissen rte, NIC chıkane Urc Die Reisen-
den, die AdUus dem Kirchenstaat kamen, wurden dort einer mehr-
wöchentlichen Quarantäne unterwortfen. Rom selbst wurde VOoO
übrigen Kirchenstaa abgesperrt. Es ergaben sıch daraus viele
Unzuträglichkeiten. Es kamen keine Lebensmitte mehr in
die a  9 daß der Hunger die Eingeschlossenen peinigte. Die
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wenigen Lebensmittel, die sich in der vorfanden, erkletter-
ten unerschwingliche Preise. Die Not verursachte manche Ge-
walttätigkeıit. Es i1ldeten sich Banden, die dıe OTIfentliche
Sicherheit bedrohten, mordeten, tahlen und aubten Die Poli-
zel grı MTE und überantwortete Mitglieder olcher Banden
dem Henker

DIie wenigen Ärzte, die in der gab, ihrer
Aufgabe N1IC gewachsen. DIie sanıtären aßnahmen, die S1€e
anordneten, spotteten jeder Hygiene Siıe konnten sich VOT em
kein klares Bıld VON der Krankheit machen. ach den Be-
ichten, die Hieronymus VON ihren Erscheinungsformen g1bt,
cheint sıch eine Pockenepidemie gehandelt en
Wo Krankheitsfälle gemelde wurden, mußten die Erkrankten

dıe öffentlichen Sammelstellen gebrac werden. e1 War
Sanz gleichgültig, ob s1e VON der pidemie ergriffen

oder einer anderen Krankheit danıederlagen. So kamen viele
erst ler mit der Krankheit in Berührung, wurden angesteckt
und hinweggeraift. Andere Kranke, die keine Angehörigen a  ©:
blieben In ihren Häusern, tarben 1er und wurden erst nach
agen eerdigt, nachdem s1e entdec worden ber
die Hinterbliebenen wurde die SOr Inklusion verhängt; Ss1e
duriten hre Häuser nNıC verlassen. Zahlreiche Römer, auch
Kardınäle und Kurlalbeamte, hatten gleich anTfangs die
verlassen, um auft dem an das Ende der Krankheit abztı!-
warten. Die Geschäfte kamen 1Ns Stocken Andere verkrochen
siıch in hre Stadtpaläste. Die Inklusion traf auch Kardıinäle
und esandte Der Vertreter der Signorie der Kurie erlag
der Krankheıt Alexander VII residierte zeitweilig außerhalb
der ber immer wieder kehrte 1 ach Rom zurück,
uUurc sein unerschrockenes Auftreten den Mut der Untertanen

en DiIie Briefe des Hiıeronymus en mehr als
einer Stelle das heroische eispie hervor, das der aps gab

Den Schreiber der Briefe traf dreimal die Inklusion Das
erste Mal War er VO Tage 1m Kollegium eingeschlossen. Er
erkrankte während dieser Zeit einem schweren Fieber.
on laubte cr das Ende se1 da Er vernıchtete alle seine

elisernen Schrein ber 8 rholte sıch wieder. Als er ach seiner
Habseligkeiten ; wichtigere Schriftstücke hinterlegte I: in einem

Genesung RKRom verlassen wollte, W ihn eın rıe seines
Priors, bleiben Das zweıte Mal verfiel Hieronymus der
Inklusion, als 1 Kolleg eın englischer onNC der Professor War
und Nachfolger D.Wiılfrids als Prokurator werden sollte,der Seuche
erlag, Hieronymus eNutzte die unfreiwillige uße ZUm Studium
der en und ZUT Abfassung VON ingaben und Gutachten
Be1l dieser Arbeit unterstutzte ihn Wiılfrid Soları 1eß sıch
nıe blicken und doch Hieronymus seinen Besuch sehr
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gesehen Die Seuche ahm erst 1mM Wınter 657 ab, eIN-
zeine Todesfälle ereigneten sich och 1im Sommer. Die Signorie
a  e hre Absperrungsmaßnahmen 1mM Herbst noch NıC auf.
gehoben

Als Hieronymus in Rom anlangte, brachte die
Kardınäle Colonna und Franz Barberin! zwel kaiserliche Schrei-
ben mit, die den Prozeß se1ines Osters in Gang bringen ollten,
SOr Pro motorilalıen. Teilic konnte mıiıt diesen Schreiben
wenig ausrıchten. Das Wäal die erste große Enttäuschung, die

Hieronymus rlebte Er mMu ieststellen, daß ardına
Colonna größeres Interesse IUr die aCc des 1ISCANOIS bekundete
als für die seines Osters uch mu die Beobachtung
machen, daß NıC einzelne Klöster sondern 1UT Kongregationen
In Rom Beachtung fanden ardına Barberinı Wäar Protektor
der kassınesischen Kongregation. Als Hıeronymus diese Jatı
sache seinem bte mitteilte, gab inm dieser den Auftrag, sich

erkundigen, ob eine uinahme In die erwähnte Kongregation
möglıch sel ber erfuhr, daß eine uiInahnme VON Ta-
montanen unerwünscht sel Der Plan wurde dann NıIC weiter
mehr erorier Die Promotorialien hatten er wenig edeu-
tung. Sie verloren Vollends ihren Werft, als ihr Aussteller,
Kaiser Ferdinand LE Star Hieronymus zeigte begreif-
lıcherweise großes Interesse, Wer seIin Nachfolger würde. In
einem rıe glaubte berichten können, daß nach den in
Rom eingetroffenen Nachrichten Önig Ludwig XIV VOnN
Frankreıch als Protektor des Rheinbundes die größten Aus-
ichten besitze In einem anderen r1e rwähnt er das Projekt,
dem Kurfüursten VvVon Bayern dıe Krone anzubıieten. Er sah auch
darin keine glückliche LÖSUNg. Er WäarTr er Iroh, als die Wahl
eopolds bekannt wurde.

DIe Beziehungen zwischen Bayern und dem Reıichssti
St Emmeram sonst durchaus freundlıcher Art Abt
olestmn verkehrte häufig Münchner ofe Das Schicksal
der oberpfälzischen Abteien führte den Kurfürsten und den Abt

gemeinsamem orgehen Abt olestin erwiırkte
eın kurfürstliches Schreiben, das der uiInahme Von zwel
Klerikern in das Germanıkum be1i den zuständigen Stellen des
Jesuitenordens eın empfehlendes Wort einlegte, eın Soß nter-
zessionale. ber auch der Pfalzgraf VOoOnN Neuburg sandte auft
Bıtten des Osters eın olches Interzessionale. Er rıchtete

seıinen chwager, den ardına VOonNn Hessen. Tatsächlic
erwIies sıch die dieses Kirchenfürsten in einem bestimmten
adıum des Prozesses als sehr wırksam.

Der erste Aufirag, dessen Durchführung Hieron ymus
Del seiner Ankunft in Rom in Angriff nahm, betraf die nter-
ringung der Kleriker 1im Germanıkum. Er gıng ZUuU dem Ass1ı-
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tenten Schorrer S und trug ihm die selines es
VOT. och dieser er Schwierigkeiten über Schwierigkeiten.
Vor em WIes 1 auTt den rieg zwischen Frankreıch und Spanien
hın, der immer noch andauere und der unmöglich mache, daß
1m Herbste das Kolleg wieder eroiiIne werde. uch machte

geltend, daß die zulässiıge Zahl VON Ordensklerikern, die in
das Kolleg aufgenommen würden, bereits überschritten sel
Aus diesem Grunde habe INan auch dem bte VON St Blasien
eıne abschlägige Antwort erteılen mussen. Hieronymus Wäar
Sanz niedergeschlagen, als er diesen escheıl seinem bte mıit-
teılte och als er 1mM September wieder bel Schorrer VOT-
sprach, auteten se1ne Auskünfte viel günstiger. Es andelte sıch
1Ur noch die rage, ob die erıker des Osters Lilitenfeld
zurückkehren würden, Wäas wenig wahrscheinlich schien. Voller
Freude teilte er diese uskun seinem bte mıiıt och bestan-
den noch einige Schwierigkeiten, allerdings mehr untergeord-
neter Art Sie wurden behoben Urc eine Audienz beim dama-
igen Jesultengeneral. Er gab auch dıe Erlaubnis, daß dıie zwel
erıker das Examen, das tfur den 1intrı in das Germanıkum
vorgeschrieben Wäl, In der Heimat ablegen konnten Im Sep-
tember 657 traten die beıden erıker die Reise in die wige

Hıeronymus wollte hre Ankunft noch abwarten.
och E reiste ab, als sıch ihre Ankunit verzögerte. Einer der
beiden erıker WäarTr der spätere Abt gnaz Trauner. Im re
660 wıdmete BT Thesen, die eT In TuC gab, dem ardına
Barberin1i. Hieronymus sprach die Erwartung AUS, daß der
Aufenthalt der beiden erıker in der der Päpste Tur ihre
geistige Entwicklung VON nachhaltigem Einfluß sein werde. 1C
geringer werde der Nutzen se1n, den das Kloster daraus ziehe.

Größere Schwierigkeiten sSteE  en sıch Hieronymus ent-
gEeHCNH, als eT die Erledigung seiner übrigen ufträge ging
Für hn sStan Test, daß die Kurie für die ne St Emmerams
1Ur SeEWONNEN werden könne, Wenn seinen Exemtionszins
Za ber damit WAar se1It Jahrzehnten in Kückstand DiIie
Kriegswirren schuld DEWESECN, daß keinen 1InNs mehr
entiriıchtete Die Schuld die öhe Von 212 Gulden erreicht.

Hieronymus wollte den 1nNs nachzahlen; er bemühte sıch
gleich aber auch eine Moderation erabsetzung der BC-
schuldeten Summe. ber in dieser Beziehung teıilte Abt Olest1in
HIC selne AÄnsıcht Hıeronymus erfuhr VON Soları, daß sıich
seın Abt nıt der Zahlung der ganzen Summe einverstanden eI-
ar habe Gleichzeitig tellte Hieronymus das Ansuchen,
daß das Kloster den 1Ns Tur fünf Jahre vorauszahlen urife
Diese Art der Zahlung hatte bereits Clemens VIIL,, allerdings
NUr 1Va VOCC; gebilligt. ach den Plänen des Hieronymus
sollte der Zins DIS 661 1m vorhinein erlegt werden. Er wünschte
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ferner daß die päpstliche ammer ihrer ulttung die Ex-
emtion usdrücklich bestätige. Diesen Weg schon

Jahrhunder Abt Friedrich Lyon beschritten uch Abt
Hiıeronymus Weliß zahlte IUr die FeZ den Zins,
fand der ersten Zeıt SECEINES römischen Aufenthaltes durch
als er olfgang elender nach Rom SCHNICKTE Hieronymus
ST Emmeram NUr semnnNSc Unterstützung DIe erwartete Post
1e€ vieltTaC. Adus DIie verlangten TKunden und Aktenstücke
traifen erst mIT großer Verspätung ein SO chriıtt die enk-
chrift an deren AbfTassung Hieronymus arbeitete 1U lang-
Sa Gleichwohl konnte Soları Junı die 1NS-
zahlung VON St Emmeram füur den anmelden AÄAm esttage
der beiden ApostelfTürsten STE  en sıch nämlıch sämtlıche
Schutzbefohlene des Petrus 1InNs und Lehensleute CcIH

ihren 1Nns entrichten 656 WarTr untier ihnen auch Soları
und erlegte Tüur ST Emmeram den 1InNs

Von entscheidender Bedeutung wurde TUr den weıliteren
Verlauf des Prozesses 01 Unterredung, die Hieronymus da-
mals mMIt dem Kommıissar der päpstlichen ammer, Mons 0  }

Er SCWAaNN dem Dienst der Kurıe ergrauten Be-
amten väterlıchen Freund dem ihm der Zutritt jeder-
zeit offenstand ertrauensvoll durfte mıiıt ihm alle AÄn-
gelegenheiten besprechen. konnte ihm miıt SCIHNET rtIah-
Tung wertvolle Dienste eisten Hier erfuhr Hiıeronymus auch
Näheres ber Charakter und Arbeitsweise Solaris Er eine
Denkschrı eingereicht, deren Inhalt und UsSaruc
vieles tadeln Am Oktober konnte Hıeronymus
nach Regensburg melden, ardına Barberin]! kämmerer der
römischen Kıirche habe 808| 11 die ulttung für die Zinszahlung
amn Juni ausgeste DE Schreiben nthält als Kernstuck
die Anweisung des Papstes den ardına daß diıe General-
depositarıie befugt SCeI das Geld des es VON St Emmeram
zunehmen mi1t der Erklärung, daß amı dıe Irüheren Privilegien
wieder auflebten besonders die FExemtion und die Immunıtät
Ferner bestätigte Alexander VII dıe Erlaubnis Clemens H4
ach der St Emmeram der weılten Entfifernung des
Osters VOonN Rom den InNs TUr Tunt TE vorauszahlen
urie ardına Barberinı ahm ulttung auch die
Bescheinigung der Hauptzahlkasse auftf Es War ohne Zweifel
ein Erfolg der emühungen des Hıeronymus Freude
War groß, daß St Emmeram Besitz Se1INeTr Exemtion eiI-
Ings bestätigt worden WAar.

Der Erfolg gab Hieronymus die Ia ZUtT Ausführung
9 1e] umfassenderen Planes Im Besitze der Bestäti-

SUNg wollte C HIS zweIilite Urkunde erwırken der die PrivIi-
legien SCINECS OSTers näher rklärt und erweıtert werden ollten
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Es andelte sich besonders einen un der Urkunde ohan-
nes XAXIL., nämlıch das ecC der Vısıtation, das der aps
dem Bischof VON Regensburg ausdrücklich zuerkannt Am
1eDsten er diesen Absatz der Urkunde gänzlıc getilgt
S0 wollte P} ıhm wenigstens eine solche Fassung geben, daß dem
Kloster daraus keine Nachteile entstehen würden. Die Ausarbe1i-
tung der Bittschri ıtt darunter, daß die Post NUr allmählich
das nötige Urkundenmaterıa brachte Als s1e ndlıch fertig
a  e übergab er S1e seinem Patron, dem Baron KOtZz, amı er
S1€e€ mıiıt empfehlenden orten weıiliterleıte ZUT Verbescheidung.
Da jener Zeıt der ardına VON Hessen Krankheit
Konsistoriıum NIC teilnehmen konnte, übergab Baron OtZ die
Bıttschri dem einflußreichen ardına pada Er durfte s1e
aps Alexander VII überreichen. Hieronymus bemühte
sich Nun, die Bittschrı mıiıt der päpstlichen Entscheidung in
seine and bekommen. Er ging er urc
ihn Näheres erfahren. Dieser teilte ihm mıt, daß el die Schrift
mıiıt dem päpstlichen eskript und dem Empfehlungsschreiben
des Baron KOTZ erhalten habe verlangte die einschlägigen
Bullen selber studieren, dem Papste über einzelne Punkte
der Schrift Auifschluß geben können. Hiıeronymus tellte
S1e ihm ZUr Verfügung. Vier Tage vorher schon WAar @1 be1l
SCcWESCIH, LEr ıhm eine Abschrift der erstrebten Konfir-
matıon des bisherigen Gewohnheitsrechtes überreicht dıe
an Bemerkungen „„ad anctum Petrum:‘“‘ en  1e etzt, als
die ersten Schwierigkeiten auftauchten, übergab er ıhm einen
Entwurrt, In dem eT es auslıeß, Was auft die Visitation ezug

Gleichzeitig übermittelte el die Koplen der Privi-
Jegien, die miıt der etzten Post angekommen Der SL-
1C Kommissar versprach s1e eingehend studieren und dem

ater darüber Bericht erstatten Hıeronymus äußerte
in selinen Briefen größte Zufriedenheit ber den bisherigen Ver-
auf der Besprechungen. ber bald schon sank se1ine hoffnungs-
Vo immung auft den Nullpunkt.

Alexander \ 11} überwlies die Angelegenheıit der ongrega-
tiıon de Palatiınatu Sie bestand AUus j1er Kardinälen und einem
en Kurialbeamten uch verordnete $ daß der zuständige
Diözesanbischof Von der Angelegenheit unterrichte werde. Nun
Wäar eine fiünffache Arbeıt notwendig. Die Bıittschri mu
nämlıch fur die 1üUntf Mitglieder der Kongregation vervielfältigt
werden. Ferner Waäar eine Bittschri die Kongregation als
solche erforderlich Hieronymus überlegte, ob diese
Arbeıt eisten so Lr ühlte, daß die der bewilligten
Confirmation“‘ aAr versalzen. Lr Iürchtete, daß der Bischof
es verhindern werde, Was 1Ur irgendwie zugunsten des Osters
sprechen wuürde, daß er vielmehr es daransetzen werde, seine
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Rechte in St Emmeram ungeschmäler erhalten, vielleicht
s1€e erweıtern. FEinem amp mıit einem olchen Gegner
fuhlte er sıch NC gewachsen. uch Wilifrid bestätigte, als
ıhm Hiıeronymus seine Befürchtungen mitteilte, daß jetz
es Tur den Bischof, es das Kloster ste In seiner Ver-
zweiflung WUu keinen anderen Ausweg, als daß seinen
Abt seine Abberufung bat Abt olestin Zıng N1ıC darauf e1ın.

iıne Aussprache mıit seinen römischen Freunden, Wilfrid,
Abt Caramuel, der damals Protonotar wurde,
Hieronymus Von der Notwendigkeit überzeugt, die erweiterte
Konfirmation Tallen lassen und aiur eine einfache Confirma-
tion erbitten, also die Zurückversetzung in den irüheren Zu-
stan Abt ölestin, dem er schlıe  1C dieses Projekt unter-
breitet a  €, WäarTr amı einverstanden. Tatsäc  IC fand
Hiıeronymus mit seinem Gesuch der Kurie wenig
Schwierigkeiten ; die Bestätigung erfolgte ohne auf ernstlichen
Widerstand stoßen alur egte er dem bte den Vorschlag
VOT der Kurie eine Visıtation se1ines Osters uUurc den Nun-
t1us Kaiserhofe erbıtten Auf diese Weise glaubte etr eine
Visıtation Uurce den Diözesanbischof hintanhalten können.
Der Nuntius könne die Visitation bei Gelegenhe1 des Reichs-
ages in Regensburg vornehmen. ach der Visıtation sSo der
Nuntius die Ergebnisse nach Rom senden. Am CNAIusSse möge
dann der Kaiser die Konfirmation in der Von St Emmeram BC-
wünschten orm erwirken. Abt oOlestin erklärte seine Zu-
stimmung diesem orschla

Hieronymus tellte zunächst fest, daß die iscChOTe Von
Regensburg seIit Jahrhunderten St Emmeram NıC visıtiert
hätten; el glaubte auftf run dieses Ergebnisses Tolgern kön-
nen, daß dıe 1SCHNOTe dadurch ihr eC verwirkt hätten rel-
iıch machte ihn darauf aufmerksam, daß Nachlässigkeit
eın räjudiız chaffe Einen ersten Erfolg errang Hieronymus
in dieser Beziehung, als März en Dekret der Kardınäle
die VOIN Bischof angekündigte Visitation verbot Dieser Erfolg
gab ihm den Mut, daß er Maı 657 eine Visiıtation
seines Osters RSN den Nuntius bat Am Junı konnte eT
bereits seinem bte mitteilen, daß seine genehmigt sel.
Vierzehn Tage später SCHNICKTE diıe ople des Breves. Er egie
den Entwurtf einer Generalinstruktion für Durchführung der
Visitation uUurc den Nuntius bei Es kam NUu es darauf
a daß der Kailser Tur den Plan der erweiterten Confirmation

werde. Leopold aber verweigerte die Promoto-
rialien. Als Hieronymus die Kurie veranlassen wollte, in dieser
rage bel ihm vorstellig werden, bekam er Von ardına
elzı die Antwort, Rom N1IC sondern Defehle NUur Die
aCcC 1e iın der Schwebe

Studien Mitteilungen OSB (1942). 11
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Sehr schwierIig gestalteten siıch die emühungen Hiero-
umdie Union des Osters Reichenbac mit ST Emmeram

Es Stan hler der des Papstes n  © der keıine Union
sondern 1Ur EIHE ückgabe der Klöster an hre en wünschte
uch dıe Kongregatıon de Palatinatu WarTr olchen Union
abgene1gt Sie War aber Entgegenkommen den
Diözesanbischof bereıit WenNnn T: die Einkünfte der oberpfäl-
zischen Klöster nachsuchen wüuürde Tatsächlic rhielt er auch
als darum einkam die Anwartschaf aut die Einkuüunfte WEeNnN
die zwölfjährige I1sS des Landesherren abgelaufen SCe1I Bisher

SIC den Dairischen Kurfürsten zugestanden geWeSChH als
Entschädigung IUr ihre Leistungen Kampfe die 0-
lische ac Es IStT ohl begreiflic daß urTiTurs Ferdinand
Marıa der Nachfolger Maxımilıans | der den rieg ON An-
Tang DIS sSse1ınNne m 1tteren Ende erlebt a  ( NUr uUuNgern auft
diese Einnahmequelle Verzıchtete HMiıeronymus 1U  z

Erfahrung gebrac daß die Kurie sähe WeNn Mönche
Er eeıilte sıch diesedie Klöster zurückgeführt würden

Wünsche Se1INeEIN bte MItzuteluen DIe Verhandlungen die der
Abt VON ST Emmeram aut diese nregung Nın München e1IN-
eltete ührten dem ErgebnIis daß re 661 bevor die
Einkünfte der oberpfälzischen Klöster dem 1SCAhO überwiesen
wurden urfurs Ferdinand Marıa dıe Klöster MIt Mönchen
esetiztie Konventualen VOI ST Emmeram 11 Reichen-
bach CiH

uch anderen Punkte konnte Hieronymus
keinen Erfolg nach RKegensburg melden Er gab sıch alle ühe
die Ansprüche SCINES Osters der Pfarreien die dem
Stifte anvertiraut und die auch IUr materıelle Ent-
wicklung große Bedeutung besaßen Rom durchzusetzen Die
Kurıie lehnte ab den verschiedenen Frragen eine NniIisSCHNEeI-
dung reifen S1e drängte Verhandlungen unmıttelbar
mıiıt dem Bischof Dagegen erklarte S1IC sıch bereit, Abmachungen
zwischen Kloster und Bischotf bestätigen und miıt ihrer uto-
LILa die Einhaltung der einzelnen Punkte überwachen. uch

Hıeronymus eın olches Verhalten der Kurie aus den
IKunden SCINES Stiftes ersehen können. Erst nachdem die
Verhandlungen mit dem Bischof abgeschlossen 9 Vollzog,

NUur ein eispie anzuführen, Clemens die Inkorporation
der PfarreIi Aufhausen Bischof LeoO VON Regensburg wıird der
betreifenden Urkunde als Petent aufgeführt. Hieronymus
sah HIC auTt diese IKunden sondern auTt olche, WIe die Päpste
Alexander VI lex-oder des Kardıinallegaten ampegg1
ander vereinigte die erwähnte PfarreIl St Kupert miıt St
Emmeram daß das dort eIHEN Weltpriester oder
ONC. als Seelsorger einsetzen durfte Der Bischof wıird
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der Urkunde N1IC. rwähnt Diesé geWwl auTtfTfallende atsache
rklärt sıich daraus, daß der bisherige nhaber der Pfarreıi
der Kurie verstorben und daß Adus diesem Umstand der aps
sein ec ableitete, die Pfarrei vergeben, ohne den Bischof

efragen. Kardinallegat ampeggı 524 St Emmeram
das eCcC verliehen, in Pföring, Clemens VI autf Bıtten des
1SCHNOIS Friedrich die Pfarreı inkorporiert a  €; auch einen
OnNC als Seelsorger einzusetzen. Bischofsadministrator Jo-
hannes erkläarte sıch nachträglic mit diesem rivileg einver-
tanden Hieronymus wünschte, daß Rom jetz auch

Romselbstherrlich vorgehe WIe Kardinallegat ampegg1
weigerfe sıch, diesen Weg beschreiten Es anerkannte och
in einem anderen Punkte dıe Rechte des Diözesanbischofs.
St Emmeram gesehen, wenn der aps die
Sebastianibruderscha In die Klosterkirche übertragen oder
die Predigten in die geräumigere Stiftskırche verlegt
uch 1er en  1e sıch Rom der Entscheidung. Hieronymus
fand diesen Standpunkt bıllıg, und e egte seinem bte nahe, die
Verhandlungen mit dem Bischof aufzunehmen. Gleichzeitig
riet er Z OTIrSIC. Del diesen Verhandlungen, Hieronymus
erkannte auch, daß er der medil ructus oder Annaten
in Rom eın Entgegenkommen finden werde. Denn das Vor-
gehen der Kurie Ja die ischoTfe veranlaßt, Annaten
rheben Rom seine Vergangenheit verleugnen müssen,
WeNn einer olchen Lastenabschüttlung seine and
reichen wollen

1e] größeren Erfolg Hieronymus, als er sıch
Ablässe TUüur die Stiftskirche, besonders Tur Bruderschaften, 70 8
dachten, este, bewarb reilic anfangs schien CS als ob
sich auch 1er vergeblich bemühe LEr rıet bereits seinem Abte,
eine Verbrüderung miıt der römischen Erzbruderschaf des
Rosenkranzes einzugehen und ihrer reichen Ablässe teilhaftıg

werden. ber dann gelang seiner Geschicklichkeit und
seiner Zähigkeit, die Hıindernisse wegzuräumen und einen Schatz
VON assen seinem Kloster urkundliıch verbrieft ach Hause

bringen Andere Angelegenheiten erledigten sich rascher
und müheloser. SO erwirkte Hiıeronymus eine Bestätigung
der ulle Clemens’ dıe Widersacher des Osters und
einer zweiten, VON Gregor ausgestellten, ber die Neubruch-
ehnten Als die beiden Bullen dem Papste vorgelegt wurden,
Iragte ET NUur, ob St Emmeram och 1mM Besitze dieser Rechte
sel ach ejJahung dieser rage vollzog ohne weiteres die
Bestätigung.

Für das beabsichtigte orgehen se1nes es auft dem künf-
igen Reichstage Wäar der Aufenthalt des Hieronymus 1in
RKom insoifern wichtig, als dort der ac seines Osters

11*
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mächtige Freunde SeEWaNN, In dieser Beziehung erwies sich dıe
Unterstützung des Kanzlers bel ardına Colonna, Dr och-
stein, eines Breslauer Priesters, als überaus Wertvo Die ardı-
näle elzi, Barberini, Colonna, achetti1, Angeli, Rospiglios1i
richteten Schreiben den Erzbischof VON Maıinz, den Kur-
ürsten Von Balern, die Nuntien in öln und Wien, in denen
s1e den genannten Reichsständen die aCc St Emmerams Warm
empfahlen 11) ardına eilzl zeigte sich auch SONSs als treuer
Freund und Berater des Hieronymus. Fr rhielt den oten
Hut, während der onc VON St Emmeram in Rom weılte
In dem Briefe, in dem Hiıeronymus seinem bte davon
Nachricht gab, machte er ıhn darauftf aufmerksam, daß eın
Glückwunsc ohl angebracht sel. ardına elzı War früher
Gesandter Kaiserhof in Wien SEWESECN. In dieser Eigenschaft
verweiılte C} auch in Regensburg Del Gelegenheı1 eines Reichs-
es und ete St Emmeram einen Besuch ab

In dıesen TrDeıten und Sorgen verliet fur Hieronymus
der Aufenthalt in der Ewigen ‘  adt Wir verstehen C daß
ihn, nachdem er die Angelegenheiten seines Osters in der
Hauptsache erfolgreic erledigt a  @; dort N1IC länger lıtt.
Im Oktober 657 kehrte BT e1ım ber elr WäarTr länger als ıhm
i1eb War, der Grenzsperre, in Ancona festgehalten. Erst
ach Weihnachten traf er wieder bel seinen Mitbrüdern in St
Emmeram e1in. Wir wissen NIC auft welchem Wege er seine
Heimat erreichte. Es hat sıch VON diesem etzten Abschnitt
seiner Heise eın T1e erhalten Der letzte rı1e ist in Ancona
geschrieben und deutet d  9 daß 9 ber das Meer ach Triest
reisen WO Hieronymus diesen Plan ausführte, entzle
sich uUunserer Kenntnis. Abt olestin WAar Von den rfolgen seines
önches befriedigt, daß er ihn 666 eın zweites Mal nach
Rom ScCHhICKte Von dieser zweıten Reise liegen keine Briefe VOT.
Der Ordenshistoriker Olıver Legıpon sah noch die Korrespon-
enz. Er druckt In seiner Literaturgeschichte des Benediktiner-
ordens daraus einen rıe ab, in dem Hieronymus se1in nier-
esSs«C Schicksal des Collegium Gregorianum ausspricht. Er

gesehen, Wenn die Klöster des Ordens das Kolleg
übernommen hätten Vor em ıll er mit eindringlichen orten
seinen Abt für diese ıftung gewinnen. Sein Appell verhna
ungehört. DIie Zeit WäarTr och nicht reit füur eine Confoederatio
Benedictina Die Erhaltung des Kollega die Kräfte eines
Oosters überstiegen.

Wir mussen bedauern, daß sich OIN zweiten Aufentha
des Hıeronymus in der der Päpste keine Briefe eI-

eistete alladio,
Bei Feststellung der Lebensdaten der hier angeführten Kardinäle

1703, gute Dienste
x astı Cardinalium omnium Bd 111 Venedig
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halten en Denn in diese Zeit der Tod zweler Päpste,
der Alexanders VII und der se1ines Nachfolgers Klemens
der nach einem kurzen Pontifikat der Kırche entrissen wurde.

Hieronymus rliebte wenigstens die Wahl dieses Papstes
Vielleicht hat ihn dıe ange Dauer des Konklaves 1m re 670
vorzeitig ZUrTr Abreise bewogen Diese Ereignisse machen uns
erklärlich, daß der Aufenthalt des Regensburger Mönches in
Rom 1er re dauerte DIie Fragen, deren Lösung in die
wige geschickt worden Wäl, etiraien zwel Punkte, näm-
ıch das Schicksal der oberpfälzischen Klöster und die Errich-
tung einer bairıschen Benediktinerkongregation. Hieron mMUus
erreichte, daß die Mönche, die 661 die oberpfälzischen Klöster
wieder besiedelt hatten, bleiben duriften Klemens De-
stätigte den Vertrag, der nach langwierigen erhandlungen
zwischen den Ostern und den Ordinarıaten VOoN Regensburg
und Eichstätt zustande gekommen War Am Abschlusse dieses
Verftrages UrTIurs Ferdinand Marıa und Abt Olestin
hervorragend beteiligt. DIie Ordinarıiate begnugten sich mit dem
Drittel der Einnahmen, das die Kurfürsten Von Baijern bereits
für den Autf- und Ausbau der Seelsorge hatten verwenden müssen.
Es machte allerdings die Summe Von Gulden dQus avon
zahlte St Emmeram ber dıe Hälfte

Die Wiedererrichtung der oberpfälzischen Klöster
en Einsichtigen die ugen geöffnet, daß die Schaffung eines
eNgErFEN Zusammenschlusses unter den bairıschen oOstern eine
Forderung der Zeit sel Abt olestmm glaubte den Augenblick
nutzen ollen, VOT em auch deshalb, weıl die beiden Diözesen
Regensburg und Freising in der and des Herzogs reC
Sigmund VON Balern seit 668 vereinigt Diese Union
vereinfachte die Verhandlungen wesentlich, da die enNrza der
bairischen Klöster in den zwel genannten Bistumern agen
ber bald schon machten sich ernste Gegensätze bemerkbar
Bischof reC. Sigmund wollte einen Verband, der vollständig
VON ihm abhängig wäre; Abt Cölestins Streben gıng dagegen
ahın, daß der Verband ach dem orbılde anderer ongrega-
tionen mit der Exemtion, also unmittelbarer Unterstellung
unter den apst, ausgestatte werde. In der exemten Kongre-
gation hoffte der Abt die Exemtion seines OSTters verankern
und dem Bischof TUr immer die öglichke1 nehmen, sein

visitieren. Es ist sicherlich NIC die Schuld Von
Hieronymus, daß Hc schon damals die bairısche Benediktiner-
kongregation INs en trat, ausgezeichnet mit dem wichtigen
rıvileg der Exemtion. Abt olestin ZUOY Aus diesem Fehlschlag
die Konsequenz. Er schloß sich der exemten oberschwäbischen
Kongregation Er gab aber den amp N1IC auf $st 684
erga sich eine Lage, in der eın otfu propri0 des Papstes Inno-
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zenz XI die bairische Benediktinerkongregation 1Ins en
rufen konnte Er verlieh ihr Von Anfang das rıvileg der
Exemtion.

Als Hieronymus nach Regensburg zurückkehrte, sehnte
sich ach uhe Er War aber NIC untätig Hieronymus

chrieb für seine Mitbrüder zahlreiche Choralnotenbücher ab,
die ZUM Dienst 1m ore estimm Das en
ihm übel mitgespielt. In seiner Jugend G als Soldat des
30 jJährigen Krieges vieler Herren Länder gesehen Nachdem

in St Emmeram das Ordensklei NOoMMeEN, mochte er
glauben, eın ruhiges Plätzchen gefunden en ber da
SCHICKTE ihn sein Abt auf Reisen. Das erste Mal weiılte er
Monate, das zweite Mal Fe fern Von seinem Kloster
Der Aufenthalt in Rom diente N1IC. der rholung, er brachte
täglıch NEeUeE pfer, Anstrengungen und Entbehrungen. Hıie-
roN yIMUS 1e urch, gehorsam den Auftrag, der ihm D“
worden. Er wußte, PE War 1Ur der Kärrner, Bauherr WAar sein
Abt Das Werk, das er durchführen half, sollte die Sicherungder Zukunfit seines OSsters bringen Er durfte NnıC mehr das
Jahr 684 rleben, das Jahr, das die Krönung der jahrzehnte-

An einemJangen Bemühungen des €es OlestiIn brachte
düsteren Novembermorgen des Jahres 650 ihn der Tod
ab seliner etzten großen Reise.



Zur Frühgeschichte des F rauénklosters
St a  (0) in Polling

Von Eduard Wallner, Augsburg.

Je spärlicher Iur eine Zeit die Quellen lıeßen, esto be-
deutsamer wird jedes ewanrte Wort Und dieses enige
wurde FUr das genannte Kloster mit er 1e e1M-
etragen *, Gründerfamilıe und Gründungszeit, Patrozinium
und Lage und selbst das Jahr des Besitzübergangs der Kloster-
stiftung die regulierten Chorherrn ermittelt amı sind
aber bereits die wichtigsten - Daten eliner Klostergeschichte

Das Kloster wird jedoch nochmal, allerdings unter remd-
artig anmutender ülle, rwähnt Zum re 1052 bringt das
Chronicon Benedictoburanum eine 1ste seinem Kloster in er
Zeit entiremdeter Güter®, und darın egegne Tolgendes inter-
essante Namenpaar !’A  atissingen, dTratme en Das
erste I6 des VOIN Herausgeber des Chronıkons N1IC Ww1e ub-
ich rtlıch bestimmte A., zie ormell auft einen mit -Ing-Suffix
gebildeten Ortsnamen, Ssachlıc auf eın ursprüngliches Frauen-
kloster, dem einst eine ‚„‚abbatissa‘‘ vorstand. Sichtlich weist
die Reihentfolge den Vorrang der dem Tolgenden Zufall ?
Allein dieses erscheint auch SONS als nachstehender Teıl elnes
Namenpaares. SO beginnt das Heberegister VOIN AI
Wilheim 1mM urbarıum antiquissımum ucatus Baluwariae“‘
VOoO  3 re mit „Pollingen, OÖdratingen‘‘, WeIC letzteres,
das heutige erding (BA Weilhe1im), einst in die Gemarkung
des ehemaligen Nonnenklosters Polling gehörte Und dann ist
es rklärt die abbatissa 1mM amm, das -Ing in der ach-
S1  e; die ellung VOr erding; und auch die dem Paare
nächst VOTI- und nachgesetzten Orte Pisenperc (Unterpeißenberg),
Ebrolvingen (Eberfing), el ebenfalls 1m nämlichen Bezirks-
amt und in nachster ähe ollings, bestätigen UUr den zwingenden

Bauerreiß, Rom., Das Frauenkloster St Jakob in Polling.
1ese eitschr. (1939),

2 ‚„Hae possessione et predia Sancto Benedicto antiquitus Sunt ablata
MGSS I

OI1C p @€ 68, Datierung nach Baumann, tch
A, 29; 35
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Schluß Abbatissingen St De1l Polling Ebenso 1eg die
zugrunde liegende Ursache der neuartiıgen Namenschöpfung
klar zutage; das Kloster Wäar Ja mit der en jedlung Polling
N1IC eigentlich identisch, sondern ‚stan in dem etiwa 300
entiernten St akob‘* SO schöpfte das Mutterkloster enedi
beuren einen sich csechr treifenden Sondernamen, der übrigens
seine Vettern weit verbreitet wohnen a  ©S die „Abbatinga,
Munechingen, Einsidelinge, Eremittingen‘‘, die ‚„Schottingen‘“‘,
die „Piscofinga“ und „Pfafifingen“‘, die ich in meiner Alt-
bairıschen Siedlungsgeschichte 1924, 34, in breiter
sammengestell habe Selbst die Abtissin gelegentlich
wieder, In der Abtismühle De1l Aichach, 4806 als essmu
Delegt, in der sıch die abbatıissa des Frauenklosters Kühbach als
Öbereigentümerimn verbirgt. Hier aber bedeutete das paarige
Pollingen-Abbatissingen den Begınn eines grundherrschaftlichen
Zweidörfersystems, das seline Vo öhe 1im Zeıitalter des ritter-
lıchen Ausbaus rlebte, in dem mitunter die herrschaftliche Neu-
siedlung den Namen des bäuerlichen Altdorfes verdrängte, WwIe
die herzoglich welfische Burg „Landsberg“ das bäuerliche
‚„Pfetten“‘. Für Kloster ndlıch und seine Geschichte EI-
SCHNE sich ein Faktum Zerstörung se1ines Hauses in der
Ungarnno(t, Enteignung selnes Besitzes HrC die Arnulfische
Säkularisation



Altötting und der ‚.Ruper on alzburg.
Von Romuwald Bauerreiß SB, München, ST{ Bonitaz.

Seit der Renaissance wird der Rupert VON alzburg
oft mit dem bekannten Muttergottesgnadenbild VON Altötfing
in der Rechten dargestellt. Das ist 1Ur der künstlerische Nieder-
schlag einer Tradition, die sich, WIe ich sehe, zuerst Del
ohannes Thurmatir, genannt Aventin, findet DDieser hat dem
damals schon beruhmten Wallfahrtsort eine kleine Geschichte
geschrieben, die 518 1mM He erschien. Aventin berichtet
dort, Rupert habe 1in der „Heıiliıgen Kapelle“ einen bayrischen
Herzog Odo, den Bruder Herzogs Theodo, gefauft*, Spätere
Zeiten en dann noch eindrucksvoller Rupert gleich ZUuU
Überbringer des Gnadenbildes gemacht ber eiztere Annahme
ist kein Wort verlieren.

Beachtenswerter erscheint Aventins Behauptung Von der
auTte eines bayrischen Herzogs in der „Heiligen Kapelle‘‘
auch WeNnN sS1e in der gediegenen Geschichte des Bistums
Passau entschıedene ehnun an FEs handelt sich el
weniger die geschichtliche oder ungeschichtliche Person eines
bayrischen Herzogs als die rage, ob die Missionsarbeit
Ruperts SoWwelt nach Altbayern heraufreichte und welche
€l die „Heilige Kapelle‘‘ spielte.

Man tut Aventin, WwI1e ich in längerer Beschäftigung mit
ihm erfahren habe, bitter Unrecht, Wenn INan ihn als reinen,
für den ernsten Historiker aum Dbrauc  aren Phantasten hin-
stellt, TOLZ seiner Kritiklosigkeit in frühgeschichtlichen und

Aventin tanden Quellen kostbarervorchristlichen Dingen.
Art zur Verfügung, die uns Späten estlos verloren Ssind. Gerade
bei der Nachricht der aute dos in Altöttiing benützt uel-
len, die IUr uns OifenDbDar verschollen sind, eine alte ita Ruperti

ohannes Thurmairs sämtliche er München 1881, S, 51
Heuwieser, M., Geschichte des Bistums Passau Passau 1939,

236 An NeUeTeTr Literatur über Altötting se1l genannt artig Michael,
Die oberbayerischen Stifte ı: München 1937, i S Nottarp, H: Das

Altötting (Festschrift für Ulrich Utz Kirchenrechtliche Abhand-
Jungen Nr. 117/18 (1938) Mehr das volkskundliche betreffend nıg,
Angela, Weihegaben Frau Altötting L München 1939; Stadler,

K, Altöttings Kunstgeschichte und Wallfahrt, atzling 931
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und eine, die Bischofe0 VON Freising (1 783) ‚„„cCarmine heroico“
verfaßt en So Wenn uns eute weder eine altere och
jüngere Vıta Ruperti bekannt SE die die aufnachricht Ruperts
nthält noch ein Werk Arbeos, ich c5S Tür methodisch Verl-

e hre FExistenz gla bestreiten Daß der eißige ag10-
Srapn, WI1Ie WITFr ihn ohl heißen dürfen, e0 VON Freising, sich
auch den 1n Bailoariıen eifr1g täatigen Rupert VON alzburg
interessiert a  ©: 1eg NIC NUur 1m Bereich der Möglichkeit,
sondern IST sechr wahrscheinlich Hat sich e0 doch auch miIit
den anderen bayriıschen Missionären befaßt mit Emmeram und
Korbinian und (als exXtIlc korrumpierter )!a Priamo'‘‘) mit den
weniger bekannten Frühmissionären Irschenberg Marın und
Annıan°®.

Auf Ruperts Tätigkeit und die „Heilige Kapelle  6 aber
Von QallzZ anderer e1ite 16 Baugeschichte und Sprache der
Diplome zeigen 1er neue Wege

(B Oktogon
DIie Gnadenkapelle VON Altötting zeichnet sich niIC NUrFr

UFC ihr bekanntes es er AUsS. In die ugen sticht
die eigentümlıche Bauform DIie Kapelle hat einen cht-
eck-Grundriß S1e esten AUS einem aus gleicher Bauzeit

Der ntierbau mıt einerstammenden nter- und Oberbau
ichten eıte VON 6 m ist ach außen ein Rundbau, ach
innen ein Achteck, wobel die Mauern der Seiten eine ist
IUr den Eingang verwendet nischenförmig ausgehöhlt sind.
Der Oberbau, dessen Mauern sich nach oben et{was verjüngen,
Ist ach außen WI1e innen eın Achteck Die Kapelle 1eg nord-
westlic der 1in ihren nfängen ebenfalls romanischen asılıka,
der en Pfalzkirche ber den eigenartigen und 1m Früh-
mıittelalter auft deutschem en NUur selten erscheinenden Bau-
Lyp des Zentralbaus sehen WIr nunmehr klarer als früher® ber
eine mechanische Nachahmung irgendeines südländischen
oder auch deutschen Vorbildes möchte ich ein Wort mehr Ver-
lieren! Die Welt des Mittelalters hat AUs dem Glauben und mit
einer großen Symbolfreudigkeit gebaut und sich N1IC mit einer
geistlosen Imitation begnügt! Fuüur die Sonderform des einhel-

Im fihaltsverzeichnis seiner Geschichte Altöttings sagt er: Quinto
Quando et QUO sacellum dedicatum fuerit Ex vita veteri divı KRuperti
et C qUamı 11bo, epISCOPUS Frisingens1s, Carmine hero1co, perscripsit,
Thessalono tertio Boiorum duce

Vgl Ita Hrodberti, EinleitungMLT Merov. VI (1913),
Bauerreiß R., Die 1ta Marini et Annianıi und Bischof e0 VoNn

reising (Diese Zeitschrift 51 (1931), SGT
6 Bauerreiß R., Sepulcrum Dominı (Abhandlungen der Bayrischen

Benediktinerakademie and 1, 5. 42) und neuestens Boniver enIis, Der
Zentralraum. Studien über esen und Geschichte, Stuttgart 937
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mischen Zentralbaus lassen sich eute SahlZ bestimmte eweg-
gründe feststellen Fın verbreiteter Oft nacherzählter Irrtum ISst

zunächst die undiorm für Pfalzkapellen beanspruchen‘
SO mu auch das Okfogonchen VON Altötting mit SEINET Enge

dem sich die großen Liturgien der stier- und Weihnachtszeit
Gegenwart des Herzogs oder KONIgS sich mI1It ein Daar

Mannen Gefolge aum darın umdrehen konnte) unmöglich
feliern® ließen, dessentwegen als Pfalzkirche gelten. Die Meinung
Von Pfalzkapellen als Zentralbauten stammt vermutlich VON
der aNSCHOMMENE Abhängigkeit VonNn dem bekannten
Aachener Muüunster her das aber undiorm auch N1iICcC
sciNer Verwendung als kaiserlicher Gebetsraum als ‚„„capella
verdan sondern eine der gewaltigsten Nachahmungen der De-
rühmtesten Rundkirche der Welt darstellt der Heiliggrabkirche
VON Jerusalem?® Wenn hoch- und spätmittelalterliche Burg-
apellen bisweilen Zentralanlage aufweisen sind SIC entweder
bewußte und nachgewiesene Nachahmungen der Heiliıggrab-
kiırche (beI! Kreuzrittern) oder TeIN äaußerlich Urc die Enge des
Platzes estimm

SO die zentrale orm der Gnadenkapelle Uurc ihre
vermeimntliche Eigenscha als Pfalzkapelle bedingt ist,
ist S1C eine Nachahmung der Heiliggrabkirche VON Jerusalem.
Sıe iIst er auch ihrem Baugedanken keine Nachahmung des
Aachener Münsters, keine Grabkirche er eute och ehedem
iindet sich der Gnadenkapelle die geringste Spur mittel-
alterliıchen alvator- oder Passionsverehrung oder ein Heilig-
Jandreliquienkult uch War und ISt S1IC DIS ZUr Stunde keine
Begräbnisstätte

Für die früh mittelalterlichen Rundbauten aut deutschem
oden, das Se1I mit Nachdruck hervorgehoben g1bt aber NUr

niweder ıande sich die erwähnteZWeI Baumotive
Heiliggrabnachahmung oder die antı chArıistliche Tradition aufTt-
rechthaltend cANrıstliche aufhäuser (Baptisterien Wiıe
SIAar die firühchristliche Vorstellung Von der eiligen za
auch auftf den rühmittelalterlichen Kirchenbau nOordlıiıc der
pen Einfluß a  ( habe ich druckfertigen größeren
ntersuchung ausgearbeitet*®

‚„„Hoc NUumMmeTro (der C decuit baptısmatıs aulam
dSurgere, qUO populıs era salus redit“‘

sagt die frühchristliche Inschrift Mailänder Baptisteriums.
f Wer die Märe zuerst 11Ss Leben gerufen hat, kann ich augenblicklich

niC. entscheiden Sie wurde fleißig nacherzählt, aber dadurch nNıIC. wahrer.
Boniver weiß ebenfalls nichts Von für Pfalzkapellen typischen Rundform.

Stadler, eb  [
0 Bauerreiß, Sepulcrum,

ons acer, Studien ZUr Geschichte des irühmittelalterlichen auUf-
hauses auf deutschem oden,.
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Der Charakter des Altöttinger togons als frühchristliches
Baptisterium STe hiemit außer Zweiıftel Fs handelt sich ein
autihaus 1m Lypischen Achteckgrundriß, das einer größeren
Seelsorgskirche gehörte, als die WIr NUr die Pfalzkırche auch
das Gefolge mu seelsorglich betreut werden Z betirachten
en

Mit der Aufifassung der „Heiligen Kapelle  6 als Baptısterium
erhält aber die aventinische Tradition einer dort erfolgten auTtfe
Uurc einen Bischof (ST Rupert) eine starke Stütze, NIC

ihre Bestätigung.
‚‚Capella:

Die aulıiıche Anlage der „Heılıgen Kapelle  C6 äßt sıch NUr
als Baptisterium erklären. Als olches WarTr s1e kirchenrechtlich
ein vollıg unselbstständiger goftesdienstlicher Raum, der nach
einem größeren Gotteshaus verlangte. Das mac eine ber-
prüfung eines angeblichen frühen urkundlichen Zeugnisses der
Gnadenkapelle notwendig.

Altötfing JE schon 748 als ‚villa publica  6 als Herzogs-
hof aufil Später wurde Königshof und der oftmalıge auch

en kıirc  ichen Festen ezeugfte Aufenthaltsort der Karo-
linger. ‚„„‚Daraus wird klar CHNUS, daß diese alz NIC 1Ur in
karolingischer, sondern schon in agılolfingischer Zeit hre
Kapelle besessen en muß“‘‘ 12 Als altestes Zeugnis für
diese Pfalzkirche, die „Heıilige Kapelle  L AHMm INan landläufig
immer dıe Bestiitungsurkunde Önig Karlmanns VOM 877
für das VON iıhm neuerrichtete Pfalzstift in nspruch. Hier wird
dem auch ‚„illa capella ad Otingas‘ übergeben??. Wer
möchte NIC bel dieser ‚„„capella‘ die auffallende, kleine
Gnadenkapelle VON Altötting denken! ‚„Capella* hat aber in
der Sprache der Karolinger Ikunden eine ausschließliche Be-
deutung Uurc eine gute Sonderuntersuchung sind WIr darüber
eingehend unterrichtet14 Von der bekannten „Capella‘‘ des

Martın VON JTour ausgehend, ist ‚„„Capella* dıie Bezeichnung
der Pfalzkirche geworden, hat also nichts VOIN dem verkleinernden
ınn des eutigen Sprachgebrauchs. uch die ‚„‚capella“‘ der
karlmannsurkunde annn NUr die Pfalzkirche VOnN Ötting be-
deuten Wer sich aber VON der liebgewordenen Meinung einer
irühen urkundlichen Bezeugung der Gnadenkapelle NC trennen
wIll, den mögen drei andere ‚Onigsurkunden überzeugen, die

Urkundenbuch 2 NnNs l, S.4  {
Heuwieser, ebd S. 230, Mon 01Ca S31 101
öÖöhmer-Mühlbacher, Regesta Imperii 1521 und Mon 01Ca 31,

S, ]
Lüders W., Ca

Z 1)
ella*‘ Archiv Urkundenforschung 1909),
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aum eın PpPaar Jahrzehnte VON der Karlmannsurkunde VON
877 entiern Sind. Und die königliche Kanzleı MUu doch wissen,
Was unter ‚„1lla capella ad Otfıngas” verstehen Z arl der
eutische mMac 144 S85 ZU Seelenheil seiner Eltern,
Brüder und Schwestern, SOWI1Ee seiner und seiner Gattın ewigen
Lohn, größere Schenkungen „„ad capellam, QJUaC sıta est in
villa, QUaCc dicitur Otfinga“. Die Gnadenkapelle War nıemals
Begräbnisstätte und die Schenkungen erTolgtien An die ST1ITtS-
kirche Am 8Q chenkt Kaiser Arnulf größere Liegenschaf-
ten „„ad Ofingam capellam nostram, qUam beatae memoriae
genitfor noster Karlomannus in honore Sanctı hilıppi apostoli
Christi operarı dedicarıi 1USsS1t*C. LUdWIg das Kind, der selbst
893 in Altötting geboren und dort getauft wurde, mMac V II
901 eine Schenkung: ‚„(Tradidimus) ad CapD ella sanctae Marlıae
de1 genetricis in vılla, QJUaC dicıturOtinga, NSITUu SXa Dro ene-
ratiıone sanctorum ibidem quiescentium HNeCHON Dro divorum Da-
rentum nostrorum aeternasalvatione nostraeque anımae remedio‘“‘.
In der gleichen Urkunde ist die ede VON den ‚rectores eiusdem
Dasılicae‘ i uch die Königsurkunde VOIIN 043 spricht
och Von der „capella QUOQUC OÖfinga nOomınata. DIie Ottin-
gecr ‚„„capella‘‘ ist 1er überall einwandtfreIı als die Pfalzkırche, das
‚„Münster‘“‘, erwiesen — und die „capella“ der Karlmannsurkunde
soll die winzige Gnadenkapelle SCWESCH sein! Es wurde also
die bisherige Pfalzkirche14 unter einer möglichen Erweite-
rung oder Verschönung nunmehr Stiftskirche des neuerrich-
eien Stiftes, das keine eigene Kıirche Daß WIr unter
„capella‘“‘ keineswegs eın kleines Gotteshaus verstehen müssen,
zeig eine fast gleichzeitige Quelle VON 529, dıe das Riesen-
münster Von Aachen ausdrücklich als ‚„„capella*‘ bezeichnet
sanctae genetricIs basılica, QuUam capellam vocant!>. Daß
auch auft bayrıschem en eine größere Kirche „Capella*‘
genannt wurde, erg1bt sıch aus einer Freisinger Urkunde VonNn
822, in der die ‚„„ecclesia ad Fering“‘ (Oberföhring) als herzogliches
Gotteshaus „capella ad ODUS domnıcum“‘ genannt wird1e. Das
heutige Gnadenkapellchen mıit seinem kKnappen IM Durchmesser
und seinem eigentümlichen Oktogongrundriß ist nichts weniger
als geeigne als „Capella‘‘, als stattlıche Pfalzkirche, erscheinen.
Erfahrungsgemäß wurden die en Pfalzkirchen fast immer

Pfalzstift und Pfalzkirche fielen in den ngarnkriegen einer völligen
Vernichtung anheim Nur das Baptisterium 1e estehen Es ist demnach
durchaus möglich, daß Gotteshäuser wIe anderswo nebeneinander bestan-
den Die gegenwärtige Stiftskirche ist der zweite Nachfolger der agilolfing1-
schen Pfifalzkırche Die Lage dieser niımmt inan mit uten Gründen der
gleichen Stelle der eutigen Stiftskirche So Stadler, eb  ©

Annales INNardı M 1, 218)
Bitterauf, Iradıtionen S. 394
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Stiftskirchen umgewandelt*”, Wohl entwıckelte sıch bei der
en Pfalzkirche ein ‚monasteri1um“”, NIC aber Del dem
Kapellchen, das DIS ZU eutigen Tag der au ist 1e]
später als seltsamer Zentralbau völlig isoliert steht! Das
Kapellchen WäarTr nıemals ‚„capella*‘!

Die Patrozinien.
ıne Gleichsetzung der Gnadenkapelle mıiıt der ‚capella*

der Karlmannsurkunde egegne aber auch noch anderen
Schwierigkeiten. Patron der VON Karlmann überlassenen alz-
kırche Wäar M Erst später gesellte sich ihr das
Patroziınium des postels Philıppus, nachdem der Önig in
Besitz einer größeren eliquı1e dieses eiligen gekommen War
DIe Patrozinien der Stiftskırche Ww1e der „Heiligen Kapelle  4
bleten 19808  em) zZusammen eın SahlzZ singuläres, N1ıc
unmögliches Bild, WeNnNn das Marienpatrozinium der Gnaden-
kapelle, das uUuns eutie selbstverständlich erscheint, das UTr-
sprüngliche ware Es hätten ZWEeI angesehene Marienheilig-
tumer in iIrüuher Zeıit einem NIC großen Ort gleichzeitig
nebeneinander bestanden! ber das alte Patrozinium der (ina-
denkapelle sSind WIr SchliecC unterrichte Sein Marıiıenpatro-
zin1ıum begegne erst 1in einer bischoöflichen Ablaßurkunde VOoON
126319 SO ware sıch reichliıch Spielraum für einen möglichen
Patroziniumswechsel gegeben. Ja gibt keinen anderen AÄ1is-
WCS als einen olchen anzunehmen, da das Marienpatronat der
karolingischen Stiftskiırche urkundlich gesichert Ist Ja der
Wechsel äßt siıch SeHNaAUCT ZEeITLC festlegen. Vom re 263
besitzen WIr zWweIl rkunden*“®, die für die Beurteijlung der Of=
tinger Patrozinien VON Wichtigkei sind. el sind Ablaßurkun-
den des Salzburger Erzbischofes ausgeste A Bıtten des
Altöttinger ropstes Festlegung des Kirchweihfestes der
Münsterkirche WI1e der „Heiligen Kapelle** Wır ekommen darın
ein Bild 10280| an der damaligen Patrozinien. Das Münster, dıe
‚„‚ecclesia conventualıs In Ötinga, QUaCl In honore sanctae et
individuae trinitatis et gloriosae del genetricis perpetiuae virg1inis
Marılae LECCHON et ad laudem beatorum ılıppi eit Jacob! aposto-
lorum, eiusdem patronorum ecclesiae, undata ESSC dinoscitur‘‘,

17 Lüders, eb  ‚ d 3, Die Pfalzkapellen des Jahrhunderts als selb-
ständige Stifter Vgl die ‚„„Abbatia de Aquis*‘

1e Anm Daß Pfalzkapellen gerade der Gottesmutter gewidme
SEeCWESCH, ist ebenso beweilsen WIe die Bauform als Zentralbau uch
Aachen VOTr em St alvator als 1te Die Annahme wurde eson-
ders verbreitet UTC Fastlınger M., Karolingische Pfalzen in Altbayern(Forschungen D Gesch Bayerns Xx 11 (1904), Fastlinger geht ohl
auft Halm zurück.

19 alz 111, Nr. I und Mon Boica Sn 102
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soll ihr Kırchweihfes ebenso WIe der Hauptaltar avtag
des Dreifaltigkeitsfestes z Sonntag nach Pfingsten), die übrigen

Altäre des Geistes, des Kreuzes, der hle Stefan und Ni-
kolaus den Tolgenden agen en DIie zweite Urkunde für
die „Heilige Kapelle*” die hier die ursprüngliche Bedeutung
Von „Capella” WarTr Jängst VeErgeSsScCH als ‚„„capella sanctae
Marıae In veter1 Oetinga  6 bezeichnet wird, SeiZz die Kirchweihe

Sonntag nach Marıä Geburt fest
DIie Festlegung der unsterkirchweıhe muß verwundern,

nachdem WITr Tast re irüher 245 VO  - Passauer Bischof
eine Ablaßbewilligung IUr das Munster besitzen Tür alle die AIn

Kirchweihtag und den agen der Altarweıihe die Kırche esSuU-
chen 271 Die Urkunde VON 263 mit Anführung der Altarpatro-
zinıen zeig eutliıc daß 1in der rage der Patrozinien Verwirrung
und Unklarheıt herrschte Daß sich das Bild der Patrozini:en In
der Münsterkirche verschoben hat, ist offensichtlich Trinitas,
das vielleicht ursprünglich als Salvatortitel schon vorhanden
Waärfl, aber nıe gegenüber BM genannt wurde, F1 1in auffallender
Weise in den Vordergrund, die Apostel Philıpp und (9) werden
als die Patrone der Münsterkirche bezeichnet und Was Iur uUunNSsSeTe

Untersuchung VOoOonNn Bedeutung ist, der alte Hauptpatron BM  Z
F} derart zurück, daß iıihm eın einziger ar mehr 1n
der üunsterkirche geweiht st! Um mehr begegne ihre
Verehrung ın der „Heiligen Kapelle  L die nachweıisbar gleicher
Zeit den eute noch vorhandenen Langbau miıt dem 1übschen
romanischen Porticus rhielt Die Marienverehrung der
en Pfalzkirche wurde VO der He IgenNn Kapelle‘‘

s die amı anfıng eın Muttergottesheiligtum
werden. Den In der Ablaßurkunde der „Heiligen Kapelle“

erscheinenden USCrucCc ‚„„translatıo dedicationis‘‘ mochte ich
allerdings N1IC 1m Sinn einer ortlıchen Übertragung des atro-
ZINIUmMS betrachten, da ausdrücklich VON der Übertragung der
dedicatıo NIC eines itulus oder Patrons die ede ist52 Man
könnte ohl einwenden, die „Heıilige Kapelle  4 hat die Marien-
verehrung eichtier übernehmen können, da s1e Ja schon
eine Marienkapelle WAar. ber eine spätere Übernahme e1ınes

Patroziniums ist weitaus wahrscheinlicher als das eben-

Sepp B., Älteste Geschichte W Altötting (1901), w
So glaubt Dr.  Yıstıan Fan bel seinen Reichshofforschungen

den terminus ‚„‚translatio dedicationis  6 deuten dürfen (Deutsche aue

ich habe seine UuTsatze erst spät Gesicht ekommen dem gleichen
(1936), 108) Dr ran kam übrigens in völliger Unabhängigkeıit VOINl mir

Ergebnis, daß ecsS sich bei dem Oktogon ine typische Reichshof-Tauf-
kapelle an and (1935) der ‚„Deutschen aue  4 behauptet
daß das UOktogon das Johannespatrozinium esessen habe, allerdings ohne
Angabe der Quelle 1e sich nachweisen, wäre eine weitere Bestätigung
für das Altöttinger Baptisterium gefunden.
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einanderbestehen zweler er angesehener Marıienheiligtümer.
Zur Entwicklung ZUrTr Marienwallfahrtskapelle das heutigeGnadenbild stammt AUSs dem Ende des 111 Jahrhunderts
War 1Ur mehr ein kleiner Schritt

In der Entwicklung eines Heiligtums mıiıt anderem Patron
einem Marienheiligtum und einer Marıenwallfahrt hat Alt-

öffing eine glänzende Parallele Es ist keine geringere als die
„Heilige Kapelle“ VON Einsiedeln (Schwei7z). Hıer ist nachweis-
bar eine Salvatorkapelle, die eine Heiliglandreliquie barg, urc
das Madonnengnadenbild des 111 Jahrhunder und die immer
mehr verbreıtete Mariıenverehrung in die eruhnmte Mariıen-
kapelle verwandelt worden, und NUur die ekannte „„Engelweihe“
mac och das alte eC geltend“®, und welches atro-
ziın1um die Altottinger Gnadenkapelle ursprünglich inne a  e
entzıe sıch uUNseIer Kenntnis, als Baptisterium gewl NIC
jenes der Gottesmutter

Die oberbayrischen ‚mau  ırchen““
Oberbayern, besser gesagt die Sudostecke Bayerns, und das

angrenzende er-Donau weIist eine el Von Ortschaften auf,
die den Namen „ Tau  irchen‘“‘ tragen.

Taufifkirchen der ils Erding) ehedem Nebenkirche
der Pfarrei Moosen—Conversio St aulı Die Taufwasserweihe Kar-

und Pfingssamstag findet NIC iın der Pfarrkirche 0o0sen, ondern in
Tau  iırchen STa 0o00sen hat keinen Taufstein, einen größeren
die alte Tautfkirche Als bauliches Unicum erscheint das 1890 abgebro-
chene, aber auf Stichen VOoNn Wening noch erhaltene Presbyterium Von
Tau  iırchen Es WAäar ein romanisches Oktogon, dessen Alter eute
Destimmbar ist Das später angebaute Langschiff der irche ist edeu-
tend jJünger
Obertauikirchen der Inau Mühldorft). eute Pfarr-
kırche artın Umfaßte nach dem Salzburger Visitationsprotokaoll
VON 1558 die Nebenkirchen Frauenornau;, Pfaffenkirchen, Kagen, ein-
kirchen Pfaffenkirchen ist traditionsgemäß die alte Pfarrkirche.
edertaufkirchen ‚AA  * ohrbac V., Mühldortf). Heute
Pfarrkirche St artın Als Pfarrkirche, und ZWar ungemein Aaus-
gedehnten großen Pfarrbezirkes, erst 401 bezeugt
SE Mar  iırchen VOTIH Wald (Obb Mühldort). Pfarrkirche St
Der ame WI1e die Stellung der rche als Pfarrkirche sehr Sspät bezeugt,irüher ungemeın große Pfarrei, die auch den ar. Kraiburg umfaßte
Der Pfarrsitz ist in Laferting ungefähr eine Stunde VON Tau  irchen
entiern Die Kirche besitzt eigene anliegende Taufkapelle.
an  ırchen L Z München 11) Hachinger ach eDen-
kirche der Pfarrei Oberhaching. St Johannes. ach der Pfarrbeschreibung
VON 1619 ird das 1Z1um des Kar- und Pfingstsamstages in auf-
kırchen gehalten, ebenso das est des hl artın und die Wasserweihe

Mittfasten
Bauerreiß R., Zur Entstehung der Einsiedler Wallfahrt (DieseZeitschrift (1954),
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Taufkirchen der Merzach Vis Eggenfelden). eute arr-
kirche BM Früher Nebenkirche der en Michaelskirche auf dem IrcCA-
berg Als Pfarrkirche erst 1439 bezeugt.
A- AL  ırchen der ratnac. (Oberdonau, BH.Schärding). eute arr-
kirche ausgedehnten ezirkes St artın
Tau  iırchen der Tram (Oberdonau, els eute arrkırche
einer früher ungemein großen Pfarreli, früher Nebenkirche Der Pfarrsitz
ist eute noch getrenn in affing.
Die 1sStTe der „ Tau  iIrchen  6 soll hier NIC ach ihrer

ganzch Bedeutung iur die Siedlungs- und Christianisierungs-
geschichte ausgewertet werden?*. Hıer interessieren NUur De-
timmte Züge Dıie altbayrıschen „„Tau  irchen“‘ beschränken
sıch auf einen SanzZ bestimmten Landstrich Sie finden
siıch weder 1n der Isar, noch nordalıc der Donau, noch stlich
der nns Von Tau  iırchen hbel München abgesehen, liegen s1e
alle 1m Inn-, SECNAUCT gesagt 1m Mühldorfer Gebiet

Die „ Tau  irchen  C6 erweisen sich fast urchweg als alte
Nebenkirchen 1eltfac Sind s1e HIS eute geblieben. Sie
sınd also nıcht ‚„„ecclesiae baptiısmales‘“‘ Pfarrkirchen), sondern
‚„baptisterla” Taufkapellen).

Der kiırchenrechtliche Charakter der au  ırchen  6
zeig sich deutlichsten bel Tau  ırchen der ils Die
Kırche erweıist sich einwandtreIi als Baptisterium mıiıt dem antık-
christlıchen Oktogongrundriß und dem ecC der Taufwasser-
weihen gegenüber der Pfarrkirche und dem Besitz eines auf-
steines. Ahnliche RKechte behauptet auch dıe Nebenkirche
Tau  iırchen Hachinger Bach

Die altbayrıschen „„Tau  irchen  6 sınd demnach IC die
Übersetzung Von „„eclesiae baptısmales‘, sondern Ss1e sınd

„baptisteria‘‘ Taufkapellen), Anhängsel an eine Pfarrkirche,
WIie bel den en Bischoifskirchen der Fall War Daran andert
nıchts das spätere Emporsteigen ZUTr eigenen Pfarrkırche DIie
‚„ Tau  irchen  C6 treten mit diesem Namen folgerichtig auch erst
sehr spät auft (Taufkirchen der Pram, 160 taufchirichin).

In uUNserTemM Zusammenhang ist aber besonders dıie Or  1C
Verteilung dieser Landbaptisterien VON Bedeutung. Sie
liegen mıit einer einzigen Ausnahme (Taufkirchen bel ünchen
alle 1m oder hart aml Mühldorfer Gebiet Dieses STEe aber seit
altesten Zeiten 1Im Zusammenhang nıt alzburg, eils
Urc salzburgischen Grun  esitz, e1Ils HEC jurisdictionelle
Kechte Salzburgs. Von einigen „ Tau  irchen“ liegen eute noch
die salzburgischen Visitationsprotokolle VOT. Von Tau  ırchen

der Ornau wird eigens berichtet, daß „ad eNsam Ru-
DE WAar.

Eingehender darüber ın dem erwähnten ons acer Dortselbst auch
die Nachweise über die einzelnen ‚, Taufkirchen‘“‘,

Studien Mitteilungen OSB (1942)
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rer zeitliıchen Entstehung ach mussen die ayrisch-
salzburgischen „ TauU  irchen  c& sehr früh angesetzt werden. Denn
spätestens 800 Ist das umständliche, gefrennte Bapfısteriıum
verschwunden, nachdem der Taufifstein STa des 1m en De-
findlichen Taufbades sich eingebürgert hatte25

ıne eigentlich altbayriısche 1Ss1on größeren mfTanges
VON alzburg AUs ISst aber NUr unter dem hlg Rupert erfolgt.
In der JTat berichtet die Iteste Nachricht über Rupert, die

Ende des KL4 Jahrhundert verfaßten Breves OLLLLAE
über eine größere Missionstätigkeit aut altbayrıschem en

ITheodo dux dei omnipotentis gratia instigante et eato Ruperto episcopo
predicante de paganitate ad christianiıtatem COM VETSUS et aD eodem episcopo
baptizatus est C: proceribus SUlSs Baioarils. item ITheodo dux dedit el
potestatem CIrCulre r  em Balioarıorum et eligere sibi 0OCum ad episcopl!
sedem et ecclesias construendas

Eine größere Lehr- und Tauftätigkelt darf AUs dieser der
Zeit Ruperts N1IC fernstehenden Nachricht ZU wenigsten
aNgCHOMMEN werden. Name und an des Täuflings ist el
belanglos.

Die autTte Walr ursprünglıch bischöfliches €C und 1Ur
Die 1ss1ondie Bischofskirchen hatten vorerst Baptisterien.

nachte die autTte Urc eine größere Zahl Presbyter Isbald
nofwendig. ber kann eın Zweiftel estehen, daß die Ent-
wicklung NIC sprunghaft VOT sich QINg, daß der Bischof noch
Jängere Zeit einen besonderen Taufaufftrag auch außerhalb der
Bischofsstadt sıch vorbehielt In talıen die taufberech-
tigten Kıirchen noch lange bischöflic und ach Ulrich Utz

s1e auch noch einige Zeit auf germanischen en
Die Landbaptisterien der Salzburg-Mühldorfer Gegend,

ihr eser und das bischöfliche Taufrecht gestatten uUunNns, S1e
auftf Veranlassung des „Bayernapostels‘‘ Rupert VOnNn alzburg
entstanden sehen.?®

amı gewinnt aber auch die Aventinisch Tradition Von
der Errichtung der Altöttinger Kapelle Urc den Rupert
weiter Bedeutung. Sie ist keine Pfalzkapelle, sondern die

Der Beschluß der Synnode VOIl e1sDaC. VON 7199 9  t Dper
10Ceses legalıa baptisteria constituantur et ibıdem fons ( honorifice
aedificetur  L cheint spät aum mehr in dem Sinn Baptisterium auf-
haus, ondern ‚„„ecclesia baptismalis‘‘ ausgelegt werden dürfen, noch dazu
cS sich Taufbrunnen Adus eın („aedificare‘“ andelt. : Den Überfluß
zweiler Gotteshäuser ird INa in der eit des verschwindenden Tauchtaufens
nicht mehr gehabt en

26 Hauthaler W., Salzburger Urkundenbuch Danach Heu-
wieser, Geschichte eb  Q 236 berichten, der sagt, die äaltesten Nach-
ichten über Rupert wüßten nıchts Von einer auife Iheodos durch Rupert.ber die zeitliche Ansetzung der Breves olıkıae un der esten ita vgl
Zimmermann Alfons, Kalendarıum Benedictinum | (1933) ZUm März
und Lexiıkon Theologie und irche „Ruper  »
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typische Taufkapelle nach antıiık-christlichem rundrı Ss1e
Jeg in der gleichen Gegend in der St Rupert auch Sonst den
Bau VON Baptisterien veranlaßt hat Dem Bauzweck und dem
rundrı ach StTe ihr das Okfogon VON 7al  ırchen der
ıls als frühchristliches Baptisterium ZUr eıte

Die ‚„„uralt, finstere hayılig Capell Lieben Frauen auftf
der grünen Matten erweist sıch als wahrha „Heılige Kapelle‘‘
auch ohne den Glauben des Volkes oder den Gnadensegen, der
Jahrhunderte lang VOoOnNn hrd  n S1e ist eın Denkmal VOonNn
seltenem Wert und Ehrwürdigkeit für den Hıstoriker WIe den
Archäologen. Ehrwürdig VOT allem; weıl hier uNnserTe Altvodern
Zu erstenmal esten oder Norden tehend die Kapelle
leg 198 1im Norden der Stiftskirche der acC der Finster-
nNnıS  I „widersagten“‘ und sich ann stien oder en
gewandt ristus, dem ‚„ S0l Oriens‘‘ bekannten

12*
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Die rage ach dem formellen Begrifisinhalt des zweiten
Profeßgliedes.

DIie bisherigen emühungen u _M die LÖösung der
rage

Seit die textkritische Untersuchung der ege des eiligen
Mönchsvaters Benediktus festgestellt a  I daß die ursprüng-
1C Lesart des zweıiten Gliedes der Profeßformel N1IC „CON-
Vers10‘, sondern „Conversatio suorum‘‘ lautet 8
Mu INan sıch wiederho um die Deutung dieses Ausdruckes

um ersten ale befaßte sich wirksam mit der Lösung
der rage aus enhäusler (2) In einer gehaltrei-
chen Studie gelangte 1 Tolgendem Endergebnis: ‚„Con-
versatio morum““ ist nach Wort und Sinn gleichbedeutend mit
„Con U['S 10 morum“‘. Demnach äßt der heilige enedi
seinen onNC die „Umwandlung seiner Sıtten geloben (3) Zu
diesem chliusse wurde Rothenhäusler veranlaßt IC die
Lehre Cass1ans VON den dreı ‚„abrenuntiationes*”, die 1mM en
des Mönches geleistet werden (4) Die „abrenuntiatio prima‘‘,
auch „„CONVers10* genannt, edeute erzic auTt alle I1den-
guter Urc den inirı 1InNs Kloster DIie „abrenuntliatio
secunda‘‘ besteht in der Abkehr VON den verkehrten Neigungen
des Leibes und der eele und 1in der Ausbildung der Tugenden.
Sie el auch ‚„„conversatio actualıs“‘, „Vita actualıs“‘, ‚ TOAKTLXN ,
und meint das Mönc  eben, insofern s sich die Welt der
Sitten, des sittlıchen Tuns und Lassens bewegt. Soweit QUf-

P<  Ageht in Beschauung und Betrachtung, wird ‚, VEWODETLIX
genannt und omm vorzüglichdem Einsiedier („abrenuntiatio
tertId.) DIie ege des eiligen enedi die Zanz AaUus dem
Geiste des en Mönchtums hervorgegangen ist, stellt auch den

Vgl Butler, C Reg TOGTT: und 151
Rothenhäusler, Ma Zur Aufnahmeordnung der Regula Benedicti,

eiträge (1912)
Ebd S1; vgl RE
Vgl eb  [ 42{ff
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Kampf die Leidenschaften und die Übung des uten als
besondere Aufgabe des nches hin. Austilgung des Bösen,Bekehrung ist ac dessen, der den Weg des Heiles wandeln
ıll

SO übersetzt denn Benno Linderbauer in seiner deut-
schen Regelausgabe cConversat1io SUOTUM mit „Be-kehrung seiner S i  en (5)
aus

egen diese Auffassung sprach sich Abt er Butler
Fr hält den USdruc für unubersetzbar. Am Desten

übersetze Nan ihn noch mıiıt „Lebensführung‘‘. „Der Sinn,der dem Gelöbnis des Mönches über seine Sitten zugrunde lag,
Wäar also der, daß sein en im inklang mit den rund-
gesetizen und Gepflogenheiten des monastischen Lebens nach
den Bestimmungen der ege stehen sollte Das dreifache
Gelubde Dedeutete somit treuliches Ausharren 1m Kloster bis
in den Tod, das klösterliche en und Gehorsam“‘“‘ (6)l1ederum beschäftigte sich mıit unserem Gegenstand Abt
John Chapman (7) Aus einer 1e1za on uellen des Jahr-underts zeig er auf, daß cConversatio damals ‚„„Vita monastica,Mönchsleben‘ Dbedeutete Be1 der ucC nach einer geeignetenÜbersetzung des Ausdruckes ‚„„Conversatio TMOrum uorum““
erwies sıch der Zusatz „„Morum“‘ als merkliches Hindernis.
Chapman sich nämlich, se1 unbeholfen, conversatio
eın mit ‚„Dehaviour“‘ übersetzen. Einen Lebenswandel, der
weder gut noch SschiecC ist, gibt N1IC Darum hat ein
„behaviour OT morals‘‘ keinen Sinn, dagegen sehr ohl eın
„Monastıc behavıour of morals  .6 oder kürzer eine „monasticityOTf morals behaviour)“‘. SO ühlte sich Chapman bewogen,cConversatıo in abstrakter Weise als das Bestimmende der
Sitten, als „monasticity OT behaviıour‘“ begreifen.othenhäusler tellte sich schon Dald in einer Rezension
des Buches apmans dessen Auffassung (8) Conversatio
se1l in den Beispielen, die Chapman anführt, nıemals in abstrakter
Bedeutung „monasticity““, sondern immer die onkretie „Vitamonastica‘“‘. Nun könne iNan m Deutschen ZUur Not noch Cneın Versprechen über dıe ‚„‚Mönchhaftigkeit seiner Sıtten ab-
egen, aber nıcht über das ‚„‚Mönchsleben seiner S1  en
enedi geschrieben: promittat de moribus conversationis,dann Chapman recC Weiterhin zeig Rothenhäusler,daß die Verbindung Von cConversatio mit NOrum auber
unserer Regelstelle sich einmal 1NUr noch be1i Ambrosius findet,

5  5 Linderbauer, B., Die Klosterregel des hl BenediktButler, Benedictine Monachism, Studies in Benedictine ife andRule 1924°®); deutsch 130
ha ma T St Benedi

12 (1930), 145
ct and the sixth cCentury (1929), 224
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de virginitate . JTe docuit, quemadmodum In coelo
sStTare DOSSIS, C 1C1 nostra autem cConversatio in coelis est,
cConversatio 9 conversatio Tactorum, cConversatio
1dei.” Seines Erachtens hat ST enedi diesen ıöchst seltenen
USaruc aus Ambros1ius entnommen ber i M hat uUuNnNseTeTr
Regelstelle NıcC die technische Bedeutung, WIe s1€e Chapman
gefunden hat, sondern mehr eine allgemeine, der eın Zusatz
WI1Ie 29 SUOrum““ möglich ist „Denn conversatıio als vita
monastica ist in sich. selbst estimmt, bedartf keines /118

-satzes, allerwenigsten ve den VON ‚INOTUIM uUorum
Hierzu bemerkt P. Notker Wüurmseer in einer SOTO-

tigen Arbeit über ema (9) „„Rothenhäusler scheint
also den Benediktiner nıcht mehr, WIEe Linderbauer und WIe er
selbst in seiner früheren Studie wollte, geloben lassen
‚Umwandlung der Sitten‘, sondern auch eLWAasS wWwI1e einen
‚Lebenswande der Sitten“‘ In diesem gälte freilich

Rothenhäusler sein eigener Einwand Chapman
äßt sıch ein Ver-ber die Sitten meines Lebenswandels

sprechen ablegen, aber einen ‚Lebenswande der Sitten
geloben, wird schwerlich möglic se1in““ (10) Würmseer selbst
SUC die rage nach dem Wortsinn der ‚„„‚conversatIio morum““
aut em Wege lösen, den Rothenhäusler seinerzeit als
gangbar ausschließen mussen glaubte (D Gerade diese
Bedeutung VON conversatio, die neben der sehr zweıifelhaften
VON ‚„‚CON vers10“ und der 1mM Zusammenhang nıt ‚morum“”‘
schwerverständlichen VOnN „„ratio agend1, vivend1“‘ auch ‚„obser-
vatlio, stud1um, exercitatio, discıplina” besagt, cheint hm
uNnseTe Regelstelle grammatisch, sprachgeschichtlich und sach-
lic 7 „sinngerecht befriedigend“ erklären.

Conversatio waäare somıit abzuleiten VON der Grundbedeu-
Lung des ortes ‚„„Conversarı“ (griech AVAOTOEQECVAL), insofern

eın „Sich-Hinwenden‘‘ N1IC einer Person, sondern ZUu
einer aCc meint. Mıiıt Hinwels auf den Thesaurus inguae
latinae, der eine Anzahl Stellen in dieser Bedeutung nführt,

auch Rufinus, ‚„„‚den enedi sicher kennt‘‘, omm
Wuürmseer dem rgebnis: ‚„„‚Conversatio I1NOTUumM SUOTUIN wäre

‚observatio {NOTUMM SUOTUM®. Und ened1 llalso gleich
demnach, daß seine Mönche geloben, ‚conversarı Circa
SUOS“, Wäas mit dem Thesaurus umschreiben wäre mit
‚OPCT aMl dare mor1ibus SUlsn DIie Sıtten sind als sachliches
Objekt gedacht, können WITr 1Im Deutschen CH „beru{ifs-

Würmseer, N., Conversatio
69—1 1 IM SUOTUM, St.Mitt (1939),

101
11 othenhäusler A,
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mäßige Beschäftigung MT seinen Sitten (zum Zwecke
der Selbstheiligung)“‘ (12)

Eine ähnliche LöÖsSUNg der rage wıe Wurmseer, jedoch AUs
einer anderen ichtung kommend, bietet Dom Justin Mc Cannn
in seinem uch über den eiligen ened1i (13) Er gibt den
USdaruc „„ConversatI1io SuUorum‘““ in der englischen
Übersetzung wieder mıt „self-discipline" (14) el ist er
sich aber bewußt, daf die orte IC ausreichen, den Yanzch
ınn dieser prägnanten Ausdrucksweise herauszustellen, „„LO
CON VEY the ole meanıng OT his (St Benedict’s) pregnan
Janguage‘‘ (43) Gegenüber der Auffassung Von conversatio
als ıta monastica spricht %: sich sehr vorsichtig und zurück-
haltend Aaus,. Das Ergebnis ‚seiner Untersuchung über den
USaruc conversatio in der Übersetzung der ‚„„Vita Pachomii“‘
uUurc den ONC Dionysius ExiIguus ührte ihn dazu. ‚AT does
not SeeIN NECESSALY always LO specify the meaning STI urther
+  nto monastic conduct‘‘ (16) och g1bt Cr Z daßb ‚, WC are
en justified in makıng uUsSe of SOIMNE such rendering“ (17)
Be1l der Darlegung des Begriffes conversatio INOTUM UOTUIN
ScCHNhreIi 7: A 1s clear, in TaCtT, that he 1S inking OT moral
asCcesI1is, discıplıne of character and lıfe We MaYy urther
than thaft, SaYy that he intends the speclal monastıic discipline*
(18) Mc Cann en also ein Leben, das sıch nıt der
eigenen sittlıchen Ertüchtigung befaßt und nach der
Klosterregel eführt wird, da eine ‚„„monastic discipline“ ist:

Unsere Fragestellung.
UÜberschauen WITr die einzelnen Auffassungen über die

ormale Bedeutung des zweiten Profeßgliedes, mussen WITr
feststellen, daßb fast jeder utor einem eigenen Ergebnis
gelangt ist Wir können die Ansıchten eicht 1n dre1 Gruppen
zusammenfTassen, die sich dus den rel Möglichkeiten ergeben,
Conversatıio erklären: als „ Umwandlung“‘ nämlich, als
„„Lebenswandel‘‘ und als „Beschäftigung mit ‘‘ Die meisten
Deutungen sprechen Tur ‚„„Lebenswandel‘‘, WI1e WIr sahen,
auch jeder ihrer Vertreter eingestehen mußte, daß dieser Be-
orf, der Ur< den Zusatz ‚„„morum“‘ In eın anderes, Janz De-
stimmtes Blickfeld geruückt wird, in dieser echt römischen
knappen und gedrängten Art aum übersetzt werden annn

Würmseer d,

Ebd
McCann, IS ain WD An al  Benedict (1937)
Ebd
Ebd 165

17 Ebd 166
Ebd
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Gleichwo STE test; daß der Inhalt des elu  es der
cConversatio füur den Mönch VON Monte Cassıno UunzwWel-
deutig klar sein mußte Der heilige ater Benediktus nat
nın sicher auch seinen Novizen erläutert, soOWweıit das überhaupt
notwendig WAar.

Dieser edankKe INaß Vielleich Würmseer untier anderen
mit veranlaßt aben, in der oben dargelegten Weise noch eiınmal
den Versuch einer eindeutigen Begriffsbestimmung des Aus-
druckes ‚conversat1o ofrum SuUOrum‘“‘ machen. DIe richtige

Inhalt dierwägung, daß einen Lebenswandel, dessen
INOTES sınd, 1m Lateinischen soWwen1g WIe 1mM Deutschen 91bt,
ewog ihn, die Lösung in der eutung „Beschäftigung mit“‘

suchen. Es ann eın Zweifel se1IN, daß cConversatio auch
u m-die Bedeutung ‚„„profess10, studıum, observatıo USW.  C6

SCHHE WIe die griechischen Gleichungen tun conversatıio
AVAOTOOQN, MNOAÄLTELC, AOXNTLE (19) Zur Begründung seiner

Ansıcht we1ist Wurmseer neben anderen miıt etonung aut ZWe1I
ellen AdUus Rufinus nın, die 1mM Thesaurus unter Conversarı
angegeben sind (20) S1ie lauten in eruditionibus saplentiae
et in profundiore intelligentia volumınum und:
in discıplina Christ! SCIHNDET conversatı (21) ewl hat
conversatio hier die Bedeutung on „sich beschäftigen mit,
bemuht sein eLWAS, sich abgeben mit etwas““‘. och können
WIr 1m Deutschen o  anz gut und diese Übersetzung SchHhlie
sıch dem Lateinischen 1e] wörtlicher für A eruditionıbus
saplentiae cConversarı“‘ SaRCII.; m den Lehren“‘ oder „ denLehren der Weisheit en  :

Überdies muß Nan gestehen, daß sich der edanke der
„Beschäftigung nıt seinen Sıtten kaum VoOollzıiehen ABE W urm-
seer hat dAas oTIfenDbDar empfunden und Seiz deshalb erklärend
hHhiInzu „„ZUmM Zwecke der Selbstheiligung‘‘. Es taucht der Fin-
wand auch hier wlieder auf, den C} selbst dem UsSaruc ‚„‚Lebens-
wandel seiner Sitten gegenüber nacht Man S1e doch leicht
ein, daß Sıtten siıch nicht g1bt, mıiıt denen Nan sich De-

In derschäftigen oder die sıch bemühen Könnte.
lebendigen Wiırklichkeit erscheinen S1e 1mmer als gute oder
schlechte Sitten Wohl ann Nan VON seinen Sıtten als einem
Gattungsbegri eIWAS und S1e amı ZUu einem Artz
begriff machen, der etwas Wiırklıches nthält ute, schlechte
Sitten ber sıch un seine Sitten bemühen, die ocChH in dieser
sprachlichen Wendung NUur als rein gedankliches, nıcht als

19 So in Manuskript, das unNs Würmseer in freundlicher und
dankenswerter elise ZUr Verfügung tellte; vgl weiter unten die Sema-
siologie Vo  - Conversatio: Zweiter Teil, Kapıtel20 Würmseer

Thesaurus lIınguae e n  Jatinae 857, 48-51
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dinglich-wirkliches Ziel sich darstellen, das kann Nan NıIC
Bel der Profeß des Mönches heftet sıch der 1C jedoch auftf eın
greifbares Ziel, also auTt die u  8 Sıtten Eın ‚„„‚Bemühen un
gute Sıtten kann der OnNC geloben. Dagegen wird 6S wieder
schwierIig, WenNnNn C e1In. „Bemühen uUm selne uten Sitten
versprechen sollte Denn, Was besitzt, darum braucht er sich
nıcht mehr bemühen. Wohl kostet Anstrengung, seine utenSitten Dbewahren und In ihnen fortzuschreiten Das Desagtaber mehr eın begleitendes, SCHUTzendes 1un, eın „Conversarı
CIrca mores‘‘, WI1e Wurmseer siıch ausdrückt Dieser Gedanke
erührt die N1IC unmittelbar, w1e der Fall ist,
WeNn WIr den uUsaruc ‚„„Conversatio INOTUMM suorum“‘ deuten
als ‚Leben seiner guten Siıtten

Im Sinne VON ‚„‚Lebenswandel‘‘ omm das Wort CON VeI-
satıo ungleic äuliger VOT als in der Bedeutung ‚„Beschäfti-
SUunß mit“‘‘ Im Thesaurus finden WIr unter cConversatıio ratio
agendi, Vvivendı s1ieben Stellen Aus Tertull., YIsC1I VeO:;Rufinus, alon., Cod Just WOrtliıc aufgeführt, die on einer
‚„ConversatIio vitae‘‘ sprechen (22) Es ist Sahz allgemeın VOoO  e
‚„‚ Wandel des Lebens‘‘ oder uUNnseTeIMN Sprachgebrauch gem
VOoO ‚,‚ Lebenswandel“‘ die ede Nun sind die Sitten nıchts
anderes als eine spezifische Weise und Äußerung des Lebens
Iso annn INan ebensogut WI1e ‚„ Wandel des Lebens auch
‚, Wandel der Sitten oder ‚sittlicher an Ent-
sprechend würde m Lateinischen heißen ‚„‚Conversat1o Vitae
Ssu ae““,  : Wenn 1m Deutschen Von C In 111 Lebenswandel“‘
gesprochen würde. Den 1SGLrHS eines literarischen Beispieles
m Conversatione peccatorum SUOrum‘‘ würden WIr ohl
übersetzen mit den orten H seinem Sundenleben  6 (23)Genau können WITr ‚„„Conversatio INOTUmM suorum“‘ mit der
Wendung „se1n S1  1cher an wiedergeben (24) Sofern
WIr 1m Deutschen VON einer unsittlichen Lebensführung reden,
meinen WIr einen SI  1C ScChHhlechten andel Folgerichtigist dann das Gegenteil, der siıttliche andel, das S1  1C
gute en TEeEINC ist diese Ausdrucksweise uNnseTrTeIMM Sprach-
gebrauc nicht geläufig WIe die umgekehrte, s1€e äßt sich aber
doch anwenden, ennn der ınn Aaus dem Zusammenhang ei-

kennbar wird.

Ebd 892, 20ff
Vgl Zweiter Teil, Kapitel L,2 Der Genitiv „MOrum SUOrum  .. ist als eın genitivus explicativus oder

definıtivus anzusprechen, wIie auch cCann (a 166) tut VglCass10dor Hist trip @n 69, 808 NUu1lus Vitae Conversatio. Gregor 1al
111 1 ed mb Moricca (1924) sanctaemonialis vitae Conversatıonem

satione anctae vitae
Reg. Pachom 188, ed Boon, Pachomiana Latina (1932) de CONVer-
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Die lateinische Sprache oft den uUsaruc ‚„mores””
1m Sinne VonNn guten oder schlechten Sitten; seine jeweilige Be-
deutung ergibt sıch ebenfalls aus dem Zusammenhang.

‚‚Mores malı  i sind gemeint, VON einer „emendatio
moru m®‘ (25) die ede ist, oder el „„e1USs
toleraba (206) oder 99 NonNn corrigere”, ‚„Circumcidere
mores‘‘ (27), „instituere mores‘“‘ (28), „„INOTE SuSst1-
nult‘‘ (29)

Um die ‚, INOTCS On  < dagegen handelt sıch, WeNN etwa
der heilige enedi in seiner ege SCHNrel ‚„„praevıdeat as
ratres, de qUOTU M ita eit morıibus ECUTUS GE (30), oder
WenNnn WITr be1 asılıus lesen : ‚„„‚Hanc honestam vivendi rationem

alıquis moderetur, quIi ob vitae m OmnI1s
modestae cConversationIis probationem reliquis praepositus < 2 4
(S1); oder: Quare dduct! ut bonam tuam AeINUu-
latıonem aSPEINAFCINUT, sed pDotius cCOS, qUOS 1am es

In dennostris consiliis fulcıremus confirmaremusque‘“ (32)
beiden letztgenannten Beispielen beachte iNan den Zusammen-
hang VON ‚„‚mores‘‘ und „modesta conversat1io*‘ DZW „bona
aemulatı10°°. enr aufschlußreic ist auch olgende Neben-
einanderstellung in einem Lobspruch Cassiodors auf den Mönchs-
vater Antonius: „propter abstinentiam, conversationem,
atque miracula“‘ (33) Vom Einsiedler wird ausgesagt: „anımum
ad apostolorum et prophetarum conformat“‘ (34) Isıdor
VON Sevilla bemerkt in einem Kapıtel seiner Sentenzenbücher:
33  u  1 vitam sanctorum imıtantur et de moribus alterius
eifigiem virtutis sumunt‘“‘ (35) Hier T3 der Begriff „Virtus“
in Beziehung dem der ‚„„mores“, Schlie  1C. sel noch die
Oration aus der Messe 5s Innocent. arı erwähnt: Aur em
LUam, lingua nostra loquitur, etiam moribus fg
ateatur  6 (30) Diesmal sind dıe INOTeESs mıt der göttlichen Tugend
der fides in Verbindung gebracht.

Vor em in der Gedankenwe des Römers hatte der
2b Casslian, Collationes, ed Petschenig, SEL XII1 2 (1866); Coll

y< 26 26 Greg 1al
27 Eucherius hom ad nNon. S, 50, 843A und

rol CcCh
Apg 13,

30  S Re 32,
31 asıl1us ascetic. L, pera omni1a tom Ir ed Garnier

(172225 Ebd 533
Hıst trıp 111 LP 69, 1104
Joh Chrysost., comparatio reg1s et monachi, 9'35 s1dorus, Opera omn1a tom VI, ed revalo-Lorenzana (1802)

8! Sent.
sacramentarıum Gelasianum, ed ilson (1894)
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Begriff ‚„„mores“ einen eigenen, >  8  ahNz bestimmten SInn. In
seiner Eigenscha als Terminus der römischen Rechtssprache,
dessen Kenntnis TUr das Verständnis des zweiten Profeßgliedes
außerorde  lıch wichtig ist, wird I: uUNns weiter ınten noch
eingehend beschäftigen mussen. Fur unseTe Fragestellung De*
nugen einstweilen die oben angeführten Zitäte

Will iNan noch das Moment des „Berufsmäßigen“ in COM-
versat1io, den Wurmseer mit ecC herausgestellt hnat, als
‚„mönchisch‘“‘‘ oder ‚„„klösterlich“ verdeutlichen, dann möchte
Nan genelgt Se1N, den formellen Inhalt des zweiten Gelübdes als
‚„„klösterliches Leben seiner guten Sitten oder „‚semn S1  1C
€ andel 1im Kloster“‘ ZU bestimmen.

Bevor WIr jedoch 1iNseTe eigene ellung aufzeigen und De-
ründen, seIi noch Tolgendes emer Die Ablehnung der Auf-
Tassung VON conversatıio als CON vers10 OTUIMN und seine
eigene Meinung SUC Wurmseer tüutzen durch den Hinwels
auf die Diskretion des eilıgen enedikt, der eine Umwandlung

quadragesimaler Vollkommenheit doch HIC ZUu egen-
stan einer Verpflichtung durch hochteierliche Gelübde machen
könne (37) Diese Auffassung ırg eine Gefahr 1in sich. Man
könnte nämlıch leicht auf den Gedanken kommen, die ;,5Be
schäftigung mit seinen Sitten“‘ werde als ein SI6  emühen
5808 die Umwandlung der Sıitten in dem Sinne aufgeTaßbt, als
bleibe die Möglichke1 offen, daß auch In jedem das Ziel
erreicht wIrd. Das klingt Klauseln gallisch-fränkischer
Profeßformeln alnl, In denen Ausdrücke WI1e „Inquantium mih!
Deus adıutorium et intelligentiam dederit“‘, SIM qUO possum“
(38), hervorgehend dus germanischer Denkart, einen gewissen
Vorbehalt fur das menschliche Unvermögen anzeigen.

DIie Anschauung des eılıgen ened1 offenbart sich 1e-
doch QanNz anders. Er kennt eın ‚„ Vielleicht‘‘, sondern NUur ein
„Entweder-Oder‘‘. DIie Heilige ege bezeugt das klar Wie
hart, scharf und unzweldeutIig klıngen die orte 1m Kapiıtel:
.. ECcce lex, sub qua milıtare VIS, S1 potes observare, ingredere,
51 eTO NOn potes, er iscede promiserit, S omnı1ıa
custodire et CuUnN C4 s1b1 imperata servare“‘, „efficaciter IN D le  C6
el c85 1m Prolog, ebenso S1 compleamus officiıum habı-
(4{O0118 Im etzten Kapıtel ordert 61 den onNnc noch einmal
auftf ‚„hanc minımam inchoationIis regulam adıuvante Christo
perfice.

Hıer äußert sich 1ese1De Auffassung, die auch be1i anderen
Mönchsvätern egegnet. Der heilige Basılius schreibt einer

37 Würmseer
erwegen, Geschichte der benediktinischen Profeßformel, Bei-

räxal (1912), 24
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Stelle „Etenim S1 Del hominem oportet DeEffECLU CSSC; sicut
scriptum est, et ut! doctrina superius radita docuıt, PTOTSUS
NECCESSE est, eu in QqUOVIS mandato perficI ei bsolvı ad
iNeNSuUram etatıs plenıtudinıs Christ1“‘ (39) Bel Cass1an lesen
WIT den Satz D D ut actualem perfectionem operibus 1US-
tıtlae propagemus”‘ (40), und Eucherius spricht In einer Homilie

die Mönche: „„Venire quıidem ad eTeINuUum perfecti1o0
est sed NON DerteCcLe in vVivere, damnatio
G&r (41)

Wiır sehen, daß 1er eın absoluter Standpunkt eingenommen
wird. Das Ziel, das der heilige ater seinen Mönchen 1m zweıten
Gelübde VOT ugen tellt, el „ Erfüllung“ und Nıc ‚„„Be-
schäftigung MI Die Erfüllung sSetiz Teilic die Beschäftigung
VOTauUs und umschließt sS1e Um 1m sprechen: Der
Bauherr g1bt Urc seinen Baumeister den Arbeitsleuten N1IC
den Auftrag, sıich mit eın und Mörtel beschäftigen, sondern

Wenn diedas VON ihm gewünschte Gebäude auizuiuhren
TrDeılıter demnach ihrem versprochenen Lohn kommen
wollen, mussen s1e den Bau nach der dee des Bauherrn und den
Weisungen des Baumeisters vollenden; daß S1€ sıich ann mıit
vielerle1 beschäftigen mussen, ühe und B tragen mussen,
das ist selbstverständlich und in den Vertrag mit einbeschlossen.
Sıch NUr bemühen wollen mıiıt der Möglıichkeit, daß der Bau
vielleicht NıcC zustande ommt, waäare sıcher N1IC. richtig.
Denn 1mM Mönchsberufe wird eın absolutes Ziel angestrebt, das
NIC verTtie werden darf

Es muß er 1m el0DNIs der conversatio das 1m
Berufsversprechen des Mönches eine zentrale ellung ein-
nimmt, eın olcher allgemeingültiger Gedanke enthalten se1n,
der eın absolutes Ziel hinstellt Wie WIr dem eben angeführten
eispiel sahen, hat das Berufsleben, das Urc das Berufsziel
mıiıt einem Sgahlz bestimmten Inhalt rfüllt WIrd, ZzWwel Seiten,
eine innere und eine äußere Man ann betrachten unter dem
Gesichtspunkt einer allgemeingültigen und einer Urc äaußere

INan mıiıt olz oderVerhältnisse bedingten Tätigkeit.
eın baut, auch WIe iNan baut, äng VON äußeren mständen
ab Bel em aber omm darauf d daß die dee des Baues
und auch des Bauens verwirklich wWwIird:

In welchem Blickfeld sah der heilige ater Benedi  us
das Berufsleben des Mönches? Betrachtete DE vorzüglich und
zunächst als ein en sittlicher andlung oder aszetischer
Übung oder gıing sein 1iC In größere Tiefe ? Was schweDbte
ihm VOT, als CT den USdruc ‚„„Conversatio INOTUumM Ssuorum“‘ als

Coll X IV 9
Basıilius Toemıum in IcCE tr. a.0 331

41 Hom ad monach., D, 842



210 Fıdelis Friedrich OSB

kKernstück der Profeß seilnNner geistlichen ne auft onte
Cassıno das Kapıtel SCINET ege niederschrieb ?

I1 Der andel in der Sprachform und Auffassung des zweiten
eliu  es

Die sprachgeschichtliche erwendung und Be-
eutung des Ausdruckes „CONnversatlo

Wır wenden uns nunmehr der Lösung rage ZUu
Es ist natürlich daß SIEC ausgehen muß VON der Erforschung
der Wortbedeutung des Ausdruckes ‚„„ConversatIio Die VOTAaUS-

gehenden rDeıten über unseTr ema en gezeigt WIe sehr
sich die Auffassung VO formellen Begriffsinhalt des zweiıiten
Profeßgliedes verschieben kann, Je nachdem Nan sich für die
eine oder andere Bedeutung enischeıide Um NUun alle Möglich-
keıten sicher abwägen können, wollen WITr tunlichst
vollständigen Aufriß der sprachgeschichtlichen Bedeutungs-
entwıicklung, EG sogenannte Semasiologie des ortes ‚, CON-
versatio bringen

Wır halten UuNs €e1 die VO IThesaurus (42) gebotene
Weılse der Darstellung nach und Aufbau und ügen

CeIgeNCH Abschnıitt das, Was besonderen Tüur uUNseTe
rage wichtigen Begriffsinhalten VON CONversatıo ©  anzen
1sT AUuUs Gründen des NNeren Zusammenhanges noch e]
sollen die Bedeutungen, die für uns VON Belang sind;, durch eINE
el VON Beispielen veranscha  icht werden, die übrigen
558 der Vollständigkeit aufgeführt.

Conversatıio (abgeleite VON Conversare) CON VeTITSIO

Diese Gleichsetzung spielt füur Problem eiINE große
Darum geben WIT alle Stellen wieder die Thesaurus

verzeichnet sind auch nıc ohne kritische Bemerkungen,
not tut
Im eigentlichen und bildhaften Sinne andel Wen-

dung (Betonung der Veränderung)
Ps Aur ict. epit 18, VIr ad humanae cConversationis exemplum

per aborıs genera sa ad IT1 p_rovectus.Hıl Mt f ad conversationem gentium et saeculi (allegor.),.
Vulg SIr 18, tempus retributionis Conversatione faciel

(dn00T00M)
ael Aur acut 143 et Cu alterna conversatione

aspıciunt aegrotantes OCul1 194 ectf{! atıtudo atque spatium tantum
probatur, quantum sufficiat alterna Conversatione alteriıus OCl
Irıgus

hes | | S5Ü
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Im übertragenen Sinne VON der Buße
ert paenıit. exomologesis prosternendi hominis discıiplina CST,

VerIs atıon iniungens misericordiae illicem.
Vulg SIr. 1  9 21 ostende conversationem tuam (EWLOTOONW).
cta T1 In cConversatı  ne peccatorum SUOTUMmM
Pass1io T1 CONV! videlicet et cConversatione atque Cu  =

fide poenitentia homin1s.
Es ist ZUu eachten, daß in diesen Beisplielen cConversatıo

NıC CONversi0 1im Sınne einer einmaligen Umkehr edeutet,
sondern das en der Buße, das der Bekehrung Aus der un
O1gtT, INan könnte höchstens dıe ConN vers10 als Zustand,
als fior  auern 1m nachfolgenden en Der Abschnitt ber
den MSGT C ‚,‚CONVers10* wird uns eingehend mıit dieser Auf-
Tassung bekannt machen. Im 1Ta Pass10 eir1 ist
zwischen Convers1io0 und cConversatio ausdrücklich eın nNnier-
schied gemacht Eine Ausnahme bıldet das 1La cta eirı 26;
j1er el cConversatıio ınfach Lebenswandel, und der
USaruc in seinem Sündenleben Von einer „Bekehrung
seiner Sünden‘‘ annn keine ede se1n, das ja keinen Sinn

Vom Inirı Ins Mönchsleben
Concıl ure 524 p. 36, ante praemissa cConversatione
73, conversI1i0). 538 £I; ante annualem conversationem,

p. 76, DTO nOovıtate conversatio  1S.
Wie aus diesen dürftigen Beisplelen eine Bedeutungs-

gleichheit VOnNn conversatıio miıt CON versio0 hervorgehen soll,
euchte N1IC e1In. Wenn einmal Tür cConversatio Convers1io0
ste dann hat das seinen run in Vorgängen, die WIr 1Im
nÄächsten Kapitel berühren werden, da ämlıch Conversio mit
einem SahNzZ bestimmten Begriffsinhalt die Stelle Von CONMN-
versatlio tTat In den obengenannten Zıitaten dürfte sich Del
der (annualıs) conversatio das Novizlatsjahr handeln

UuTiIs (jJanze gesehen äßt sıch S  ? daß der USaruc
conversatıio auch die Bedeutung eines ecNsels, einer Ver-
änderung nthält Im einmalıgen oder wenigstens N1IC stetigen

inne könnte INan VoOonNn einer „„Wendung‘‘ sprechen, 1Im iın  IC
auft ängere Dauer Von einem ‚, Wandel””, WIe etwa die Oorte
‚,‚ Wendung der Augen  6 und „„Wandel der Zeıiten‘“‘ besagen

Conversatio (von Conversarı) 1mM Sinne der griech. egriffe :
ÜVa TOOON), ÖLAVYOYN), BLOG, OUVAVAOTOOON.

In der Bedeutung: commoratIo, CONViCtus, socletas COIM-
versantıum, famılıiarıtas.

a) Im eigentlichen Sinne
Ssen dial Y, C S1 cConversationem Ooll1imus et generi

humano renuntiamus Vivimusque in NOS tantum CoONvers]|i.
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Cassiod Jos. Ap r 189 habıtationem SUamı et cConversatıonem
Vulg. Dan A 11 CHu hominıbus cConversatıi (xaTtOoLXLA. META)
Mar 1CTOT17n MM VI O1s in uSu vitae et humana COMNVeTl-

atıone
ert mart Conversationem aecul]ı ei carcerIis COMPDAaremMmus.
Sulp SeVvV dıal R In monaster1i!  a conversatı  ne.
Cassian nst 1# ut de eIT. nostra, 1d est de carnalı CONVETI-

atıon DOSSIMUS
concubitus.
colloquium (EÜUTOANEÄLG, A0Oyoc)
commercium, us Cod eo IS 21, (a 371) des de usS ul

penitus et cConversatione ollatur.

In der Bedeutung: ratio agendi, vivendi, INOTE, CONSUE-
udo, CONdICIO, STAaLUs, BrJeCch.: NOGEL, UWEVOOOGS.

ert paeni1(t. universam Vitae cConversationem sine gubernaculo
ration1ıs transfretantes

Ruf Orıg ın ex0od. s1 reliquae Vvıitae conversatı emendationem
dirıgat CUTrSUumM

Cod Just RN 9 19, quae ad cotidianam vitae conversationem
sufficiunt

ert adv Marc In 1psis commerciis vitae et conversatıiıonis
umanae.

1er vita Hıl mihi antı Virl conversatıiıo vitaque dicenda est
ala D E, DEr onam cConversationem (20Vwv, Vulg

opera).
Iren 5 Ö, necessarıam ESSEC onam cConversatıonem NOdEW).
SCHOL OTEL comediae hominum exprimunt CONVEeEeT-

satıonemaque
Cod e0 1  9 rS (a 811 vulgarem vitam cConversatione et

mor1bus DB
Cass10d Va  . 1, Conversationis tuae moribus NvVIıtTatı
auı Nol epis aDpD E alıu: professione, alıu. conversatione

testantur.
al} hist mo 8l hanc eXerCcul Conversationem (4EVO0OO0P).
a) de publica:
Ruf 12118 d 1 anctae conversationis (TNG EVÜEOU nNOAÄTELAGC).
Greg mora k tres distinctiones fidelium in ecclesiae CONVEeT-

atıone ecutae Ssunt
all hist mMO Ö, 022 grandem vit. Conversationem

uMEVAANV NOÄLTELAV) Tabennensistas habere
profess1i0:

all hıist iNON. 306 conversatione mMOonaCNUus.
C) COnN! Civilis.

In der Bedeutung: observatlo, studıum, exercıitatio,
discıplina. lert idol Conversatio divinae disciplinae,
test anım. quod inter 1NOS uUumMmMunm s1it disciplinae et
cConversatlionis sacramentum

pta C} 93, nobis et vobi ecclesjiastica una est Conversatio.
Cassıan C: est D, E pPer bonorum actuum cConversati:onem.
Cass10d hist Ö, muli  um virginitatis conversatione

pollentium.
Soweit dıe Angaben des Ihesaurus inguae atinae



Conversatio Orum Das zweite Gelübde des Benediktinermönches. 213

In der Vulgata-Übersetzung der eılıgen Schrift des Neuen
Testamentes hat conversatio im allgemeinen den Sinn VONn
‚„‚ Lebenswandel‘‘, der urc eın 1e  1V jeweiıls er bezeichnet
wWIird als gut oder SchlecC christlich oder nichtchristlich (43)
Einige ale annn HNan dem Wort Conversatio den spezifischen
Sinn ‚„christliches en  .6 zusprechen, Tim 4, exemplum
esto 1delhum in verbo, in conversatlione, in charıtate, 1i

fide, In castitate Hebr. 13, Mementote praepositorum
vestrorum, qu]1 vobis locut] Sun verbum Dei QUOTUIM intuentes
exitum cConversation1Is, imıtamını em Petr S S1m1-
1ter et muheres subdıtae sint VIrISs SUlIS : ut 81 qu1 NON redunt
verbo, per muherum Conversationem S1INO verbo Iueriıtfian

Während den genannten Stellen der UsSdaru«c CONMN-
versatio als Übersetzung des griechischen ortes 37AVATTOOON
erscheint, g1ibt 6} ZWeIl Stellen den griechischen Begriff
‚, TOALTEV MO“ DZW. ‚, TOÄLTELOA wieder und hat somit dıe Deson-
dere Bedeutung eInes ‚„„Lebens 88 der Gemeinschaft‘‘, Phıl 3,

Nostra autem CO rsatıo (MOALTEVMO) in coelis est Cassıan
verwendet die Übersetzung: noster autem municipatus
coellis est (44) Dazu EpN. Z; alienati Conversatlione
(moAttELO) Israel Außerdem vergleiche noch dıe oben
(S 212) zıitierten Stellen

Die altchristliche Literatur, besonders das Schrifttum der
Mönche den USaruc cConversatio in mehrfacher edeu-
tung. eIs hat 61 den inn VON „persönlicher Lebensweise‘‘
mehr allgemeın gesehen SEA Pachom PE 248 G1
volueris hanc Conversatıonem SEqUI QUaMı eneo0 (45), auch
als „guter Lebenswandel‘‘, AsSt Xx 11 33,; cConsiderantes
quanto long1us meritis ei CONversatione distamus
(46), oder nıit besonderer ethischer etonung, e Pachom
C. 45,; 13 262 D ipsumque NOMenN anctae ad-
tion 18 ignorantıbus (47) In Verbindung mit ‚„„actualıs" I1

AdC,. 3 1 er 2, 1 3, ’  (9B  $ 112 Petr. AB 7} Gal 1,
h. 4, 22; etr 1,

Coll 111 Ö, Vgl Walter, s Das ommen des Herrn (1941) 104
‚, UNSCI Staatswesen ist ın den Himmeln‘‘

H  _ Vgl ebDd 255 ut s C corrigeret ei antiquae Conversationı
renunt  et. Reg Pachom 159 conversatio sanctorum. Hieronymus
Ep GCXXN: 16, ed Hılberg, SEL VI3 (1918) pristina cConversatio
sid { 1 Sent 8, CONversatıo Veius Greg Moral 24, H: 76,
300 SECUHTAa conversatio, NOVaAa conversatio. azu vgl die zıitierten
Stellen Del othenhäusler Anm S 43 7, 1,

Vgl Cassian, er de Institutis, ed Petschenig, CSEL
1888 ut vobis AA IN perfectionis aperirem et Conversationis

MeO labore praeberem. oll 2& E 25 NeCcCESSE est, ut 1DS1US
decimas offeramus.QUOoQUE conversationis nostrae

Vgl ebd 255 quod HON solum daemone, sed etiam detestabilli
versatione carulsset Cassiodor Hıst trip o P, 6'  3 896 bonorum

Studien Mitteilungen OSB
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conversatlio in der Bedeutung ‚„aszetisches en des Öönches‘‘
aufT, Coll 1, ad anctum Theodorum singularem In CON-
Vversatiıone actualı perrex1imus virum

In der ateinischen Übersetzung der  ovellen Justinians
Verir1ı conversatio vielen Stellen das griechische Wort
ÜOXNTLE (49) ach der Ansıcht MC Canns edeute ÜOXNOLG
in der patrıistischen Liıteratur primär das ‚„Cchristliche en
asketischer Übung‘“‘ und 1Ur verhältnismäßig selten das 195
nastische en askKetilischer Übung‘“‘ (50) Mc ann wendet
siıch 1er die Auffassung Chapmans. Man muß ihm
in etiwa reCcC geben, weıl sich ÄOKNTLG auch in Verbindung mit
UOVAYLAY) Iindet (51), öfters noch conversatıio mıiıt ‚„„‚monachica‘“‘
oder ‚„„‚monastica®‘ (52) Dagegen ze1g die Übersetzung VON

ÄOXNTNOLOV mit ‚„monasterium“”‘ (53) und die Wendung einer
Stelle ELG UOVAOTNOLOV Z AOXNTNOLOV (54) die innere Beziehung
zwischen ÄOKXNTLE nd cConversatıio als „„Vita monastica‘‘.

Tatsäc  1C g1bt D viele Stellen, denen mıit cConversatıio
das Mönchsleben wenigstens gemeınt ist, Hieron. Ep EDCXNV.
quı specimen CO  — Ve IS T 10n 1S SUae mu tempore ederın (55),
andere aber, denen IHNan den USaruc wiedergeben ann

actuum conversatione. Isıd A, A, Reg onach CZ anctae
cConversationis VIr. Greg. 1al eximla conversatlio; COMN-
versatio  9 I 11 anctae conversatiıonis vita Vgl McCann A, A,

53f
Vgl Coll Ö, qui in cConversatione actualı sunt atque

operibus constitutl; SEL 16, Nıs1 prius per actualem Conversationem
in vıa Christi immaculatus ncedat; 4, in actualı conversatione
perfect!.

Da die griech.-lateinische Ausgabe der Oovellen N1IC zugängIıg, siehe
achwels der Stellen bel Chapman d.

cCann d. d. 160
Chapman 214 3 .

Ebd.; vgl 215 Aazu Gregorii apae Registrum Epistolarum
ed Ewald-Hartmann, onumenta erm ist tO  =) I—-I1(1887/99) ED
VI (tom I 391, J) 157 (11 159, 28 (1 309, ita Pachom. c. 29,

7 2409 B monachorum cConversatı Reg Orient., ed Holstenius,
Codex Regularum (1663) C 2 Conversatı Monasteril oll X V I1
S, de Conversatione illius cCoeno  11

Chapm 215
Ebd . 21
Vgl ita Pachom C;z 29, 73, 240 B aeC alls aCc anta CON VerT-

S atıo longe lateque crebrescens,sanctique achomıi1 ubique perveniens.
Reg Orient Ut214  Fidelis Friedrich OSB.  conversatio in der Bedeutung „aszetisches Leben des Mönches‘“‘  auf, Coll. VI 1, 2: ad sanctum Theodorum singularem in con-  versatione actuali perreximus virum (48).  In der lateinischen Übersetzung der Novellen Justinians  vertritt conversatio an vielen Stellen das griechische Wort  äox%noi (49).  Nach der Ansicht McCanns bedeutet doxn0  in der patristischen Literatur primär das ‚„,christliche Leben  asketischer Übung“ und nur verhältnismäßig selten das ‚,mo-  nastische Leben asketischer Übung‘“ (50). McCann wendet  sich hier gegen die Auffassung Chapmans.  Man muß ihm  in etwa recht geben, weil sich doxnows auch in Verbindung mit  yovayızy findet (51), öfters noch conversatio mit ‚„„‚monachica‘‘  oder „monastica‘‘ (52). Dagegen zeigt die Übersetzung von  äoxNıeHOLOV. Mit ‚„„mMonasterium“‘‘ (53) und die Wendung an einer  Stelle eic uovaorHoLoV 7 AoxnNTHELOV (54) die innere Beziehung  zwischen doxnows und conversatio als ‚„vita monastica“‘,  Tatsächlich gibt es viele Stellen, an denen mit conversatio  das Mönchsleben wenigstens gemeint ist, Hieron. Ep. CXXV 9:  qui specimen con versationis suae multo tempore dederint (55),  andere aber, an denen man den Ausdruck so wiedergeben kann  actuum conversatione.  Isid. a. a. O. Reg. Monach. c.21, 1: sanctae  conversationis vir. Greg. Dial. I 1: eximia conversatio; recta con-  versatio; III 23: sanctae conversationis vita. Vgl. McCann a. a.  O. 153f.  %8 Vgl. Coll. X 6, 3: qui in conversatione actuali sunt atque  operibus constituti; XIV 16, 3: nisi prius per actualem.conversationem  in via Christi immaculatus incedat; XVII14, 2: in actuali conversatione  perfecti.  %9 Da die griech.-lateinische Ausgabe der Novellen nicht zugängig, siehe  Nachweis der Stellen bei Chapman a. a. O. 213-216.  50 McCann a.a. O. 160.  51 Vgl. Chapman 214 n. 6 u. 13.  52 Ebd.; vgl. 215 n. 17. Dazu Gregorii I Papae Registrum Epistolarum  ed. Ewald-Hartmann, Monumenta Germ. Hist. tom. I-11(1887/99): Ep.  VI 12 (tom. 1391, 5) IX 157 (11 159, 1) V 28 (1 309, 1). Vita Pachom. c. 29,  PL 73, 249 B: monachorum. conversatio. Reg. Orient., ed Holstenius,  Codex Regularum (1663) I c. 2: conversatio Monasterii. Coll. XVII  8, 3: de conversatione illius coenobii:  5 Chapm. 215n. 16.  * ED  55 Vgl. Vita Pachom. c. 29, PL 73, 249B: Haec talis ac tanta conver-  satio longelateque crebrescens,sanctique Pachomii nomen ubique perveniens.  Reg. Orient. c. 1: Ut ... neque disciplina iuniorum vacillet, quae Abbatis con-  versatione stabilita firma sit ... unumquemque secundum merita quoti-  dianae con versationis in veritate iudicans c. 22: seniores eorum de honesta  eorum conversatione securi sint.  Greg. Dial. II 3: praeconio itaque  eximiae con versationis celebre nomen eius habebatur; 8: sancti viri studiis  coepit aemulari, eiusque conversationi-derogare; III 15: multis annis  monasterium rexit, discipulorumque ‚animos in studio sanctae conver-  sationis exercuit. Vgl. Chapm. 213 n. 2 214 n. 15, 18. 22. 216 n. 23. 24;  dazu Rothenh. 21 A 1,disciplina iuniorum vacıllet, quae Abbatis COIM-
ersatione stabılita firma sit unum  M secundum merita quoti-
dianae Conversationis in veritate 1ud1  ns sen10res de honesta

Conversatione securı sint. Greg 1al praeconio itaque
ex1imı1ae Conversationis celebre e1Us habebatur; sanctıi VIr1 tudiis
coepit aemuları, e1Usque cConversationiı derogare; 88! multis
monasterıum rexit, discipulorumque anımos in studio anctae CONVeT-
satıonis exercCcult. Vgl apm 213 l. D 214 216 24;
dazu Rothenh
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oder muß, Reg ÖOrient ignoret cConversationem
SUOTUIMM, ıta Pachom 28, {3. 248 D Pachomius eIiÖ
scr1psit e1s regulas, quıibus utentes, ugiter cConversationis
SUae€e omenta dirigerent; Greg 1al Gothus ad CONVETI-
satıone venit (56) el ann die Bedeutung „Vita monastı-
ca  i nach ihrer inneren wIe äußeren eıite aufgefaßt werden.
Sicher ist jedenfalls, daß conversatio 1m Jahrhunder auch
„Vita monastica‘‘ el selbst Wenn zanlreıchen Stellen die
Grenzen zwischen conversatio aszetisches en und CON-
versatıio Mönchsleben verschwimmen. uberdem mu ß [Nan
eachten, daß die jeweils onkrete Bedeutung VOon cConversatio
erst Urc. den Textzusammenhang gefunden werden kann, also
NıC ohne weiteres feststeht

Die Heilige ege wendet das Wort conversatıo außer al
unserer Stelle och neun mal Am häufigsten meint das
persönliche, geistlich-sittliche und aszetische en des Mönches,
etiwa Re Prol 124 Processu ero Conversationis et
el (57) Zweimal hat den allgemeinen Sinn VON „Mönchs-
leben  .6 nach seiner inneren und äußeren eite, eb  >> 58,
Noviter venilens qu1s ad conversatıonem, 03, Ordines
SUOS in monasteri10 iıta conservent, ut cConversationis tempusConversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  215  oder muß, Reg. Orient. c. 17: ne ignoret conversationem  suorum, Vita Pachom. c. 28, PL 73, 248 D: Pachomius vero  scripsit eis regulas, quibus utentes, iugiter conversationis  suae momenta dirigerent; Greg. Dial. I1 6: Gothus ad conver-  sationem venit (56). Dabei kann die Bedeutung „vita monasti-  ca‘ nach ihrer inneren wie äußeren Seite aufgefaßt werden.  Sicher ist jedenfalls, daß conversatio im 6. Jahrhundert auch  „vita monastica‘‘ heißt, selbst wenn. an zahlreichen Stellen die  Grenzen zwischen conversatio = aszetisches Leben und con-  versatio = Mönchsleben verschwimmen. Außerdem muß man  beachten, daß die jeweils konkrete Bedeutung von conversatio  erst durch den Textzusammenhang gefunden werden kann, also  nicht ohne weiteres feststeht.  Die Heilige Regel wendet das Wort conversatio außer an  unserer Stelle noch neunmal an. Am häufigsten meint es das  persönliche, geistlich-sittliche und aszetische Leben des Mönches,  etwa S. Re  Prol. 124: Processu vero conversationis et  fidei (57). Zweimal hat es den allgemeinen Sinn von „Mönchs-  leben‘ nach seiner inneren und äußeren Seite, ebd. c.58, 1:  Noviter veniens quis ad conversationem, c. 63, 2: Ordines  suos in monasterio ita conservent, ut conversationis tempus  ... discernit.  An einer Stelle bedeutet es die äußere Lebens-  weise der Klostergemeinde, ebd. c. 22, 2: Lectisternia pro modo  conversationis  accipiant.  Auch in der Zeit nach Benedikt erscheint conversatio als  5 Vgl. Cassiod. Hist. trip. I 11, PL 69, 897: hanc in conversationem  ad  usque perduxit Antonius maximus monachorum. Eucherius hom.  mon. 5, PL 50, 844 D: et nomen conversationis ad hoc assumpserit.  Reg. Ferreoli (Holst.  II) c. 37:; De eo, qualiter abbas conversari  debeat.  Tota enim eius conversatio erit quasi positum funda-  mentum.  Isidor Reg. Mon. c.13, 1: ut communis conversatio et testi-  monium bonae vitae et reverentiam praebeat disciplinae; c. 19,2: Ceteri ...  in sancta societate communem vitam et conversationem retinebunt.  Greg. Dial. III 21; conversationis habitum suscepit; IV 9: se regulae  in sancta con versatione tradiderunt. Ders. Ep. V 18 (1 300, 2): Eius tamen  si forte conversatio meruerit, ... eum ante alios ... monachos ordinate;  XI11 48 (11 412, 30f.): ad praedictum monasterium accedere et vitam mores-  que illic conversantium ... perquirere ... et istos ad viam rectae con-  versationis reducere. Ders. Hom. in Ev. XXXVIII 16, (Maurinerausgabe  1705): frater quidam in monasterium  .. gratia conversationis venit;  ebd.: conversationis studio  . qui ad conversationem venerat ebd.:  sancti habitus conversatio. Chapm. 214 (Nov. Justin.) n. 4: qui conver-  sationem professi sunt n. 8: manere eum in con versatione volumus n. 11:  et traditam sibi conversationem inculpabiliter observantes n. 12: relin-  quens monasterium, in quo conversationem habuit. Im übrigen vergleiche  man die anderen zahlreichen von Chapman a. a. O. zusammengetragenen  Stellen, dazu Rothenh. a. a. O. 21 A3. Vgl. noch Nilus, de monast. exercit.  c. 22, PG 79, 749 A: Hier ist das griechische Wort „ßlos‘“ in der lateinischen  Übersetzung mit ‚„vita monastica‘“ wiedergegeben.  S NVEE S-Reg. . 1, 538621267335  13°discernit. An einer Stelle edeute die äußere Lebens-
welse der Klostergemeinde, eb  >5 22; Lectisternia Dro modo
cConversatlionis acciplant.

uch in der Zeit nach enedi erscheint conversatio als
Vgl Cass10d ist trip { 14 >hanc ın conversationem

adUSQUE perduxIı1 NtiONIUS MAaxXximus monachorum Eucherius hom
140(6)  3 R 50, 844 et cConversationis ad nNOocC assumpserit.
Reg erreol1 (Holst. 11) De C' qualiter abbas Conversarı
debeat ota enim eius cConversatio erit quası positum unda-
mentum Isıdor Reg Mon 13, ut COMMUNIS conversatio et testi-
mon1um onae Vvitae et reverentiam praebea disciplinae; 19,2: Ceteri
in sancta societate Vitam et Conversationem retinebunt
Greg jal [ 11 21 conversationis habiıtum suscepIit ; regulae
in sancta cConversatione tradiderunt ers Ep 3| 2 El amen
SI orte conversatio meruerit, eu  - ante al10s monachAo0s ordıinate;
XI (11 412, 30f.) ad praedictum monasterium accedere et Vvitam eS-
Que 1C ConNversantıumConversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  215  oder muß, Reg. Orient. c. 17: ne ignoret conversationem  suorum, Vita Pachom. c. 28, PL 73, 248 D: Pachomius vero  scripsit eis regulas, quibus utentes, iugiter conversationis  suae momenta dirigerent; Greg. Dial. I1 6: Gothus ad conver-  sationem venit (56). Dabei kann die Bedeutung „vita monasti-  ca‘ nach ihrer inneren wie äußeren Seite aufgefaßt werden.  Sicher ist jedenfalls, daß conversatio im 6. Jahrhundert auch  „vita monastica‘‘ heißt, selbst wenn. an zahlreichen Stellen die  Grenzen zwischen conversatio = aszetisches Leben und con-  versatio = Mönchsleben verschwimmen. Außerdem muß man  beachten, daß die jeweils konkrete Bedeutung von conversatio  erst durch den Textzusammenhang gefunden werden kann, also  nicht ohne weiteres feststeht.  Die Heilige Regel wendet das Wort conversatio außer an  unserer Stelle noch neunmal an. Am häufigsten meint es das  persönliche, geistlich-sittliche und aszetische Leben des Mönches,  etwa S. Re  Prol. 124: Processu vero conversationis et  fidei (57). Zweimal hat es den allgemeinen Sinn von „Mönchs-  leben‘ nach seiner inneren und äußeren Seite, ebd. c.58, 1:  Noviter veniens quis ad conversationem, c. 63, 2: Ordines  suos in monasterio ita conservent, ut conversationis tempus  ... discernit.  An einer Stelle bedeutet es die äußere Lebens-  weise der Klostergemeinde, ebd. c. 22, 2: Lectisternia pro modo  conversationis  accipiant.  Auch in der Zeit nach Benedikt erscheint conversatio als  5 Vgl. Cassiod. Hist. trip. I 11, PL 69, 897: hanc in conversationem  ad  usque perduxit Antonius maximus monachorum. Eucherius hom.  mon. 5, PL 50, 844 D: et nomen conversationis ad hoc assumpserit.  Reg. Ferreoli (Holst.  II) c. 37:; De eo, qualiter abbas conversari  debeat.  Tota enim eius conversatio erit quasi positum funda-  mentum.  Isidor Reg. Mon. c.13, 1: ut communis conversatio et testi-  monium bonae vitae et reverentiam praebeat disciplinae; c. 19,2: Ceteri ...  in sancta societate communem vitam et conversationem retinebunt.  Greg. Dial. III 21; conversationis habitum suscepit; IV 9: se regulae  in sancta con versatione tradiderunt. Ders. Ep. V 18 (1 300, 2): Eius tamen  si forte conversatio meruerit, ... eum ante alios ... monachos ordinate;  XI11 48 (11 412, 30f.): ad praedictum monasterium accedere et vitam mores-  que illic conversantium ... perquirere ... et istos ad viam rectae con-  versationis reducere. Ders. Hom. in Ev. XXXVIII 16, (Maurinerausgabe  1705): frater quidam in monasterium  .. gratia conversationis venit;  ebd.: conversationis studio  . qui ad conversationem venerat ebd.:  sancti habitus conversatio. Chapm. 214 (Nov. Justin.) n. 4: qui conver-  sationem professi sunt n. 8: manere eum in con versatione volumus n. 11:  et traditam sibi conversationem inculpabiliter observantes n. 12: relin-  quens monasterium, in quo conversationem habuit. Im übrigen vergleiche  man die anderen zahlreichen von Chapman a. a. O. zusammengetragenen  Stellen, dazu Rothenh. a. a. O. 21 A3. Vgl. noch Nilus, de monast. exercit.  c. 22, PG 79, 749 A: Hier ist das griechische Wort „ßlos‘“ in der lateinischen  Übersetzung mit ‚„vita monastica‘“ wiedergegeben.  S NVEE S-Reg. . 1, 538621267335  13°perquirereConversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  215  oder muß, Reg. Orient. c. 17: ne ignoret conversationem  suorum, Vita Pachom. c. 28, PL 73, 248 D: Pachomius vero  scripsit eis regulas, quibus utentes, iugiter conversationis  suae momenta dirigerent; Greg. Dial. I1 6: Gothus ad conver-  sationem venit (56). Dabei kann die Bedeutung „vita monasti-  ca‘ nach ihrer inneren wie äußeren Seite aufgefaßt werden.  Sicher ist jedenfalls, daß conversatio im 6. Jahrhundert auch  „vita monastica‘‘ heißt, selbst wenn. an zahlreichen Stellen die  Grenzen zwischen conversatio = aszetisches Leben und con-  versatio = Mönchsleben verschwimmen. Außerdem muß man  beachten, daß die jeweils konkrete Bedeutung von conversatio  erst durch den Textzusammenhang gefunden werden kann, also  nicht ohne weiteres feststeht.  Die Heilige Regel wendet das Wort conversatio außer an  unserer Stelle noch neunmal an. Am häufigsten meint es das  persönliche, geistlich-sittliche und aszetische Leben des Mönches,  etwa S. Re  Prol. 124: Processu vero conversationis et  fidei (57). Zweimal hat es den allgemeinen Sinn von „Mönchs-  leben‘ nach seiner inneren und äußeren Seite, ebd. c.58, 1:  Noviter veniens quis ad conversationem, c. 63, 2: Ordines  suos in monasterio ita conservent, ut conversationis tempus  ... discernit.  An einer Stelle bedeutet es die äußere Lebens-  weise der Klostergemeinde, ebd. c. 22, 2: Lectisternia pro modo  conversationis  accipiant.  Auch in der Zeit nach Benedikt erscheint conversatio als  5 Vgl. Cassiod. Hist. trip. I 11, PL 69, 897: hanc in conversationem  ad  usque perduxit Antonius maximus monachorum. Eucherius hom.  mon. 5, PL 50, 844 D: et nomen conversationis ad hoc assumpserit.  Reg. Ferreoli (Holst.  II) c. 37:; De eo, qualiter abbas conversari  debeat.  Tota enim eius conversatio erit quasi positum funda-  mentum.  Isidor Reg. Mon. c.13, 1: ut communis conversatio et testi-  monium bonae vitae et reverentiam praebeat disciplinae; c. 19,2: Ceteri ...  in sancta societate communem vitam et conversationem retinebunt.  Greg. Dial. III 21; conversationis habitum suscepit; IV 9: se regulae  in sancta con versatione tradiderunt. Ders. Ep. V 18 (1 300, 2): Eius tamen  si forte conversatio meruerit, ... eum ante alios ... monachos ordinate;  XI11 48 (11 412, 30f.): ad praedictum monasterium accedere et vitam mores-  que illic conversantium ... perquirere ... et istos ad viam rectae con-  versationis reducere. Ders. Hom. in Ev. XXXVIII 16, (Maurinerausgabe  1705): frater quidam in monasterium  .. gratia conversationis venit;  ebd.: conversationis studio  . qui ad conversationem venerat ebd.:  sancti habitus conversatio. Chapm. 214 (Nov. Justin.) n. 4: qui conver-  sationem professi sunt n. 8: manere eum in con versatione volumus n. 11:  et traditam sibi conversationem inculpabiliter observantes n. 12: relin-  quens monasterium, in quo conversationem habuit. Im übrigen vergleiche  man die anderen zahlreichen von Chapman a. a. O. zusammengetragenen  Stellen, dazu Rothenh. a. a. O. 21 A3. Vgl. noch Nilus, de monast. exercit.  c. 22, PG 79, 749 A: Hier ist das griechische Wort „ßlos‘“ in der lateinischen  Übersetzung mit ‚„vita monastica‘“ wiedergegeben.  S NVEE S-Reg. . 1, 538621267335  13°et 1STOS ad viam rectae CON-
ersatıonıs reducere ers Hom in EvV X X XV IN 1 (Maurinerausgabe

irater quidam in monasterium gratia cConversati:onis venit
ebd conversationis studio qui ad CONversatıonem venerat ebd
sancti habitus cConversatio. apm 214 (Nov. Justin.) N. quı CONVerTr-
satıonem profess1i sunt inanere eum in cConversatione volumus 4 Hi
et radıtam s1ibi conversatiıonem inculpabilıiter ODservantes . relin-

monasterium, in QuUO Conversationem habuit Im übrigen vergleiche
iNnlan die anderen zahireıichen Von Chapman zusammengeiragenen
Stellen, dazu Rothenh d. d. 21 Vgl noch Nilus, de monast. exercit
2 79, 749 Hier ist das griechische Wort „ BtO6:“ in der lateinischen

Übersetzung mit ‚„„Vita monastica  L wiedergegeben.
57 Vgl Reg A E 62 C 73,

137*
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‚vita monastıica‘‘ gut WI1e in den weiteren Bedeutungen.
Nur drängt sich Jetz eın anderes Wort in die andschriften
e1n, das neben conversatıio STe und in der gleichen Bedeutung
gebraucht wird. Es ist der USaruCcC ‚„„CONVers10**,

Der uUuSaruc ‚„„CONVers10““.
Das Eindringen des ortes CONVers10 in die Profebformel als

olge seines geschichtlichen Bedeutungswandels.
Soweıt sich das zweite Gelübde handelt, taucht der

USaruc Convers10 ABE ersten ale aut 1mM Regelkommentar
des Paul Warnef{frid, auch Paulus Diaconus’ genannt, der seIit
der Zeıit 780 als NC VOIl on Cassıno Die VONn
ihm angegebene Profeßiforme lautet 397  rom1tto de STaDbılıtate
iNnea et Conversione meorum saecularıum et 0D0Oedientl1a
COTaMll Deo ei sanctıs e1us®“ (58)

Was veranlaßte den Regelerklärer dieser Abweichung
VO Regeltexte * Sicherlich hing CS mıit der Schwie-
rigkeit, die der ungewöhnliche UsSsdruc ‚„„‚ConversatIio
suorum““ dem Verständnıis der Zeıit nach dem eılıgen enedı
bereitete nTolge der Zerstörung Von ontie Cassıno Ute die
Langobarden 1m a  TE 581 WarTr die durch lebendige Tradıtion
ewımrkte Verbundenheit mit dem chöpfer der benedi  inıschen
Lebensform, die ihren UusSsdaruc in der dreigliedrigen Profeß-
formel gefunden a  ©: abgerissen. Die nach RKRom geflohenen
und 1mM Kloster der Lateranbasıliıka welterlebenden Mönche
entTfalteten nach außen keine ausgedehntere Wirksamkeit Das
Ideengu des eiligen enedi wurde vornehmlıch Urc aps
Gregor weiltergegeben, aber JetzZ 1Ur mehr in der schrı  IC
niedergelegten orm der eiligen ege Man verstand en
USAaruc „„Conversatio morum-:“‘ N1IC mehr. Diese eigenartige
atsache und die andere, daß ın der SahNzZeh altchristlichen
Literatur 1Ur zwel Römer, Ambrosius und enedi nämlich,
den genannten Terminus gebrauchen, lassen vermuten, daß
sıch hierbei eine spezifisch römische Redewendung handelt,
dıie HS: In Rom oder in einem Umkreıis um Rom heimisch
WarTr und LU Von den alteingesessenen Römern verstanden und
angewandt, 1mM aute der Zeıt aber dem Sprachgebrauc immer
mehr entiremdet wurde. Wie die Arbeit VOnNn Abt HMerwegen
über die Geschichte der benediktinischen Profeßforme zeigt,
enn die nach der Zerstörung Von ontie Cassıno urc Petronax
1m T€ A eingeyleitete zweıte benediktinische Periode MNUTr

Florilegium Casinense codice @e ommentarıum aulı
Warnefridi Diaconiı Casinensis in Regulam Benedicti, 10tNeca
Casınensis tOom (1880) 150
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eine zweigliedrige Formel estabılıtas und oboedientia (59)
Diese Erscheinung wird ohl auf den Einfliuß der auft gallisch-
fränkischem en entstandenen Klosterordnungen zurückzu-
füuhren se1n, die ebenfalls 1Ur Beharrlic  eit und Gehorsam in
ihrer Profeß aufwelsen. Man den Terminus ‚„„Conversatio
morum‘“ infach als ‚„„Mönchsleben“ auft und verband StiH-
schweigend Ww1e in der petit10 VON avlgn y die beiden Termini!
„stabilitas" und ‚„„‚cConversat10“ dem Begriff „stabılıtas
cConversationis‘“. SO kam der zweigliedrigen Profeß-
Tormel, die sich auft stabilıtas (scl Conversationis ei OCI und
0D0oedient1a beschränkte (60) Wahrscheinlich gab auch
eine Überlieferung, die NUur die stabilıtas kannte, in der sowohl
die conversatıo (stabiılıtas cConversat1on1s) als auch die
oboedientia (stabilitas oder perseverantia oboedientiae) einge-
schlossen galt (61

Auf diese Art i11Nan sich ber die erlegenheit hınweg-
zuneliten gewußt. och bedeutete dieses Zusammenziehen der
Profeßglieder immerhin eın Abweichen o ortie des (Gjesetz-
gebers. Deshalb wollte iNan ZUr Treıza der Gelübde zurück-
kehren und zugleic däs zweıte 1e€ verständlic machen.
SO tellte Paulus Diaconus als „Bekehrung der We  ichen
Sıtten hin, eine Deutung, die @1: sinngemäb dem UsSsaruc
‚„„‚cConversatio morum:‘““ entnahm. Sie War klar und den
Vorteıl, daß dem Wort m Regeltext 1Ur zwel Buchstaben
geänder wurden. Aus Kommentar und Profeßforme 11 der
USaruc ‚„„CONVers1io0 morum:‘“ in das klösterliche Gesetzbuch
und wurde weitergegeben DIS hinauf in die neueste Zeit

Was Paul Warnefrid tat, am 1m Grunde HAiC über-
raschend, sondern ist NUr die letzte Folgerung einer Entwick-
lung, die ZUr Zeit Gregors des Großen, vielleicht mit ihm
begonnen hat Damals ging das Wort CON vers10 AUus seiner
ursprünglichen Bedeutung als „Umwandlung, Bekehrung‘‘ ber
in die Bedeutung eines ‚„„Lebens der Bekehrung‘ oder eines
Lebens, das der ersten CONvVers10 Iolgte. asse1lDe geschah mit
dem e1iıtwor .„.COn vertI‘‘, hieß N1IC mehr DIOoß „„sich De-
kehren“‘, sondern auch IN der Bekehrung leben  .. Als Infinitiv
ist uns NUur in der Bedeutung „ein klösterliches en führen““
egegnet. Dagegen besagt CS in der orm ‚COn versus“‘ zunächst
Sal z allgemein den INn der Bekehrung ebenden, ebenso WI1Ie
auch Convers10 zunächst das el  1C gute en 1im I1sten-
tum  6 meınt, das sich Al die Bekehrung aus dem Heidentum
oder der schweren un anschloß

Herwegen, E Geschichte der benediktinischen Profeßforme!,RA Ebd 4' vgl
Ebd
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Im zweiten er Sententiarum schrei Isıdor VONn Seviılla
mmnehrere Kapitel ‚„„de Conversis‘‘ (62), womit aber N1IıC Mönche
gemeint sınd, w1e der Herausgeber bemerkt, sondern einfach
diejenigen, die einem rechtschaffenen christlichen en
rückgekehrt sind. Das ergibt sich aus dem Inhalt der Kapitel
wIıe aus dem Aufbau des ganzen Buches, in das S1€ ineingestellt
sind. Nirgends wıird auft monastısche Verhältnisse angespielt.
uch in seiner Regula Monachorum, In der BT dem Kapitel
„„de monachis“‘ das ‚„de cConversis‘‘ Tolgen Jäßt, Desagt CON VeIrSUus
nıcht sehr den OnNCcC als den Novizen. och hier wird
schon schwer, einen scharfen Trennungsstrich ziehen, weil
unmittelbar darauf VOnNn der „Tudis conversatio“‘ (03) die ede
ist Es Mac sıch die Tendenz geltend, Wäas WIr gleich och
deutlicher sehen werden, die erste Zeit des Mönchslebens mit
em Begriff „„converti“‘ und ‚COn Vers10*‘ in Zusammenhang
brın

Der uUusSsdruc CONversio omm in sidors ege nNıC VOT
Im erwähnten uCcC der Sententiae edeute er das en der
Buße ach der ‚„‚correctio mortalium“‘ (64) Ähnlich WIeE Cassıian
eine dreifache abrenuntiatio ehrt, unterscheid auch Isıdor eine
TreitaCc gestuffe Bedeutung VON ConversIio0: „Irıpertitus deser1-
1tur ESSEC UNIUSCUILUSqUE CONvVersı profeCcLus: id est primus,
corrigendi mnalo, secundus, facıendI! Donum, ertius, SsSCc-
quendi bon1] operIis praemıum“ (65) Im folgenden Kapitel
el „ITrımodum est CONVvVersionIis ad eum,
inchoationis C dulcedine, medietatis CU M labore, perfect1o0nI1s

requlie ‘ (66)
Diese Stelle ist eın erweıtertes 119 Aaus Gregors des Großen

Moralia „Ires quıppe modI Sunt on  Tu  9 inchoatio,
medietas ue perfect10“‘ (67) Gregor selbst spricht VON der
zweiten ule der CONvers1i0 1Im Sıinne christlicher conversatıo
WwI1e olg „(Dominus) 1abolum nNonNn nisı DOSt aptiısma
entare permisit, ut signum nobis quoddam uturae CON-

11 Sent y 8 In den Moralbüchern Gregors omm der USdruc
CONVerSUSs in diesem inne häufig VOT.

Reg. Monach 23, Adulescentuli utem vel CONVersı
talı ministerio Reise) removendi sunt ne aut nfirma ae Carnis desider10
polluatur aut ru  1S cConversatio ad aecul1ı desiderium revertatur. Vgl
Reg Magistri (Holst IT) 11 qui CON Versı immoderato
ervore eremIMumm putant eESSEC quietem

Sent 11 CONversio0onem SCu correctionem NOTr-
talıum nultum prosunt exempla bonorum ores enim nchoantium
1011 queant proficere ad bene vivendum, _-  — perfectorum informentur
exemplis patrum. An dieser Stelle spür man deutlich, wie das Wort COTNM-
versio AUus der Bedeutung einmaligen Bekehrung der einer wieder-
holten Bekehrung sich ausdehn

11 en  9
11 en  >
ora 24, 11, 76,
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VersionIis Il dessen, W das sich 1m aute des christlichen Lebens
ereignen wır innueret, quod membra e1Us, DOSs ad Deum
proficerent, TunNc acrliores tentationum insidias tolerarent
Post primam igitur Vicem moerorIis atque laetitiae, quam
UNusquIsque DEr tudium CONVersionIs (Eiter in der ekeh-
rung agnoscıit, aecC secunda suboritur, qulia securıitatis
negligentia dissolvatur, impulsu tentationis afficıtur ET Qqu1-
dem qu1sque in 1DS0 CONvVversionIs in1t10 (Gegensatz: finıis oder
perfeCct10 Convers10n1s) plerumque excipitur dulcedine
consolation1s, sed durum aborem postmodum experitur DIO=
bationis"‘ (68)

In derselben Weise und ungleic äufiger wendet aps
Gregor CON Vers10 auf das Mönchsleben 1)as lag nahe, da
ja converti1ı seit alters in der Sprache der Mönche soviel bedeutete
WIe „1ns Kloster gehen, OnCcC werden‘‘. SO Dut MNUnN Conversio
in mehrfachem Sinne verstanden wurde, konnte das auch miıt

Und tatsächlic bezeichnet convert1ı be1iconvert1ı geschehen.
Gregor auch den Begriff „„das en eines Mönches führen““.
Als eispie se1 folgendes genannt: In den lalogen und in der
Homilie berichtet der heilıge Kirchenvater VON einem
Mönche, der AdUus naturlıcher 1e seinem leiblichen Bruder
hm 1InNns Kloster gefolgt Wal, dort aber eın ernstes Heiligkeits-
streben nach klösterlicher und Gewohnheit zeigte. Eines
ages ral die Pest duUuS, ergriff ihn und wart ihn aufs Sterbe-
ager I)a sah er plötzlıch den teuflischen Drachen VOT sich,
der hn verschlingen drohte Erst auft das inständige
seiner umstehenden Mitbrüder wurde er AUs der Gewalt des
Bösen befreit Darauf gelobte er Besserung und sprach die
ortie „Convert1ı paratus SUMmM.  c& (69) In der Homilie
Gregor diese Geschichte schon einmal rzählt, aber folgender-
maßen geschlossen: ‚„„MOoxX autem serviturum Deo ei
nachum PES®@ devoviıt““ (70) araus erg1ibt sich ganz klar,
W dS mit converti gemeimnt ist Auch Gregors Briefe enthalten
diese Bedeutung VON convert1, in der orm CON VerSus ebenfalls
andere Schriften (71)

Ebd 76, 301 C vgl ebd 3004 61 autem Der CONVeEers10N1Ss
gratiam V1a cordis CUTarumm ur removetiur, tunc quod OCCUltum
atebat agnoscitur, tunc de radice vitiorum pungit libere spina tentationum
Contra IM Dene entis agıtur, ut in quantum potest ier1,Conversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  219  versionis (= dessen, was sich im Laufe des christlichen Lebens  ereignen wird) innueret, quod membra eius, postquam ad Deum  proficerent,  tunc acriores tentationum  insidias tolerarent.  Post primam igitur vicem moeroris atque laetitiae, quam  unusquisque per studium conversionis (Eifer in der Bekeh-  rung) agnoscit, haec secunda suboritur, quia ne securitatis  negligentia dissolvatur, impulsu tentationis afficitur. Et qui-  dem quisque in ipso conversionis initio (Gegensatz: finis oder  perfectio conversionis) magna plerumque excipitur dulcedine  consolationis, sed durum laborem postmodum experitur pro-  .  bationis‘“ (68).  In derselben Weise und ungleich häufiger wendet Papst  Gregor conversio auf das Mönchsleben an. Das lag nahe, da  ja converti seit alters in der Sprache der Mönche soviel bedeutete  wie „ins Kloster gehen, Mönch werden“. So gut nun conversio  in mehrfachem Sinne verstanden wurde, konnte das auch mit  Und tatsächlich bezeichnet converti bei  converti geschehen.  Gregor auch den Begriff „das Leben eines Mönches führen“‘.  Als Beispiel sei folgendes genannt: In den Dialogen und in der  38. Homilie berichtet der heilige Kirchenvater von einem  Mönche, der aus natürlicher Liebe zu seinem leiblichen Bruder  ihm ins Kloster gefolgt war, dort aber kein ernstes Heiligkeits-  streben nach klösterlicher Sitte und Gewohnheit zeigte. Eines  Tages brach die Pest aus, ergriff ihn und warf ihn aufs Sterbe-  lager. Da sah er plötzlich den teuflischen Drachen vor sich,  der ihn zu verschlingen drohte. Erst auf das inständige Gebet  seiner umstehenden Mitbrüder wurde er aus der Gewalt des  Bösen befreit. Darauf gelobte er Besserung und sprach die  Worte „Converti paratus sum“ (69). In der 19. Homilie hatte  Gregor diese Geschichte schon einmal erzählt, aber folgender-  maßen geschlossen: „Mox autem serviturum se Deo et mo-  nachum esse devovit‘““ (70).  Daraus ergibt sich ganz klar,  was mit converti gemeint ist. Auch Gregors Briefe enthalten  diese Bedeutung von converti, in der Form conversus ebenfalls  andere Schriften (71).  $ Ebd. PL 76, 301 C; vgl. ebd. 304 A: si autem per conversionis  gratiam a via cordis curarum turba removetur,  .. tunc quod occultum  latebat agnoscitur, tunc de radice vitiorum pungit libere spina tentationum.  Contra quam bene viventis manu agitur, ut in quantum potest fieri,  ... radicitus evellatur. — Vgl. Isidor II Sent. 7, 1: Tunc einm placet Deo  nostra conversio, quando bonum, quod inchoamus, perseveranti fine  complemus; -8, 7: Omnis nova conversio adhuc pristinae vitae habet  commixtionem; 10, 5: Quidam primo conversionis calore ad virtute  )  sese accingunt.  69 Dial. IV 40. Hom. in Ev. XXXVIIT 15.  70 HOM KIX T:  7 Greg. Ep. VI 12 (1 391, 9): (monasterium), in quo converti  Deo miserante festinas; vgl. Hieron. Ep. CIII 2: sancti fratres, Qquiradicıtus evellatur Vgl Isıdor I1 Sent 7 unc einm placet Deo
nostra CoNversiOo, quando onum, quod nchoamus, perseveranti fine
complemus; 8! Omnis NOVAa CONversi1o0 uc pristinae vitae
commixtionem ; 1  3 Quidam primo COoONversi10nNn1s calore ad virtute
sese accingunt.

69 1al om in Ev y& S VE
Hom X IX

7 Ter Ep 391, 9) (monasterium), in QUO CoONvertı
Deo miserante estinas vgl 1eron. Ep HE sanctı fratres, qui
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Hauptsächlich aber kommt Convers10, inmıt oder ohne den
Zusatz ‚„„‚monachica““, immer wieder in der Bedeutung on
‚„„‚Mönchsleben  4 VOT (72) och wird auch weıiterhin der HA
T1IC conversatio TUr den Begriff des klösterlichen Lebens
angewandt. Hıer erhebt sich die rage Geschieht dieser
wechselnde Gebrauch on COn vers10 und conversatıo grund-
SAatzlıc nach bestimmter Norm oder willkürlich ?

Es äht sich jeststellen, daß 1im allgemeıinen das Wort
conversatio als Mönchsleben zunächst noch in seinem ganzen
Umfange galt Convers1io0 dagegen T1 immer da auf, der
Gedanke eines muhevollen nfanges voll Last und Be-
schwernIis mitschwingt (vgl die oben zitierten Stellen rudI1s,
correct1o, abor, studium, entatlio, tolerare, durus), also
ein sittliıch-aszetisches Moment in den Vordergrun des iıck-
feldes rucC Zur Erläuterung dessen diene noch eine einzelne
Stelle im Sentenzenbuche Is1dors, da der Ausdruck ; COH-
Vers10 sanctitatis‘‘ erscheint. Im Zusammenhange lautet S1e€
‚, QuI ad hoc Conversionem Sanctıtatlis praetendit, ut allis
noDiscum in monasteri10 domino ervıre festinant Greg Ep
(11 244  } 12) QqUOS ad cConvertendum susceperint ; vgl ers om
X XAXVII ad CONvVersatıiıonem venerat. ers Ep 197 (11 185, 34)
ingredientibus imonasterium cConvertendi gratia; vgl ers. Hom s
gratia cConversationis venit. 1al in discipulatu illıus oN VeErSUS
atque erudıtus est ine Hs CoNnversatus, eine andere verbessert dahın).
Ep (11 2405 17) de monaster10 illo, in QUuO oOoNVEeETrSUS est (Eine Hs
Conversatus). An diesen Beispielen S1e iNnNan gut das Übergleiten des
Begriffes ‚„„‚converti OnNCcC werden ‚‚converti als OncC leben  ““
el Bedeutungen lıeßen en. Der uUusaruc n monaster10 CON-
verti  .6 omm auch 1m ursprünglichen inne der einmaligen CONVers10 VOT
S;o schon Reg 111 Ss Patrum (Holst. G, I VOT em in Gregors Episteln
7E 111 (H 3), WIe auch „n monasteri0 mittere‘‘ P 111 I1
11, 29) Der jeweilige Sinn erg1bt sıch aus dem Zusammenhang. Vgl noch

Reg 03, in monasteri0 venıre. Conversus OncC 1al 11
quem ipse oNVeErSUum—mı NOST1 Reg MagistrIı &S At VeTrTO spiritales COM -
VvVe deo SE non implicant negotiis saecularıbus Ingredienti in Mo-
nasterıum OVO Iratrı, S1Ve 1lam S1Ve uc a1lco

Gre Ep. XI 1  1277,21): ex monachicae CONversionis Staiu;
V II 482, 10) relig10sa CONVvVers10  9 216 (11 203, 18) ebenso (eine
Hs conversatio) [ 40 II, 19) clericatu in monachicam CON VEeTl-
s1i0onem venire; I11 2206, 4} Non oteran ipsa monasteria aliıenas
res reddere, ue ad conversionem homines tantummodo habere ?
1da 14, 31) CONVeEersS10N1I1S iNecae primordia reducens in anımum ; VII

482, 10) dilectionem vestram religiosam CONVersionem NOn sSsolum
nommme sed et1am tenere vita monstravit; 144 (I1 140, 26) in monaster10
Conversionis (eine Hs conversationi1s) sSCese etinuit ers Hom
in Ev AI Nam Va CON vVers10Nn1s  >6 YVitam et habıtum detestans
Hinter ‚„„CONversionis‘“‘ Setiz Chapman mit eCc. eın Fragezeichen. och
zeig 1ese Stelle gut den Begriffseinklang Von cConversatio und Conversio
als ‚„„klösterliches Leben‘‘, mindesten für die eit des Schreibers. D A in
the eighth century 1t Wäas to Correct CoOonNversatıio nto Conversio“‘:
Chapman 220
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quandoque desideret, ste NON discıpulus Christ1““ (73)
ImDas Mapıtel ist überschrieben ‚„„De tepore monachorum‘““.

vorausgehenden Abschnitt wird VON der Zerknirschung des
Herzens gehandelt, un rel Kapıtel weiter aucht der
USdruc „Coept10 sanctitatis‘‘ auft neben „bon!] operI1s 1InN-
choatıo*‘ (74) Iso wiederum der Gedanke einen Anfang
in Schmerz und Keue, der aber och schon eın andel 1m
uten und in der Heiligkeit ist

1ese1lDe Auffassung reffen WITr be1l Warnefrid In
seiner Erklärung den orten des apıtels der Heiligen
ege Noviter venilens quis ad cConversationem Warnefrid
1es OTIfenDar Conversionem schrei OI „Sclendum est,
qula 1U est Conversatıo et alıut CONvers1o. Conversatio enım
attınet ad vitam et habıtationem Conversio eIO est de saeculo
ad deum, sicut in hoc 10C0 dicit“‘ (75)

Dem äaußeren Gesichtspunkt des Lebens und Wohnens
im Kloster ırd ein innerer der Bekehrung on der Welt Gott
gegenübergestellt. Convers1io iat hier demnach den Sinn des
„aszetischen Lebens eines Mönches‘“, des Lebens der Bekehrung
nämlich, das etT gelobt hat In der ‚„„CONVers10
saecularıum““. St enedi meine also an dieser Stelle s1Cut
in hoc 0CO 1C1 NIC eine abrenuntiatio localıs, die nıchts
nutzt, sondern eine Abkehr VON der Welt, die innerlich ist,
insofern s1e sıch bezieht auft das en der Bekehrung 1m Kloster

1C leicht verständlich ist das, Was e ZUr Erläuterung
des zweiten elu  es Schrei ‚„„‚Deinde secundum est, quod
promıttat, ut Conversionem Ofrum UOTUNMNI saecularıum dimıit-

(706) enDar hat hler CON VersioO den allgemeinen ınn
[(0)8| „Lebenswandel‘‘, also conversatIlo.

eiter heißt P ‚„„‚Convers10 Orum est eradicatio Vit10orum,
i<et plantatıo virtutum. [ieser Satz, der eine Lebensbetätigung

besagt und die orte, die Paulus Diaconus be1l der Erklärung
der stabilitas ausspricht : ‚rune enım FGa est SUAa COn vers1o,
61 in finem perseveraverIit“‘ (77) lassen erkennen, daß D:
CONVers10 uffaßt als aszetisches eben, näherhıin das des
Mönches

uch bel dem Verbum converti ste VielTacC eın UsarucK,
der auf eine innere, sittlich-aszetische Gesinnung oder chulung

I 11 Sent 20, In Verbindung mit „sanctitatis“‘ erwarte iNan eigen-tlich Conversatio.
[ 11 Sent A  9 S} vgl uch ad IOM f DO: 844 IMAaSNus Vitae

ructus est, saeculum potulsse despicere
Florilegium Casinense et Deo ervire coepisse.

Ebd
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hindeutet (78), während Conversarı häufig in Verbindung mit
einer äußeren, örtlıchen oder zeitlichen Bestimmung auti£rı (79)
Ferner annn INan die Beobachtung machen, daß cConversatio
me1list dann ZU lesen ist, WeNn sıch entweder mehr allgemeın
um das en 1m Kloster handelt, WIe ZUu eispie Warne-
frid aufgefaßt hat (80), oder ennn das fortgeschrittene Tugend-
en des Mönches gemeint ist (S1)

och wırd NnıC immer. klar und reinlich unterschieden.
Dieser Mangel muß won VOL em den Schreibern ZUr Last
gelegt werden, die eils mıiıt einer aut Unkenntnis beruhenden
Wahllosigkeıit e11s In unangebrachtem Verbesserungseifer bald
den einen bald den anderen UsSsaruc eizten Vor em sind
gern die elilen in CON vers10 umgeändert, in denen sich der
Sinn des Satzes irgendwie auft einen Anfang bezieht, also rein
äaußerlich dem Begriffsinhalt des ortes CONVers1i0 entspricht.
S0 e1 in einem Briefe Gregors des Großen „ Felix
puellam222  Fidelis Friedrich OSB.  hindeutet (78), während conversari häufig in Verbindung mit  einer äußeren, örtlichen oder zeitlichen Bestimmung auftritt (79).  Ferner kann man die Beobachtung machen, daß conversatio  meist dann zu lesen ist, wenn es sich entweder mehr allgemein  um das Leben im Kloster handelt, wie es zum Beispiel Warne-  frid aufgefaßt hat (80), oder wenn das fortgeschrittene Tugend-  leben des Mönches gemeint ist (81),  Doch wird nicht immer. klar und reinlich unterschieden.  Dieser Mangel muß wohl vor allem den Schreibern zur Last  gelegt werden, die teils mit einer auf Unkenntnis beruhenden  Wahllosigkeit teils in unangebrachtem Verbesserungseifer bald  den einen bald den anderen Ausdruck setzten. Vor allem sind  gern die Stellen in conversio umgeändert, in denen sich der  Sinn des Satzes irgendwie auf einen Anfang bezieht, also rein  äußerlich dem Begriffsinhalt des Wortes conversio entspricht,  So heißt es in einem Briefe Gregors des Großen: ‚„‚Felix  puellam ... habere dicitur, quae cum magnis lacrimis habitum  conversionis appetit‘ (82). Wiederholt begegnet der Aus-  druck „habitus conversationis“‘.  Auch in diesem Falle müßte  es so lauten, zumal zwei Handschriften „conversationis‘“ lesen.  Aber das „appetere‘“ hat den Schreiber veranlaßt, conversatio  in conversio zu verbessern, wie er glaubte. Ähnlich verhält es  sich mit einer Stelle in Gregors Dialogen.  In der Ausgabe  Moriccas lautet sie: ,,  omnes agnoscerint Benedictus puer  78 Jsidor Reg. Mon. c. 4, 1: Qui  . pia et salubri humilitate conver-  tuntur. Greg. Ep. VI 47 (I 422, 17ff.) converti festinat ... converti  desiderat. Ders. Dial.  II 17: eiusdem Benedicti Patris fuerat admo-  nitione conversus; vgl. I 2 (Anm. 71). Ders. Hom. in Ev. XXXVIII 15:  uno omnes ardore conversae. Vgl. Chapman 220: Vita Fulg. c.14: ad  conversionem piis monitis invitando; ebd. 221 A 1: Vita Fulg. Prol. 3:  salutiferis eius monitis conversus c. 5: ex toto corde conversum.  79 Greg. Dial. II 23: sanctimoniales feminae ... in 10co proprio conver-  sabantur; ITI 18 u. 33: in (meo) monasterio conversatus. Ders. Ep. IX 114  (11 119, 29): conversantes ibidem; I 14a (I 15, 1): monachicum habitum  et conversandi sumpsi principium. Vgl. Ep. I 40 (1 55, 15) V 51 (1 351, 9)  V 57a (1 365, 13) VIIT 17 (II 19, 13) VIIL 32 (IT 34, 13). Vgl. Chapman  217 Just. Nov. 5 c. 5: et postquam abrenuntians conversatus fuerit inter  monachos; ebd. 123 c. 1  quindecim annis in monasterio conver-  satus est.  80 Greg. Hom. in Ev. XXXVIII 15: uno omnes ardore conversae,  cumque diutius essent in eadem conversatione;16: sancti habitus con-  versatio,...ad sanctae con versationis habitum venire. Ders. Ep. X  9 (11244, 12): interdicat, ut eos quos ad convertendum susceperint, priusquam  biennium in conversatione compleant, nullo modo audeant tonsurare;  II 42 (I 142, 5): in qua sunt conversatione vel habitu.  81 Vgl. Isidor III Sent. 23, 18: de alto bonae conversationis. Ders.  Reg. Mon. c.21, 1: Cura infirmorum sanae sanctaeque conversationis  viro committenda est. Vgl. Anm. 47.  82 Ep. II1I 39 (1 197, 9); vgl.Ep. VI12(1 391, 5) : Et quia tu, Montana,  animos ad conversationem (2 Hs.: conversionem) fateris appulisse.hHabere dicıtur, JuUae Cu magn1s acrımıs habitum
CoONversionIis appetit‘ (82) Wiederho begegne der Aus-
THC ‚„habıtus cConversationis‘‘. uch in diesem mußte

lauten, zumal ZWEel andschriıftften „„ConversationIis“ lesen.
ber { as „appetere: hat den Schreiber veranlaßt, conversatio
In ConversI1io verbessern, WIe er glaubte Ahnlich verhält
sich nıt einer Stelle in Gregors lalogen. In der Ausgabe
Moriccas autet S1e€ 77 OINNESsS agnoscerint Benedictus PUuer

Isıdor Reg Mon 4, Qui pla et salubri humilitate CON Ver-
tuntur Greg VI 422, cConvertı estina222  Fidelis Friedrich OSB.  hindeutet (78), während conversari häufig in Verbindung mit  einer äußeren, örtlichen oder zeitlichen Bestimmung auftritt (79).  Ferner kann man die Beobachtung machen, daß conversatio  meist dann zu lesen ist, wenn es sich entweder mehr allgemein  um das Leben im Kloster handelt, wie es zum Beispiel Warne-  frid aufgefaßt hat (80), oder wenn das fortgeschrittene Tugend-  leben des Mönches gemeint ist (81),  Doch wird nicht immer. klar und reinlich unterschieden.  Dieser Mangel muß wohl vor allem den Schreibern zur Last  gelegt werden, die teils mit einer auf Unkenntnis beruhenden  Wahllosigkeit teils in unangebrachtem Verbesserungseifer bald  den einen bald den anderen Ausdruck setzten. Vor allem sind  gern die Stellen in conversio umgeändert, in denen sich der  Sinn des Satzes irgendwie auf einen Anfang bezieht, also rein  äußerlich dem Begriffsinhalt des Wortes conversio entspricht,  So heißt es in einem Briefe Gregors des Großen: ‚„‚Felix  puellam ... habere dicitur, quae cum magnis lacrimis habitum  conversionis appetit‘ (82). Wiederholt begegnet der Aus-  druck „habitus conversationis“‘.  Auch in diesem Falle müßte  es so lauten, zumal zwei Handschriften „conversationis‘“ lesen.  Aber das „appetere‘“ hat den Schreiber veranlaßt, conversatio  in conversio zu verbessern, wie er glaubte. Ähnlich verhält es  sich mit einer Stelle in Gregors Dialogen.  In der Ausgabe  Moriccas lautet sie: ,,  omnes agnoscerint Benedictus puer  78 Jsidor Reg. Mon. c. 4, 1: Qui  . pia et salubri humilitate conver-  tuntur. Greg. Ep. VI 47 (I 422, 17ff.) converti festinat ... converti  desiderat. Ders. Dial.  II 17: eiusdem Benedicti Patris fuerat admo-  nitione conversus; vgl. I 2 (Anm. 71). Ders. Hom. in Ev. XXXVIII 15:  uno omnes ardore conversae. Vgl. Chapman 220: Vita Fulg. c.14: ad  conversionem piis monitis invitando; ebd. 221 A 1: Vita Fulg. Prol. 3:  salutiferis eius monitis conversus c. 5: ex toto corde conversum.  79 Greg. Dial. II 23: sanctimoniales feminae ... in 10co proprio conver-  sabantur; ITI 18 u. 33: in (meo) monasterio conversatus. Ders. Ep. IX 114  (11 119, 29): conversantes ibidem; I 14a (I 15, 1): monachicum habitum  et conversandi sumpsi principium. Vgl. Ep. I 40 (1 55, 15) V 51 (1 351, 9)  V 57a (1 365, 13) VIIT 17 (II 19, 13) VIIL 32 (IT 34, 13). Vgl. Chapman  217 Just. Nov. 5 c. 5: et postquam abrenuntians conversatus fuerit inter  monachos; ebd. 123 c. 1  quindecim annis in monasterio conver-  satus est.  80 Greg. Hom. in Ev. XXXVIII 15: uno omnes ardore conversae,  cumque diutius essent in eadem conversatione;16: sancti habitus con-  versatio,...ad sanctae con versationis habitum venire. Ders. Ep. X  9 (11244, 12): interdicat, ut eos quos ad convertendum susceperint, priusquam  biennium in conversatione compleant, nullo modo audeant tonsurare;  II 42 (I 142, 5): in qua sunt conversatione vel habitu.  81 Vgl. Isidor III Sent. 23, 18: de alto bonae conversationis. Ders.  Reg. Mon. c.21, 1: Cura infirmorum sanae sanctaeque conversationis  viro committenda est. Vgl. Anm. 47.  82 Ep. II1I 39 (1 197, 9); vgl.Ep. VI12(1 391, 5) : Et quia tu, Montana,  animos ad conversationem (2 Hs.: conversionem) fateris appulisse.Convertı
desiderat ers 1al ‚8! eiusdem Benedicti Patris fuerat admo-
nitıione CONVEISUS; vgl (Anm 71) ers. Hom in EV. X X XV II
1INO OoIMnNes ardore CONVersae Vgl Chapman 220 ıta Fulg E ad
CoONversionem PIIS monitis invitando; eb  o 221 ita Fulg. rol
salutiferis e1us monitis CON VeEerSUus tOtiLO cCorde CONVeEerSumı

Greg 1al 11 sanctimoniales eminae in 0CO proprio0 CONVer-
sabantur; 111 in monasterio Conversatus. ers Ep 114
(1 119, 29) Conversantes ibidem; 14a I monachicum habitum
et conversandi SUumps1 principium. Vgl Ep DD 19) 51 391,
57a 365, 13) 111 (11 1  3 13) 111 (JI 3 13) Vgl Chapman
PAe Just NOV. et postquam abrenuntians CONvVersatus fuerit intier
monachos; eb  o 123 ulndecim annis in monasterio CONVeTr-
Satus est

Greg Hom in KV &- @- QVDEB| un ardore CONVEISAC,
CUMYUC diutius essent in eadem conversatione;16: sanctı habıiıtus CON-
versatio, ad anctae conversatıonis habitum venire. ers Ep

(11 244, 12) interdicat, ut eOSs ad convertendum susceperint, priusquam
1enn1um 1n Conversatione compleant, nu modo audeant tonsurare;
8 142, 5 in qua Sun conversatione vel habıtu

Vgl Isıdor {11 Sent A de alto onae cConversationis. ers
Reg Mon 2A8 Cura infirmorum sanctaeque cConversationis
VIroO committenda est Vgl Anm

KD 111 539 (1 197, 9); vgl ED V1 12 (1 391, J) Et quia U, Montana,
anımos ad Conversationem (2 Hs conversionem) ateris appulisse
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CON Versi10NnNIs gratia quanta perfectione coepisset“‘ (83) In
einer Handschrı sSte ‚conversation1s““, itiert auch Chap-

Wiederum dürfte das ‚„„Coeplsse‘‘ der Grund ZUr Änderung
SC se1n, WIe das ‚, dgiuaefere der weiteren Stelle in den
lalogen, die bei insgesamt Stellen noch CON Versio0 STa
conversatio uDberlıeiern 1er el R> „sanctae CONVersi10onIs
habıtum quaesivit” (84) apman itiert wlieder richtig: CONMN-
versationis), während drei anderen Stellen Vo  on „habıtus
(sanctae) cConversationis‘“‘ die ede ist

Am meisten die Abänderung (038| conversatıo
CONvVersi0 in den öÖnchsregeln und ähnlıchen Schriften auf,
dıie VOT der. Zeit Gregors des Großen entstanden sınd. Und ZWAar
geschah das immer dann, Wenn VO „Inıtium cConversation1s“‘,
VO  - ‚„Tervor (NnOVICIUS) conversation1s“‘, (0308 ‚veniıre ad CON-
versationem:‘‘ gesprochen wurde, WIeE die ursprüngliche Lesart
autete, die urc die Textkritik der ege St Benedikts Be-
ichert ist Der heilige ater entnahm ja die Ausdrücke der
Tradition und gab Ss1e auch weiter, daß WIFr bis auft die Zeit
des Papstes Gregor VOnN der eiılıgen eD6 aus für die richtigen
exte in den esagten Schriften einen Schluß ziehen können,
der zudem immer wieder urc einzelne andschriften bestätigt
wird (85)

Da Nun einmal das Wort CON VersSI1O 1m Siınne der „aszetli-
schen Lebenswelse des önches‘‘ aufgekommen Waäl, ist

begreiflich, daß Paulus Diaconus und andere Regelerklärer
in die Formel des zweiten Profeßgliedes für conversatio das
gleichbedeutende CON vers10 einsetzten und s en Inhalt des
eilu  es ihrem Verständnis näherbrachten, ohne daß ihnen
vielleicht rec Bewußtsemmn kam, WIe sehr dadurch der
ınn des eiu  es 1Ins Negative abgewandelt wurde (56) Dieser
Prozeß konnte ‚9880! eichter VOT sich gehen, als der germanische
Mensch be1l el Kenntnis der lateinıschen Sprache doch miıt
einem anderen Sprachempfinden Al die lateinischen Ausdrücke
herantrat, VOT allem den spezifisch römischen USaruc ‚ COH®
versatio morum‘“‘ N1IC verstand, WI1Ie auch das sittlich-aszetisc
Moment, das sıch in dem Wort CON Vers1i0 star S  a  9 der

1al 11
1al [ 1 rae

CONVeEersi1i0NI1Ss ervore NOVICIO
Die en Ausgaben esen nNOC Ww1Iie olg Reg Magistrı qui NOn

Reg aes (Holst. 11) s1 quis ad
Conversionem venerit. Reg Donatı (Holst. 111) Ut Uuae ad COIM-
versionem venerit, NOn statım reciplatur. Vgl dagegen Reg L Z
I8, 1; 7 9 azu Caesarius, Regula Sanctarum Virginum, ed orin,
Florilegium Patristicum XX (1933) ecap Ut QuUaec ad CONVer-
S atıon venerit.

Vgl Reg Magistri Conversio ergo nostra ad Deum, fratres,
NOn alıus est nNis1ı malıs revers10
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Denkart des (Germanen und seiNeEIN Lebensgefühl mehr ent-
gegenkam S0 wurde der uUsSsaru«c CON VETISI1O, besonders unter
den obengenannten Umständen beim Abschreiben der Codices
11 mehr bevorzugt er omm denn daß eın Groß-
teıl der andschrifte Wenn auch nıc der besten CON VEeEIrS1IO
1e6s cConversatıo tehen mu

Wenn der Profeßformel CON VersS10O Stelle Von COIMN-
Versatio treten konnte zeI das eben Mangel an Ver-
ständnıIs fur die ‚„ Tatsache daß das Wort CON VeEISIO entweder
einNne CINZISE andlung oder eine el VOnNn solchen MmMe1s die
Bekehrung oM Heidentum ZUMmM Christentum oder VON der
Süunde ZUT Buße (0308! Treıben der Welt ZUM Klosterleben De-
deutet Seine Anwendung auTt lebenslangen Prozeß der
Selbstzuc und relig1ösen Durchbildung würde seine m ınn
HIC gerecht werden‘‘ (87)

Das rgebnis uns Untersuchung ist also die Erkenntnis,
daß sprachgeschichtlichen Wandlungsprozesse der
USaruc CON VeETITSIO die Bedeutung [(039| Conversatıio NIt dem
bestimmten Begriffsinhalt ‚„„‚Lebens der Bekehrung und
Buße Kloster‘‘ annahm Das bestätigt unNs überdies ein freies
1La des es Smaragdus AaUs s1idors zweitem Sentenzenbuche
(88) De eMMissa CONVersatlone monachorum Multos T1EeEINISSAa
CONVersaTtiO PrIstINOS CITOTES educıt Tepidus CO
Vversatione 0OL10sa verba et cogitationes 1N1OX14S CS5SC
101 CONSPICIT Be1l Isıdor el De OHVEISIOHEe

Multos eINISSa ON VEISIO PrISTINOS eIrores educıt
Tep1idus COoON VeEırS1017} otlosa verba et cogitationes

110.X14S$S ESSEC NOn CONsSpPICIT
Der eDrauc VON ‚„CONVers10““ den Instituta und

Collationes Cass1ans.
Wer nach den bisherigen Ausführungen noch die Auiffassung

Vertirı cConversat1ıo I1NOTUM bedeute soviel WIe CON VerS10 m,
könnte sıch einmal auf die spärlichen Angaben des Thesaurus
SLtULZeN, CoONversatıo tatsäc  1C Sinne VON „ Wendung‘‘
oder ‚„„‚Wande vorkommt Lr könnte sıch aber VOT em
weıl das 1Ur einNe sehr chmale Basıs biletet aut Cassı1an berufen,
der für den eiligen enedIi doch der Hauptgewährsmann
JCWESEN Ist und nach den Darlegungen othen  uslers die
‚„„abrenuntiatio priıma“ auch ‚„„CONVers10 “ nennt, ja
Stelle den UsSsaruc ‚, COM VEISIO prima” aiur gebraucht.
Dann WaTe demnach die „abrenuntiatio secunda‘‘, die ; CON-
versatio actualıs‘‘ des Mönches mit ‚„ CONVEISIO secunda‘“‘ gleich-

87 Butler a
Diadema nmonach 26 102 621 DZw Isidor I1 Sent
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zusetzen, und könnte doch se1n, daß der heilige ater gerade
dieser einen Stelle in der Profeßforme cConversatıo 1m Sinne

VOnNn Convers10 aufgeTaßt hat
Aus diıesem Grunde dürfte ratsam se1n, die Lesart ‚,COMN-

versi10** in den Instituta und Collationes Cass1ans einmal näher
betrachten

Petschenig bringt in seiner kritischen usgabe diıesen
Terminus insgesamt Stellen uiTfallen muß ler der
Umstand, daß mıiıt ZzwWel Ausnahmen überall eine oder mehrere
Varianten das Wort cConversatıo bieten Diese Beobachtung
legt die rage nahe, ob und inwieweit Cassıan den USAruc
CON vers10 überhaupt gebraucht hat Wır werden sehen, daß
E1 in siıcher N1IC mit „abrenuntiat1o prima”” gleichstellt, SON-
dern daß e sıch be1l dieser Lesart eine Abänderung uUurc
Schreiber der Zeit nach Gregor dem Großen handelt, dıe COTi-
Vers10 für cConversatıo einsetzten.

Bevor WITr die Gründe TUr uNnseIiIe Ansıcht aufzeigen, wollen
WITr och einige rwägungen vorausschicken, die sıch aut den
Terminus „abrenuntıiatIio‘ be1l Cassı1an beziehen.

Man würde dem Lehrer des Mönchslebens NıC gerecht
werden, wollte IHNan seine Darlegungen ber diıe dreı abrenuntia-
tiones iın einem ausschließlichen Sinne auffassen, daß dıe erste
der einmalıgen Bekehrung (conversio entspräche, die zweite
dem tätigen en des Mönches und die dritte der Beschauung
des Einsiedlers 1elmenr handelt sıch eine dreifache
Stufung der einen renuntiatio des Mönches, der das en
der ANOTAYN ührt, WI1e die griechischen er Cassıan
glieder als kluger Lehrmeister den Inhalt des Mönchslebens,

ihn der 1INS1C seiner Schüler besser zugängı1g machen.
el hat B3 diese Einteilung der naturlıiıchen Ordnung ent-
NOMMEN, indem er dıe Erkenntnis schrittweise VO leiblichen
über das seelische ZU geistlichen en Weil sıch der
Leib in Raum und Zeıt bewegt, gehört Zu USCrucCc des
inneren Verzichtes auft die Gut der Welt dürfen Wır
Cassians edanken auslegen auch eın Wechsel des rties
Dieser Wechsel, das Herausgehen AUs der Welt nämlıch und
das Sichhineinbegeben in die Umfriedung des Klaustrums,
ist normalerweise etwas Einmaliges ımd entspricht dem Be-
gr1 ‚„CONVers10**. ugleic ist amı aber der Anfang gegeben
für den ustan des leiblichen Ferneseins VOoNn der Welt, der das

en des Mönches hindurch andauern soll Das ist die
abrenuntiatio ocalıs DZW corporalis oder prima.

Aileın hat S1€ reilic keinen Wert, sondern muß Von der
abrenuntiatio cordis oder secunda, der Reinigung des Herzens
und Ordnung des SI  ıchen Tuns begleitet selIn. Diese Ent-
sagungsstufe wilederum, dıe das aszetische Moment betont,



226 Fidelis Friedrich OSB

ist als ‚„ VaCalcl Deo‘‘ die Voraussetzung fur die Vereimnigung
der eele miıt Gott und die au Christı im Vorgeschmack der
hıiımmlıschen Herrlichkeit

lle dreli Stufen der abrenuntiatio durchdringen sıch
gegenselt1g und setfzen einander VOTauUSs, daß die eine ohne die
andere nNıc möglıch WIrd. In Coll 111 0, el „„Nunc de
abrenuntiationıbus disserendum est, Quas tres CSSC patrum
TAadIıt10 et scripturarum sanctarum demonstrat auctoritas,
QJUAaSYUE UNUIMYUEINYUE nostrum Oomn] studi0o portet implere“‘,
97 QUaC tr3ä ut sımul perficlantur, eti1am Abrahae leg1mus
dommum praecepisse‘‘. Coll 111 3, „JIres vocationum
sunt ordines, tres qUOYUE renuntiationes in UOCUMUE
vocationıs ordıne constituto necCessarlos noverimus.‘‘“

In dem eben dargelegten Siıinne spricht Cassıan meist
VON den drel Entsagungen des önches. och trennt er n1ıcC
In begrifflicher Weise die drei Stufen voneinander, sondern
legt einer Stelle auch der abrenuntiatio prıima eın ucC
dessen Del, Was nach selinen allgemeinen Ausführungen eigent-
ich der zweiten Stufe zukommen müßte In Coll 111 6, schreıi
el „„his trıbus abrenuntiationiıbus proprie tres T1 Salomonis
aptantur, nam Proverbia prı Nae abre 1aonl convenıiunt,
qu1bus Concupiscentlia carnalıum EOFALEH errena
vıtla resecantur‘

Wir sehen, daß den drel Stufen immer LLUT vorzügliche
Bedeutung beizumessen ist Denn selbst fur den Vollendeten,
den Einsiedler, Dleibt die Notwendigkeit der beiden ersten
Stufen estehen, WI1e auch der OnNC In der Conversatlio actualıs
cschon Anteil der dritten uTe hat, da er TISLIUS 1n sıch
räg und schaut, Wenn auch nıcht mıiıt jener Helligkeit, WIe der
Vollendete Die exte; dıe diese edanken aussprechen, werden
WITr 1m Kapıtel über das Mönchsleben in der Auffassung der
er Zu Gesicht bekommen.

Der usd ck „renuntiatio“ besagt das en des
Mönches m 1n  1C auf den ustan seINES erausgehoben-
SEeINS aus der Welt Für die Welt ist der onc tot „Abre-
nuntiatio nı est alıu qQUaMl CruCcIs mortificationis indiıclum,
deoque nOoverlis hodierno die e  € secundum apostolum mundo
huic ESSEC erucıfixum tıbique hunc mundum“‘“‘“ ns 34)
Diesen Zustand ıll er stetig vertiefen, täglich ıll r mehr und
mehr sterben, und das in dreifacher Hinsicht

Dem Hınabschreiten In lunkle Grabestiefen irdischen Ver-
ichtes entspricht jedoch eın Hinaufsteigen in die ichten Höhen
göttlichen Lebens Das Sprachgewan des Begriffes abre-
nuntiatio bezeichnet den Tod, doch innen irg quellendes
en Darum kann Cassıan VOn einem 1MpIere der abre-
nuntiationes sprechen, WIe das erstgenannte ı1ia zeig Das
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or dieses Ausdruckes stellt uns einen Vorgäng VOIL ugen,
der asse1De besagt, WIe WeNnn in eın leeres eia Wasser DC-
gOSSCH WIrd. Die abrenuntiatio edeute also nıc eın rein
negatıves Geschehen (Verzicht, vacare), sondern darüber hinaus
auch einen positiven Vorgang (Erfüllung, VacalTe Deo) aiur
hat Cassıan eine el verschiedener Ausdrücke ntier
ihnen STEe neben ‚„„Conversatio actualıs‘® auch der MOr
mMinus ‚‚conversat10““.

Im folgenden wollen WIr uNs mıiıt dem orte ‚„„Conversatio “
näher Defassen, das Cassı1an ZUr allgemeinen Bezeichnung des
Mönchslebens verwandte, aber auch ZUrT Bezeichnung des en
und christlichen Lebens überhaupt. Später wurde In CONMN-
vers1i0 verändert, eın Vorgang, in den WITr bereits in  IC DE“
ONNeN en Es selen die einzelnen Stellen aufgeführt und
soweıit nötig erläutert Der besseren Übersicht und gelegent-
lıcher Hinweise versehen WITr die Zıitate mıit Ziffern und
mit den Siglen der Handschriften ber er und Wert der
Handschriften vergleiche i11an Petschenigs Einführung, nst1-
tuta

Die Stellen 1m Zusammenhang mit „Inıt1ium“:
inst pCr imorem dominıi) et inıtium CONvVers10N1s (GS*;

conversationis Sl HL T) et vitiorum purgatio et VIrLUTLUm CuUSTOdIiAa nIis,
qui imbuuntur ad viam perfection1s adquiritur.

oll 111 SE otum CTSO in fine consistit, in QUO potest quIis et
optımae CONVers10NnNIs  75 conversationis) nıtlis dedicatus nf!
PDeT negligentiam repperir] et necessitate adtractus ad monachıi PTro-
fitendum efficı Der imorem Del diligentiamque perfectus.

oll 111 15, hic quUoque et —  v  en Conversionis (OX}: O11l-
versationis) el nostrae et passiıonum tolerantiam donari nobis
domino declaravıt

oll >& 8 E necessarıum reor, ut .  —  F oNvers1o0nI1is (FO
cConversationis) e1IuUs TevVi EeTINOMNE perstringam.

oll A 10, ut ectori nıtium Conversionis CONVEeTI-
satiıoni1s), QUO tantus lle VIr deo dicatus est, fideliter panderemus.

azu vergleiche iNan:
Inst VII ; ut nNe nıtıum quidem renuntiationis arrıplant.

beatitudinis introducant
oll Xx I 12,5 (timor et SPES sunt) utiles et sectatores SUOS ad initia

Mit „primordia‘‘:
Inst X 11 alı igitur diıffidentia nentis obsessIi et scintilla 1del,

qua VIS1 uerint in primordiis SUae CONvVversi10nIis (HL cConversation1is)
accensIi, diabolica infidelitate incipiunt pec diligentius custodire.

oll DEDEIV. est nım renuntiasse monachum semel,
1d est in primordiis CONVeEers10N1Is (K cConversatıonis) SUae ontemp-

praesentia, nisi e1s cotidie renuntilare perstiterit. Vgl Inst
opinor NOS ante omn1a debere praestringere (tanta Namque IInstitutio] est,
quantam nemmem in monasteriis nostris ingressum Ne anno quidem integro
tenuisse meminimus), ut Cu renuntiationis primordia viderimus,
CONSeEQquenNS fuisse intelligamus, ut in tam Sul  1mıa perfectionis astigla alıum
inıtiorum fundamenta consurgerent.



2928 j‘idelis Friedrich OSB

nst V II 14, 1: quı haec, quae in primordi1s SUde renuntiationis
( R cConversioni1s!), pOost haec AC FUTSUuMmMı desiderare compellit.

oll XVI 419 xordio renuntiationis nostrae, tam in DE  —-
grinatione, quae« ab utroque nostrum Iuerat obtentu milıti1ae spiritalis arrepta,
QUamı in coenobil studio

E Mıiıt A DEIHCIDIUN.
Coll I11 ; ISTIS Omnıno nıhiıl profuit subliımiora CONvVers10N1S

conversation1s) habuisse principlia, quia NOn studuerunt reliquam
Vvitam fine CONSTUO terminare.

elationem nullatenus ad humilitatemVgl Inst Ne DEr
descendens, Cu sub disciplina coenobIli NOn potuit perdurare, exinde
C  3 QUacC in Princ1p1o0 renuntiationis SuUae spirıtall ervore SUCCENSUS
intulerat, tepefactus postea

iInst et deirco bene cCoepisse nıl proderit, NEC pleno ervore
renuntiationis arrıpulsse princ1pla, 1 haec etiam 1nNıs nNon
cimiliter commendarıit conciuserı

iInst X 11 Haec igitur carnalis superbia CuUum tep1do AC male
adrepto renuntiationis principio iın monachı resederitB de pristino

saecuları Cu  = tumore ad Christi humilitatem descendere NONMN

permittens.
Coll 5 V1deo VOS professionis Aulus arrıpuisse princi-

DIa
Mit „Bf1Ma :

Coll 111 4 11 nihil mihi proderı exterlorIis hominıs abrenuntiatio
atque combustio interiore ucCc VIitlISs pristinıs nvoluto, quod simplicem
substantiam mundi Nulus primae CONVersionIis conversationis)
ervore contemnens.

Coll 4, VerUuml haec omnı1a vobis vel Dro sapıentia naturali
vel DTro indefesso studio iıtterarum iıta cognita ESSEC NON ambigo,
ut de his prıma plantatıo vestrae CONVersi1i0NI1S  6X OBF cConversationis)
inoleverıt

oll f abrenuntiationis primae ervorem, dum
otidie seme 0S aborIis SUul fruct1bus nudant, lugiter innovantes.

Coll cCu crescente otidie vel indigenarum Numero
vel advenarum primae illıus el refrigesceret Tiervor.

DIie zıtierten Stellen lassen die sachliche Gleichwertigkeit
der Ausdrücke „Conversatio “ und „renuntiatio“‘ einleuchten.
Der Begr1ff „„abrenuntlatio*‘ ist rückwärts ewandt, der Begriff
‚„„‚„conversat1o “ schaut Vorwärts el Momente verbindet der
Begriff ‚„„CONVers10“‘, der in pendelartiger ewegung VON einem
Terminus YÄBE anderen schwingt. So bereıitete keine großen
Hındernisse, cConversatlio in CON Vers10 umzuändern, WIe nach
Ausweis einer Varıante einmal mit „renuntliat10® De-
chieht (vgl Zıit I1 4), zu mal der Textzusammenhang immer
VON einem Beginn spricht. Zit und 111 bringen als
Parallele die positiven Ausdrücke „beatitudo‘‘ DZWw ‚„„profess10°”.
Wenn zudem HIC die Textkritik der ege St Benedıkts
die Lesart „Inıtıum Conversationis‘ gesichert ist, eın Aus-
druck, den der heılıge ater ohne Zweifel Cassıan entnommen
hat, dann muß auch ıunter diesem Gesichtspunkt gesehen die-
se Lesart für die anderen Stellen im Zusammenhang mit
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„primordia, principla® und „Dprıma" gelten, da SIE doch den
gleichen ınn en uch Chapman sıch schon in
seinem genannten Buche die Lesart „Inıtium Conversionis“‘

ZWel Stellen in der Ausgabe Petschenigs ausgesprochen
und sıch für conversatıo entschıeden (89) Fur den USdruc
„prima conversatio‘“‘ en WIr eine Parallele In „prima abre-
nuntiatio‘‘ und „prima es  6 (vgl Zit 4) Die Wendung
„inıtıum cConversationis fıde1““ (Zit ı 3) bestätigt auch in
dieser Weilse, daß on einer „CONVers10 prima” nıcht die
ede sein annn jelmenr besagt dieser USdruc sovıel WIEe
be1l Isıdor etwa die „„NOVA cConversio0‘“‘ ! conversat1o) oder die
„TudIs conversatio*‘ (90)

enden WIr uns Nun den übrigen Stellen £ deren Lesart
urc Varıanten mıit cConversatıio ebenfalls In Zweiıfel
wird und eiıne eindeutige Bestimmung, sOoweılt Ss1e möglich ist,
erheischt

nst XI (gloriae cCupiditas) facıt etiam in solıtudine vel in ce
commorantem diversorum 0mMo0s 2AC monasteria mente atque anımo CIrcumiıire
et plurımorum ;  S 1 (L ConversationIis, die übrigen Handschriften

() [S at S ) Sub incinamento imaginariae exhortationis adquirere.
Hıer ist die Rede VOnNn einem OnNC der sich in der Phantasıie-

vorstellung urc das Kloster gehen und Uurc seın muster-
haftes eispie andere ähnlichem 1ier 1m klösterlichen
andel antreiben S1e Er bildet sich ein, „plurımorum CON-
versationes adquıirere“‘, ZUu erreichen, daß viele eın adel-
l0ses klösterliches en ühren Conversio 1im Sinne Von Be-
kehrung hat jler keinen Sinn, weil sıch Mönche handelt,
die den inirı Ins Kloster und amı die Conversio ad Deum
schon längst vollzogen en Überdies wird Ja die Lesart
conversatio Von en Handschriften geboten.

Zu den Tolgenden ZzWel Zitaten selen einige ortie
vorausgeschickt. Cassıan spricht neben den reıi Entsagungen
auch VOnNn drei Berufungen ZU en der Entsagung: ; 1resConversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  229  „primordia, principia‘‘ und ‚„„prima‘‘ gelten, da sie doch den  gleichen Sinn haben.  Auch Chapman hatte sich schon in  seinem genannten Buche gegen die Lesart „initium conversionis‘‘  an zwei Stellen in der Ausgabe Petschenigs ausgesprochen  und sich für conversatio entschieden (89). Für den Ausdruck  „prima conversatio‘ haben wir eine Parallele in „prima abre-  nuntiatio‘‘ und „prima fides‘‘ (vgl. Zit. IV 4). Die Wendung  „initium conversationis ac fidei‘ (Zit. I13) bestätigt auch in  dieser Weise, daß von einer „conversio prima‘“ nicht die  Rede sein kann. Vielmehr besagt dieser Ausdruck soviel wie  bei Isidor etwa die „nova conversio‘‘ (= conversatio) oder die  „rudis conversatio‘‘ (90).  Wenden wir uns nun den übrigen Stellen zu, deren Lesart  durch Varianten mit conversatio ebenfalls in Zweifel gezogen  wird und eine eindeutige Bestimmung, soweit sie möglich ist,  erheischt.  V  Inst. XI 14: (gloriae cupiditas) facit etiam in solitudine vel in cella  commorantem diversorum domos ac monasteria mente atque animo circumire  et plurimorum conrvesiones (L!: conversationis, die übrigen Handschriften:  conversationes) sub incinamento imaginariae exhortationis adquirere.  Hier ist die Rede.von einem Mönch, der sich in der Phantasie-  vorstellung durch das Kloster gehen und durch sein muster-  haftes Beispiel andere zu ähnlichem Eifer im klösterlichen  Wandel antreiben sieht. Er bildet sich ein, „plurimorum con-  versationes adquirere‘‘, d. h. zu erreichen, daß viele ein tadel-  loses klösterliches Leben führen. Conversio im Sinne von Be-  kehrung hat hier keinen Sinn, weil es sich um Mönche handelt,  die den Eintritt ins Kloster und damit die conversio ad Deum  schon längst vollzogen haben. Überdies wird ja die Lesart  conversatio von allen Handschriften geboten.  VI. Zu den folgenden zwei Zitaten seien einige Worte  vorausgeschickt. Cassian spricht neben den drei Entsagungen  auch von drei Berufungen zum Leben der Entsagung: ‚Tres  ... Vocationum sunt ordines tres quoque renuntiationes monacho  in quocumque vocationis ordine constituto necessarios noveri-  mus‘‘ (Coll. 111 3, 1). Anschließend (4, 1) bestimmt er die, Be-  rufungen genauer: „Ut igitur tres hi vocationum modi speciali  distinctione pandantur, primo ex deo est, secundus per hominem,  tertius ex necessitate.“‘  1. Coll. HIT 4, 2: Qui occasionem suae conversionis (0!PX!: con-  versationis) a sola divinitate percepit.  Gemeint ist also der Zeitpunkt, da er (Antonius) das Mönchsleben  beginnen sollte. Weil sich der Sinn auf einen Anfang bezieht, schrieb man  ® Chapman a. a. O. 229.  %0 Vgl. Anm. 63 bzw. 68: II Sent 8, 7.  Studien u. Mitteilungen OSB (1942).  14vocationum sunt ordınes tires qUOQUC renuntiationes monacho
in UOCUMQUE vocationis ordine constituto neCessarlios noverI1-
MUuSsS  6 111 ar 1 Anschließend (4, estiimm eT die Be-
rufungen BENAUET: 397 igitur tres n vocationum modiı speclalı
distinctione pandantur, primo deo esT, secundus DeI hominem,
ertius necessitate.‘‘

oll 111 4, Qui 0OCcCasıonem SUaec onvers10n1s (O*P2A CONMN-
versationis) sola divinitate percepit.

Gemeint ist also der Zeitpunkt, da er (Antonius) das Mönchsleben
beginnen sollte Weil sich der Sinn auf einen Anfang bezieht, chrieb mMan

Chapman a. 2209
40 Vgl Anm. DZW. I1 Sent S,

Stiudien 5: Mitteilungen OSB 1942)
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später COMN VeTSIO mmerhıin aber bürgen dreli Handschriften iür die richtige
Lesart CoONversatıio In derselben eise ISt das folgende i1ta: verstehen

oll 111 Qquıl 1ta necessitate: CONVETITS1IONIS COMNVeTr-
satlonis) adrıpult, ut ea  - voluntatem prompta Vvirtute Convertens
ad perfectionis astigla pervenerit.

Aazu vergleiche iNan eb  ‚ 4, ertius VerO VOCAaı1l0N1I1S mMOodus est,
Quıl necessitate descendit vocationis necessitatem SCT1D-
Uurıs SACDISSIME repperımlus

‚, VOcatlo Ist die Berufung ZU Mönchsstande ‚, CUIMN
AagnNOVETILINUS 1105 ad del cultum gradu Vocatıonıs
adscıtos 111 Man könnte also ausiunrlicher
necessitas Vocatlionis ad Conversationem ad de1l cultum)
oder prägnanter Ausdrucksweise necessitas Conversatıoniıs
wang ZUu Mönchsberufe, hnlıch WIe OCCAaS1lO CoN versatıonIıs
STa OCCAaSIO VocationIis ad COoNversatıonem der Zeitpunkt der
erufung ZU Mönchsleben Das ‚„„adrıpult" hat aber den
Schreiber veranlaßt CON VerSIO setzen

VII An 161 welteren Stellen handelt S sıch die rage,
ob für den oOncC gut 1st mi1t der Welt verkehren selbst
1 der Absıicht andere TUr das Mönchsleben DIie
rage wird vernem

Coll X IV ectlus nobiıs est ectarı (QUamı adifectare
ucra 1la 114a107a Quac t1iamsı parta uerint quaestuos1ssıma on  on

Ve IS atı mMultorum neCcCessi men mundanae COMNVerTr-
sSatıonıs et cotidianiıs distentionum deminutionibus absumentur

Coll XIV 13 Qul Cu 1DS1 ucC magisteri10 ue inst1-
utıone egeant alıena ad convertendos alı0s aCc regendos inlusionibus inst1-
gantur, QU1CQUC msı ucrı alıquıd quorundam CO COIMN-
versatıone) CONQULTETE, impatientia SUa quidquid acquisierint refliga-
bunt

Coll X XIV 13 u1dquid per alıorum CON Versıio0nem
conversationem videtur ACQUlrETE, intemperantia cordis SUul disperdit.

Coll XXIV n credentes NOS ructum axiımum percepturos de
on  on (BFO conversatione) multorum Qquı velu nNOStro essent
ad V1am alutıs exemplo moniı1t1s dirigendi

Hıer möchten WIT auft den ersten 1C geneigt der
Lesart CON VeEISIO den Vorzug geben weıl SIEC dem gyanzen
Zusammenhang besser entsprechen cheint Es ste

och das ist auch derZıt VII der ermınus CON Vertı
Fall Zıt , WIe der ege des eiligen enedi der

ZWeIl Stellen ohl cConvert]l, aber nırgends CON VeETIrSIO schrei
Mag den angeführten Zitaten auch uUuNnserem Sprachemp-
Iinden mehr entgegenkommen VOnNn eINEN Verdienst reden
das Urc dıe Bekehrung anderer gewinnt, mu ß INan
gleichwohl edenken, daß WIT mit dieser Redewendung einen
transıtiven Sıinn verbinden (daß er andere e  e  IB  ’ während
CON VeTITSIO (Z aliorum intransıtive Bedeutung hat Man
ann also Nnıc eıchter Gewinn davon aben, daß sıch
andere ekKehren als daß andere die Conversatıo das Mönchs-
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eben, führen. Wer einen auf den Weg des Heiles (vgl
Zit hat Gewıminn davon, daß dieser auf dem Weg des
Heıles conversatio) wandelt, urz ausgedrückt:
ructum ucrum de cConversatione e1ius.

111 Coll 17, et quıd mirum, 81 Vxas electionis PTro Christi
gloria et ratrum SU OT UIMMN CONVe  on (0X cConversatione) gentisque
privileg1i0 anathema 1er1 6}  a Christo

Vgl oll S, per CONvVversıo0nem plerumque ac alutem
M, qui nostris monitis aCc praedicatione salvantur, quoniam qui CoONvert)
ecerıt peccatorem ab erTOTrFre viae salvabı anımam eiIUus

Coll S etenim ad electionem U1us potissımum rei ılla
nimia pietatis virtute conpellitur, quae DTO salute ratrum SUOTUM, 81
ESSE possibile, eti1am ultimum anathematıiıs malum incurrere

In diesen drel Zitaten ande sıch das eıl Sapch
WIr VON Sundern In Zit sprechen ZWEel Varıanten
VONR der „Conversatlio Iratrum SUOrum’”“, Was der arallel-
stelle VON 111 entspricht: „salus ratrum SHUOrTUM®®. 111
stellt neben „„salus“‘ den USCdruc ‚„‚Con vers10“, aber NUurTr
weil später das Wort cConverti auftaucht Kıchtig muß
conversatıio heißen, WI1e in Zit VII 4, die Convers1i0,
richtig conversatio, der ;„„Vla salutıs‘‘ entspricht,. Einen ZUTM1
eıle ekehren, bedeutet soviel W1e einen Zu onchium
ekehren (91) S0 weist auch St enedı 1im Prolog seiner ege
auft dıe ‚V1a salutis‘“ Hin, ,, QUaE 1011 est nis! angusto in1t10
inıtium conversationis !) incipienda‘®‘ , und sofort el
weiter: ‚„„Processu ero cConversationis e]1Conversatio Morum. Das zweite Gelübde deé Benediktinermönches. 231  leben, führen. Wer einen ai1f den Weg des Heiles führt (vgl.  Zit. VI14), hat Gewinn davon, daß dieser auf dem Weg des  Heiles (= Conversatio) wandelt, kurz ausgedrückt: habet  fructum (lucrum) de conversatione eius.  VIIL 1, Coll. IX 17, 4: et quid mirum, si vas electionis pro Christi  gloria et fratrum suorum conversione (OX: conversatione) gentisque  privilegio anathema fieri optat a Christo.  Vgl.: 2. Coll, XX 8, 5: per conversionem plerumque ac salutem  eorum, qui nostris monitis ac praedicatione salvantur, quoniam qui converti  fecerit peccatorem ab errore viae suae, salvabit animam eius.  3. Coll. XXIIT 5, 6: etenim ad electionem huius potissimum rei illa  nimia pietatis virtute conpellitur, quae pro salute fratrum suorum, si  esset possibile, etiam ultimum anathematis malum optat se incurrere.  In diesen drei Zitaten handelt es sich um das Heil — sagen  wir — von Sündern.  In Zit. VIIL1 sprechen zwei Varianten  von der „conversatio fratrum suorum“‘‘, was der Parallel-  stelle von VIIL3 entspricht: „salus fratrum suorum“‘‘. VIIL2  stellt neben  „salus‘‘ den Ausdruck ‚,conversio‘, aber nur  weil später das Wort converti auftaucht,  Richtig muß es  conversatio heißen, genau wie in Zit. VII4, wo die conversio,  richtig conversatio, der ‚,via salutis‘“ entspricht.  Einen zum  Heile bekehren, bedeutet soviel wie einen zum Mönchtum  bekehren (91). So weist auch St. Benedikt im Prolog seiner Regel  auf die ‚„via salutis‘‘ Hin, „quae non est nisi angusto initio  (initium conVversationis!) incipienda‘‘,  und sofort heißt es  weiter: ‚„„Processu vero conversationis ac fidei  .  Sa-  lus und conversatio sind also gleichwertige Begriffe.  In  Zit. VIIL1 ist mit conversatio nur das christliche Leben ge-  meint ohne das Spezifikum monastischer Prägung. An ihm  wünscht der heilige Paulus seinen Stammesbrüdern Anteil.  Im Zusammenhang mit „gentis privilegium‘‘ läßt sich der  Ausdruck conversatio, der ja auch die Bedeutung ‚,christliche  Gemeinschaft‘“ (93) umschließt, gut verstehen,  In dieser con-  versatio erfüllt sich ja das „privilegium gentis‘. Man vergleiche  Röm. 9, 3f.: „Optabam enim ipse anathema esse a Christo pro  fratribus meis, qui sunt cognati mei secundum carnem  ,  quorum adoptio est filiorum, et gloria et testamentum  et  promissa.‘*  IX. Coll. XVII 25, 11: adhuc triduum et Ninive subvertetur  quodsi quis velut praescium conversionis (X: conversationis) eorum  subversionem civitatis ad hoc eis dominum comminatum, ut eos ad salutarem  poenitentiam provocaret ...  %_ Vgl. Reitzenstein, Richard, Historia Monachorum und Historia  Lausiaca, Forschungen zur Religion und Literatur des Alten und ’Neuen  Testamentes (1916) NF 7, 77, Anm. 3.  %S, Reg. Prol. 123f.  % Vgl. das Kapitel über conversatio,  14*(92) Sa-
Ius und cConversatio sind also gleichwertige GETiNG: In
Zit ist mit conversatio NUur das chrıstlıche en De*
meınt ohne das Spezifikum monastischer Prägung An ihm
wünscht der heilige Paulus seinen Stammesbrüdern Anteıl
Im Zusammenhang mıt „gentis privilegium“‘ äßt sich der
USArucC conversatlo, der 1a auch die Bedeutung ‚christliche
Gemeinschaft‘‘ (93) umschließt, gut verstehen. In dieser COMN-
versatıio rfüllt siıch ja das „privilegium gentis“‘. Man vergleiche
Röm 9, 31 „Optabam enım 1pse anathema ESSE Christo DTO
Iratrıbus me1ls, qu! Ssunt cognatı me1l secundum Carnem
QqUOTUMM adoptio est TMliorum, et gloria ef testamentum ei
promissa.“

Coll XVII 25 ucCc iriduum et Nıinive SuDvertetiur
quodsi Qquis velu praescıum CONvVers1i101N1Ss Conversationis) eOTUmM
subversionem civitatis ad hoc e1s domimnum comminatum, ut C0S ad salutarem
poenitentiam provocaret

Vgl Reitzenstein, Richard, Historia Monachorum und istor1a
Aausiaca, Forschungen ZUr Religion un Literatur des en und Neuen
Testamentes (1916) CS F Anm

SV Reg rol 231
Vgl das Kapitel über CoONnversatlo.

14*
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DIe ‚salutarıs poenıtentia entspricht der Conversatıo
der Nıinıviter der S1C der Herr UreG die Furcht VOT dem
drohenden Untergang ihrer antreıben wollte, wissend
daß Drohung ihr Ziel erreichen werde, nämlıch ihre COMN-
versatio Wie uns oben CINISE Zitate dus dem Thesaurus zeıgten,
ann CONVersatlio als „guter Lebenswandel“‘ auch den besonderen
ınn Lebens der Buße en Das bedeutete VOM Jahr-
hundert auch der Jlerminus CON VEISIO, der SCHie  1C das
Wort Conversatio se1ne m Sahzen Umfang seHr verdrängte,
daß CON VersSiIO infach „Lebenswandel‘ hieß Wır konnten das
bereıts vorausgehenden Abschnitt ausfindig machen und

wiırd uns 1er noch einmal bestätigt urc eine Stelle be1l
Cassıan die den uUSaruc CON VeTISIO Zum zweıtfen ale ohne
Varıante bringt (die andere Stelle siehe Zıt VMH12)

Coll XXIS 1ff beatus Iheonas inextinguibile desiderio CValNnRe-
1CcCae perfectionis SUCCEINSUS ad omum iıtaque revertitur maestus illaque
adiectius trıstit1a, Quae poenıtentiam ad alutem stabılem operatur
erga alutem entis solliıcıtudinem cConvertit
CaAMYUE ad desiderium QqQUO fuerat 1DSE SUCCETMISUS exhortatione Coepit s1imıilı
DTOVOCATE et ut deo parıter sanctımonila et castitate servirent diurnis
nocturnisque etiDus IMNOMNCTE, dicens CONVeTrTSI  ne mellioris Vitae
NEQUAQUAM eSSE lentandam

In diesem 1La stehen als Parallelen ZUrT ‚„„melor ıta
dıe egriffe „evangelıca perfect10 und ‚„„salus STAaDIlis WO MI
jedesma das Mönchsleben gemeınt ist Diesen monastischen
Lebenswande ıll Theonas, VON Sehnsucht nach der evangeli-
schen Vollkommenheıt entbrannt nıcht länger mehr VETZOSEIN
ine ‚; CON-VEISTO melioris Vitae Sinne Von Bekehrung
Ist l1er ausgeschlossen Hınkehr ZUu ‚„„Desseren en  6 (=

Ohne Zweiıftel stanMönchtum) mMu heißen CON VeETISI1IO ad
ler ursprünglich ConNnversatıo WIe auch bel Isıdor die ‚,CON VETSIO
San C{1  1$ soviel edeute WIe ‚„„Conversatio sanctitatis‘“‘ (94)
Nur weıl das Wort converti vorkommt und der ınn des Satzes
sıch auf Anfang bezieht en pätere Schreıiber CON VerS10
gesetzt

Schlie  1C wollen WIT noch dıe Stellen anfügen denen
sıch Petschenig SeINeT Ausgabe sınngemäß Tür CON versatıo
entschıeden hat Gegensatz verschiedenen Varlanten, dıe

CON VerS1IO abgeändert en
Cal XVI 17, Consortes nostrae fıdei et Conversatiıonis

(211* Conversion1s) excipere.
Coll apıtula: VII De Sarabaitarum DTIINCIDIO et CON VerTr-

satione ON Versi1011e@e).
oll DEr Conversatıonem (O} conversionem)

onam abıcıuntur vel CONSUMUNTUr adfectus

Vgl ext Anm azu Anm 24
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oll I1 1  ’ absque ullo confusionis operimento omnı1a debent
seni0oribus revelare atque ab e1Is vel emedia vulnerum vel exempla CONVEeTl-
satıionis cConversionIis) AC V1itae fiducialiter SUm 1!

Besondere rklarun 11 sind hier NıcC anzufügen. es in
allem hat unNns auch die Cberprüfung des Ausdruckes CoONvers10
be1 Cassıan gezeligt, daß CON vers10 später mit conversatio in
seinem ganzen Bedeutungsumfang gleichgesetzt und vorzüglich
gebraucht wurde. Als Ergebnis Untersuchung können
WIT Teststellen, daß der UsSaruc „abrenuntiatio“ nıc dem
Begriff ‚‚CON Vers10“‘, sondern dem der ‚„„Conversat10“‘ entspricht,
und daß Cass1ian be1 äufiger Verwendung des ortes cConverti
den uUSaruc COn vers1o, soweıit sıch übersehen läßt, höchst-
wahrscheinlich überhaupt NIC niedergeschrieben hat

I11. Die rechtliche Bedeufung des zweiten Profeßgliedes.
Der Begriff der „mores‘“ als Terminus der römi-

schen echtssprache.
SO wichtig für das Verständnis des zweiten benedıi  1n1-

schen elu  es ist, sich ber die Bedeutungsmöglichkeit des
ortes conversatıo 1im klaren Z se1ln, N1IC minder dringlıch
ist die rage, welcher Begriff siıch in der Vorstellung des eiliıgen
Vaters mit dem orte SUOrum:‘“ verbunden en Mag
Daß sich be1i der Ausdrucksform des zweiten Profeßgliedes
einen spezifisch stadtrömischen Terminus handeln u  €;
en WIFr bereits bemerkt Darüber hinaus spielte das Wort
‚„„‚mores“ in der römischen RKechtssprache eine vorzügliche

und für das Ohr des Römers einen eigenen ang
mit fest umrissener Bedeutungsfülle (95)

In der ‚Sitte“ verkörperte sich das sozlale Gewissen des
römischen Volkes Sie ist das überkommene heilige Erbe der
er, das Brauchtum, die Ordnung und das Gesetz Cicero
SCHhrei „„QJUaC F inNnOoOrTre aguntur institutisque C1vilıbus,
de 115 nıhıl est praeciplendum, 1la en1ım 1psa praecepta SUnt,
neCc hoc GFEF ducı portet, ut, S1 quıd Socrates
aut Arist1ppus contra i1N107rem cConsuetudinemAque Civiılem
fecerint ocutive sint, dem s1b1 arbitretur lıcere“‘ (96) Die
„mores‘‘ in ihrer Eigenscha als lex, consuetudo und institutum
chufen 1m römischen Gemeinwesen den einzigartigen Ausgleichzwischen Gemeiminschaft und Eiınzelmensch.

Vgl aser M., Das römische eC als Gemeinschaftsordnung, eCc
und aa in Geschichte und Gegenwart 126 (1939) Aazu vgl Meister
Karl, Die ugenden der Römer, Heidelberger Universitätsreden 1

96. M. Tull Ciceronis pera, ed alter-Keyser I-X1(1860/69  ff41 Vgl ers Leg. Agr Est NOC in iNnNnOTe positum institutoquemaiorum NIV 11 leg1 mor1ique parendum est Off L3 parentium
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In der Frühzeıit bıldeten ecC und noch eine begriff-
1 Einheit Einrichtungen und Gebräuche der Familie WIe
der Öffentlichkeit, 1im Bereiche des zıivilen WwIe staatflıchen
Lebens wurden als Göttergeschenke betrachtet, offenbarte
siıch in ihnen der ılle der Götter Darum die Sitten
der er heilig, und jeder Verstoß dagegen wurde nıit sakralen
Strafen geahndet: ‚„„qui1d huilc sacrı! umqgquam fore aut quid reli-
Q10S1 fulsse putatıs, qu1 1UNC anto scelere ODstIrıctum CSSC
non sentlat, quıi in iudicium venlat, ubı nNe precarı quidem
ovem iNOTe omMmM1IUmM possit, qQUO etiam dı immortales
Su repetiun ıIn 1udi1cio, quod hominıbus ad SUas
L repetendas est constitutu m“ (97) Sehr bald, wahr-
scheinlich durch das Zwölftafelgesetz, erfolgte die Unterschei-
dung und ITrennung VON ecC (1Us scr1ptum) und (1us
NOn scriptum): E NON scripto 1US venit, quod uUSUuS COMPTO-
avıt, Na diuturni INMOTEeSs COMNSENSU uüutentium comprobatiı
egem imitantur““ (98) echtsschutz und Sittenschutz über-
trug iNan verschiedenen staatlıchen Behörden Das Sittengericht
wurde VOnNn den Zensoren ausgeübt. hre Tätigkeit hieß „„FERETE
mores‘‘, und TOTLZ der Ähnlichkeit des Sittenverfahrens mit
dem Rechtsstreit wurde eutilc VO iudicium unterschieden.
Hier zeig sıch die ökonomische Denkweise der Kömer, auf
rechtlıche Bindungen verzichten, das sittlıche Bewußtsein
ausreicht.

Während das ecC den Gewalthabern aCcC verlieh, Wäar
acC der INOTECS, ihrer acC die notwendigen Schranken
setizen uch dem famıilias wurden bel er ülle und

eıte seiner väaterlichen potestas uUurc die Pflichten
auferlegt. hre Verletzung erheischte akrale ühne, die der
Urteilsspruch des Zensors bestimmte

S0 erforderte das Beharren in der überlieferten rdnung
einzelnen beständige Selbstzucht und ewIımirkKte die Ent-

Taltung jener typischen Römertugenden, die urc ein en
für die Gemeinschaft, in und aus der Gememnschaft ihr eigen-
praeceptis imbuti ad CONS u udin TE Qque deducimur.

Corn Tacitus, Annales, ed oestermann I  <  i (1937), 111 exin
conti Der viginti annos discordia, Non MOS, 1015 1US. Corpus UurısCivilis, ed Paulus Krueger Vol Justiniani Digesta A

De quibus Causis scriptis egibus on utimur id custodirı oportet, quodnm  Dus et cConsuetudine inductum est234  Fidelis Friedrich OSB.  In der Frühzeit bildeten Recht und Sitte noch eine begriff-  liche Einheit. Einrichtungen und Gebräuche der Familie wie  der Öffentlichkeit, im Bereiche des. zivilen wie staatlichen  Lebens wurden als Göttergeschenke betrachtet, es offenbarte  sich in ihnen der Wille der Götter.  Darum waren die Sitten  der Väter heilig, und jeder Verstoß dagegen wurde mit sakralen  Strafen geahndet: „quid huic sacri umquam fore aut quid reli-  giosi fuisse putatis, qui nunc tanto scelere se obstrictum esse  non sentiat, qui in iudicium. veniat, ubi ne precari quidem  Jovem ... more omnium possit, a quo etiam di immortales  sua repetunt in eo iudicio, quod hominibus ad suas  res repetendas est constitutum“‘ (97). Sehr bald, wahr-  scheinlich durch das Zwölftafelgesetz, erfolgte die Unterschei-  dung und Trennung von Recht (ius scriptum) und Sitte (ius  non scriptum): „Ex non scripto ius venit, quod usus compro-  bavit, nam diuturni mores consensu utentium comprobati  legem imitantur‘“ (98). Rechtsschutz und Sittenschutz über-  trug man verschiedenen staatlichen Behörden. Das Sittengericht  wurde von den Zensoren ausgeübt. Ihre Tätigkeit hieß „regere  mores‘‘, und trotz der Ähnlichkeit des Sittenverfahrens mit  dem Rechtsstreit wurde es deutlich vom iudicium unterschieden.  Hier zeigt sich die ökonomische Denkweise der Römer, auf  rechtliche Bindungen zu verzichten, wo das sittliche Bewußtsein  ausreicht.  Während das Recht den Gewalthabern Macht verlieh, war  es Sache der mores, ihrer Macht die notwendigen Schranken  zu setzen. Auch dem pater familias wurden bei aller Fülle und  Weite seiner väterlichen potestas durch die Sitte Pflichten  auferlegt.  Ihre Verletzung erheischte sakrale Sühne, die der  Urteilsspruch des Zensors bestimmte.  So erforderte das Beharren in der überlieferten Ordnung  vom einzelnen beständige Selbstzucht und bewirkte die Ent-  faltung jener typischen Römertugenden, die durch ein Leben  für die Gemeinschaft, in und aus der Gemeinschaft ihr eigen-  praeceptis imbuti ad eorum consuetudinem morem que deducimur.  P, Corn. Tacitus, Annales, ed, Koestermann I-VI (1937), IIT 28: exin  continua per viginti annos discordia, non mos, non ius. Corpus Juris  Civilis, ed. Paulus Krueger (1911!?), Vol. I 34: Justiniani Digesta I 3,  32: De quibus causis scriptis legibus non utimur id custodiri oportet, quod  moribus et consuetudine inductum est. ... Inveterata consuetudo pro  lege non immerito custoditur, et hoc est ius, quod dicitur moribus consti-  tutum. Ebd. 910: L 16, 42: probra quaedam natura turpia sunt, quaedam  civiliter et quasi more civitatis; ebd. I 2, 1: omnes populi, qui legibus et  moribus reguntur,  partim suo proprio, partim communi .omnium hominum  iure utuntur.  9# Cic. Verr. IV 32.  H6C ]: CI O REInveterata consuetudo pro
lege 1011 immerito custoditur, et hoc est 1Us, quod diceitur nori  us consti-
utum Ebd 9010 16, probra quaedam natura turpila sunt, quaedamciviliter et quasıi inore cıvitatis; ebd [ 2, populi, qui legibus et
morı Dus reguntur, partim SUO roprio, partim Communı omnium hominum
ure utuntur.

Cic Verr.
CIV. E%
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tumlıches Gepräge erhalten en Der Nutzen des Gemeımn-
esenNs Förderung und Mehrung nach der Norm, WIe S1e
Urc die illen der Götter uhende ‚, INOS maliorum“‘ DU
geben War, galten als Maßstab fur das rechte Verhalten, und 11UT
die Sitten verpflichteten den Römer, die nach diesem abstabe
gute Sitten Im ortie „„MO0S  4 „„VeTEINISEN sich die

als überliefertes Brauchtum und die Sittlichkeit als das
Und diesesozlalethische Prinzıp ZUr begrifflichen inhe1il

entfaltet sich dann 98 el pra  ischer, also
äußeren Verhalten bekundeter Tugenden, der „Tides“‘ un
„discıplina®; der ‚„‚pletas“‘ und „gratia”‘, der ‚„reverentia‘‘ und
dem „obsequi1um“‘, miıthin dem, Was die Römer nıt ihrem
Lieblingswor ‚„„officium““ zusammenfTassen, der allzeit bereiten
tätigen Rücksichtnahme auf die berechtigten Interessen der
Ilgemeinheıt‘‘

‚0uc und werden eiIiNeEeETN emzuge genannt
oTrem praeclarum discıplinamque, QUam malorıbus
accepimus“‘ (99) Wer SCIN persönliches en nach dieser
ege ausrıchtete durfte VON seinen Mıtburgern die gebührende
Ehre und Anerkennung aiur erwarten SO wurden die ‚„„‚mores‘“‘
Y Inbegriff deales das der Kömer mit „honeste
VIVeTe ehrenvoll en  6 bezeichnete DIe Ehre Ist das
‚„ DTFacMIu virtutIis, 1Ud1C10 studioque delatum ad all-
U  9 QUu1 sententi1s, qul suffrag1is adeptus est IS mıh!ı
et hHonestus et honoratus videtur“‘ ußert sıch Cicero
Das ‚„honestum wırd mit ‚„VIrTUS gleichgesetzt 397

nestum aut 1DSa VIrtiUus est aut Tes es virtute  L
Es nımmt er N1ıIC wunder daß dıe Römer dem

Honos und der Göttin Virtus einen SC  N Tempel
weihten uch die anderen Tugenden wurden als Gott-
1eiten verehrt als die VONWie der RKömer schon die „ IMOTE
den Vätern überlieferte und ewäanrte Verfassung SCeINES
Volkes TUr eiINe Gabe der Götter hielt also göttlichen
Ausfliuß in hr sah s BT auch dıe ugenden die den Men-
schen Gehorsam die befähigen, als göttliche

99 Cic aCcCc vgl ers e10 imıtare, Castor, AVI
disciplinamque debebas Ann Seneca, Dialogi, ed ermes (1905)
88| 11 ignorantibus da rationem, da disciplinam: ut nıl amplius
icam, NeCcCESSE erit Certe nobis RKomanos repetere.100 Cic Fın vide onestum quod s1t, id eSSsSeC solum
onum honesteque Vivere bonorum inem. ers. Att V 113 Thermum,
Silium Vere audıs laudari; va honeste gerunt.101 Cic rut öl ; vgl ers hıl nNemIMO virtutem non honorabat.

102 Cic Fın
103 Vel C& err. Komam Quae apportata Sunt, ad aedem

Honoris et Irtutis
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Kräfte auft 930088 räg der Begriff „mores“ in seiner
Bedeutung als gegebene rdnung sowohl WIe als HMandlungs-weilse nach dieser OÖrdnung das erKma der relig1ösen Bindungund meımnt als sittliche Haltung eine religiös-tugendhafte
Gesinnung:

‚„Nec Vero habere Virtutem satıs est quası! rtem alıquam, RS  . utfare:
etsi ATrs quidem, Cu  i nNnon utare, sSsCIeNTiIa amen 1psa tener1 potest, virtus
in uSu SUul posita est, uUSUuSs utem eius officium) est aximus Civitatis
gubernatio nıhıl enim diceitur philosophis, quod quidem recte honeste-
que dicatur, quod non ab 11S partum confirmatumque sit, quibus Civitatibus
1iura descripta Sunt, unde enıim pietas aut quibus religio unde 1IUS
Aaut gentium aut hoc um civile quod dicitur ? unde ı1ustitia, fides,aequitas”? unde pudor, continentia unde in laboribus et periculisfortitudo? IM ab A  — quı haec disciplinis informata alıa moribus
confirmarunt, sanxerunt utem alia legibus“

DIieses 1La aus Ciceros Schriften stellt das, Was ber den
Begriffsinhalt der bisher ausgesagt wurde, noch einmal
sehr schön in gedrängter dar Wır sehen, daß der Begriff‚„„mMores“ in sich dreigegliedert ist Bedeuten S1€e dem Römer
einmal die mit Gesetzeskraft ausgestattete überlieferte
der er, ZU anderen ale die solchem Erbe gemäße Haltung,zeigen S1e noch eın rittes Merkmal auf, das zwischen den
beiden erstgenannten legt, nÄämlich die Erfüllung al dessen,
Wäas der Dienst Al der Gemeimnscha dem geschriebenen und
ungeschriebenen eCc entsprechend erfordert ‚„„Munus“*‘ oder
‚„„officium“ lautet die umfassende Bezeichnung fur die eistung,die im öffentlichen und häuslichen en vollbracht werden

Hte
‚‚latissime patere videntur, quae de officiis radıta et praecepftasunt, nu enim Vitae Dars publicis privatıs forensibus

domesticis Vacaäare officio potest‘
104 Cic Nat { 1 31 Intelligitur prudentiam quoque et mentem deis

ad hominem pervenire, ob CaMque Causamı mal0rum institutis MENS, 1des,virtus, oncordi Consecratae et publice dedicatae sunt Leg 11 ein-
CEDS in lege est, ut de 1t1Dus patriis Colantur optumi!: de quUuo Cu Oonsule-
rent Athenienses Apollinem Pythium, quas potissimum religiones enerent,Oraculum dictum est, ‚, CaS, Quac essent in inore mai10rum‘“; Dom
Si) postem tremebunda tetigit, nı rite, ni caste, nı mMmore nstitu-
ue perfeci Nat 11 quid Opis ? quid Salutis? quid Concordiae,Libertatis? Victoriae ? quarum omnium quia VIS erat anta, ut sine
deo reg1 nNnon posset, 1psa Tes deorum obtinuit EaC nn I11
uma religionibus et divino ure populum devinxit. Augustinus, Civitas
Del 24, ed Hoffmann, SEL XX I, (1899) ita Virtus,
quac«c dat virtutem, Onor, qui honorem, Concordia, quae concordiam,Victoria, quae dat victoriam. ita, inquiunt, CUu:  - Felicitas dea dicitur, non
1psa Qquaec datur, sed adtenditur, d quo felicitas Aatur.J5 Cic. re pubi 5 Vg Seneca Agam 112, Tragoediae, ed Biponti(1785): Periere9 1US, eCUs, pietas, fides

Cic Off Z ers 177 3, Est autem officıum, quod ita
factum est, ut e1IUus probabilis ratio re possit. Quod autem atione
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im Vorletizien 1fa bezeichnet Cicero als höchstes „„offi-
eium‘“‘ die „gubernatio civitatis“‘ und umschreibt hıerbei en
Begriff officium 1it ‚, USUuS virtutis‘. Denn 39 en  :
edeute soviel WIe ‚„honeste vivere‘“‘, und das el tugendha
en Wer a1so bei den Römern das Officium pflichtgetreu e1-
üllte, galt als rechtschaffener und darüber hinaus als
weiser Mann. SO lesen WIr be1i Cicero: Omne offıcıum UuSs-

qU«€ sapıentiae" und weiter ‘: n (off1C10) olendo sita
vitae est honestas omnI1s, ei in negligendo turpitudo**. (108),
oder: ‚„de officlis, qu1ibus constanter honesteque vivendı
praecepfta ducuntur“‘

Das Wort „„officium“ drückt auch das subjektive Verhalten
aus und wird mit ‚„„Virtus"‘ gleichgesetzt: „ Est in VIrtus et
probitas ei UuUMMUun—n fficIıu IN,€ observantıa“‘ 10)
Tugend und eishel gehören eCH-; A  u quidem
honestum, quod proprie Vvereque dicıtur, 1id in sapientibus
est solis virtute divelli potest”

In der eisnelil finden die ‚„„mores‘‘ ihre Krönung und
zugleic 1efste Begründung, insofern Ss1€e ein Wissen ist
göttliche und menschliche inge nd 1iNsSıc edeute in ihre
inneren Zusammenhänge und gemeinsamen Beziehungen,
der dann die ra echten Tun ließt

„Princeps OMN1uUum Virtutum est lla sapientia quam TOPLAXV vocant
lla autem sapientia, qUam principem dixi1, est divinarum ue

umanarum (scientia), in qua continetur Deorum et hominum u-
nitas et societas inter 1DS0S  L

ach diesen allgemeinen Erörterungen über den egriffs-
inhalt des Ausdruckes ‚,‚mores‘‘ wollen WITr uns der Besprechung
eines lıterarıschen Beispleles zuwenden, ın dem der Gebrauch
dieses ortes eın helles und uUunNseTeES Erachtens estlos klärendes
1C auftf die formelle Bedeutung des zweiten Profeßgliedes WIr

Das Corpus Iuris Civiılıs in der Ausgabe VON Paulus Kruege
nthält eın 1La des römischen Rechtsgelehrten planus

228 CHr)); der sich folgendermaßen äußert
‚„‚Matrem familias accıpere debemus eam, QUa«C noO nhoneste V1XI

natrem eniım amilias A eteris eminis discernunt atque separant,

actum Sit, id 1c1um appellamus. „Ratione‘ „secundum regulam“‘:
darüber vgl Casel, O., enedi Von urs1a als Pneumatiker eiligeÜberlieferung, Festschri1 für Abt erwegen [1938|] 106)

107 Cic Fın
108 Cic Off
109 Ebd 88|
110 Cic Ep X I1 28; vgl ers. erir 12, 1 nullum ad reinmn nis1i

ad 1c1um et Virtftutem INneae de.
111 Cic Off [11
112 Ebd 14  H
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proinde nıhil intererit nupta SIt Al vidua ingenua SIT lıbertina 1a
nuptiae natales acıunt matrem familias, sed boni mores  : 13)
Hier wird also etwas über die römische Familienmutter

ausgesagt Wann ann Nan römischen rau den ren-
ıtel Hausmutter geben ? Wenn SIC ehrenvoll gelebt hat
das el nit anderen orten S1IC ‚„„mores”‘ gehabt hnat
€1 spielt keine olle, ob S1C dus vornehmem Geschlechte
stammt oder AuUus bürgerlichem Hause ob ihr Mann och ebt
oder bereıits gestorben ist das Merkmal echten mater
Tamıilıas sIınd die IHOTE die als bonı näher De*
kennzeichnet sInd Und Adliese Sıtten sind auch wodurch
sich dıe Familienmutter VON den übrigen Frauen unterscheid
Sind darum die anderen Frauen sittenlos Davon annn keine
ede sSe1ın jelmenr soll 1ermit ausgedrückt werden daß
die Hausmutter hre CIgENEN besonderen hat die
HL«C den andersgearteten Pflichtenkreis ihr Gepräge
erhalten Denn eiNe unverheiratete oder kinderlose rau
braucht N1C das elsten Was eiNe Mutter Verpflichtungen
ZUu erTullen hat ach dem altrömischen ea mMu
mater familıas hre Kınder selbst pflegen und nähren Wäas
der Verfallszeit me1ist den AÄAmmen überlassen wurde S1IE mußte
für alle inge SOISCNH die in ausha notwendig
SIEC mußhte waschen kochen und SDINNEN die Tätigkeıit
des Gesindes überwachen und hre Kinder VOT allem die Mäd-

Der Hausvaterchen erziehen und unterrichten
wieder andere kurzum Nores die urc seinen Pflichten-
k1 CIS als Herr und Priester der Famiıilie estimm
Und die Kınder mußten ihre betätigen dıe sich aus dem
Verhältnis der Pietät ZUu ihren Eltern ergaben Was Tur das häus-
IC en galt auch für das OTTfenNtTliıche en Geltung
e  er an jedes mt ob das des Zensors oder Senators
oder Konsuls War rachtfte einem JIräger bestimmte, VON-
einander verschiedene ufgaben und verlangte VON ihm die
Erfüllung SE IHNCGT ichten, die Betätigung SGT Sitten,
nıt anderen orten die Conversatio INMOTU M UOTUMmM

Die ormelle und sachliche Bedeutung des zweıiten
es

ach den VorangeSangenen Erwägungen durfte nNıc
mehr schwer SCIN, die rage über die ormelle Bedeutung des
zweıiten eiu  es beantworten.

DIie Mönche bilden einen CISCHEN an und eru innerhal
13 Corp Civ d. 010 L: 49;
114 Blümmer ‚ Die römischen Privataltertümer, Handbuch der

klassischen Altertums-Wissenschaft D
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der Kirche Christi, das Mönchtum ist eine höhere orm des
christlichen Lebens Während dieses uUurc die allgemeinen
Gesetze der Gebote (Gjottes und der Kirche geregelt wird, hat
die „Vita sublıimis““ nenn der heilige Basıliıus das en
der Mönche hre eigene, Desondere Norm, die in der
ege unverrüuckbar testgelegt ist SO lesen WIr be1i Isıdor Von
Sevilla

‚„„Alia sunt praecepta, quae« dantur fidelibus in saeculo
vitam degentibus atque alıa aeculo renuntiantibus lis enım dicitur, ut
sSua Oomnı:ıa bene gerant, ISTIS ut Oomn1a SUuUa derelinquant. I1 praeceptis
generalibus adstringuntur, sti praecepfta generalia perfectius vivendo
transegendunt“‘ 16)

Die in der „„JexX Regula  C6 aufgestellte Norm, die den
Pflichtenkreis des Benediktinermönches umgrenzt, g1bt
seinen ihr Zanz bestimmtes, eigenständiges Gepräge
Dieser Gedanke schwebht OTfenDar dem Mönchsvater Nılus Von
Ankyra VOT, er Schrei 2L TO YÜoc OÜOÖETW NO0G TO äpE

TW ENUAYVELHOTL NALÖXVYOYNTAG in der lateinischen ber-
setzung: „moribusque ad INSTiEHE NOFrmMmManm nondum
COompositis‘‘

Vom Mönche ird mehr verlangt als Von einem in der Welt
lebenden risten, fur den genügt, daß PE „„SUuq omn1a Dbene
gerit” mit anderen orten, seine ichten tireu rfüullt, die 1m
Gesetze Christ:ı ihm vorgezeichnet sind. Das ist der Inhalt
seiner Sıtten, die ihn om Heiden unterscheiden. e1g
im en diese IMNOTCS, dann annn Nan VON ıhm’ daß
„honeste Vivit‘“. Die ‚„honestas morum“‘ des rısten ist jedoch
erst „inıtium conversationis‘‘ des Mönches, Von dem das ‚, PCI=
ectius Vvivere‘‘ erwarte wird. SO dürfen WIFr die ortie des
eılıgen Vaters Benediktus verstehen, mit denen er das letzte
Kapitel seiner ege einleitet

„Regulam autem hanc descripsimus, ut nanc observantes in monaster1s  +
aliquatenus vel honestatem aut nitium conversationis 108 emon-
tremus habere  6

St ened1i ıll amı Sagen: Was in dieser ege verlangtwird äuberen Leistungen, das ist gering, daß VOonN der
gläubigen Bereitschaft eines e 1ısten r{füullt werden ann
Das soll aber eın inıtium 1im Sinne on fundamentum, ein
Anfang und eine Grundlage 1Ur das eigentliche en des
Mönches se1n. Denn el weiter: „Ceterum ad perfeC-
1ionem Conversationis qui estinat, sunt doctrinae sSanctorum
Patrum, qUarum observatio perduca hominem ad celsiıtudinem
perfectioni1s, “

115 ermo asce I, d. 324
116 I11 Sent. 18,117 Reg (n 58,118 De onast exercit. C Ö, 79, 728
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I DIie ‚„observatio doctrinarum Patrum SeIZ also dıie
„„observatıo Regulae VOTauUs diese verhält sıch jehNer WIeE
das Fundament dem auf ihm ruhenden Gebäude

enhäusler hat SeINeET obengenannten Studie
über die Aufnahmeordnung der RKegula St Benedicti1 auft frun
der Stellen der eıill ege enedı Von den e1öb-
11s5s5enNn N1IC ormell sondern in CiIHCE Umschreibung spricht
jestgestellt daß die CONversatıo OIum auch die observatıo
Regulae in siıch egreift, „ Ja DIS ra mit
ihr zusammenftTällt“‘ Es Ist 1ese1IDe Erkenntnis, die WIT
VO  - Begriff der ‚, MOTE her SECWONNEN haben Daß sich der
nhalt des zweıiten elu  es N1IC auft die „observatio regulae
beschränken annn geht schon daraus hervor daß S1IC NUur e1iN
nıtı1um und die Grundlage die äaußere Lebensform der CON-
versatıo des Mönches IST, die sich nach untier der Führung
der Lehrweishe1i der eiligen er den en der oll-
kommenheıt aufbauen sol]

hre ‚„„‚doctrina Ist aber eshalb eine „JlexX weıl SIE
ge1e 5i wurde ‚Na diuturn! IMNMOTEeSs utentium
comprobatiı egem imıtantur“‘ Zum Inbegriff der 395
gehört ja auch die cConsuetudo pDatrum und des Römers
Für den klösterlichen Gesetzgeber auf Monte Cassıno und
Mönche bedeutete das die gesamte chris  F radıtion
auf die etzten Kapitel SeINeET ege hinwelst Besonders
eutlic wIırd dieser Gedanke auch Kapiıtel gestaltet

heißt „Octavus humilıtatis gradus est SI nı agat
monachus NISI quod COMMMUNIS monaster11 regula vel Na10-

CohNortaniur P X mpla Chrysostomus spricht
Stelle „ ul solıiıtarıus monachus) VIV1 IS anımum SU U MMM
ad apostolorum ei prophetarum conformat“‘ (121).

Die ege als schr1ı  1C festgelegte Norm mit ihrer Ver-
tiefung und Verinnerlichung Vorbild der er, WIeC sie

bestimmten, den jeweiligen Raum:- und Zeitverhältnisse
angepaßten Weise VON den lebenden Mönchen verwirklıch wird,
bıldet die 99 Monaster11‘‘“ S1ie soll sıch der NovIize
ZUu machen dann De1l der Mönchsweihe Begınn

119 d. /1; vgl 8 1
Vgl Anm

121 Comparatio et iNnon Z 47, 389; vgl Pachom Praecepta
et Instituta, Pachom Latina ut sciant quomodo oportet domo Dei
CON Versäarı sine uın et scandalo; ut sten mMensura veritatis et
tradıtionibus apostolorum et prophetarum imiıtantes congregationem

domo Dei et eiun1a et oratıones iNOTEe complentes Qui
N1ım bene miniıstrant sequuntur regulam scripturarum Vgl roß
Auctoritas Maiorum exempla Das Traditionsprinzip der (St
Mitt

CR Magist, ut et onasterıi! probet.
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SCeINES monastischen Lebens die ‚„„Conversatıio SUOTUNMN
mıiıt zuversichtlichem Herzen geloben können AECcce leX,
sub qua milıtare VIS  L wurde ihm gesagt 77 Et SI promiıserit

custodire ei cCunctia s1b1 imperata SCIVale, tunc
Suscıplatur congregatione ‘‘ (123

DIie Summe der Einzelvorschriften der eilıgen ege
gehört ZUr ‚„ JeX milıtandı des Benediktinermönches och ist SIE
eın oter Buchstabe sondern ein VOM Geilste Gottes erfülltes Ge-
sSetz ‚ QuI VOS au audıt““ dieses Wort der eılıgen Schrift
nımm St ened1 auch für re nspruc
Im Römerbriefe aber lesen WIT TEANOWUO. AVAIEN
plenıtudo egI1s est 1lect10  .6

DiIe 1e€ also, dıe Königın der Tugenden STe Mittel-
pun der CON versatlio des Mönches Sie faßt die e1IN-
zelinen Gesetzesvorschriften NNeTrer Einheıt und
durc  ringt SIEC mıiıt ihrer rme, während das Gesetz miıt
Rücksiıicht auft bestimmte VEINEINSAMIE Lebensverhältnisse dıe
vielfachen Wege ze1igt auf denen die 1e€ ihr Werk voll-
bringen soll

UOG WIeE C OJITN setizen dıe Gemeiinschaf VOTauUSs Im Dienste
der brüderlichen Gemeinschaf des monasterıum entfaltet die
1e hre Tugendkräfte Darüber äußert sıch CIMn Schüler des
eılıgen Pachomius

„dispensatores monasteriorum et domorum praepositi! et ordo
ratrum unı veErSaque membra in un um COTPDUS coeant ut suscıitent templum
Del Congregemur autem DaCe ue concordia ut fines sanctorum et
patrıs nostr1 regulas impleamus“

Der Inbegriff des Dienstes klösterlichen Gemeimwesen
ist auch TUr den eiılıgen ened1 das Wort „Officiıum“‘‘
oder „Opus“ Aufgabe des Mönches Ist das „complere habı-
atorIis officıu m‘‘ dessen „tabernaculum“ der ONC
SEeEIN Leben verbringen darf , aACQUO impleat officium
s1bl OTIIHNISSUM ut perturbetur domo De1“‘
Dem Gast soll der oncC ‚, CUM 0300188 111CI10 cCarıtatıs‘
egegnen

Seinen Höhepunkt erreicht das Tugendleben des Mönches
der Feler des „Officium Divinum oder „Opus De1“‘

123 Reg DzZw 20{ff
Ebd
Vgl Röm 81 emiını ul eDeatıs A1SIi ut nNnvicem

dılıgatis: quı eNım dilıgit proximum, legem implevit. . et SI quod est
allu: mandatum in hoc VerDo instauratur Diliges proximum tuum SICU
teipsum

126 istola eodori, Pachom Latına 106, 7it

Ebd 31,
127 Reg rol 103
129 Ebd p 53,
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Den uUsSsdruc ‚„„Opus Del omin1)“ verwenden Basilius
und andere geistliche Schriftsteller ZUrTr Bezeichnung
der er  es Mönchslebens überhaupt: ‚„ Quomodo bundet
quis In Domini1?‘“‘ rag Basılius und g1ibt ZUrTr Antwort
‚„„(CUum) studium malus In Domini ostendit, IN in
118 rebus, QUa«C ab Hominibus MAYNODETC requiruntur"'
Cassıan schrei

‚, Naı DEr alıa INMINUS Cauta monasteria simpliciter quidam suscepti
u  9 quae intulerant, quaeque in de1 uerant dispensata, D  =
ingent! post blasphemia redhibitionem poscere temptaverunt‘‘

Än einer anderen elle im Schrifttum der er steht
lesen: ‚„Patres manducantes antum ei salem, fortes
actı SUnt in De1, dum angustiarent se1psos“

Wenn nNnun auch St enedıi das Wort „Opus De1“® NUur
auf den lıturgischen Gottesdienst anwendet, el er doch ohne
Zweifel die Auffassung er  er, Was schon daraus hervorgeht,
daß die inge des Osters WIe eılıges Altargerät behandelt
Wissen ill weiıl das monasterium eıne „„domus De1““ und
der Mönch eın „operarlius Domin1“‘‘ ist omı gehört das
„„Opus De1i“‘ 1m Sinne nNnıcC TLERE ZUTN Inhalt der CON-
versatıio sondern die cConversatlio ist selbst
eın Opus Dei 1m doppelten Sinne des ortes, als Werk Gottes

130 Vgl Reg 215
131 asıl1us 317 Reg Dr Interr 290; vgl eb  [ 471

iInterr. 167 Qualis debeat 6esSC anıma, Cu  z digna habita ES% QUAaC in
Del Occupetur ? 482 Resp ad Interr 200 H qui 1am pridem

in Del laboraverun Eucherius hom Ü 50, 337 1S1 enım Cu  =
aviditate, nıs1ı CUm bona voluntate, CUM aetıtia Dei egerimus, Deo
nNOs perire NOverımus 848 (hom Ö) haec sunt praecipua sacrificia, haec
pingula holocausta, qua«c in conspeciu Domini in odorem suavıtatis
ascendunt, HOC etiam maxıme studeamus, ut lla quae in honorem DG
m1ını nOostrı agimus, CUM claro AYamus anımo, et Cu DonoOo aC devotae
voluntatis affectu

132 Inst
133 Aeg pt atr Ssent 1 74, 381
134 Reg S 19f Omnia Vasa monasteri1i cunctamque suDstantıam

AC S1 altarıs Vasa acrata conspiclat ; vgl eb  . 31, 41 ; 53, 4,
1 azu Reg Patrum (Holst. 0OSSsSe debent eti1am Iratres,
quidquid in Monasterio tractatur, S1Ve in vasıs, S1IVe in ferramentis,
vel aetera omn1a, esse sanctificata SI quis de fratrıbus aliquid negli-
genter tractaverit, partem habere noverit Cu  = 1lo rENC, qui in V
oOomMUuSs Dei sanctificatis Cu  3 bıbebat concubinis Vgl noch ach
1  9 20{ff. An jenem Tage ird auf den chellen der 0sse die Aufschrift
stehen Heilig dem errn! Die Kochtöpfe im Hause des Herrn werden
heilig seiın wıe die rengbecken VOT dem Altar Jeder ochtop in Jeru-
salem und Juda WIr dem errn der HMeerscharen heilig sein

135 Reg rol LEt Dominus erarıum B
| f perfecta discipul! ’ in velocitate 1MO0r1s Dei 4'  2

OÖff SI) abstinentiam oOperam amus242  Fidelis Friedrich OSB.  Den Ausdruck „Opus Dei (Domini)‘‘ verwenden Basilius  und andere geistliche Schriftsteller (130) zur Bezeichnung  der Werke-des Mönchslebens überhaupt: ‚, Quomodo abundet  quis in opere Domini?“ fragt Basilius und gibt zur Antwort:  „(cum) studium maius in opere Domini ostendit, quam in  jis rebus, quae ab hominibus magnopere requiruntur‘‘ (131).  Cassian _ schreibt:  „nam per -alia minus cauta monasteria simpliciter quidam suscepti  eorum, quae intulerant, quaeque in dei opere fuerant dispensata, cum  ingenti post blasphemia redhibitionem poscere temptaverunt‘‘ (132).  An einer anderen Stelle im Schrifttum der Väter steht zu  lesen: „Patres manducantes panem tantum et salem, fortes  facti sunt in opere Dei, dum angustiarent seipsos‘“ (133).  Wenn nun auch St., Benedikt das Wort „Opus Dei‘ nur  auf den liturgischen Gottesdienst anwendet, so teilt er doch ohne  Zweifel die Auffassung der-Väter, was schon daraus hervorgeht,  daß er die Dinge des Klosters wie heiliges Altargerät behandelt  wissen will (134), weil das monasterium eine „domus Dei‘‘ und  der Mönch ein „operarius Domini‘‘ (135) ist. Somit gehört das  „Opus Dei‘‘ im engeren Sinne nicht nur zum Inhalt‘der con-  versatio morum, sondern die conversatio morum ist selbst  ein Opus Dei im doppelten Sinne des Wortes, als Werk Gottes  130 Vgl.: S.Reg. 215.  »ı Basilius a. a. 0. 517 C: Reg. br. Interr. 290; vgl. ebd. 471 B;  Interr. 167: Qualis debeat ‚esse anima, cum digna habita est, quae in  opere Dei occupetur? 482 B Resp. ad Interr. 200: ... ii, qui iam pridem  in Dei opere laboraverunt. Eucherius hom, 3, PL 50, 337 A: Nisi enim cum  aviditate, nisi cum bona voluntate, cum laetitia opera Dei egerimus, Deo  nos perire noverimus 848 B (hom. 6): haec sunt praecipua sacrificia, haec  pinguia holocausta, quae in conspectu Domini in odorem suavitatis  ascendunt, hoc etiam maxime studeamus, ut illa quae in honorem Do-  mini nostri agimus, cum claro agamus animo, et cum bono ac devotae  voluntatis affectu.  R Inst. IV4  ı3s Aegypt. Patr. Sent. 1, PL 74, 381 D.  14 S, Reg. c. 31, 19f.: Omnia vasa monasterii cunctamque substantiam  ac si altaris vasa sacrata conspiciat; vgl. ebd. c. 31, 41; 53,  ’  4,  15. Dazu Reg. I Patrum (Holst. I) c. 12: Nosse debent etiam fratres,  quidquid in Monasterio tractatur, sive in vasis, sive in ferramentis,  vel caetera omnia, esse sanctificata. Si quis de fratribus aliquid negli-  genter tractaverit, partem se habere noverit cum illo rege, qui in vasis  domus Dei sanctificatis cum suis bibebat concubinis. Vgl. noch Zach.  14, 20ff.: An jenem Tage wird auf den Schellen der‘ Rosse die Aufschrift  stehen: Heilig dem_Herrn! Die Kochtöpfe im Hause des Herrn werden so  heilig sein wie die Sprengbecken vor dem Altar. Jeder Kochtopf in Jeru-  salem und Juda wird dem Herrn der Heerscharen heilig sein.  15 S, Reg. Prol. 36: Et quaerens Dominus  ‚, operarium suum;  vgl. c. 5, 18: perfecta discipuli opera, in velocitate timoris Dei 49,  Off.: (Si) abstinentiam operam damus ... unusquisque super mensuram  sibi indictam aliquid ... offerat Deo; dazu c, 7, 151, 211,UNUSQUL  ue mImMmensuram
sibi dictam aliquid offerat Deo:;: dazu CL 151 211
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Menschen: „operantem In Dominum magnıficant"
und als Werk für Gott ‚„„officıum serviıitutis“‘ eın unmıiıttel-
barer, weiıl ungeteilter Dienst 1Im Angesichte Gottes, der in der
Feler der iturglie ZUTr OCNsSten Gottesnähe und geistigen Ver-
klärung sıch erhebt

Be1l der Feier des 397  1cCıum Divinum“‘, beim Hören des
göttlichen ortes gewinnt der Mönch in wachsendem aße die
Glaubenseinsicht in den ınn und die inneren Zusammenhänge
des menschlichen Lebens und die geheimnisvollen Beziehungen
zwischen Gott und Mensch ın der Neuschöpfung,

Das Wissen diese inge nenn Cicero reilic Vo  -
heidnisch-natürlichen Standpunkt AUuUs gesehen saplentia.
Die eıiıshel muß sich ausprägen 1im erke, Sons ann INan S1e
nıcht NeNNen Wo S1e sıch auswirkt, tiıftet s1e utes, denn
s1e ann VOonNn der Tugend n1ıC etrenn werden.

Dem rısten vermittelt die wahre eısnel der Glaube,
der om Hören der iIrohen Botschaft omm „Tides audıtu,
udıtus autem per verbum Christi“‘ Darum ist 1im Prolog,
der als „echter Protreptikos 2A11 pra  ischen Jugend und ZUu
kontemplativen Weisheitsstudium auffordert‘‘ (139 Vo „„VIr
saplens‘‘ die Rede, ‚, qul au verba (Christ1) ei aCcı ea  66
Deshalb auch mahnt der heilıge ater „domus Dei l saplenti-
DUus et sapienter amministretur“‘ Überall eın wich-
1ges Amt 1im Kloster bekleiden ist, wiıird der „„VIr saplens“‘
oder ‚„t1imens Deum  4 verlangt, denn „Inıtium saplientiae timor
Domin1“‘ „(Decanı NOn elegantur per ordinem sed
secundum Vıtae merı:tum et saplentiae doctrin am“ (143).Wiıe diese doctrina gemeint ist, geht aus den orten eines
Mönchsvaters hervor, der sagt: „Saplens enım est, NON qul
SermMmoöone 0Ceti, sed quı erudıt {11C10 admonet‘“‘
Fur die schwierige Aufgabe eines Klosterpförtners soll eın
99 saplens‘‘ ausgewählt werden und VON ıhm wird verlangt,
daß BT „„CUM Omn1ı mansuetudine 1morIis Del reddat TeESPONSUM
festinanter Cu ervore cCarıtatiıs“ (145

eiısnel un Tugend, Furcht Gottes und 1e entsprechen
Darumsıch jeweıls und gehören unzertrennlich

136
137

Ebd Trol
138

Ebd 16, Ö; vgl 4 8; 4, 99; 43, 12 4} 52; 6 { 6
139

Röm 10,
140

asel, U: Benedikt als Pneumatiker 109
141

R.ge rol 86.
Ebd J3,

142 Ps 110,
143 Reg 21 öf.; vgl 1 (T 21 81.; 2 D: 28, ö; 31, En 64,144 Hyperechli adhort ad INON: 122, 79, 1486 Vgl

duplex doctrina abbatis Reg ©:
AA 145 Reg c. 66, U., Uf.
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ıll St enedi selne Mönche, die den Weg der Gebote Gottes
wandeln wollen, umgurte sehen „Tide vel et) observantıa
Donorum actuum“ Diese Umgurtung äßt das en
des Mönches als eine conversatio in seiner ganzen J1efe
und elte erkennen.

Das ist also der Sınn des zweıten elu  es, daß der werdende
OnNnCcC beiım e1l0DNIıs der conversatio SUOTUmM VeI-
spricht, auf dem Grundstein, dem „Inıtium conversationis“‘,
als der äaußeren Lebensordnung die vorbereitet ist HF einen
e christliıchen Lebenswandel, die ‚„honestas morum“‘, weiter-
zubauen HIS ZUr „celsıtudo perfection1s . Maßstab und Norm
in die nge un Breite mu ß natürlıch das Fundament se1in,
die Sancta Regula, die Gestalt annımmt in den ‚„ IHNOTEC Mona-
ster11““ und 711 Inhalt die verschiedenen hat, angefangen
VOonNn den ifıcıa hebdomadaria bIs Zum erhabensten Officium,
dem „„Opus De1‘‘

Als Kıchtschnur ZUrTr öhe aber dienen die „doctrinae
sanctorum Patrum“‘, deren Wiıderschein in der ege des
eiligen ened1 immer wieder autfleuchte Sie vermitteln
dem OnNC dıe eıshnel gläubiger 1NSIC und dıe innere
ra der 1ebe, die VO göttlichen Geiste sStamm(t, seine
Pflichten als OnNC in den erken eriullen Daß be1ı
einem olchen Bau viele Schwierigkeiten aufstehen, manches
Hindernis überwinden ist, manche ühe und Last etragen,
vieles behauen, geordne und gerichtet werden muß, euchte
eın. SO ist die Verpflichtung ZUT Aszese und Übung der Selbst-
ZUC ohne 'weıteres in der orm dieses eliu  €s mıit einge-
schlossen.

„„Conversatio suorum“‘ edeute also soviel WIe
„exercitatio 0AEL6) suorum‘“‘. In dieser Bedeutung
en WIr das Wort conversatio kennengelernt Weiıl
aber conversatio auch „Vita monastica‘‘ el ist klar,
daß auch dieses Begriffsmoment ler 1im Gelübde eines Mönches
mitschwingt. Die monastische Betätigung seiner guten Sıtten
äßt sich freilich 1m Deutschen nıc gut Sprach-
empfinden ist eben anders geartet als das des Römers ohl
aber: dıe Betätigung seiner en Sıtten 1im Kloster, die Aus-
ubung seiner ihm als onCcC notwendigen Tugenden
gem der klösterlichen ege denn die conversatio als
ita monastica verlangt eine ege oder, den Von Abt Her-

vorgeschlagenen kurzen und treifenden Ausdruck
gebrauchen, seinen klösterlıchen Tugendwandel, der

Reg rol Succitictis Crgo fide vel observantia bonorum
actiuum lumbis nostris, Der ducatum Evangelli tinera e1us,

147 Vgl das Kapitel über conversatilo.
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vorgezeichnet 1St urc den Sanz bestimmten Pfiliıchtenkreıis
SCINES monastischen Lebens

Es hat sıcher guten run daß der heilige ater gerade
diese Formel für das zweite 1e der Profeß seiner Mönche
gewählt hat Seinem Weıtblick genugte der Ausdruck ‚„‚obser-

nICVatlo regulae‘‘ oder „„observantıa bonorum actuum
eın geist1iges Auge mochte auf Vorstellung geruht en
auf die uns Isıdor VON Sevılla hinweist Wenn sich äaußert

39 perfectum non sufficit NI1S1 abnegatis omnibus SUIS el SCEIDSUM
abneget sed quid est SCIDSUM abnegare, HISI voluptatibus renuntiare ? Ut
Qul superbus erat SIT humilıs, QUuı iracundus esse tudeat mansuetus Nam S 1
1a QUISQUE renuntiet omnıbus QuUaC posside ut SU1S NOoNn renuntiet mor1bus,
non est Christi discipulus Qui eNım renuntiat reDus SUlS, SUa abnegat Quı
VeTrOÖ renuntiat moribus PraVvIs, semetispum abnegat‘“

St ened1i S1e also aufTt den Grund der inge auf die
Gesinnung, die sittlıche Grundhaltung der eele Wichtiger
als die er dıe auch eigenwillıg oder nachlässıg geubt
werden können, ist iıhm die Selbstverleugnung sSelNer Mönche,
der erzic autf dıe ‚„„‚Vvoluntas propria‘‘ Tatsäc  1C
verurteilt der hellige ater, der SoONSsS mıiıt Kücksicht auft dıie
Bedürinisse der menschlichen atur eiINe für Zeıit überaus
grobe nıchts schärfer als dıe MUrmuratıo das Zeichen
des Ungehorsams und der Selbstsucht In der Selbstverleugnung
1eg eben der Schlüssel ZUu geistlichen en ucC hier sehen
WIT wieder, WIe der Tugendwande des Mönches die Aszese be-
ing Nıcht auftf die „opera‘ auft das Iun des Menschen omm
6S zunacns sondern auft die ‚„ MOTEC aut das Sein des Men-
schen Der Ausdruck conversatıo Ist auch unter diesem
Gesichtspunkt welter und geht ber das hinaus, Wäas etiwa
„Observatıo regulae oder „observantıa bonorum actuum

können. Die ege ıll ja NUur ein „Inıt1um CON VeI-
sation1is” SC WIe das verstehen ist, en WIT bereits ErWOßEN.
ber das verlangte Maß Nnnerer Bereitschaft der 1e TUr
dıe täglıchen aber soll der Mönch hinausschreiten,
unter dem Antrieb des eilıgen Geistes ‚„ad Na doc-
trınae virtutumaque culmina gelangen aiur
WEeIS der heilıge ater hin auf die „Instrumenta VIrEUuLUm
die sıch den ‚Collationes, Instituta  6 und 99  ıtae Patrum

der „Regula sanct!ı Patrıs nostrı Basılıi"‘ inden
eiche Vorstellung St enedi Von den instrumenta

Virtutum hat Ze uns der Schluß des apıtels SeilNer ege
Nachdem er eine ange el VOon Tugendübungen aufgeste
hat scCHhle ET S1IC ab mit den orten ‚„ ECce haec sunt INSTru-

148 {11 Sent
b  eg. c
150 Ebd
151 Ebd

studien Mitteilungen OSB
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menta artıs spiırıtalis: JUaC Cu Tuerint nobis die NOCLUUE
incessabiliter adımpleta ei in die 1udi1c1 reconsignata, ]la erces
nobis Domino reconpensabitur, QUam ipse promisit.“

Hier werden oIfenbar Instrument und Werk in eins gesetzt.
Von den Werkzeugen, die doch sich NUuUr Mittel ZU wWwecC
sind, wıird Ja eın ndzweck, eine Vollendung erwarte An ihr
soll unablässıg gearbeitet werden, denn der Herr wırd
Gerichtstage Nachschau halten urc ständigen eDrauc
werden also die Werkzeuge besser und vollkommener, Was der

Zurecht abernatürliıch-bildhaften Wirklichkeit widerspricht.
besteht dieses Bild, Wenn angewandt wird auf dıe eele des
Menschen. In der sittlichen Anlage ruht hre Fähigkeit zZzum
sittlichen andeln Die Betätigung der aber, sofern S1e
virtutes sind, vollendet Ss1€e in ihrem Sein. Der USaruc ‚„„MOores  6
betont also eine gute Grundhaltung 1iIm Menschen.

Darum nenn der heilige 11US die Mönche ‚, EÜ Dio&VTtEG‘‘
oder ‚, XAT QO ETV BLo&yTEG““, auch ‚, AOXNTAL AOETNS“‘ oder
CnNAOTtaL““, das Mönchsleben aber Hß  LOG EVAOETOG‘‘ In der
lateinischen Übersetzung: „Vita Virtute insignis““, VTa virtutis
religi0sae‘‘ und Schrei einer Stelle ‚, 0U TEQLEQYV ACO LEVOLTNV TV AVLOV 010VOYYY (DV NÜEV CNAODV TV dOETYP NOOVVEUMEVA:
NON accurate inquirentes Conversatione Sanctorum, YUOTUMscilicet virtutem sectarı nobıis in anımo proposulmus“‘

och auTt eine andere Weise zeIg sıch in der Wahl des
Ausdruckes ‚„„ConversatIio SuUOrum“‘ die eıte geistigerau beim klösterlichen Gesetizgeber VON OoOntie Cassıno. SIie
äaußert sich iın dem Zusatz „SUOLUN.:. Wiır sahen bereits, daß
hiermit zunächst einmal die sittliche Haltung des önches
ausgedrückt wird, sofern S1e sich den NeUeEN Pflichtenkreis des
klösterlichen Lebens grundsätzlich eigen gemacht hat Es
hätte jedoch in etwa 1eselbe Wirkung erreicht werden können,
WenNnn der Novize die ‚„„Conversatlio IHNOTUMM monasticorum:‘‘
geloben mussen, den klösterlichen Tugendwandel, WIe ihn die
; AHOTE: Monaster1‘“‘ verlangen. Ohne Zweifel wollte aber
St Benedıkt dem Gelübde eın tarkes persönliches Moment
miıtgeben, Was wiederum tief begründet ist

Der werdende ON soll also versprechen, das ea des
SI  1C uten Wandels 1m Kloster gemä seiner natfurlichen
Veranlagung, Seiner Fähigkeiten und seliner Eigenart Begriffs-
momente, die ebenfalls in dem Wort ‚„„mMores“‘ enthalten sınd
in dem aße ZUu verwirkliıchen, ZUu dem er Von Gott Derufen ist

und dieses Maß ist Del jedem verschieden. SO heißt CS In
der eiligen ege „„Unusquisque proprium donum EX

152 De monast. xercit 1  9 1 f 7/9, 741 A, HM
153 Ebd 1 f  93 743
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Deo, alıus SIC alıus eTO S1IC  .6 und der Abt mMusse „multorum
mor1ibus servire“‘ Cassıan erläutert diesen edanken
ausführlicher, Welll el 1Im NSCHIU die acht Seligpreisungen
Demer

‚„ NEC enım poterat uniformis omnibus perfectionis COrona propont,
quia nNecC omnıum una virtus auft voluntas aut fervor est, et idcirco ipsarum
quodammodo perfectionum 1Versos ordines, diversasque
divinus institul
Und Pachomius spricht : ‚‚Non sunt aequales omnıum mores‘‘
157

Die äußere orm der oboedientia und stabiılıtas muß jeder
onc 1m wesentlichen wahren, ıll er HIC AUSs der Gemein-
chaft fallen und amı aufhören, Oonc sein. ber die Art
und Weise, wıe einer Beharrlıc  eit, Gehorsam und die
er e  121, in welcher Gesinnung, mit welcher 1NS1C
und inneren Aufgeschlossenheit, mıit welchem 1lTer und welcher
Hingabe, das ist hbel jedem einzelnen verschieden. SO ist gerade
das Tugendleben, das Aaus dem innersten eın des Degnadeten
Menschen entspringt und sein 1un und Lassen mit eIs und
Wert rTüllt, der ureigenste Besitz eines jeden Mönches Hier
in diesem Quellgrun der AVATN 1im Menschen leg die Ent-
faltungsmöglichkeit der ‚Einzelpersönlichkeit beschlossen, die

immer größerer reinel aufwächst, ohne die Gemeinscha
ZUu zerreißen, Ja u  - S1Ie vielmehr tuützen un tärken
Denn ist eın und erselbe eist, der in allen WIr ‚„divisiones
eTO gratiarum sunt, idem autem spiritus“” Wie schon das
Vollkommenheıitsleben der ersten risten, der Aszeten un
Virgines 1mM Dienst der Gemeinde stan lebt der onc
seın Tugendleben, dem eine ganz bestimmte Aufgabe 1m Auf-
bau des Ganzen zukommt, Tur die Gemeinschaft, S1€e
Öördern 1m achstum SRn mMensuram etatıs plenıtudinis
Christi“‘

So scharf sıch der heilige ater jeden Eigenwillen
tellt, weil et die VOoO Heiligen Geiste getiragene Gemeimnschaf
der Brüder schädigt, eiıne Ausnahme enn eT doch Sie
esten in dem eigenen ıllen, der aus Gott omm und einer
nregung des göttlichen Geistes OIgT, indem er sich einen
erzic auferlegt. ur Fastenzeıt soll jeder OnNncC eLWAS
mehr als SONS an Entsagung eisten ”u UNUSqUISQUE S

154 Reg C, 40,
Ebd C f
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<1bl indictam PTODT1A voluntate 802% gaudıo Sanct!
pirıtus iferat Deo“ war soll auch das 1Ur mıit Erlaubnıiıs
des es geschehen; aber das Tun entspringt doch dem CIHCNECNMN
ollen des Mönches, das Urc die Zustimmung des geistlichen
Vaters als eıliges ollen Destätigt wiıird Je mehr sıch der
OnNC den iıllen Gottes mac reicher wird
sich SCIHMN Tugendleben gestalten, kraftvoller Per-
sönlichkeıit entfalten DIie inNnNeife reiınel und Selbständigkeit
nımmt ohne daß der Gemeinscha Abbruch tut Dieses
persönliche Moment der Conversatıo als Tugendwande
inmitten der klösterlichen Gemeinscha ıll der heilige ater
Benediktus urc den Zusatz des ortes „SUuorum“” betonen

In denIn anderer 1NS1IC noch rhellt Bedeutung.
Begriff des Tugendlebens ist ja auch SCIMNEC Außenseilte, die
aszetische Übung, mıit eingeschlossen. ehr als eım bisher
Gesagten wird ler greifbar WIe das Handeln und
rieıden des einzelnen sıch gestalten kann Was dem einen
eicht und mühelos un das edeute dem anderen Anstren-
gung und Fast Während dem bestimmte Dinge selbst-
verständlic sınd, kosten SIC dem anderen große Überwindung.
Fur den ist das Fasten ein BedürfnIis, Tur den anderen
ein pfer der eINe IST schweigsam VON atur der andere uUurc
Selbstbeherrschung und könnte IHNan die Beispiele häufen
Gew1ß ist jedem das Teuz ZUSCINESSCH aber das ‚„Dartı-
CIDAaTN passıon1ıbus CHTrsStE: das den Tugendwande des
Mönches, Wenn auch nach SECINET negatıven, doch bedingt-
wesentlichen eıte hın ausmacht WIrd füur jeden SCIN Weg, den
eın Mensch mit ihm gehen kann den er Sanz alleın mi1t TISTUS
gehen mu ß

Wır sehen, WIC umfassend und tiefgründig der Gedanke
Ist der dem Mönche als Gegenstand sSeINES Berufsversprechens
VOT ugen geste wird Im sprachlichen Gewande dieses
elu  es ırg sich e1IN Begriff der ME TES und äußeres en
Gemeinscha und Einzelpersönlichkeit der besonderen Prä-
Sung Beruftes umspann Der BegrI1f ‚„ CON VETISIO OTUI
SUOTUMM Bekehrung SEINET Sitten dagegen 1st 1Ur nach iNNenN
auf den Einzelmenschen gerichtet und ZWäal C1INEIN negatıven
Sinne da sıch weltliche also minderwertige Sıtten handelt
die abzulegen sınd Daß eINEe solche Vorstellung keiner Weise
dem gerecht WIrd Was dem eilıgen enedıi vorschwebte,
werden WIT 111 Laufe der Tolgenden Erörterungen Vollends ei-
kennen

162 Re 49. 13
163 Ebd rol 1209{f
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Der pneumatische Kern des zweiten Profeßgliedes.
Z1e]1 und Inhalt des Mönchslebens nach der re

der er und der ege ST enedıikts
Was die „„observatlio regulae‘‘ als Teilbegri der ‚ COH=

versatio morum:‘““ des Mönches nthält, geht auUs den Bestim-
INUNSECN des klösterlichen Gesetzbuches klar hervor. DIie Ver-
wirklichung der In inr festgelegten äauberen Lebensordnung
bildet aber 1Ur die Grundlage und die Außenseite des klöster-
liıchen Tugendwandels, S1€e ist noch nıcht die ‚„perfect1o CON-
versation1s"‘, die der heilige enedı selinen Mönchen gleich-
ohl zugedacht hat Denn 1im etzten Satz des etzten apıitels
seiner ege SCHNreIi 3: ‚„„hanc miınımam inchoationis Regulam

ef tunc demum addescrıiptam adıuvante Christo perfice,
malora, QUaC COMMmeMOravımus doctrinae virtutumque
culmina Deo protegente pervenles‘‘.

Wer eın Haus bauen will, mu ß auft en Seiten das Mauer-
werk (0388| Fundamente her emporiühren. ollte er das 11UT auft
einer eıte oder einer Ecke Lun, dann blıebe das Haus eWI1g
unvollendet Darum SCHrei St Benedikt „perfice‘‘, es und

das tun, Was iNan tut; ann aber STUNC demum:‘“
wIird der OnNC mit (Gjottes auch die en der LeAf-
weisheıit und Tugend erreichen.

Von innen her gesehen ist die urzel des Tugendlebens die
Weisheit, die 1INSIC in das, Wds etan werden soll un
e werden soll Aus dieser 1im Glauben geschöpften Weis-

nel erwächst die Ia ZUr Tugendübung. Weıl aber der heilige
ater abgesehen VO Prolog die Regula N1IC als ehrbuch,
sondern als pra  isches Lebensbuch geschrıeben und seine re
NUr 7A11 Begründung der äaußeren orschriften hineinverstreut
hat, weist OE selbst auf die „doctrinae sanctorum Patrum:‘“
hın, deren observatıio als weiteres 116 ZULr cConversatio
des Mönches gehört, ganz natürlich, da ja die Heilige ege VOo
Geiste er Väater durchdrungen ist St ened1i Stan 1m Strome
der Überlieferung, der hm VON den Vätern hler zufloß, und
sıch ihre Vorstellungswelt eigen gemacht Was mochte sich
ohl seinem inneren 1C eroiIine aben, WeNnNn J: neben den
„instrumenta bonorum operum‘‘ des apıtels, die doch ganz
erns OCNSTES und Leiztes schon o Menschen
verlangen, seinen Mönchen och die „instrumenta ViIrtutum::
nennt, die bel den Vätern finden seien ? Dringt sein Auge
in die Tiefen des menschlichen Geistes ? Und il ’
daß der OnNC auch diese Tiefenschichten pflegen soll, ıll GE
Sanz Mönch seIin und dem Gelübde „„seines klösterlıchen Tugend-
wandels‘‘ vollauf Genuüge tun ”

Wır wenden uUuNs also den Schriften der ater und suchen
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erforschen, WIe Ss1€ das en des Mönches sehen und dar-
stellen

Der heilige Basılıus, dem St enedi „Tür die rund-
gedanken seiner ege mehr verdan als einem anderen Gesetz-
geber des Mönchslebens‘‘ spricht 1m Sermmno asceticus
ZUu Anfang VO Verlust der Gottesebenbildlichkeit des Menschen
urc die un Zugleic edeute das Verlust des „Consortium
De1‘”, der „„Vita aeterna‘‘. Sie annn wiedergewonnen werden,
WEeNnN der Mensch ‚ıllam divinae naturae ab affectibus VaCcul-"
atem  6 nachahnm und darauf bedacht ist, die eeie VoNn der
Knechtschaf des Lasters fre1 halten „„Hui1c autem stud10
adıumento est virginitas®‘ Darum ‚„Vita Omnis vitaeque
ratio virginitatem excolere debent, SIC ut coelıibis
integritas in Omn1! studi0 appareat“

Die „Virginitas“ ist also das Ziel und der nhalt des
Mönchslebens Sie ist zugleic auch uUSEGrEuUC und uße-
rung der „Vita divına" 1im Menschen, denn „Oomn13, quacl

V1t10S0 anımae affectu lunt, corrumpant quodammodo
anımae puritatem, suntque vVitae dıvinae impedimento”

Be1i Cassıan wird das en der Mönche mit Kriegern
verglichen, die VOrTr dem Könige ihre uns bewelsen wollen
und mit peer und Pfeilen auftf einen kleinen Schild schießen.
Wenn s1€ ihn reffen, ist ihnen das amı verbundene ‚„„DTac-
mıum““ gewl Der Schild wıird „,5CODOS destinatio)“ SC
nannt, der n SEIMIS enHer ist die „Duritas cordis“”, dieser
die „„vVita ageterna‘“‘. Das Ziel aber mu ß erreic werden: 1aC
itaque nobis destinatione proposita SCHIDET aCtius nostr1ı et
cogitationes ad ea obtinendam rectissiıme dirigentur””. uch
1er hat das Ziel zwel Seiten eine menschlıiche, die „Duritas
cordis““, und eine göttliche, die „Vita aeterna‘“. el sind UN-
Ööslıch miteinander verbunden.

OM1 ist das en der virginitas oder purıtas cordIis
nächst ein en der ottverbundenheit Der heilige
Basıilius a für das Mönchsleben Bezeichnungen WIe ‚‚vita
relig10sa; ıfa angelorum; incorporea vitae ratio; angelicae igni-
atıs ordo; continens Castia Vita; ıta spiritualis; ita sublimis;
vitae SECNUS, quod secundum Deum; et ut in uUumHa dicam,
est cordis humanı ad coelestem cConversationem translatio, SiC
ut dicere DOSSIMUS : Nostra enıim conversatio In coelis est““

164 Butler, Benediktinisches NCAeUMmM
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anernın wird das en der Gottverbundenhe1i gekenn-
zeichnet als eın en der Einheit mit FIiStTuS el igitur
angelorum instar in ıta versantur, psalmos videlicet ei hymnos
concordibus anımıis Domino canentes, et Confessorum
propter oboedientiae certamına obtinentes In quibus etiam
Dominicum oraculum e XDIELUF: ubicumque uerint duo
ve]l tires congregatı in nomine INCO, 1C SU In medio
(Mt 18)Conversatio Morum. Das zweite Gelübde des. Benediktinermönches.  251  Näherhin wird das Leben der Gottverbundenheit gekenn-  zeichnet als ein Leben der Einheit mit Christus: „Hi igitur  angelorum instar in vita versantur, psalmos videlicet et hymnos  concordibus animis Domino canentes, et confessorum nomen  propter oboedientiae certamina obtinentes.  In quibus etiam  Dominicum illud oraculum expletur: ubicumque fuerint duo  vel tres congregati in nomine meo, illic sum in medio eorum  (Mt. 18). ... Nam sive pauci sive multi ob sanctum ipsius nomen  in unum conveniant, eique ardenti amore cultum adhibeant,  illic eum  in medio servorum suorum adesse minime  dubitamus“‘ (171).  Cassian spricht in der Praefatio ad Castorem Episcopum  die Überzeugung aus, daß die Mönche „regem Christum in  semetipsis  circumferant commorantem“‘  (172).  Mit der  puritas ist das Schauen Christi verbunden, denn so sehr wird  sich der Sinn von den irdischen Dingen loslösen, „quantum eam  (scl.. mentem) status suae provexerit puritatis feceritque Jesum  internis obtutibus animae pervideri‘‘ (173).  Die „perfecta puritas‘ gibt einen Vorgeschmack des  zukünftigen himmlischen Lebens:  „Haec igitur destinatio solitarii, haec debet esse omnis intentio, ut  imaginem futurae beatitudinis in hoc corpore possidere mereatur et quodam-  modo arram coelestis illius conversationis et gloriae incipiat in _ hoc vasculo  praegustare‘“ (174).  Das Ziel der ganzen Vollkommenheit ist das völlige Einssein  M GOolt: Ahıc  . finis totius perfectionis est, ut eo usque  tenuata mens ab omni situ carnali ad spiritalia cotidie subli-  metur, donec omnis eius conversatio  una et iugis efficiatur  oratio‘“ (175).  Bewirkt wird die Verbundenheit mit Gott durch das  Einwohnen des Heiligen Geistes:  „Denique in tantum virtus caritatis extollitur, ut eam beatus Johannes  apostolus non solum rem dei, sed etiam deum esse pronuntiet dicens: deus  caritas est, qui manet in caritate, in deo manet et deus in ipso (1 Jo 4, 16).  nam usque adeo illam divinam esse perspicimus, ut illud apostoli manifestis-  sime vigere sentiamus in nobis: quoniam caritas dei diffusa est in cordibus  nostris per spiritum sanctum, qui habitat in nobis (Röm. 5, 5), quod tale  est ac si dicat: quoniam deus diffusus est in cordibus nostris per spiritum  sanctum, qui habitat in nobis“‘“. (176).  Die puritas cordis macht den Menschen zu einem Zelt des  Heiligen Geistes, lehrt ein Mönchsvater:  VE Nita SS Barlaarfi Erem. ét  73, 490 D.  Josaphat ‘lndiae regis’ce. 12 PE  2 Liber de Institutis a: a. O...  3 Colk: XOn  COM XS  175  Ebd.  F Call. XV113.Nam S1Ve pDaucı S1IVe IMUu ob sanctum 1PS1US
in uUunNnum conveniant, eique rdenti amore cultum adhibeant,
1C in medi0 SC1MVOFU H SUOTUmM adesse minıme
dubiıtamus

Cass1an spricht in der Praefatio ad Castorem E.pISCOpPUmM
die Überzeugung dUS, daß die Mönche „ TESECIM TFISTAH 1n
semet1ps1s Circumferant commorantem‘“‘ Mit der
puritas ist das Schauen Christ! verbunden, denn sehr wırd
sich der Sınn Von den irdischen Dingen loslösen, „quantum ea
(scl mentem status SUae provexerit puritatis Tecer1tque esum

internis obtutibus anımae BEIVIiderL
DIie „perfecta puritas“ gibt einen orgeschmack des

zukünftigen himmlischen Lebens
‚„„Maec igitur destinatio solitari1i, haec cSSC Omnıs intentio, ut

imaginem uturae beatitudinis in hoc Corpore possidere ereatur et quodam-
modo coelestis illius conversationis et gloriae incipiat in hoc Vasculo
praegustare‘ 74)
Das Ziel der SaNZeN Vollkommenheit ist das völlige Einsséin
miıit Gott ‚„„hic finis totius pDerfectionI1s est, ut
enuata ab Omn1 s1Itu carnalı ad spıritalıa otidie subli-
metiur, donec OmnI1s e1IUs cConversatio un  (a%) et 1Uug1s efficiatur
oratio‘‘

Bewirkt wird die Verbundenheit nıt Gott urc das
Einwohnen des eiligen Geilstes

‚„„‚Denique in tantum virtus carıtatis extollitur, ut ean Deatus Johannes
apostolus nNon solum rem dei, sed etiam deum ESSC pronuntiet dicens: deus
carıtas est;, qui ane in caritate, in deo manet et deus in 1DSO0 (1 Jo 4, 16)
na qu adeo am divinam eSSEC perspicimus, ut apostolı manıiıfestis-
sıme vigere sentiamus in nobis quoniam arıtas del diffusa est in cordibus
nostris per spiritum sanctum, qui habıitat in nobis (Röm I, 9), quo tale
est S1 1Ca quoniam deus diffusus est in cordibus nostris per spiriıtum
Sanctum, qui habıtat in nobis  s

DIie purıtas cordis mMac den Menschen einem Zelt des
eiılıgen Geistes, eın Mönchsvater:

171 ıta Ss Barlaarfi rem et
13, 490 _]osaphat ‘lndiae regis C 12
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„Beatıi cCerte 11ı ter eat] ut Qu1 Dei arinore flagrarun atque ob
1DS1US charıtatem Dro nıhilo uxerun piritus Sanctı aber-
naculum DEr cordis puritatem exstiterunt quemadmodum scrıiptum
est Inhabitabo et inambulab: (2 Cor 6)“

Ahnlıch lautet ein Wort AUs dem Kreise des Mönchsvaters
Pachomius

39 seMDer timete, quod quidem Paulus loquitur Templum Dei
estIis, et piritus Dei habitat VvVo  15 S1 QU1s autem templum
Dei violaverit disperdet um Deus“‘ ebenso anderer Stelle ‚„„‚Non
est eCcCutus saturıtatem ventrIis, ut servar' anımam SUam anctam Deo0 ut
fıeret templum piriıtus Sanct!ı

Der Heılıge eIs spricht Gerechten ‚„„‚Macarıus eI0 et
Pambo et Isıdorus et caeter1ı Patres, S all C{tiO 6IS
loquente Spiritu €6

Im eilıgen Geiste kommt das Reich Gottes den
Menschen DIe Freude die AaUus dem göttlichen Geiste tammt
ze1 daß der Mensch 11 kKeiche Gottes ebt

‚„‚Deatus apostolus non generaliter simpliciter ommnme gaudıum
FreESNUM de1l eESSE pronuntiat sed sıignanter aAC speclaliter illud solum quod

spirıtu Sanctio es
Das „gaudıum pırıtus Sanct1ı‘‘ Ist ein Zeichen der

Tugenden; denen sıch die Einwohnung des eilıgen Gelstes
auswiıirkt und das en Reıiche (Gjottes sich offenbart

„„FERNUM de1li undatur IN nNODIS icente evangelista QUu1d reSNUM:
de!l intra VOS est (Lc „ Intra 10S VeTrO nı allu: ESSEC potest qUamı
sScCIient1 aut ignoratio veritatis et vel VITLIOTU 1C1T1 vel virtutum
Der QuUac aut diabolo aut Christo regnum Daramus corde itaque S 1
FreßNUMM. del 1108 est et IM FeEgNUMI dei ust1t1a et DAaX et gaudium
est Ergo Quıl I1STIS CO  oratur, sine dubio in de1 es

och deutlicher und klarer wırd dieser Gedanke ec1NneIl
anderen Stelle ausgesprochen

„1CRHNUM de1i DEr exercıtatıonem virtutum purıtate Cordis
spirıtalı sCIent1 possidetur; ubi utem regNum dei est, 1bi procul

dubio et Vıta habetur aeterna‘“‘
Die usuübung der Tugenden hat ihren Wurzelgrund

Beschaffenheit der eele, die MiIt „Puritas cordis (auch
ment1s) bezeichnet wırd In ihr erstrahlt die Herrlichkeit des
„TESNUM De1‘“‘ und besitzt der Mensch die „VIta aeterna

Zur puritas gehört unzertrennlıch die sCIentLIa spiritalıs
Darum vollzieht siıch das Schauen Christ! „Virtutum EeIMMI-

177 ıta Ss SeRT et Jos EZ; 73, 491
178 Liber OÖrsiesii c. 19,Pachom Lat 121, 4Aff
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nentia“‘‘ für den Vollendeten, der auft dem 0010281 Virtu.
tum  e Ste den der nfänger noch ZU 1ele hat

Der Inbegriff er Tugenden ist die ‚„ Cat1tas: : Von ihr
wird gesagt, daß S1€e „ NOS ad aInorem Christ1 et spiritalium
virtutum ructum mentI1s ardore succendens, quidqu1i 15
contrarıum est, toto acı od10 detestar Wer die 1e€
hat, „agıt omn1a, 1NON contemplatione>sed delectatione
virtutum‘“‘

Die purıtas steht ihr in einer innigen Beziehung, da
s1e ‚„„affectus divinae cCarıtatiıs“ ist (1 ja s1e wırd
mit ihr gleichgesetzt:

„Caritas illa, CUHI1US apostolus membra describit, UuUacC in sola cordis
puriıtate consistit“‘ (190), oder anderer Sstelle ‚, Ca igitur qUa«l sequentia
sunt, id est v  leiun vigiliae, anachoresis, meditatio scripturarum, propter
principalem SCODON id est PUu itatem cordis, quod est carıtas, NO0s convenit
exercere  :

Die 1e€ ist Gott selbst
‚, Quidam atrıDus dicebat Omnıis or monach!t! sine humilıtate

est Humilitas enim PTraeCUursor est charitatis, SICU Joannes erat
DTAQgeECUTrSOT Jesu, OINNES rahens ad CUM, ita et humilitas attrahı ad arlı=-
atem, id est ad 1psum Deum, quia eus charıtas est“‘ und s1€e
WIr in un  n ‚„„‚omnla Namque dona DTOo uUusSu neCcCessitate triıbuuntur ad
tempus, consummata dispensatione INOX procul 10 transıtura, carıtas
VerO nu intercipietur tempore, NONM solum enım in praesenti mundo utilıter
0  er  ur in nobis, sed etiam in futuro arcına CorDoreae necessitatis
abiecta efficacior mMu a  ue excellentior permanebit‘‘

DIie Frucht der „Carıtas- als Gesinnung wird „„dilectio‘‘
genannt und als tätige Übung 1Im Werk ‚„„amor““. SO hörten
WIr oben bereıits, daß die 1€e€ uns entzündet ‚„„ad AAHOLEeIN
Christiı et spirıtalium virtutum { HELE Cassıan
spricht sich hierüber näher AaUs

‚, M1am igitur caritatem, yUuac dicitur ÜV ATN possibile est omnibus
exhiber1ı ÖLAVECLG u  m, id est adfectio, paucıis admodum et his
qui vel parilitate vel ViIrtuftum societate connexi Sunt exhibetur
un weiter: ‚„„UNIUS 11ect10 NOMN Crga rel1quos discipulos eporem Carıtatıs,
sed largiorem erga hunc ( Johannem) superabundantiam amorIis expressit,
quam el virginitatis privilegium et Carnis incorruptio conferebat‘

Bei Basılius el in einem Gebete
‚„ Nunc autem da noDIs in omnibus, et omn! mo0do, et caritatem_
185 oll Ö, z
186 Ebd Ö,
187 oll X I Ö,

oll S, i
189 Ebd
190 oll
191 Ebd 6,
192 er Seniorum 120, (3 784
193 COl H, D

194 Coll XVI 14,
Ebd 1
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uam oncede nobis, Domine eus noster, ad Iiraternum diNnNorem
simulatum, (qUO Dossimus DUTO cCorde 1N0$S Nvıcem vehementer iligere“

Hiıer taucht auch der BegrIiff der „purıtas cordıs‘‘ wieder
aufT, die WIr als den Ausfluß der cCarıtas dıvina kennenlernten

Bezeichnen ist, daß der um Frieden die 9888! 1e€
angeschlossen Wwird. Denn die ‚„paX  .6 ebht dort, die ‚„„Carıtas“
eIrsc und Friede ist das Zeichen des „TEDNUM de1””, das
„gaudıum“, „lustitia“‘ und „„Vita aeterna‘‘ umschließt

Wie die „Puritas cordis‘‘ NıcC trennen ist VOoONn der
„sclentia spiritalis“‘, hat die ‚„ Carıtas: hre urzel in der
„fides““. Im Glauben, in der eıshneil der Glaubenseinsich
ruht die Wirkkraft der 1e€ Basılius spricht VON der „T1des,
JuUae per charıtatem operatur“ (1 und Cass1an schrei
daß die Vollendung der eıshnel iın der 1e Christi ı besteht

‚et Veräa S1 principium sapientiae in timore consistit, Quae erit e1IUs
NIS1 in Christi carıtate perfecti0, Qquae um in sEesSE perfectae dilectionis
continens metum g(0)8 1am principium sed hesaurus sapiıentiae et
sCientiae nuncupatur ?*‘

Das Tun des Menschen wıird VON seiner Erkenntnis bestimm
und geleitet. Beim gläubigen rYısten ist die Erkenntnis eiIn-
geftauc In die göttliche Welt, er schaut die inge der Schöpfungnit den ugen Gottes eın (Gılaube ist die urzel, die hinein-
ragt in die fruchtbare erborgenheit göttlicher Katschlüsse
und göttlichen Wiırkens, s1e hm auch die Fähigkeit und
ra L der SEWONNENEN Einsicht entsprechend handeln,
und diese ra heißt ‚„‚cCarıtas"‘. frem Wesen nach tammt S1e
VON Gott, rag seinen Namen und ist göttliches en S1e
WIr aber mit der menschlichen atur, aufbauend auf ihrer
xeschöpflichen Eigenar und Begabung. Darum wird das
Heilswirken Gottes in der erlösten, neugeschaffenen Mensch-
heit, WIe die Frohbotschaft verkündet, als „gottmenschliches
Wiırken“‘ bezeichne Der Mönchsvater Barlaam rklärt

‚Quo autem iNne quaes1vısti, qUOoNam MO0do nNOs incarnati Del verba
audierimus, hoc habeto, [110$ per TOS  G1a Kvangelia quae ad ean-
dricam, hoc est Del - homine conjuncti, dispensationem Der-tinent, didicisse‘“‘ 11Uus sagt VOoOonNn einem schlechten Öönche ‚„„‚quandogratiis perfrultur reputat sSCS«C recipere, quod operibus debetur Del De®ratıonem (ovveoyia @eE0D) in his acıit, et recte geri non vult agnoscere‘‘

Das rgan des menschliıchen Geistes, das Tählg ist, das gÖLL-1c en als Erkenntnis- und ra aufzunehmen, wird
196 Liturgia Alexandrina, d. 676
197 1e€ ext Anm 189
198 De aptismo, o) IC 2(  — 1 2), 638
199 Coll A 13,4200 ıta SS atı et Jos Ö, 73, 471
2a01 De voluntaria paupertate D 99, 79, 047
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‚ COF*F oder vorzüglich ‚z CHS genannt DIie purıtas cordis
DZW mentis ist die Voraussetzung aiur daß die Aufnahme
geschehen kann uch SIC Ist eın Gottesgeschenk das der
auftfe verliehen wurde ‚, 1M NOIMMNE sanctı pirıtus baptizatı
et generatı denuo secundum internum hominem renovatlıone
mentis‘‘ DIie ‚„„‚mens““ ist das Gefäß das die 1mm-
ische na CINgEHOSSECN wird „(Cella monacht NnOVI IM-
admodum 10 mMIinıs coelestis gratiae rore perfunditur

esha ann VOnNn e1iNe begnadeten Menschen
wanrha dUSSapch, daß er himmlischen andel

„„1ta qQUOQqUE, QUuı Cu  — Christo CrUCIf1IXUS est Der aptisma IS aD omnıbus
simul hoc aeculo viventibus, SUu ad coelestem CONVEeTl-
satıonem (E0OVOdVLOV NOÄLTELAV) emotus est, S1IC ut VeTirTe et Cu fiducia,

Nostra eNım conversatio coelis est“‘quUae Christo est, possit dicere:

Bemerkenswert sind diesem Zusammenhange die ortie
des es Hyperechius die Mönche APTIMA monach!
abrenuntiatio 1mere Deum monachus NOn timens
Deum exira fores commorabıtur Prima 119 monach!
bona CONITIO SCIENT1a Del autem ignoratio mentem ob-
enebrat‘“‘

In beiden Sätzen andelt sich um den Anfang 11111 Mönchs-
leben, uUm Grundlage und Lebenswurzel, NUur das BIHNe Mal
VOnN außen betrachtet das andere Mal Von her Es ist
ersic  1C daß el ale U die eishel geht In der
Form der Gottesfurcht veranlaßbt SIC den Mönch die abrenuntiatio

Vollzıiehen das e1 die Welt verlassen amı begıibt 6
sich 1NSs e1icC Gottes Hıer geh der IC VON außen nach NNen
Wiıie die zweite und drıtte abrenuntiatio aussieht wırd über-
SaNngen Der Gedanke des zweıten Satzes nımm einen Weg
on NNeN her, er S$1e das en des Mönches in seiNeM ue  -
grund, der wiederum die Weisheit ist ren S1itz Nnat S1C in der
‚„„mens“‘ die on hr das 1C empfängt dessen Helligkeıit
der Mensch wirken annn gemäß dem orte des Herrn ‚„‚ Wandelt
180 Lichte, solange ihr noch habt‘““ Es wird uns hiler
aufs HNEUE bestätigt daß abrenuntiatio und ı1ta monachı

conversatio) NUur ZWEeI Seiten für 1eselDe Wirklıichkeit siınd
Der eC  6, weil Gottesfurcht geleistete erzic auf die Welt
edeute andel Reıiche Gottes, die ConNversatıo coelestis
die ihren 1T'un hat der VO göttlichen Lichte überstrahlte
‚, IMNCNS dem Seelenfunklein der mittelalterlichen Mystiker

202 asıl1us de bapt 645 D
Ders., de au solitariae Vvitae ebd 705

204 ers de bapt eb!  Q
205 Hyperech.  Joh. 12. 35, ad ad ino 171 2, 79,
e 10R 12;
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Die ater werden nıcht müde, diese Tatsache immer wiéder
betonen Herrliche edanken hat der heilige Basılıus darüber

ausgesprochen:
‚‚Dominus tum Der se1psum tum DeCI Apostolum docuit eneratos

spiritum 1erı que in hOoc TUTSUS imıtabımur carnalemspiriıftu,
generationem, primum quidem mutfantes O0CUmM et transformantes,
in quod nNntiternus homo spiritu corroboratur, ut DOSSIMUS dicere: ostra
enim conversatio in coelis est; COTPUS quıdem in teira tamquam umbram
circumferentes, anımam VeTrO un E: coelest1  us conversantem
custodientes  D

Ähnliche Begeisterung zeigen dıe Cass1ans:
„nulla etenim virtute tam proprie carnales homines spiritalibus angelıs

imıtatione conversationis aequan({tur mer1to et gratia castitatis, Der
quam uC in erra degentes habent secundum apostolum municipatum
in coelis, quod eposita corruptela arnalı habituros anctos promi  1  +  ur
in futurum, hic 1am in fragili possidentes‘

DIie „Conversatio coelestis‘‘ des Mönches ist also eın Leben
der Verbundenhei mit Gott, der in ihm urc dıe ‚„„carıtas"‘
WIr DIie 1e aber entfaltet siıch in der „exercitatio virtu-
tum  . Fur diese cConversatlio g1bt cs eın inıtium und eine DEr -
fect10 Dazwischen 1eg meist eın langer Weg des Wachstums
und Fortschrittes in den Tugenden und amı in der Gott-
einung. SO SCHNrei Cass1an:

‚„„videtis Crgo perfectionum gradus ESSC diversos et de excCcelsis ad C
celsiora 110S domino provocarı ita, ut 15 qui in timore del Deatus et perfectus
extiterit, ambDbulans SICUH scrıptum est de virtute ın Virtutem et de
perfectione ad alıam perfectionem, id est de timore ad mentis
alacrıtate conscendens, ad beatiorem enuo0 statum, quod est carıtas 1N-
vitetur, et qul fuerit 1delis SETVUS prudens, ad amicıtiae sodalıtatem et
adoptionem ransea 1110rum  46

Darum wiırd das en des Mönches gern unter dem
des eges dargestellt. Be1l Basılius lesen WITr, daß die

‚„renuntiatio est cordis humanı ad coelestem conversationem translatio  6
aber auch ‚, 10S efficit magis idoneos, qui ter ad eum educens

incoeptemus“‘ (21 ), s1e ist orbedingung für den ‚,qu1 vehementer Chris um

sequi desiderat‘‘ s1€e ist „similitudinis e1us, QUalll Cu Christo habere
debemus inıt1um, qui propter 110S CSCHNUS factus est, u esSsEe dives, QqUamı NIsS1
prius ns  m  r vivendiı ratiıonem conversationem| Christi! evangelio
cConsentaneam attiıngere non Dossumus“‘

DIe abrenuntiatio ist demnach der Zugang AL Wege,
der Gott ZUu 1ele hat Veranlaßt wird S1e urc den „t1mor
Domin1“”, WIE Ahbt Hyperechius DIie Gottesfurcht besteht
in der gläubigen 1INS1C in das mysterium tremendum Gottes,

207 De Dapt [  9 d. 644 E:
208 Inst VI

Coll X I 1210 Reg tr interr. S, A, 305
211 Ebd 35()
212 Ebd 340
213 Ebd 350
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Vor dem der Mensch in Schrecken erschaudert Siıe ist Anfang
der eisheit, die sıch vollendet In der jebe, mit der der mensch-
IC e1ls in der ‚„‚mens“‘ dem mysterium fascınosum als dem
OcCHsten (jute anhangt So ist im Grunde der Glaube, der
das Tlor ZUum Wege des Heıles bıldet, ja die Grundfeste des
SanzZen eges ausmacht. Der Glaube 1U1UN ist eın Gottesgeschenk,
eine Gottestat Das aber bezeichnen die er miıt „mystie-
rT1UuUmM  L So ‘leNNEN s1e auch das Mönchsleben, WIe das christ-
1C Leben überhaupt, in dem der Mensch immer größerer
Gottesnähe voranschreiten soll, eın Mysterium.

In den Schriften des eiligen Pachomius sSte geschrieben:
„Saplentia apud anctos est, et In 15 Dei voluntas reperitur, NOMN ın

his quibus r  ugna eus et qui dicunt eus in no  1S est, gaudium
CoONverteiur in Iuctum 1NONMN enım cognoverunt mysterium De1i,

invenerunt viam sanctorum, ut operenfiur in ea“
Hıer wıird eLtWAas ausgesagt, Was se1in sollte und nıcC ist in denen
nämlıch, denen Gott widersteht Sie erkennen N1IC das „ IMN Y-
sterium De1i“‘ und iinden n1ıC die „„VIa sanctorum’”. el
Terminiı sınd SaC  IC e1InNs, MNMUTr bezieht sıch jener auft das Er-
kennen, dieser auft das Tun eısnel und Tugend bılden aber
eine unzertrennliche innere Einheit

In äahnlicher Weise äußert sıch Basıliıus in einem Gebete
‚„Domine Deus, qui creastı NOS et adduxisti in vitam istam, qui emon-

trastı noDISs V13as ad salutem, qui largitus es nobis coelestium myste-
rT10rum revelationem“‘

Die Ausdrücke ‚„„‚demonstrare‘‘ und „revelare‘ entsprechen
sıch WIe oben „Cognoscere‘‘ und „invenire*‘. DIie „„VIa ad salutem“‘
ist das „mysterium coeleste‘*.

In dieser Auffassung, das Mönchsleben 1Im eines eges
sehen, ruht das Gedankengut einer en Überlieferung, die

ihren rsprun in 110 Von Alexandrien hat, nämlıch die dee
Wiır besitzen darüber eine Studie VONdes „Königsweges‘‘.

Jos Pascher Zum ‚„königlichen Weg 46 als dem Wege
des Geistes und des Lichtes gehört als Widerpart der Weg des
Fleisches und der Finsternis. el bilden das De-
lıebte OTLIV der ZWEeIl Wege, das VOT em In der Didache und
1im Barnabasbrie austTuhrlıc behandelt wIrd. Hierzu bemerkt
Pascher ‚„Das OLIV der zwel Wege ist N1IC eigentlich eın
Tugendthema, sondern unzweldeutig eın religiös-mystisches
Begriffspaar, dieser Weg des Fleisches und der des Geistes
Am j1ele des [ Königs] eges sSte ja die GnosIis, un diese ist

214 Pachom Epist H1, Pachom Lat 81, 8{if
215 i1turgla Alex., 675

H Boxoihıxn 60l  OC, Der Königsweg Wiedergeburt und Vergottung
bei Philon Von Alexandreia (Studien ZUT Geschichte und ultur des
Altertums XVII [1931] 3/4)
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eine Erkenntnis ute chau, wIie uUuns die Angabe [Philos]
verrät, daß das ‚Sehergeschlecht‘ diesen Weg gehen Derufen
ist Dazu omm noch, daß die eısnel in ganz mystischem
Sinne mit der Königsstraße, die ZUrr Gottesschau ührt,
gleichgesetzt wird‘‘ Zur Überlieferung des Königsweges
schrei ug0 Rahner En geradezu entzückendes Lehr-
STUC über den königlichen Weg hat uns Kassıan aufbewahrt
(8] 24, 24) Es ze1g In jedem Wort seinen genum ägyptischen
rs  u hat geWi der Wwelse Abt Abraham ber die Ab-
tötung und den ? aber königlichen Weg des Kreuzes De-
sprochen. Kasslan beschließt mıt dieser Unterredung seine
Collationes, und amı ist dem Oonchtum des irühen Mittel-
alters und er folgenden Geschlechter das Wort VO Önig-
lıchen Weg‘' überliefert‘“‘

Weıl dieser Weg dem Ön1ig der Schöpfung gehört, also
Gott, und weil Vo Önig den Menschen ereitgestellt
wurde und ihm inführt, ist auch das Wandeln auft ihm eine
eılsta Gottes, eine ‚„‚Cooperatio De1““, eine „theandrıica dis-
pensatio0* oder mit einem anderen orte eın „mysterium“”,
Mysterium bezeichnet alles, W ds (Gjott ZU eıle der Menschen

ihnen, mit ihnen und unter ihnen WIr
In vielgestaltigen sinnenfälligen Formen vollzieht sıch das

Heilswirken Gottes ESs irg sich 1M or der Frohbotschaft
(038| der Herrlichkeit Christı ‚„„Domine Deus qul per anctos
Apostolos u0Ss manıfestasti ı nobis mysterıum vangelıl
lorıae Christiı e  66 S Knuüpft sıch dıe aute

‚„‚catechumeni, qui sunt in monas et expectant terribilem rem1sSsS10-
nem peccatorum et gratiam mysterl1! spiritalis, audiant per VOS, quod
ere debeant et lugere antiqua peccata et Pracparare sanctificationiı
arum ei corporum“‘ und offenbart sich als Nahrung in der
eiler der FK haristı 39 Quod oportet regeneratum per baptisma, exinde
divinorum mysteriorum nutriri‘‘

Heimsuchung Gottes wird genannt:
‚„ Joseph adjutor uerit generis Sul, quia peccatu ugı et detestatus

est voluptatem, ostenditque posterI1s, quod VISITafurus eOSs esse eus
et aperult mysterlia iuturorum, memorjam relinquens sapientlae suae*‘‘

Daß uns mit der ewigen Seligkeit und eli-

änglichen Gütern beschenkt, ist eın uCcC dessen, Wäas
der err all Wundertaten seiner Mysterien unter en Völkern
verrichtet hat

217 Ebd 11 Sperrungen von uns.
218 Zeitschrift für Aszese und ystik Q
219 B  il  S, iturglia Coptica, A,
220 Ep eo  9 Pachom Lat 106, {Tt
2021 asılıus, de bapt I 649 G: vgl de Dapt 11 gu AA 654

AI D 11 S, 662 Liturg. lex 685 D,
222 ach pI1S I11, Pachom Lat 82, Öff.
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‚„„quot Occasiones salutis ribuit adoptandis niuemur quod
ipse adversarıum vincens ın nobis DTO solo onae voluntatis adsensuit aeterna
beatitudine perpetuls 110S praemiis muneratur Cu  = postremo
dispensationem incarnationis SUae pPro nostira salute suscepit mirabilia
mysteriorum SUOTUmM in cunctis gentibus dilatavit““

Die „aeterna beatitudo 1im Menschen ist also eın yste-
r1um, SsIEe ist gleichbedeutend mit ARAlUsS , eın uUsSdruc den
WITr ZUT Bezeichnung des Mönchslebens kennen gelernt en
Miıt den „Praemla perpetua” WO Gott in der eele, der
Herr selbst ist ihr LebensprinzIip:

‚„ NON Ssolum cCredentes in Christo, sed et Pro 1PSO patıentes et sclientfes
mysterıium de quUO dicitur Spiritus vultus nostrı1 TISTUS Do

Et iterum : Eloquium Dominı vivificavıt me  4
Schauen WIr zuruück, imussen WIr ? daß In der Auf-

Tassung der Mönchsväter der Tugendbegriff in einem Mysterlien-
gedan ken wurzelt. In der OCNsSten geistigen Fähigkeit der
menschlichen eele erstrahlt das iIC göttlichen Lebens, dessen

sıch ichtet nach dem der Herzensreinheıit. Dieses
1C spendet dıe Helligkeit der eiıshel nd die Wärme der
1e€ Die 1e€ aber entfaltet und vollendet sich in den ute
erken Im habıtus der 3 der aufs Gute gerichteten (G6E=
sinnung und Tatbereıitschaft gewinnt sıe Gestalt und in der
‚„‚Conversati1o morum:‘‘ e  1g Ss1e sıch.

Es ann unNns er n1iC wundernehmen, daß der heilige
Ambrosius mit dıesem USdruCcC einen Mysteriengedanken
umschreıibt In seinem Traktat de virginıtate (c 59) spricht

„ —ve docuit, quemadmodum in COelo stare possIs, Cu 1C1 nOostra
enım conversatio in coelis est, conversatiıo mM, Conversatıo actorum,
Conversatio fidei.“*

Daß sich be1l den Vätern mit dieser Schrittstelle immer
dıe Vorstellung des Mysteriums verband, en WIr ZUr Genüge
beobachten können ucn Ambrosius ıll arlegen, WIe
eın himmlischer andel 1er auft en möglich ist, Was ocN

sich eın Widerspruc AB se1ın scheint: eben uUurc die COIMN-

versatio 9 Tactorum, el Gemeiint ist, WerTr den andel
oll 15,

224 Lib Orsiesi  er I, Pachom Lat 111,
225 Vgl noch Basıilius, de bapt | ©: 538 Nam S1 in tali

mortis similitudine mortul, et un CU: Christo sepulti, in novitate vitae
ambulaverimus, non exspectabimus mortalıitati Corruptionem sed sepul-
uram et velu emmnum plantationem mitamur; aCc mortificantes quidem
NOS 1DSOS operibus vetitis, et ı1dem, quae DeÜT charitatem operatur
ostendentes, ign] reddimur, qul, utpote earundem SDC suffulti,
eadem atque Apostolus dicamus ostra enım conversatı in coelis est
ilus, de vol paup. c. 60, 7/9, 1050 1i (scilicet spiritus) coelestia
O© invadendo (cum sint, ut ait Paulus, spiritualia nequitiae in coeles-
1tibus), COS, qu1ı cConversatıonem habent 1in coelis, 1b! intra superbiae
retiicCula CaDerec conanitur
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ute Sıtten, gyuter erke, den andel eines tätıgen auDens
also wohlgemerkt auftf den Glauben omm auf-
weisen kann, der hat die Gewähr, daß er 1Im Hımmel lebt, ja
Ambrosius gebraucht den uUsdruc 1m Hımmel e
uUrc die Seinshaftigkeit dieser atsache noch plastischer sıch
ausprägt. Die ‚„„‚cConversatIio morum‘“ ist emnach nıchts anderes
als der USAruc des Lebens ‘ mit Gott, in T1ISTUS und 1m
eiligen Geiste Darum wıird das Mönchsleben auch infach
‚„„Conversat1o (DZw vıita coelestis*‘ enannt.

Ohne Zweiıfel hat auch das zweıte 1e der benedi  1nN1-
cschen Profeßforme diesen pneumatischen Kern Es entspricht
durchaus der nüchternen, sachlichen Art des Römers, in einem
schlichten Wort das Tiefiste ausZusagch.,. So napp druckt sich
Ambrosius dUs, daß er darauft verzichtet Von „Don] mores‘‘
oder „„bona facta  6 ZU sprechen, weıl das Ja aus dem Zusammen-
ange klar hervorgeht. Der uUusSsaruc ‚„„conversatio morum““
hat bei ihm TeINCcC eine allgemeıne Bedeutung, er gebraucht ihn
spontan, e1] ihm als Römer olfenDbDar Sanz geläufig Wäartr

In der VON ST Benedikt geschaffenen Profeßforme haben
WIr dagegen mıiıt einem streng rechtlıchen Terminus ZU tun
Er umspann einen SanzZ bestimmten Begriffsinhalt, der sıich
auch auf äaußerlich feststellbare Dinge und Handlungen bezieht
(observatıo regulae), WI1Ie hbe1 den elu  en der stabiılıtas und
obedientia der Fall ist

In diesem Zusammenhang sel gleich bemerkt, daß eine
Ungereimtheit in der außeren Form der dreigliedrigen Profeß-
formel bedeuten würde, wollte IHNHan das zweite 1e 1im Sinne
Warnefrids als ‚„„COnN versio suorum“‘ bestimmen. Dann
stünde nämlich eın rein ethischer egr1l neben zwel juristischen
Termini. Denn die Beobachtung der Bestä  ändigkeılt und des
Gehorsams kann äaußerlich Testgestellt werden, die Bekehrung
der Sıtten aber ist orme esehen eine rein innere An-
gelegenheit.

Conversatıo jedoch verlangt zunächns Erfüllung der
In der ege vorgeschriebenen Dienste, und ZWar in der rechten
tugendhaften Gesinnung, darum „„MOorum“‘ und nıc „factorum‘“,
Sie verlangt darüber hinaus Ehrfurcht VOr der Überlieferung
und Aufgeschlossenheit für die re der CI die den OnC
auft den Berg der Tugenden ühren soll, WIe Cassıan sagt, auf
die öhe der Vollkommenheit mıiıt den orten des eilıgen
enedi

on diese letztgenannte atsache gäbe uns genügende
Gewähr afür, daß der chöpfer der Regula ganz und gal
in der edanken- und Vorstellungswelt der Mönchsväter ©  C
WI1e WIr Ss1€e kennen gelernt en hre Glaubensweisheıit sehen
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WIT jedoch auch der eiligen ege vielen Stellen
wieder autfleuchten

Gott Ist CS, der Mönche das Gute WIr
‚Ut quidquid agendum nchoas ONum aD perficı instantıssıma

oratıone deposcas omn1 tempore de D S u15 no0  18 parendum
est de bona oDservantıa NOn eddunt elatos, sed 1DSa 1 s e bona
NOMN sed Domino 1er1 existimantes, operantem s e DOo-

magnificant. rogemus Dominum ut gratiae SUA4e iubeat
no  1S adiıutorium ministrare. . ut Dominus, Quı1 omnıa potest, TC>-
tur alutem infirmum ratrem  .6

Der e1s des Mönches wird erleuchtet VOIM Lichte der
göttlichen eiıshnel da 6F orte Gottes die göttliche Stimme
vernimmt die ıhn Gottesfurcht den Anfang der Weisheit

„apertis OCulis nNOstris ad e111cCcum umen adtonitis aurıbus audi-
amINnus dıvyına cotidie lamans quid 110S admonet VO diıcens Venite
filı audite IN imorem Domini docebo Vos  LA So den Onc
auf dem Wege der err und SsSe1In Heiliger Geist „„SaCDe UN101 Dominus
evelat quod mehus est Quae Dominus 1d OPerarıum SUUM
Spiritu Sancto dignabitur emonstrare alıquid DProDT1a voluntate
CU: gaudio Sancti Spiritus offerat Deo Ne orte Dro NOocC 1DSO e
Dominus direxerit“‘

In Wendungen wird die Verbundenhel
des Mönches mit Gott und das irken Gottes en des
Mönches ausSgeSPTIO chen

uch das Bild des „könıglichen eges  6 erscheint Prolog
der eılıgen ege Wenn auch der USdruc selbst N1ıcC SC-
braucht wird ber WerT anders soll die ‚„ V1a vitae, V1a 1DS1US
tabernaculi V1a salutıs, VIa mandatorum De1“‘ SC11H als

Weg,; der dem Önıg gehört auf dem Nan ihm gelangt
und den 1Ur der Önıg selbst ZEISCH ann „ ECcce pletate SUa
demonstrat nobis Dominus 1am vitae“‘

Bemerkenswert 1STt NUun daß dieser Weg dre1i-
fachen Gliederung erscheint Bel der Beschreibung der ‚, V1a
tabernaculı1“® Uurc den eiligen ater enedıi können WIT
deutlıiıch rel Abschnitte wahrnehmen enDar sind SIC De-
absıchtigt denn SIE bringen jeweıls Gesichtspunkt
Zuerst Ist Von den guten erken dıe ede ann VON der Absage

die un und ihren Urheber den bösen eın SCHEe  1C
Von der „bona observantıa‘‘ als Ausfluß des göttlichen Wiırkens

der eele

226
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Reg rol 706 107
Ebd rol 4ff
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Von drel egen wIrd in den . Schriften des griechischen
Mönches Euagrıius Ponticus gehandelt, dessen re St
ened1i durch dıie lateinische Übersetzung des Rufinus kennen-
gelernt Euagrius spricht VON drei egen, die LLUT
einen Zugang en Welcher Zugang sollte das anders se1n
als die ‚„11desS‘. -r „Weg€  6 werden Del ihm die Tugendübungen
und der mühevolle el 1m Studium genannt. Auf ihnen wird
der Mensch ARIE öhe der Heiligkeit emporgeführt. Weıl iNnNan
ıIn der eele drel eıle unterscheiden kann, geht hre Heiligung
In dreifacher Weise VOT sich:

Das ETWÜUVUNTIKOV wird gesund durch Fasten, achen,
Askese, Entisagung, einNnel und sSschlıe  1C Heiligkeit, die
sıch iın der 1e Gottes vollendet

Das ULXOV wıird geheilt Hre Freun  1C  eit, 1  e
emu und Mut es 0se Diese Tugenden bezwingen
auch den Hochmut und eriulien den Menschen mit gottähn-
lichem Erbarmen.

Das AOVLOTLXOV wird VON trwahn und finsterer Unwissen-
heıt befreit Urc beständiges Studium der Schrift neben
reinem ebe(t, das beständig 1mM Herzen sıch regt und auch
äußerlich WIr  IC geschieht.

Der drıtte Weg wird ‚„„‚Ursache Z Herrlichkei  6 ehr
als es andere bringt uns das, wodurch WIr Gott erkennen, der
Herrlichkeit näher.

Im Grunde en WIr In diesen drei egen die drei ADre-
nuntiationes Cass1ans VOT un  N Innerlich bilden s1e eine inne1l
als die renuntlatIio, das en des Mönches Die „Entsagung“‘
des Mönches ist der „„Königsweg‘‘, der Weg des Geistes, sofern
x sich mehr un mehr VODI Wege des Fleisches abwende Die
abrenuntiatio prima, auch corporalis genannt, entspricht dem
ersten Wege des EuagrIius, weil die körperliche Aszese betont
wird, die abrenuntiatio secunda oder cConversatio actualıs dem
zweıiten Weg, auft dem die tugendhafte Bereıitschaft der eele
in guten erken sich übt, die abrenuntiatio tertia als ulTe
der Beschauung dem drıtten Weg, der ‚„„‚Ursache “ASÜM errlich-
keit‘‘, also die urzel der Gottverbundenheit ist Ihr epräsen-
tant ist der Einsiedler; mehr ıll N1IC. 9 daß die dritte
uie vorzüglich dem Eremiten ukommt Denn auch er uß
die körperliche Aszese und die Übung der uten er pflegen
Das ist Ja die Voraussetzung Tur die Gottesschau Wir sehen,
WIe sıch die drei Wege und Stutfen wechselseitig durchdringen.
Sie lassen sich ohl unterscheiden, abernicht voneiınander trennen.

231 Vgl Frankenberg, W.; uagrıus ONTICUS (Abhandlungen der
königlichen Gesellschaft der Wissenschaften Göttingen, philologisch-
historische lasse |1912] X I11 73/714)232 Vgl Reg 189
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Wenn WIT noch einmal die Beschreibung der ‚„ VIQa aDer-
naculı TO10 der eilıgen ege betrachten, IMNusSsen WILr
feststellen daß ened1i reli Abschnitte macC die inhalt-
iıch ohl aber N1IC der Reihenfolge nach den dreı Entsagungs-
stufen und egen entsprechen DIe Grundlage Tur das en
mMI1t Gott die Absage das Böse, die der abrenuntiatio

corporalıs oder localıs, cheiden dus der Welt und der
körperlichen Aszese sichtbare und spürbare Formen annımmt
wird erst zweılıter Stelle genannt Ohne Zweiıfel SCAHAWE dem
eılıgen ater erselbe Gedanke VOT WIe WIT ihn Del Cassıan
und Euagrius kennenlernten enDar stan aber eiIN anderes
Bıld wahrscheinlich ein ganz bestimmter lebendiger Verlauf

Vordergrunde SCINES geistigen Blickfeldes Darauf wollen
WIT weıiter unten eingehen

Eines Ist klar DIie cConversatıio der Tugendweg als
Mysterium als Weg des Wachstums den ugenden und
amı der Gotteinung, Setz VOTauUs und bewirkt zugleic eiNe
sıch STEIS mehrende Entfernung VO Bösen und en uUuNnScC-
ordneten Neigungen, miıt anderen orten die CON VersS10 9
Bekehrung der Sıtten „Anıma expurgata Der virtutum pleni-
udinem:‘‘ (xaVaodeioa WUNN ÖLd A0 A0ETÖOV MWÄNDOTNTOG) lauten
die orte Mönchsvaters

In tre  iıchen Vergleich veranschaulicht uns der
heilige Basılius das Mönchsleben sSe1iNne mM Wesen und seiner
Äußerung.

‚„„Conveni igitur ut quemadmodum QUuı balneum dimittunt 0)90008|
amıiıctu nudantur, ita ei1am Quı ad asceticum vVvitae accedun OIM re
HNulus aeculi eXut] Vitam philosophicam ingrediantur‘‘

Das FEintauchen 1NSs Bad erfordert das Ablegen der Kleider
(con vers10 morum) und das Bemühen 111S Wasser hineinzu-
steigen, Was J€ nach der Veranlagung des einzelnen 1e1 Selbst-
überwindung kosten annn self--discipline, Bemühen sıttlıche
Vervollkommnung), zumal Wenn das Wasser als frisch und kuühl
empfunden wird. Was reilic 1 nebeneinander und
nacheinander verläau geschieht der Wirklichkeit des geist-
lıchen Lebens ineinander und gleichzeıltig, aber doch 5 daß das
esentliche das lıchtvolle en Reiche Gottes stelgen-
dem Tugendwande mehr hervorleuchtet, daß
schlıe  1C VO OnNC heißen kann, WIeEe der heilige ater
Benediktus Se1INeTr ege schrei

‚„‚monachus 1110X ad carıtatem perveniet. DPer qUamı 1 S
absque ullo labore velu naturalıter incıple custodire . „‚consuetudine
1DSa Dona et electatione virtutum  66

233 uagr Pontic (fälschlich Nilus zugeschr ), de Oratıone
1167

234 Sermo asce { 1 323
Reg

16*
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Weıl die ‚„cCaritas‘‘ Königin der ugenden ist auft dem
‚„„Königswege‘ gelangt der ONC ihr bewirkt s1e auch
die Freude den Tugenden, die AUSs gute Gewohnhe1it B
chehen Sıe ist darum der kern der conversatio 9 In
der der OnC den habitus SUOTU MN WeNn WIr
wollen die gute Gewohnheit in der Erfüllung ine ıchten
e  1g

Die 1e mac den OnNC ZUu „ TVEVUATOQODOG““
ZUuU Träger göttlichen Gelstes, sein en wird in ihrem Lichte
eine ‚ TLVEUMATLIXT) MOÄLTELO:“, s1e mac seine Sıtten ‚, LVEU-
UATLXOL TOOTNOL“, Ausdrücke, die der „spiritalis conversatıo
(DZW Vvita)  .6 bel Cassıan entsprechen In der conversatio

UOTLLIN rfullt der 0OnNCc die Mahnung, die der Priester
ach der Übergabe des ater noster die Katechumenen
rıichtete

‚,Ergo his VODIS moribus est vivendum, ut et filii Dei et iratres
Christi EeSSE possitis“‘ arum kann Rufinus VOonNn den Mönchen chrei-
ben „Sunt ornatı moribus, quietl, enes, tranquillı et caritatis vinculo
velu quadam germanitate constricti‘‘

Das erhältnıs der drel benediktinischen Gelübde
zueinander.

Nachdenklich muß uns dıe atsache stımmen, daß be1l
Cassıan und Euagrius das Mönc  eben, WeNn auch unter Vel-
schıiedenen Gesichtspunkten, doch eweıls in einer dreifachen
Gliederung dargeste wird, die SaCcCAlıc übereinstimmen. ach-
en  1C. deshalb, weıl auch die Profeßform des eiligen ene-
dıkt drei Gelübde nthält, die doch etwas ber das Mönchsleben
aussasch, weıl Ss1e dazu verpflichten wollen Die rel Gelöbnisse
des Benediktinermönches en mit denen der späteren en
nichts tun, s1e gehen oIfenDar aus einer SanzZ anderen rund-
haltung hervor. elche Beziehung en stabilitas und oboe-
dientia ZUr conversatlio INOTUIM, als deren Begriffsinhalt WIr
dıe caritas, den Tugendwandel rkannt haben? Die Tugend
außert sıch ın ute erken, entspricht das der cConversatio
actualıs bel Cassıan ” Er nennt die abrenuntiatıo prima auch
ocalıs WIr sind gewohnt, VON der stabiliıtas loc1ı reden.
Und hat die oboedientia eine Beziehung /ADAR es und saplentlia ?

Wır spuren eutlich, daß die Glieder der benediktinischen
Profeßiform innerliıch auch irgendwie zusammengehören mus-
sen Wenn das der Fall ist, dann werden WIr aus den bekannten
1edern auft das unbekannte schließen können, sofern WIr hier

Vgl Reitzenstein, R d. 148
237 Vgl eb  ‚ F5

Sacr. elasıan XXV.I, /4, 1092
239 1stor. monach rol 21, 39
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einmal den methodischen Zweiıfel anwenden wollen Es wäre
das zugleich eine TO. darauf, ob die vorausseSangchen Er-

und Erkenntnisse richtig sind.
Der nächste Schritt wırd se1n, einmal die Geschichte der

Profeßform überhaupt efragen. In welcher Weise iraten
die rısten der runzel 1ns Mönchsleben ein ? Wie sah die
äußere orm dQus und WIe hat sS1e sich gewandelt ”
a) Die formgeschichtliche Entwicklung der Profeßform bIs

aut St enedı
Die älteste Gestalt der Bindung das cCNrıistlıiıche Mönchs-

en ist die sogenannte OuUOAÄ0OVLA- TOOG ÜEOV, der „Vertrag mit
Gott“ Fr wıird meıst infach als ANOTAELG oder ANOTAYN
„Entsagung“ bezeichnet 1mM NSCHIU das Herrenwort:
‚„„Wenn jemand mMır nachfolgen will, verleugne er sich elbst,
nehme täglıch se1n Kreuz auf sich und olge mMır  6 Hıinter
den Mauern der „Entsagung“ vollzieht sich also die Nachfolge
Christ1, das en mit iıhm Darum trat bald in positiver Aus-
drucksform neben die ANOTAELG der Begriff der gÜVPTAELG, der
Zusage 1T1STUS amı verband sich ann der Gedanke der
nterordnung 1m Gehorsam (Ör0TtAaıc), daß der ON
auch ÜNOTAKTLIXOG genannt wurde. lle diese egriffe in
dem der ANOTAYN enthalten In seinem Zusammenhange Lar
auch der Gedanke der stabılıtas schon auftf

Die ÄNOTAYN wurde symbolisier Urc das Kreuz. So hieß
der 0ONC auch OTAVOOQO00G, „Kreuzträger‘“‘. Die Verpflich-
tung ZU: kreuztragenden eben, rABE BioG OTAVOOQO000C, BC-
schah stillschweigend Urc Anlegen des Mönchsgewandes.
Das Wäarlr der ursprüngliche Profeßritus Wer das el D
wechnselt, das Gewand der Mönche angelegt a  © ekannte sıch
amı ZUu ONCANTIUmM.

rst Basılius verlangte eine ausdrückliche mündlıche
Profeß (in Frageform) VOT kirchlichen Zeugen Sie Destand
wahrscheinlich aus einem einzigen Teil, der bald „Homologie
der Entsagung“ bald „Homologie der Jungfräulichkeit (7a0-
ÜEVLAG)“ oder der ‚„Ehelosigkeit“‘ (dVaulas) el ach der Auf-
Tassung des eiligen Basılius ist der Inhalt der Entsagung in
dem der „Homologie der Jungfräulichkeit“ mit eingeschlossen.
Bel ihm erschemt auch die StTtADILHEAS bereits sehr eutlic
uUunäachAs lag in der Vorschrift der mündlıchen Profeß eine aus-
drückliche Verpflichtung ZUr lebenslänglichen Beständigkeit des
Mönches in seinem Berufsleben VOL. ber auch Von der Be-

othenhäusler, M., Die Anfänge der klösterlichen Profeß,
4 (1922)  241 Lc. 21  9, ff
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’ständigkeit— 1m Kloster ist die ede och ist ungew1ß, in welcher
orm sich dieses Versprechen vollzog und ob dem Wesen
der übriıgen Homologie eilnahm, die eın Gelübde Gott gegenüber
ist, oder ob NUr eın einfaches Versprechen der Brüderschaft
gegenüber, unter Menschen also, WAar.

Gehorsam und Beharrlic  eit en sıch demnach In der
Gedankenwelt der en Mönche als betonte erkmale der
„Entsagung“ schon eutlc ab

Was das Mittelglie der benediktinischen Profeßform
geht, können WIr eine bemerkenswerte Entwicklung seiner
Ausdrucksform beobachten Zuerst wurde das en des
Mönches als eın en der Entsagung bezeichne Tatsächlic
War dıe aszetische Lebenswelse der en Mönche sechr streng
und gab ihr das eigentliche äußere Gepräge derart, daß die
Bezeichnung ÄNOTAYY sich VON selbst nahe egtie och hart
die Aszese auch War, s1e wurde NIC als Selbstzwec geü
Urc die Übernahme des Mönchsgewandes War ja der Mensch
mit TISTUS gestorben. Dieser mystische Tod bedeutete Je-
doch 1Ur bergang ZUrTr Auferstehung und ZUu en mıit
TISTUS SO der Begriff Entsagung TOTLZ seines
negativen Sprachgewandes einen positiven Gehalt Das wirkte
sich enn aus in der Verwendung der Begriffe OUÜPTAELG und
METATAELG, Der heilige Basılius gebraucht neben der über-
lieferten Ausdrucksweise OLOloVLO ÄNOTAYNC bereıits die Be-
zeichnung ÖUOAOVLO. NAOVEVLAG. ber den Begriff der ‚„ Jung-
fräulichkeit“‘, der CHNY mit dem der „„Vita divina*‘ verbun-
den ist, wurde 1m vorausgehenden Kapitel schon gesprochen.
Beli Cassıan fiinden WIr ZUr Bezeichnung des Mönchslebens den
positiven UsSaruc ‚„„Conversatio actualıs‘‘ und „spiritalis“‘

die griechischen er sprechen Von der ‚, NOÄLTELC. NOAKTLXN ““
und ‚ TVEVUATIKN“ “ genügte auch das Wort conversatio
allein, bis St enedi das rechtliche und pneumatische Mo-
ment in der sprachlichen Gestalt des Ausdruckes „„Conversat1o
morum“‘ vereini! te

Es zeigt sıch also, daß die innere geistliche SC des monasti-
schen Lebens 1m aute der Zeit auch ZUT Äußerung 1m Wortbilde
drängte Sicher gıng das and in and mıt der steigendenErkenntnis, daß NIC die äußere AÄszese sich die Heiligkeit
ausmacht, sondern die Hinordnung der eele auf Gott em
machte der sıich immer mehr verengende Zusammenschluß
der Mönche ZUr brüderlichen Gemeinscha N1IC mehr in dem
abe WIe möglıch, sıch ireigewählten strengen Buß-
übungen hinzugeben, ohne dadurch das Gleichmaß und den

Vgl Rothenhäusler, M., Der Basilius der TO und die
klösterliche Profeß, (1922)

Vgl St Hilpisch, 1FE
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inneren Ausgleich des gemeinschaftlichen Lebens gefährden.Sobald eine Ordnung aufgeste wurde, die für alle gelten sollte,
mu eine feine Diskretion in der Wahl äaußerer Übungenatz reifen und der 1C sıch VON selbst mehr nach innen
auf das esentliche Mönchsleben ichten Diese Entwick-
lung der Entfaltung und Verinnerlichung Tand He St Bene-
dıkt ihren Vollendeten SC und 1mM sprachlichen Gewande
des dreifachen eliu  es hre klassische orm

Der geschichtliche Entwicklungsverlauf der Profeßform
welst uns die atsache, daß die drei Gelübde des Benediktiner-
mönches zusammengehören, sagt uns aber och nıchts ber die
Art und Weise und den tieferen fIun ihrer inneren Beziehungen.

War sıch notwendig, den vollen Inhalt dessen, Was
der Mönch geloben ollte, in mehreren oder gerade drel elöb-
nissen auszudrücken ? DIie orm der Profeß VOL St enedi
und die Entwicklung der Profebßform nach ihm verneinen
diese rage Wenn der Verfasser der abendländischen Mönchs-
rege gleichwohl die Te1ıza der Gelübde wählte, dann
ihn sicher eine SahNz bestimmte Absıicht geleitet, dann mu
ihm irgendeine festumrissene Vorstellung vorgeschwebt aben,
und WITr gehen NIC Iehl, Wenn WITr eın Vorbild denken,
ach dem der heilige ater sich gerichtet hat

b) Vergleich der benediktinischen Profeßform: mit dem FÖömli-
schen Fahneneid

Im Prolog seiner Regel bezeichnet St enedi das en
des Mönches als einen Kriegsdienst: te CI9O NUNC mih!

dirıg1ıtur, qU1SqUIS abrenuntians proprils voluntatiıbus
oboedientiae fortissıma atque praeclara al Ila sumıis“‘
Dieses Bild der ‚„„milıtia“ taucht 1mM aute des Regeltextes immer
wieder auf

In einer früheren Studie weist Abt Herwegen auft einen
offensichtlichen Zusammenhang zwischen der benediktinischen
Profeßformel und dem römischen Fahneneide hın, und spricht
die Vermutung AaUS, daß s1e ihm geradezu nachgebilde sein
dürfte Und in der Tat, WerTr die beiden Formeln mit-
einander vergleicht, wird eine auiifallende Ähnlichkeit in der
gedanklichen ITuUuKTIuUr feststellen Bei Vegetius ist der Inhalt
des römischen Legionäreides angegeben:

‚„ Jurant autem milites, 0om trenue acturos, quae praeceperit
imperator, NUMQUaM deserturos militiam NeCc mortem reCUuUsaturos Dro Ro-
iNnNana republica®‘

244 Reg rol OM vgl rol 106 6 S if K JÖö; I8, 215 öl,
245 erwegen, K Das Paktum des Fruktuosus VON raga (1907)
246 Flavii Vegeti Renati Epitoma rei militarıs, ‚ed. Lang
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Der römische Soldat verspricht also Gehorsam den
Imperator, Beharrung in der übernommenen milıtia und Er-
Tüllung des Kriegsdienstes bIis ZU außersten, die beiden
etzten Glieder DOsItIV auszudrücken. Wır finden die rund-
gedanken der benediktinischen Profeß wieder und die Te1Iza
der Gelöbnisse, Wenn auch in anderer Reihenfolge. Das dritte
16 des römischen Fahneneides, die conversatıo militarıs,
WeNn WIr wollen, entspricht OoTIfenbDbar der conversatio

Das Zusammentfallen der beiden ersten Glieder miıt
der benediktinischen 0D0Oedient1a und stabilitas ist ersıic  1C

Mit dieser Erkenntnis stehen WIr aber och N1IC. 1ele
och ist die rage lösen, ob die TeIlza der Glieder will-

ukommt
kürlich gewählt ist oder ob ihr eine wesentliche Bedeutung

Be1l dem anerkannt nüchternen, rechtlich star entwickelten
ınn des Römers und seinem feinen Gespür für das Wesentliche
1m menschlichen en mussen WIr annehmen, daß bei einer

wichtigen Vertragshandlung, WIe der römische Fahneneid
ist, die zudem den Yanzen Menschen erfabht und ihn füur eine
bestimmte, oft sechr ange und bisweilen das en
dauernde Zeit in eine este Lebensform, einen an und eru
verseitzt es Überflüssige vermieden, jedoch der mensch-
1C Lebensbereich in selinen Grundlagen lückenlos berührt
wird, amı der eireifende sıch in keiner Weise den Verpflich-
tungen des Verftrages entziehen annn

Be1l einiger Überlegung wird denn auch eutlich, daß
sich tatsäc  1C eizte, fundamentale Gegebenheiten der
menschlichen Existenz handelt, aut die sich die Glieder des
Fahneneildes beziehen. Das menschlıiıche en äßt sich In dre1i-
facher Entfaltung darstellen als eın ‚, CSSC ab alı0*‘, als eın
der Abhängigkeit VON einem Höheren, als „ CSSC ad finem etier-
minatum““, als Sein, das auft eın bestimmtes Ziel hingerichtetist, und als ;„„mot10 ad finem determinatum“‘, als Sein, das sich
auf dieses Ziel hinbewegt, deshalb eın werdendes eın oder
en ist

Der Gehorsam bezieht sıich auft die atsac. der bhängig-keit des Menschen VOonNn einem Höheren, die Beharrung in der
milıtia auf die ständige (darum ‚„„Stand*‘!) Blickrichtung auft
das Ziel hın, die Erfüllung der militia auft das en und die
Betätigung des oldaten, die conversatıo milıtarıs.

Mıiıt diesen rel Wesensbedingtheiten wird die menschliıche
Existenz in ihrer Gliederung erschöpfend estimmnY Sie geltenIUr den äußeren Ablauf des Lebens in einem an und Beruf,

247 Tac Ann 11  < Quod tricena, aut quadragena stipendiaolerent; 11 ipse plures per provinclas quadragintastipendia ‚eXplevisset.
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sS1e gelten Tüur das natürlıch relig1öse eben, sS1e gelten auch da,
das natürliche en in das übernatürliche einmündet und

VOoN ıhm in eriullender Durchdringung uDerkleide wird. Nur
wird ihnen Jetz eine anders €  GIe; eben übernatürliche Ge-
STa zuteıl Wir nNennen S1e dann Glaube, olinung und 1e

Dem Glauben entspricht der Gehorsam. Das e-Horchen
Seiz das Horchen VOTaUS, das Hören auf die Stimme eines
anderen. Das Gehorchen wird annn ZUr Antwort auf die eIND-
fangene Weisung HLE die JTat So ist der Glaube das Hın-
horchen auf das göttliche Wort, das Aufgeschlossensein füur die
göttliche Wirklichkeit Wort und Wirklichkeit sind be1 Gott
eins sodann als lebendiger Glaube die Antwort auf das
„Hat:: des göttlichen chöpfer- und Erlöserwillens urc das
demuüut/ı C, dienstwillige ALIAt-: der Magd des Herrn, dem
Urbild jeglichen auDens

Der offnung 1eg als natürliche Basıis die Beharrung
grunde, das Hingerichtetsein auftf eın bestimmtes Ziel Sie präg
sıch aus in der christlichen Geduld und Beharrlic  eıit gemä
dem ortie des Herrn: ‚„„Keiner der selne and den Pflug
legt und wieder zurückschaut, ist auglic TUr das eICc Gottes

Diese Beharrlıic  eit wird gewährleistet Uurc die tabıli-
Las des Mönches Sie soll ihn davor bewahren, Von der Weg-
richtung abzukommen und das gesteckte Ziel verfehlen.

ollen WIr Glaube-oboedientia als terminus QqUO De-
zeichnen, und Hoffnung-stabilitas miıt Rücksicht aut deren
Ziel als terminus ad qQqUEM, leg dazwischen die ewegung
VON Anfang Ende: das eben, die 1e en und 1e€
sind Ja schon rein ethymologisch gesehen CNS verwandt und
ach ihrem Sinngehalt auch irgendwie gleichbedeutend. el
egrıffe besagen eın Streben, eine pannung Von einem Punkte
ZUuU anderen. Durch Erreichen des Zieles oder Teıilzieles als
ucC des Sanzen wıird die Entspannung herbeigeführt. SO
MmMac das Spannen und Entspannen 1 rhythmischen Wechsel
den Inbegriff des Lebens aus

Wiederum sind WIr auft den uns schon vertrauten edanken
gestoßen, daß das Gelübde der conversatio einen wesent-
lichen grundlegenden Begriff umfaßt, der „Leben“, ‚„„Lebens-
betätigung“‘, „Übung der Lebenskräfte‘‘ besagt.

Die Darstellung des menschlichen Lebens unter dem
des Kriegsdienstes egegne schon 1m ntiken Schrifttum
Sie äDBt sich bIis auf Pythagoras und seine Schule zurückver-
Tolgen. Hıer WIe be1i ato leg der etapher eın mystischer,
das innere Seinsverhältni VonNn Gott und Mensch berührender

248 Lec.
Vgl9,S g  monds, . Geistlicher Kriegsdienst (HI Überlieferung

[1938] 22-—50)
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ınn zugrunde Für ato ist das en nıchts anderes
als eın dem Gott geleisteter Kriegsdienst In den Mysterien-
religionen wIird das Bıld der milıtia spiritualis ZUr Bezeichnung
elnes kultischen Weihegrades verwandt (die Mysten des dritten
Grades 1mM Mı  Tasku hießen milites

In ethischer Bedeutung egegne die etapher VOT em
be1l Seneca, der „leben“ gleichsetz mit ‚„„Kriegsdienste tun  ..
„„Vivere militare est"* uc ato gebraucht das Bild in einer
schon mehr moralischen Bedeutung, WeNn VO Kampfe
redet, den jeder Mensch sein eigenes Ich führen nat

uch die Heilige Schrift kennt die Bezeichnung des mensch-
lıchen Lebens als eines Kriegsdienstes. So StTE 1m uCcC Job

lesen : milıtia est ita hominis‘‘
Im mystischen und ethischen Sinne, meist miteinander

verknüpft, T1 das Bıld VOoO  = geistlichen Kriegsdienst 1m Neuen
Testamente VOT allem eım eiligen Paulus auf, der aut das
Se1in und en des Yısten anwendet. Im einzelnen werden
auch die Eigenschaften der da  9 die 1mM lateinischen Schrift-
ium als „splendor“ und ‚„decus‘“”, als ‚„habitus“ und „„VIS  L De-
zeichnet SInd 1mM 1n  1C auft das übernatürliche Sein
und en gedeutet. Man vergleiche eiwa die Stelle aus dem
Römerbriefe 13, 2i1

‚, NOX praecessit, dies autem appropinquavıt. Abiiciamus CergO
tenebrarum et uamur armıa uCcCI1s ICU in die honeste ambulemus
nNon in commessation1ibus et ebrietat!bus sed induliminı Dominum
Jesum ristum  L y 3393° exN1ıDete VOS Deo tamquam
mortuls viventes et membra vestra arma iustitiae Deo‘““

uch 1er finden WIr dıeselben edanken WwI1e früher schon:
Aus dem habitus einer übernatürlichen Seinsmächtigkeıit, dıie
auTt Christus selbst zurückgeht, entströmt eine Lebenskrafit, die
zugleic IC anz und Helligkeit ist . und Tod, Finsternis
und alle Unreinheit verdrängt und vernichtet

Dieser übernatürliche Habıtus 1st eın anderer als das
weiße Gewand der Herrlichkeit, das Schutz- und Angriffswaffe
zugleic ist, enn mit ihm wIırd die Welt und der Teufel samt
seinem Anhang überwunden. SO e1 CS in der Lebensbeschrei-
bung zweler Mönche

Ebd
251 Ebd
252 Ebd
253 Ebd
254
255 Thes. 1  JOD 11 992, 3511 Vgl Cic Fin VOS autem, Cato,

qulia virtus, ut fatemur, altissiımum 0OCUm in homine et maxıme
excellentem ene et quod COS, qul saplıentes SUNnt, absolutos et perfectos
putamus, acıem animorum nostrorum virtutis splendore praestringitis.

Cor. 9, ©S Cor 6, S 10, SEn Eph Ö, 10{ff. ; Phil AB 23;Tim K 1  3 Tim AB SE Jac 4, IS Petr. 2, {1: 4, ”
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393  urum ign1ıtum probatum Christus Dominus noster est Et
Quıl voluerit eu sede SUul pectoris habere, statım 1V111AS coelestes

promerebitur, et vestimentis 155 nduetur, id st fide SDEe et caritate,
Der quas de reliquo NOn hunc visıiıbilem mundum tantum, sed et O1as
olum, quem VOS ut dominum colitis, Cu uUuNnN1VersIis angelis e1USs poteris
superare‘

uch das leibliche Gewand des Mönches Ist e1iNe wirksame
Schutzwaffe die Anfechtungen des bösen Feindes
Symeon Von Thessalonich nennt den Mantel des Mönches
„ehernen Panzer“‘ die Angriffe des Widersachers, mit
dem sich der Gottesstreıiter umg1ıbt 11USs bezeichnet das
Mönchsklei als ‚„habıtus milıtandı  L LC TOÄEMLKN)) und
‚„Nabıtus Virtutis (E& UNG AOETYS) folgendem Zusammen-
ange

‚„„Haec VerO dico 9(0)8' AVOCans regendo al1quos prohibens, u
quosdam educan ad divinum c ul Mönchsleben|,
sed adhortantes TIMUmM ut recıplant Virtutis habitum congruentem
amplıtudini! Te1l ante IM constitutam belliıca instrumenta apr1C0O-
arum apparatus vertant onecC VerO DaSSıONCS tyranıdem exercent et
vige bellum CONsti1futum adversus Carnıs prudentiam abstinere
ab NEQUAQUAM oportet sed incessanter PTac manibus habere
(261

In Profeßordo des Pontificale Romanum aUus dem
Jahrhunder el der ‚„„Benedicti0 vestimentorum  ..
„praesta clementissiıme pater, ut 1CTO famulo {uUO haec sit vestis

SaluDriıs protectio religionis, indicium sanctitatis et contira tela
n1ımicı robustissima tela  L

Weıl das Mönchsgewand ein aifenkleı 1st werden die
Mön che ‚„milites genannt Cass1an schreı „1taque
nachum ut mılıtem Christi procinctu SCIMPET

Inposiıtum accCcıinctis lumbis jugiter oportet incedere‘“‘
der ıta eiligen Mönches wird rzählt

‚„„MIs1 eus sapıentes ei SCH1IDEr memorandos, Joannem et
Sophronium Consiliarii CN eran veracıter boni, qu1bus et tamquam
patribus indiscrete oboediebat et gratias agebat tamquam constantıbus
axXxXxıme et viriliter agentibus militibus Pro pletate relig10n1s LEtenıiım
sanctı piritus Vvirtute freti

hre a  €: der sS1e vertrauen, ISt die ‚„„VIFTUS sanctı pIirl-
tUus Denselben edanken äußert der heilige Hieronymus

Briefe

306
257 Vita Ss Epicteti Presb et STLTIONIS Monachıi

258 Vo]l ppenheim, ymboli und religiöse Wertung des
Mönchskleides christlichen tertum 1932 38/139

Ebd
De monast 31 79 759 C
Ebd 759

262 asel;, O; Die Mönchsweihe (JL5 [1925] 35)263 Inst I
264 Vita 0ann, eem 73 366 D
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„SPIrCLTUSs QUOQUC nOoDIs ntegre conservatur, quando NOMN 1TTamMlus
spiritalibus, sed V1IVIIMUS pirıtu adquiescımus SDICEUN et Car Nıs

mortificamus Sspiriıtu adferimusque ructus C1US carıtatem,
gaudium IM et cetera

Was dıe Mönche en ISt NUr eine bewußtere, berufs-
mäßige und darum besonders geregelte usübung dessen, W ds

sıch jeder Christ elisten sollte Denn schon Sanz allgemen
IsSt das CArıstlıche en eine milıtia Christ1 DDIie des
göttlichen Geilstes empfing der Chriıst be1l der auTfe die Tertullian

Fahneneid aut den Kriegsdienst TUr Gott nennt ‚‚ Vocatı
ad mılıtıam Del 1VI 14 tunc Cu sacrament1ı

verba respondiımus”‘ uch der Pass10 des eıligen
Maurıt1ius und sSseiNer Gefährten Ist davon die ede ‚,COTMNINI-
1tonum et1am martyrum exempla NEICNS, DIO sacramento
Christ1ı PTO divinis eg1ıbus, SI ıTa neCcess1itas ferret omnıbus
moriendum suadebat‘“‘ und die christlichen oldaten
schreiben Kalser Maxımilan

‚„Pugnavımus DTro fide, quam qQUO pDacto conservabimus t1bı SI hanc
Deo nostro nNon exhibemus Juravimus DPTIMUIT sacramenta divina
JUFaVimus deinde sacramenta n1 nNoDIS de secundis credas HECESSE
est S1 perrumpimus“‘

Bel Tertullıan und e} verirı doch dıe allgemeıne christ-
1C Auffassung edeute „Sacramentum auch sovIıel WIe
„mysterıum

Das Wort sacramentum trug zunächst Juristischen
und milıtärischen Begriff anınter stan jedoch e1iNe relig1öse
Anschauung, die eine Erwelterung Urc das Christentum
Siıinne Von Mysterium begreiflic mac ıne ;;105 sarcrata““
den Göttern geweihte ache, War einmal die eldsumme dıe

Beginn Prozesses beim ONTIeEX axımus hıinterlegt
wurde ber auch der Fahneneid die Kriegsmannschaft ja
der Kriegsdienst galten als CS sacrata Sacramentum
bedeutete also zunächst sovlel WIe den Göttern geweiht
Mysterium dagegen hieß alles, Was VOoNn den Göttern gestiftet
WAärl, Von ihnen aUSSINS und mi1t ihnen zusammenhin SO De-
zeichnet sacramentum Sinne Von mysterıum aAs
Christentum alles, Was darın Gottesgabe oder Gottestat
ach se1inNner geheimnisvollen, NUr Glauben erfaßbaren Art
ist

Als Mysteriengedanke egegne uns der Begriff der ‚„milıtia
hrist1““ be1i Ambrosıius, och e1in eispie aiur anzugeben.

265 Ep CXX 1
ad Mart I 1, 624
Eucher. Pass1o Mart [  9 0, 829

268 Ebd 830
Vgl Kattenbusch, F Das apostolische Symbol 11

azu asel,;, 0S Das Wort Sacramentum, Theol evue 4147
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Im Kommentar ZU Lukasevangelıum SCHrei der heiliıge
Bischof VON Mailand

‚, Illa autem Hierusalem, quac«c in cCOelo est, in qua militat fides
nosira, in 1lo altissımo omnıum locata monte, HOC est ın Christo, eccles1ı1a
non potest tenebris et ruinis hulus mundiı abscondi, sed Tulgens andore SOlSs
aetern!ı Iuce NOS spiritalis gratiae inlumina

1eder ist ler VOIN hımmlıischen Jerusalem die Rede,
in dem WIr ach Phıl 3 das Bürgerrecht, uUuNnseIeN andor
en (conversat1o NOAÄLTEVUGO). In ihm STreIte Glaube
Dieser Satz annn sıch 1Ur auftf das irdische eben, auft die sicht-
are Kirche, die Eccles1ia milıtans, beziehen. Die „conversatio
in coelis“‘ als ‚„Conversatl1o {ide1‘“‘ ist zugleic eine ‚„„Conversatio
mM1 arıs” fur TISTUS Es ist erselbe Gedanke, den St
ened1i ZUr Bezeichnung des Lebensinhaltes seiner Mönche
1mM Prolog der ege ausspricht : 39° Domino Christo eIO

Reg1 MIUHNEATLUFUS 1e (entspric der es fortissıma
praeclara arma SUmISs (271

DIie affen des rısten sınd die ugenden. So spricht
der heilıge Chrysostomus 1n einer Predigt:

‚„Habes, christiane, competentia armıa, qu1ıDus hostem8es
fortissima tela, qu1iDbus inımicum eDelles His te amdudum Dominus DEr
gratiam imbuit, et postmodum Apostolus Paulus armavıt. Haec SUnNt arma,
qu1ibus dimicarunt SanctI, UOTUM Virtuties diligis et victorilas admlirarıis.
mitare christiane, QqUu0OS diligis Sanctos; et QqUOoTum VIrTutes irequentas,

vitam et instituta sectare‘“‘
Rufinus schreibt hnliıch ber die Mönche
„Sunt enım alıı (monachi) in suburbanis locis, alii pPeCr rurd, plures

autem et egregrIil pDer eremum dispersIi, et velu quidam coelestis xercitus
ın procinctu positus atque in tabernaculıs degens, ad oboedientiam PraecCeD-
torum reg1 SCHLDEI intentus, armiıs oratıonum PpPugnans, et el
ab in1im1co insidiante protectus, regnum s1bi coeleste CoONquirit. Sunt CeTrSO
ornatı mor1iDus, quietl, enes, tranquulli, et caritatis vinculo velu: quodam
germanıtate constricti“‘

Es ist N1IC schwer, das Verhältnis zwischen der Um:-
gurtung (procinctu mıt den alfen und dem Schmuck der
Sıtten, die als Tugenden näher gekennzeichnet sind, Ver-

Es sind zwel Bılder Tur 1eselbe aCcCstehen
Zusammenfassend sich Das en des Mönches

ist eın Kriegsdienst iur TISTUS mıit der YanzZell ülle, die diesem
zukomm(t, Nan könnte S  9 eine ‚„Conversatio armorum'’”,

270 Comment in Luc VII ‚E ed Schenkli Cis CSEL D ©4
3925(1 9022 Reg rol 7if

079 oh Chrysostomus, de Mart ermo L ed asıleae (1547)
[11 925; vgl ers in arl Mart., 5U, 681/82 02, 527 azu
Augustinus C1V. Dei X 111 AdrINa virtutis yper ad  y ad MOonN. 105,
79, 1483 nte tentationem, te 1pse, monache, arm nstrue evenie
enım ut in tentatione probatus

273 Historia monach. Prol., 21, 300
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ein en in aflfen uUurc den Fahnenelid felerlicher Gelübde
wel sich der OnNC dem Waffendienste Christ1, er bleibt
zeitlebens Christi! Soldat Soldat ist aber NUr, Wer alifen ra
und sich ın ihrem Gebrauche üb  A Während der heilige Paulus
die Glieder des Menschen mit alfen vergleicht, bezeichnet
umgekehrt Cicero die alfen als Glieder des oldaten „Arma
SUnt membra militis‘* (274). el Metaphern durchdringen
sich gegenseitig. Wiıe in den 1edern des Le1ibes sich die innere
Lebenskra äußert, die ra des Kriegers in den aflfen
Der Soldat räg S1e auch, wWenn eın rieg errsc So ist das
en des Mönches eın beständiges Iragen seiner affen, der
‚„„virtutes“, mit anderen orten eın Tugendleben, eın en der
Übung der ın ihm wirkenden göttlichen Lebenskräfte amp
(convers10 morum) entistie erst dann, WenNnn der eın auttrı
Immer aber muß der ONC bereitstehen, „paratı sunt onacnı
semper‘‘ „SUCCINCTIS f1ıde vel observantıa bonorum actuum
lumbis

C) Vergleich der benediktinischen Profeßform mit der christ-
lichen Taufformel

() Die Mönchsweihe und ihre Beziehung ZUT auie Die An-
schauung St Benedikts 1m Lichte der allgemein-christlichen un

monastischen Überlieferung.
Wenn das chrıstlıche Taufgelöbnis, Ja die aufhand-

lung elbst, eın Fahneneı1d auf die militia Del ernın Christ1ı
enannt wird, St enedi aber seine Mönche als das „ SCHUS
monasteriale“‘ bezeichnet „militans sub regula vel abbate‘‘,
sollte ihm da N1IC bel der Festlegung der Profebfiform Tur die
Mönchsweihe auft onte Cassıno der Gedanke eines Taufgelübdes
vorgeschwebt haben ? Sollte er nıc Ausdrücke gewählt aben,
die ohl dem Wortbilde nach sich VON dem dreifachen e1l0DnNIs
der aute unterscheiden, weil dem en der Mönche eine eigene
orm zukommt, ıhm aber doch inhaltlıch entsprechen, da das
Mönchsleben auf demselben Daseinsgrunde ru WI1Ie das christ-
1C en

Um näher leg diese rage, als seIıt nbeginn 1mM monastı-
schen en dem intrı ins Mönchstum unter bestimmtem
Gesichtspunkte die Wirkungen der auiTie zugeschrieben wurden,

daß Nan VON der Mönchstaufe sprach., Darüber hat
Odo ase in seiner Studie ber die Mönchsweihe ausführlich

274 UusC {1
275 Reg 22,
276 Ebd rol 5 9 vgl TeV onast Benedicetin (1933) Resp de

est Greg. | ED septimum (monasterium Gregorius) intra Romanae
urbis instituit, in quo et ipse militiam coelestem aggressus est.
Resp XI Ductor coelestis miıilıtiae arma spiritualia proferebat,
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gehandelt, auch Philıppus ppenheım bringt in seinem uch
über das Mönchskle1i zahlreiche Belege ailur Keın geringerer
als der namhatite elenrte und Forscher Germain Morın
weist auft das Zeugn1s der Kirchenväter hin, ‚„ VOM eiligen
Hiıeronymus angefangen DIS ZU eiligen er  ar die e1n-
stimmıiıg die klösterliche Profeß bald mit der aufe, bald mıt
dem Martyrıum, das selbst wieder eline Bluttaufe ist, vergleichen“‘

Richard Reitzensteiln Schreli De1l seiner Untersuchung
der ‚„„Historia: Monachorum und Historia Lausiaca‘‘: „Die
Gleichstellung der Mönchsweihe mit der autTte bedart aum
näherer Erläuterungen. Sie äaußert sich In einer VON Einzel-
heiten

Fur die Einführung In die Askese ZU eispie galten die-
selben Ausdrücke WwI1e TUr den Katechumenenunterricht
Tertullıan dagegen nennt den Katechumenen auch „NOVIit10olus*‘

ber das Mönchskle1i als Tautfkleid werden WIFr weiter
untien ausführlich sprechen. Der USaruc ADaCctiuIm- ZUr Be-
zeichnung der Mönchsprofe entstammt dem Taufritus
Basılıus knüpfte die klösterliche Profeß die Tautformel
WwIe ohannes VON Antiochien (12 Jahrhundert in der FKın-
eitung seiner Profebßforme asselDe können WIr Del
Rufinus beobachten

Die innige Beziehung zwischen beiden Handlungen wird
auffallend ekunde 1mM Euchologium Graecorum, die ortie
des Gebetes ZUTE Einkleidung wiedergegeben sind: ‚„„Bekleidet
wıird der Knecht mit dem Gewande der Gerechtigkeit 1mM
Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Geistes
Amen.‘‘ Mit denselben orten geschieht 1mM griechischen und
slawischen Taufifriıtus die Übergabe des Tau  eıldes den äuf-
ling

Diese allgemeinen Hinweise dürften genugen, um in NS die
Überzeugung wecken, daß auch der heilıge ater Benediktus
in der Mönchsweihe eine aufhandlung sah Denn mit welcher

277 orıin, 8 Onchtum und Urkirche, übersetzt VOIl , A Spiegel
(Der katholische Gedanke  278 4_ a.0.107. [1922] 64)

279 Ebd 188 Anm
280 Kattenbusch, Pa
281 erwegen, Paktum 71 Anm Vgl Tertull. de pudic

Anulum quoque accepit, QUO el pactıonem interrogatus obsignat.
asilius, de bapt [ 1 A, . 653 (Baptizatus) inviolate pactus
est Christo in omnibus SEequ1 ı1ta Ss arl et Jos S, J 470 AÄAc
deinceps, veteribus omnibus viti1i operibus abjectis, Va V1itae Uum Deo
pactum 1IN1ımMus.

282 othenhäusle
281 AÄAnm 288 D asılıus und die klösterliche Profeß a,

283 Reitzenstein d 258
284 1e€ ppenheim
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Ehrfiurcht eT das überkommene Erbe christlich-monastischer
Lehr- und Lebensweisheit in Händen 1e und verwaltete,
konnten WIr beobachten uch in dieser 1INsSIC
War er sicher berufen, das kostbare Gut eiliger Überlieferung
in eine Vollendete Lebensiorm gießen.

Fınden WITFr in der eiligen ege irgendwelche Andeutungen
über die aufe, die mit der Profeß oder dem Mönchsleben über-
aup iın Beziehung stehen ?

Eine SCHAUC Schilderung des Profeßritus hat uns der heilige
enedi in seiliner ege NıC hıinterlassen. Das allge meln
eKannte Setz ET WI1e immer Z tun pflegt, auch ler 1m

Kapitel VOTaUSs und Sschrei NUur seine besonderen nord-
NUuNgSeN nleder. och AaUus einer Nebenbemerkung Wird der Auf-
Dau und Verlauf der Profe  nandlung erkennbar und äßt sıich
zudem Adus der Tradıtion anzen. Das wird uns 1mM einzelnen
noch Des chäftigen. Vorerst se1 darauf hingewiesen, daß der
Profeßritus auch ın der neutigen Gestalt eine analoge Entwick-
lung Z dem der auTte aufzelgt.

Sehr aufschlußreich ist in dieser 1INSIC die Von Abt
eIons HMerwegen angeführte dreigliedrige Profeßform VON
1bı WeIl Eigentümlichkeiten lassen auf es ei und
römischen rsprung schließen der Terminus ‚„„‚Conversatı1o
morum“ und dıe uralte Frageform der römischen stipulatio.

mit der‚„„Überdies welst auch dıe zweıte rage Credis
Antwort te auft Anlehnung die Sanz ähnlıchen 1puU-
latiıonsiragen des römisch-liturgischen Taufrıitus hın““ Die
Meinung, daß dıie Profeß ZUTT Zeit Benedikts in der orm der
stipulatio verlief, el auch McCann in seinem erwähnten
UuC SE enedict‘“‘

Einen Anklang die autTte können WITFr in dem SUSCIpeE-
Vers erspuren, den der werdende oONC ach der Promissio
dreimal singen soll, welst ih das Kapiıtel der eıligen
ege Das dreimalıge Singen geschieht doch ohl ren
der Heilıgsten Dreifaltigkeit, in deren Namen der oöncC die
erste und eigentliche auTe empfangen hat em verband
sich für den Römer mit dem Wort „Suscipere“ eine. SanzZ De-
timmte Vorstellung. In der heidnischen Zeıt War üblich,
daß nach der Geburt eines Kindes die AÄAmme dem
familıas en egte ollte GE anerkennen, ho.b m

auf und 1eß mit den en den en berühren, eine
symbolische andlung, wodurch der ater die Anerkennung
und den ıllen aussprach, das ind en erhalten
Tat er das NIC wurde das iınd ausgesetzt und War des €es

285 Herwegen, Geschichte der benediktin Profeßformel
cCann 143
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oder gng einem traurigen esSCANIC nigegen Dadurch
rhielt der uUusSsdruc „sSuscipere“‘ die Bedeutung ‚„als ind
anerkennen, das en schenken““, 1m Dassıvischen Sinne
„geboren werden  : SO el in der ita des Mönchsvaters
11USs ‚,E uol TALÖEG, OLAOL, VEVEINYTAL ÖVO; das ist in der ate1l-
nischen Übersetzung wiedergegeben mit ‚„„Liberos COO duos,
amicl, p1  6

Der OnNC bittet somit den Herrn, dem er soeben Treue
geschworen, dieses e10DNIs als Dbewußte Erneuerung und
Vertiefung des Taufversprechens aufzunehmen und ihn als
seinen Sohn anzuerkennen, Was ja in ursprünglicher Weise
be1l der aute geschieht, da der Mensch In der Wiedergebur
ZU en AdUus einem 39  ın  e des Zornes‘‘ eın ‚„„Kind
des Lichtes‘‘ WwIird In diesem Sinne SCHNreli St enedıi
1im Prolog seliner e9e ‚„ Quiı1 NOS 1am in 1l10rum SUOTUM dig-Natus est 1N1UmMeTrO computare“

Nachdem der heilige ater den Noviıizen auft diese herrliche
atsache aufmerksam gemacht hat, auch auf die Piliıchten, die
sich daraus ergeben, und die schrecklichen Folgen ihrer Vernach-
Jlässiıgung, ma cr, sich Nun ndlıch aufzuraffen, VOIIN Schlafe
auizustehen und hochgemut die „Vla vitae‘‘ ZUu „tabernaculum
Domin1ı““ beschreiten Wir sprachen bereıiıts davon, daß er
In Anlehnung die drei Wege des Euagrius bel der Beschre1i-
bung des königlichen eges eutlic rel Abschnitte erkennen
Jäßt, die ihrer inneren, relig1ösen Bedeutung ach gleichzeitiggesehen werden mussen, WIe die drei abrenuntiationes Casslans,
die aber rein gesehen aufeinanderfolgen. Es leg sehr
nahe, vermuten, daß dem eiligen enedıi der Werdegangdes Täuflings VOT ugen schwebte, wWwIe er sıch in der zeıtlichen
olge abspielte.

Wır wollen unNns die orte des TOI10
sehen. Da el

DES eın mal näher

„audiamus omiınum Ostendentem nobis viam 1DSIUS tabernaculi
dicens: Qui ingreditur sine macula et operatur lustitiam ; qui Joquitur Verl1-
atem in Corde SUO; qul Non egit olum in lıngua SUd; qui 19(0)8| ec1 proximo
SUO malum ; qui opprobrium non accepit adversus pr  um SUUM. Qui
malıgnum 1abolum alıqua suadentem s1ibi Cu  = 1psa suasıone SUa conspecti-Dus cordis SUul7 deduxit ad nihilum, et parvulos cogitatus e1Ius tenuit

287 Vgl Blümner, H., 301; dazu Cic Att X I haec ad te
die natalı scr1psl1, QUO utinam SUSCEPLTLUS NON eSSCHN eIT. 11 3, Ce-

enım iberos NOMN solum tibı sed etiam patriae Har.resp. parentibuset dis immortalibus et patriae 1NOS priımum natura conciliat; eodem enım
tempore SUSCIpIMUr in ucem et hoc coelesti spiritu AUgemur et cCertam in
sedem cCivitatis lıbertatis ascribimur.

2, 7 599
nonymus (Tälschl. dem 1lus zugeschr. Autobiogr.), narrat

289 2, ıl. S®290 Reg rol
Studien U, Mitteilungen OSB
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et adlisit ad Christum. Quı imentes Dominum de bona observantıa SUa N0n
eddunt elatos, sed 1Dsa in bona NOn DOSSC, sed Domino fier1

existimantes, operantem in SC Dominum magnificant‘‘
Im ersten Abschnitt werden eine Reıihe Hter er auft-

gezählt Hıer dürfte St ened1i die Zeıt des Katechumena-
tes gedacht aben, da der Tautfkandıda uUurc die Übung
christlicher ugenden ach den orten des eıligen Paulus
selne Gliıeder, den JaNzen Menschen nach Le1ib und eele,

‚, Waifen der Gerechtigkeit IUr Gott““ befähigen und sich des
Empfanges der Taufgnade würdig erweisen sollte Diesen (Gje-
danken nthält die Mahnung des Priesters die Katechumenen
VOT der Übergabe des Glaubensbekenntnisses, Welnln 8 spricht:

„Dilectissimi nobis, accepturI sacramenta baptiısmatis et in
creaturam Sanctı pIritus procreandi, em qua credentes iustificandı estIs
toto Corde concipite, et anımiıiıs vestris Vera cConversatiıi  ne mutatis,
ad Deum, qui mentium nostrarum est illuminator, accedite‘““

Der zweıte Abschnitt zeig die abrenuntiatio satanae, die
zweimal erfolgte, NIC sehr ange Zeit VOT der autTte einmal
und dann als KEinleitung urz VOTL der pendung des akra-
mentes In welcher Weise diese Absage den 1der-
sacher Gottes VOT sich QINg, wissen WIr Urc eın Veroneser
Palımpsest, das Franz Jos Dölger IN eliner religionsgeschicht-
lichen Studie ZU Taufgelöbnis aniuhr Aus dieser
Urkunde geht hervor, daß schon seit dem Jahrhundert 1mM
römischen Taufritus der äufling in sehr drastischer Weise
IHC Anspeien und chlagen des Teuftfels sıch Von ihm 4D-

DIie IUrwenden un ihm seine Verachtung bezeigen IMUu
uns wichtigen orte des Veroneser Schriftstückes, das den-
selben Inhalt In zweifacher, ein wen1g voneinander abweıichen-
den Textgesta bringt, wollen WIr näher anschauen, und ZWAar
den ext der Fassung mit den bedeutsamen orten der
Fassung

Zum besseren Verständnis soll vorausgeschickt werden,
daß die rYısten schon sehr iIruh die Einflüsse des Teuftfels
sich schützten, indem sS1e In die and auchten und miıt dem

S1ieeuchtien Hauche das Kreuzzeichen über sich machten
glaubten, nıt dem Hauche steilge die Heiligung der autTte AdUus
ihrem nneren auft und werde auftf die and unde das Kreuz-
zgichen auft den SaNzen äußeren KöÖörper übertragen. So machten

291 Ebd 62-80
292 Wilson, A.; TIhe Gelasian Sacramentary (1894) D3 zit bDel

Kattenbusch 21
293 Kattenbusch d. I1 61
294 Dölger, Fr J0S.;, DIie onne der Gerechtigkeit und der Schwarze,eine religionsgeschichtliche Studie A Taufgelöbnis (LiturgiegeschichtlicheForschungen 21) Vgl Faller, O., Das JTeufelanspeien 1im Mailän-

der Taufritual ? (CJE [1929] 128—132).
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s1e die Taufgnade immer wieder wirksam in der Überzeugung,
daß S1e den eım Empfang der auTe überwundenen Teufel auch
161Z wieder besiegen könnten

Der Text des Veroneser Palimpsesteé lautet
‚„„Semper utem mitare CUM honestate consignare tibi rontem Hoc

enim sıgnum pass1ionI1s adversum 1abolum manifestum et comprobatum est,
81 f1de iıtaque aCls, NOoNn ut hominibus9sed Der scientiam tamquam
Cutum offerens; Na adversarius, Cu  - V1I virtutem, quae cCorde est, ut
homo simılıtudine verbı in similitudine lavacrı in manıifesto deforma-
tam ostenditur, infugiatur, non sputante te te 1OMN illum cedente

caedente]| sed flante spiritu in te Quod deformans OySes in OVenn
Paschae Uuac«c occidebatur, SaNgUueCIM asparsı in limine et postes uncxit, de-
signaba Cam), UUaC L1UNC in nobi est 1des, quae in perfecta OVe est‘‘).

Hier wıird also eLIWwAas ber die äußere Art und innere Wir-
kung des Kreuzzeichens ausgesagt. Die „SImIilitudo r b 466
bezieht sich QaUT das Bekenntnis ZUrTr Heiligsten Dreifaltigkeit
1im Taufgelübde, das Urc die nrufung der eiligen Namen
beim Kreuzzeichen STEIS wiederholt wird, die „similitudo
avacrı“ aut das JTaufwasser, das 1m euchten Hauche er
Speichel) nachgebilde wird. on diese Nachahmung der
aufTte vertreıibt den bösen eind, 1910)8! S te oder Cadae-
en te, WI1e be1l der auTte geschah, sondern Tlante spiritu
in te, Urc das en des Hauches Sicherlich ist in einer
feinen Doppelsinnigkeit auch das en des pirıtus Sanctus
mitgemeint, WIe Aaus den folgenden orten hervorgeht. Die
Übertragung des eiligen Hauches wIird mıit dem ute des
Paschalammes verglichen, das die osten der Türen, also
die Außenseite der Häuser gestrichen wurde. Das Iut aber
bezeichne die es in nobis, en gnadenhaften Besitz des
göttlichen Gelistes. och das NUur nebenbel. Uns omMm
aut die orte „sputare‘ und ‚„‚caedere‘‘ Diese beiden Bilder
des Anspelens und Schlagens nämlich, Wenn auch 1n eIwas
Irelerer FOorm, gebraucht St. Benedikt bDel der Beschreibung
des zweıten Abschnittes der V1a tabernaculı Auft ihr schreitet
derjenige, der den Teufel samt seinen Einflüsterungen „a CON-
spectibus cordis SUl respuens“ zunıichte mac und die Ge-
danken eım Entstehen „tenult et adlısıt ad IT1sStum  “

Die drıtte Wegsirecke leitet der heilige ater eın mit den
orten ‚, QuiI timentes Dominum .6 sS1e tellen die Ver-
bındung der beiden Abschnitte her DIie Furcht VOTI dem myste-
r1um tremendum der ajestä und Richtergewal Gottes hat
den äufling veranlaßt, In einer äaußerst wirksamen Ausdrucks-
weIise jede Beziehung ZU Widersacher Gottes abzubrechen,

Z innigsten Gottverbundenheit gelangen. Der Zugang
ZU ihr 1eg in der 1des; S1e ist die wahre eıshel und hat ihren
Anfang in der Gottesfurcht Im Bade der ledergeburt aber

17*
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wiırd dem äufling die „gratia mysterl1! spiritalis“ die
des aubens 1InNs Herz in der ‚„Carıtas Del‘‘, und

ZWAar pırıtum sanctum‘‘, WI1e St Paulus sagt DIie
1e trahlt aus In der „bona observantıla‘‘; AUs kleinem An
Tang soll Ss1e aufwachsen /ARER Vollendung 1mM andel aut dem Wege
der eishelt, der in einem SahzZ vorzüglichen Sinne Gottestat,
irken des eiligen Geistes, also Mysterium ist Deshalb
SCHreli St ened1 ‚operantem in Dominum magnıfi-
CÄNt-

Der königliche Weg, den der heilıge ater seinen Mönchen
welst, Ist demnach eın anderer als der, den jeder Christ
gehen berutfen ist, und den viele Tıisten ZUur Zeit Benedikts
auch in der bildhaften Weise der zeitlichen Aufeinanderfolge

Wenn also das Mönchsleben 1Ur eine De-
sondere als eru gewählte orm des christlıchen Lebens ISt,
dann lag doch TUr einen Klugen Gesetzgeber WIe St Bene-
dıkt nahe, TUr den intrı ın diesen eru eine annlıche and-
lung wählen, WwI1Ie S1€e sich TUr die Aufnahme des Menschen 1in
das chNristlıche und kıiırchliche en 1mM autTte der Zeıt ZUrTr festen
Gestalt herausgebildet

Wenn der Gründerabt VON OoONnte Cassıno eın olches Vor-
bild TUr die el und Profeß seliner Mönche gehabt hat, dann
ann das NUr der Taufifrıtus der römischen Kırche SCWESCH se1In.
Denn Benediktus Wäal eın Römer, in Rom StTudier und
sicherlich oift und oIt dıe ergreifende Feier der Erwachsenen-
auTe miterlebt In seiner ege e sich Del der Auswahl
der liturgischen extie IUr das Opus Del die lturgie der
römischen Kirche ,  1CU psallıt Eccles1ia Romana‘‘
uch das römische Kernstück des Sacramentarıum Gelasıanum
ist ihm bekannt Denn der englische Liturgiewissenschaftler
Ed  =} Biıshop benutzt die Zitate, die St ened1 dem erwähn-
ten Sakramentar entnommen hat, ZU Bewelse, daß das Ge-
lasıanum das Sakramentar der römischen Kırche Anfang
des Jahrhunderts SEWESCH ist

nter diesen Umständen ist CS höchst wissenswert, Aufbau
und Gehalt der römischen Taufliturgie näher kennenzulernen,

später einen vergleichenden 1C aut die andlung der
Mönchsweihe und Profeß werifen können.

p) Gestalt und eele der römischen Taufliturgie.
ber den Vorgang und eIs der Taufzeremonien, WIe S1e

in der christlichen Gemeinde Rom bel der Vorbereitung
295
296

pIs eo  } Pachom Lat 106,
Röm

298
‚Ca  Reg C483

Vgl Reg 191 Anm.
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und pendung des Taufsakramentes gebräuchlic 9 geben
uns die Schriften Tertullians 220) en ziemlıch yutes Bild

Im Mittelpunkt der Tauffeier sStTe das Symbolum, das Glau-
bensbekenntnis, das VOT der auTtie den Katechumenen mit-
geteilt wurde (traditio symboli), wobel der Bischof oder Priester
erklärende OoOrte vorausschickte:

„Dilectissimi nobis, acceptur sacramenta baptimatis et in
creaturam Sanctı piritus procreandi, em qQua redentes ustiiı-
candi estIis tOtoO cCorde concipite et anım1s vestris Vera cConversatione mutatis,
ad Deum, qui mentium nostrarum est illuminator, accedıite suscipientes
evangelicı symDol!l1ı sacramentum Domino inspiratum, ab
Apostolis institutum, CU1US quidem verba SUNt, sed
mysterla. Sanctus et enım Spiritus, qul magistris ecclesiae sta ictavit,
talı eloqui0 talıque Dreviıtate salut:!1eram condıd!1 1dem, ut quod credendum
vobis est SCEINMDErFQUE profitendum LICC intelligentiam possit latere, NeC INe-
moriam atigare. ntentis 1taque anımis symbolum discite, et quod VODIS
sicut accepimus, radimus, nNON alicul materlae, QqUaC CorrumpIl potest, sed
paginis vestri cordis ascribite  6

Diese Präfation, die 1 Sacramentarıum Gelası1ıanum Vel-
zeichnet ist, spricht also VOIIN römischen MDoOo1Um. Tertullian
nNu  en) versichert, daß seine Kırche mit der römischen die leiche
„Losung“ essera symbolum) habe ‚„„Habes Romam, unde
nobis auctoritas quUOQUE praesto estConversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  281  und Spendung des Taufsakramentes gebräuchlich waren, geben  uns die Schriften Tertullians (+- um 220) ein ziemlich gutes Bild.  Im Mittelpunkt der Tauffeier steht das Symbolum, das Glau-  bensbekenntnis, das vor der Taufe den Katechumenen mit-  geteilt wurde (traditio symboli), wobei der Bischof oder Priester  erklärende Worte vorausschickte :  „Dilectissimi nobis, accepturi sacramenta baptimatis et in novam  creaturam Sancti Spiritus. procreandi, fidem qua credentes iustifi-  candi estis toto corde concipite et animis vestris vera conversatione mutatis,  ad Deum, qui mentium nostrarum est illuminator, accedite: suscipientes  evangelici  symboli  sacramentum a Domino  inspiratum,  ab  Apostolis institutum, cuius pauca quidem verba sunt, sed magna  mysteria. Sanctus et enim Spiritus, qui magistris ecclesiae ista dictavit,  tali eloquio talique brevitate salutiferam condidit fidem, ut quod credendum  vobis est semperque profitendum nec intelligentiam possit latere, nec me-  moriam fatigare.  Intentis itaque animis symbolum discite, et quod vobis  sicut accepimus, tradimus, non alicui materiae, quae corrumpi potest, sed  paginis vestri cordis ascribite‘‘ (299).  Diese Präfation, die im Sacramentarium _Gelasianum ver-  zeichnet ist, spricht also vom römischen Symbolum. Tertullian  nun versichert, daß seine Kirche mit der römischen die gleiche  „Losung“‘ (tessera = symbolum) habe: „Habes Romam, unde  nobis auctoritas quoque praesto est. ... Videamus quid didi-  cerit, docuerit, cum Africanis quoque ecclesiis contesserarit‘‘  (300). Das afrikanische Symbol stammt demnach aus Rom  (301), und was Tertullian in seinem Zusammenhange über die  Taufe aussagt, gilt auch für die römische Taufliturgie. Denn  zum Symbol gehört die Taufhandlung, beide gehören unzer-  trennlich zusammen und bilden eine innere Einheit, wie wir  später noch sehen werden.  Danach ging der eigentlichen Taufhandlung eine Zeit der  Vorbereitung voraus, in der ein ganz bestimmter Unterricht  erteilt wurde über den status fidei und die. ratio veritatis, also  über die natürlichen Grundlagen des Glaubens. Hierbei wur-  den auch die praecepta disciplinae übermittelt und erläutert  (302); sie mußte sich der Katechumene zu eigen machen und  sich durch die Erfüllung der christlichen Satzungen im persön-  lichen Leben des göttlichen Gnadengeschenkes würdig erweisen,  Auch den feierlichen Akt der  wovon wir bereits sprachen.  traditio. symboli mit der Präfation haben wir schon erwähnt.  Hier wollen wir einige für unsere Frage wichtigen Sätze wieder-  geben, die der Priester anschließend an die Katechumenen  richtete:  29 Kattenbusch a. a. O. 21. Vgl. Anm. 292,.  300 Tert. De praescr. haeres. c. 36, ed. Öhler, zit. bei ‚Kattenbusch  a.a. O. I (1894) 134.  301 Vgl. noch Kattenbusch a. a. O. IT 54/55.  50 Vgl ebd. 61;Videamus qu1d d1d1-
cerit, docuerit, CUu Afrıcanıis QUOQUE eccles1iis contesserarıt““

Das afrıkanische Symbol stammt demnach aus Rom
und WdS Tertullian in seinem Zusammenhange ber die

autTte aussagt, gılt auch für die römische Taufliturglie. Denn
ZU Symbol gehört die Taufhandlung, el gehören ZCeI-
trennlich und bılden eine innere Einheit, WIe WIr
später och sehen werden.

Danach ging der eigentlichen Taufhandlung eine Zeit der
Vorbereitung VOTQaUS, in der eın Sahz Destimmter Unterricht
rteıilt wurde ber den STAatus el und die ratio veritatIis, also
ber die naturlıchen Grundlagen des aubens Hierbe1i WUTr-
den auch die praecepta discıplinae übermittelt und erläutert

s1e mMu sich der atechumene eigen machen und
sich C die Erfüllung der christlichen Satzungen 1mM persön-
lichen en des göttlichen Gnadengeschenkes würdig erwelsen,

uch den felerlichen Akt derWIr bereits sprachen.
rTradıt10 symbolIı mit der Präfation en WIr schon rwähnt
Hier wollen WIr einige für unsere rage wichtigen atze wleder-
geben, die der Priester anschließen die Katechumenen
richtete

299 attenbusch a. d. 21 Vgl Anm 202
300 ert De PraesScr. haeres 36, ed Öhler, zit Dei Kattenbusc

(1894) 134
301 Vgl noch Kattenbusch A, 11

Vgl eb  [=
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‚„Haec mm est fidei nostri, dilectissimiı nobis, nNaecC verba SUNt
Symboli, 1NOMN sapıentiae hNnumano ermmMmoone acta, sed Vera divıinıtus atıone
disposita SECCUTa et constanti fide credite resurrectionem, quae acta est
in Christo, etiam in nNODIS omnibus EesSsSE complendam: et NOC SECHUTUrUM in
toto COrDOTE quod praecedit in capite. Quoniam et 1pSsum, Qquo percepturi
estiIis aptısmi! sacramentum, Nu1lus spel expremit formam 1D1. Quaedam
nım INOTS et quaedam resurrectio celebratur. etius hNomo deponitur,
umitur. eccator ingreditur, et justificatus egreditur. Potens
est enim Dei misericordia, quae et VOS ad baptismi em Ccurrentes DeI-
uca et NOS, qui VODIS mysterlia radımus, una vobiscum ad coelestia
facıat pervenire“‘

In äahnlicher Weise geschah die Übergabe des Pater noster.
DIie re  FO symboli erfolgte dann 1 engsten Zusammen-

hang mit der pendung des Taufsakramentes ber den Vor-
gang der abrenuntiatıio atanae en WIr uns schon unterrich-
tet AÄus den Angaben Tertullians ist 1C Sganz ersichtlıch,
ob der äufling die Absage eistete, Devor Cr 1INs W asser stieg,
Was des Anspeilens und Schlagens wahrscheinlicher Ist,
oder ob et el bereits 1m Wasser stand Nehmen WIFr
das erstere d} dann stieg der Katechumene anschließend in
das Wasser 1na Hier sprach dann se1in Glaubensbekenntnis,
indem auft die Fragen des Taufenden mit re antwortete
Der Priester rezitierte das Symbol in drei sSsatzen ach
jeder Antwort wurde der äufling untergeftaucht, wobel der
Priester ohl selne and auft dessen aup ruhen 1eß und
el auch die Taufformel in dreitacher Stufung sprach

er Vorgang 1mM Wasser dürfte sich demnach abgespielt
en Zuerst richtete der Priester den äufling die rage
Glaubst du G0tt den allmächtigen ater, chöpfer Hımmels
und der Antwort Ich glaube. Dann wurde der Täuif-
lıng untergetaucht und der Priester sprach: Ich auTe dich 1m
Namen des Vaters Nun auchte der äufling wleder auf,
eKannte sich EK re ZU ne Gottes und SeINer ETr
lösungstat, WI1Ie 1m zweıten Abschnitt des Symbols niedergelegt
ist, und wurde 1m Namen des Sohnes getauft asselDe geschah
ZU dritten ale 1im Namen des eiligen Geilstes es in
em besagt das eine einzige andlung, die eine auie

Versuchen WIr NUun in das Wesen des Taufgeschehens eIN-
zudrin

In der Praefatio ZUrTr Übergabe des 5Symbols die ate-
chumenen wird eın „sacramentum Domino inspiratum””
genannt, und seine orte I9 mYStefia:. Und das mit
€ enn das Symbol ist aut der Taufformel aufgebaut,
aut den Namen der Heiligsten Dreifaltigkeit also, des einen Got-

303 Sacrament Gelas1ıanum XXXV, 74, 090/91
304 Vgl attenbusch d. . I1
305 Vgl eb  [} 61-—-63
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tes, der sich den Menschen Hrec seine verschiedene Wirkweise
In der Schöpfung als der dreipersönliche GO0tt geoffenbar hat

Das Symbol ist demnach 1Ur eine Entfaltung der Ql
Tormel, die das große Mysterium nthält, nämlıich die
der Offenbarung (Gjottes als göttliche Ta die uns als eine
1mM (Gılauben erkennbare atsacne unter dem Symbol des
geschriebenen WwIe gesprochenen ortes geschenkt wurde und
immer wlieder geschenkt wIird. Darum werden in der achrede
Z Übergabe des Glaubensbekenntnisses die ‚„‚verba symboli““
auch ‚, SUuM el  6 genannt.

DIe „T1des‘‘ gilt hier 1 objektiven Sinne und bezeichnet
die göttliche Wiırklichkeit, „„Yua credentes justificandIi est1s““,
WwI1e In der Praefatio el Soiern die es als göttliches
TC erhellt, olfenbart Ss1e sıich als saplentia, sofern Ss1e erwärmt,
erscheint S1e als Carıtas.

DIie 1e aber zeig sich 1mM tugendhaften andel om1
enthalten die orte des Symbols auch die disciplina des
Christentums, da der äufling 1mM Bekenntnisse den werk-
tätıgen Glauben verspricht. es und disciplina siınd Zzwel
unterscheidbare, aber N1IC trennbare Seiten 1mM Christentum
FeHE o1bt d „„quomModo Deus credendus““, diese, „„quomMOdo
colendus‘“‘. ber das credere und colere edingen sich und gehen
ineinander über Darum kann Tertullian schreiben: 39
(307
de genhere conversationis qualitas el aestimarı potest“

Im SymDbol, das sacramentum el enannt wird be-
enn der äufling seinen Glauben 1im Wort und verpflichtet
siıch amı einem dem Glauben entsprechenden christlichen
eben, n1t anderen Worten: ZUrTr 1T Im en und Handeln
offenbart der Mensch se1in Innerstes, und el Außerungen
entspringen ein und derselben urzel arum nuß ZU Sym-
bol auch die au als andlung hinzutreten. Beides g1bt
dem [ äufling die Möglichkeit, seinen Glauben bekennen
in Wort und F SO wırd auch die auchung ZU 1N-
tum el

Das Symf>ol hat ihm die es als Lehrsumme (doctrina),
die als Objekt INn edanken und Herz sich sen vermittelt,
und se1n re WarT Bekenntnis dieser es 1m Wort

DIie auchung g1ibt ihm die es als Wirkkraft der carıtas,
und s1e ist zugleic Bekenntnis inr in der Tat In dieser Tat
wıird das olgende chrıstlıche en keimhaft 1N-
gefaßt, s1e ist Symbol arlur In derselben Tat wird auch die

306 Ebd
307 de DPraescr. 43; zıit. eb  ‚
308 Ebd
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göttliche Triebkraft diesem en unter den orten des
im Namen Gofttes waltenden Priesters als Keım geschenkt,
der sıch in ständiger Tugendübung mehr und mehr entfalten
ıll Die cCaritas ist die „‚T1des aptısml, ein „mysteri1um“‘,
WI1e der letzte Satz der achrede ZUr TAad1t10 symbolı sagt. Sym-
bol und Wirklichkeit sind In e1INs verschmolzen. DIie auchung
offenbart uns mit überraschender arneı den Sinn der oOrtie
Von der „theandrıca dispensatio“‘ und „Cooperatio 1A1
in ihrem sakramentalen ollzuge ist S1€e wanrha eine ZOLt-
menschlıiche Tat

Tertullian nenn die autTte auch „vestimentum {ide1““.
Hier besagt es die Glaubenshaltung. Wie das Kleid die e1b-
1C Erscheinung vollendet auft die leTfe Symbolhaftigkei
des Kleides kommen WIr später och sprechen erhält
der Glaube, der VOT der Auferstehung Christı noch „nackt‘‘
Wal, seine Erfüllung in der auTtfe „Fuerit salus reiro Der em
nudam ante domin1i passıonem ei resurrectionem; at ubl es
auctia est credendi in nativitatem, passiıonem resurrectionemque
elus, addıta est ampliat1o sacramen(t0, obsignatio aptiısmli,
vestimentum quoddam I1del, QUaC Teiro erat uda NeC
potest 1lam sine SUa lege Lex enım tinguendiI Imposita est et
forma praescripta“

Das Anziehen des Kleides in der auchung versinnbildet
zugleich die bernahme der leX, deren die carıtas ist
Die lex edeute die CArIiStlic Lebensordnung, die 1m gÖLL-
liıchen Gesetze der es ihren erkenntnismäßigen und tätigen
Wurzelgrun hat Darum el in der Pass10 des eiligen
Mauritius, daß er seine Gefährten ermahnte, ‚„ DTO Ssacramento
Christi, DIO divinis egibus“ terben In der Be-
obachtung der göttlichen Gebote rIullt sich der Fahneneid
des Taufgelübdes.

DIie Tauchungen und wahrscheinlich auch das Symbol
Wort und Tat als USaruc inneren Se1Ins gehören
bilden das vestimentum el Sie sind sacramentum et Jex,
weil s1e als sinnenfällige Zeichen dem gläubigen Menschen Er-
kenntnis- und Wirkkraft der lex divina symbolhaft vermitteln
„Fides in regula posita estT, egem et alutem de obser-
vatione egIis Doctrinae index disciplina est““ SCHrei Tertullian

Deshalb wird das Symbol neben sacramentum fide1i auch
regula el genannt Es ist der Inbegriff der christlichenVgl Text ZUu Anm. 200 201

zıt eb  [ 6
311 Vgl Anm 2067
312 de raesqr. 1 zıt. bei Kattenbusch {1
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institutio, Vumfaßt es Was die Apostel öffentlich und
in eutlic bestimmter orm überliefert aben, das ist ‚„„OMmMn1s
ordo‘““* der christlichen Doktrin, der nıichts utteln
g1bt Darum sagt Tertullian „adversus regulam nı
scıre omn1a SCIre est“‘

Die autTte als heißt sacramentum el des
Symbols ın ihr Denn „Übergabe‘“‘ und „ Waschung“‘ gehören

WIe es und disciplina. el vollenden und eI-
füllen als vestimentum die 1des, die gläubige Aufgeschlossen-
heit des Menschen. In der aute wird der Glaube ZUr €es
obsignata. Drei „sponsores‘‘ sSind CDs die der versiegelten es
das e1l zusichern, ihr „verpfänden‘‘ (sacramentum Pfand).
Diese drei Zeugen sind zugleic die rbıtrı 1del, s1e verbürgen
die el des aubens, den der äufling den Tag legt,
den er ‚überliefert‘‘ erhalten nat, dem er sich „bekennt‘‘

OM1 ist die auTte das Sakrament, in dem dıie es ‚„„mit-
geteilt“‘, „erfragt‘‘, „bekannt‘‘ und „besiegelt“ wird.

Eine wichtige spielt 1m Taufrıtus, wIı1e WIr sahen, die
obsignatio der es uUurc die Tauchungen, die auch vestimen-
tum el genannt werden. Warum bezeichnet Tertullian das
Taufwasser, das den unbekleidet 1m Taufbrunnen stehenden
äuflıng umhüllte, als Kleid ? Nur dieser Außerlichkeit
willen ? Der ınn des menschlichen Gewandes leg tieier.
Wir euteten schon d daß die leibliche Erscheinung voll-
en elche metaphysischen Hıintergründe INa das haben?

Der nächste Schritt wird a1so das Bemuüuhen se1In, tiefer in
die Bedeutung des Kleides einzudringen. Von 1er AUus WwIird sıch
dann eın größeres Verständnis für den reichen Symbolwert des
au  eıdes und NIC uletzt des Mönchsgewandes erschliıeßen.
Das mu ß uNns wieder als Brücke dienen ZUr weiteren Deutung
des zweiten Profeßgliedes, der „Conservatio SuUorum““‘
des Mönches

Y) Taufwasser und Mönchsgewand.
Die Stammeltern des Menschengeschlechtes irugen im

Paradiese keine Kleider in unseTrTeMmM Sinne, SIe deshalb
aber N1IC nacCc Denn „ehe dam und Eva das göttliche

übertreten hatten, sagt die heilige Hildegard, leuchteten
s1e mit einem Glanze WIe die Sonne, und dieser anz bildete
SOZUSAagECN ihr Gewand““. ‚„„Unbekleide dem el nach, aber

314 Ebd
315 de Draescr. 14, zit eb  [

Ebd
317 Vgl eterson, E., Die Theologie des Kleides, (1934)347-356



Fidelis Friedrich OSB286

bekleidet mit der göttlichen nade, trugen s1e eın körperliches
Gewand, aber s1e besaßen das el der Unversehrtheit Denn
we1il S1e durch den Gehorsam Hausgenossen Gottes 9
darum umAulte S1e das Gewand der Unverweslichkei ( Johannes
VoN Damaskus)“

Nacktheit g1bt es also efst ach em Sündenftalle Als
die Stammeltern uUurc Ungehorsam sich AUSs ihrem göttlichen
Lebensgrunde losgelöst hatten, „gingen ihnen die ugen auf“‘,
daß S1e der ewigen Herrlichkeit entkleidet Bel der Fin-
heit der menschlichen atiur mMUu sich die En  eidung der
eele auch in der le1  iıchen Erscheinung ‚äußern. uch dem
einnlichen Auge wurde wahrnehmbar, daß ie bloß noch
Menschen 9 N1IC mehr Kinder des Lichtes, sondern
Kıiınder des Zornes, und das War hre Ö  C deren Ss1€e siıch
schämten. DIie Scham ist eine Art Zorn, der anrennt eın
bel Das bel aber ist eın Nichts ber solche Nichtigkei1t,
WI1e S1e 1mM eriluste der Gotteskindschaf besteht, empfindet der
Mensch am und SUC s1e deshalb verhüllen

Tellll 1st diese Umhüllung 1Ur Ersatz, weiıl HIC AUus

göttlichem Geiste, sondern AUS irdischem Stoife gewebt. ber
S1IEe ze1g die Unerfülltheit des Menschen und seine ım innersten
Wesen der atu siıch regende Sehnsucht ach UÜberkleidung
mit der göttlichen Herrlichkeit Denn s1e alleın annn dem
Menschen die ur geben, ach der verlangt, und die er
HIC die Form seiner Gewandung auszudrücken versucht.
Selbst die primitıven Menschen der heißen Zonen, die fast
unbekleidet einhergehen, tragen doch einen CAMUC oder eine
Tätowlerung ihrem Körper Die psychologischen Gründe
aiur mögen heißen WIe s1e wollen, jedenfTalls zeig diese ‚Aa
sache das innerste Bedürfnis des Menschen, seiner Erscheinung
einen USaruc der ürde, Schönheit oder ac beizulegen,
der ber das Maß der bloßen Leiblichkeit hinausgeht.

Weıl das el jedoch seinem inneren Sinne nach, also
wesentlich, auft das Gewand der Gnadenglorie hingerichtet ist,
eın Zeichen aiur ist, rag einen metap  sischen Symbolwert
In sich. Es ist eın wirkliches Bild göttlicher Herrlichkeit, die
den Leib der tammeltern 1m Paradiese überstrahlte und ihn
in seiner un  10n als Erscheinungsweise der eele vollendete

Züur tieferen HSI6 in das Wesen des Symbols seien 1er
einıge feinsinnNıge orte AUSs dem uCcC „„Das große Zeichen‘“‘
VOIN D. Maura OcCkeler angeführt: ‚„Alle Sinnendinge sind
er einer ewig göttlichen dee Sie sind S daß s1e
gleich Teilhaber diesem eın sind, das sich in ihnen rdhaft

318 OCkeler M., Das große Zeichen, Die Tau
Wirklichkeit (1941)

als Symbol göttlic'hgr
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darstellt. So wird in der Schönheit der Körperwesen die gelstige
Urschöne unverweslichen Se1ins anschaulich, die WIr WI1Ie sS1e
in sıch ist, mit Ster  i1chem Auge N1IC schauen vermögen,
die aber eiwas VON sıch selber in die sichtbaren inge hernieder-
gestrahlt hat Das Überragende und 1m eigentlichen Sinne
Wirkliche ist das WIge, die dee Das Sinnending ist auch wirk-
lıch, aber In weıt schwächerem aße ber gerade adurc
wird einer Brücke 1Ns enseits, auft der das eistige und
Göttliche sich uUunNnserem sinnengebundenen Erkennen Hers

In-nıedernelgt. Die er werden uUNSs Weg ZUm Urbild
dem WIr das Abbild erkennen, greifen WIr schon nach selinem
überweltlichen Urbild Wır berühren den Saum des Gewandes
der ewigen dee SO wird das Sinnending, In dem eın ewiger
Gedanke sich t vergänglichem Stoife mischt, N1IC 198088
einer Veranschaulichung, sondern einem ‚„‚Anbruch‘‘ dieses
Ewigen, wıird einem ‚5Symbol‘ In dieses ortes UrT-
sprünglichster Bedeutung. Das ‚Symbol' (von griech. ovußpallsıy

zusammenhalten) War nÄämlıich in seinem konkretesten Sinne
das Bruchstück einer aie oder eines Würftels oder sonstigen
Gegenstandes, den Gastgeber und Gastireund Deim Abschied
miteinander brachen Wie die beiden Stücke beim ‚Zusammen-
nalten als eines rkannt wurden und darum als Unterpfand
der unverbrüchlichen geistigen inne1l selbst be1i Kıindern und
Kındeskindern das Anrecht aut eue Gastfreundschaft VeI-
bürgten, ist In der symbolischen au das Sinnending ein
Unterpfand, gleichsam das Bruchstück der geistigen Idee, die
in ihm SIC  ar geworden ist-

Eın olches Bruchstück Ist das er das als Vollendung der
leiblichen Erscheinung aut jene UnsIC  are Wirklichkeit h1in-
welst, deren die eele Br ewigen Vollendung Art: Wo 1U
der des Menschen seine Nichtigke1i bejaht und ach Bra
Tüllung sich sehnt, da wird die Unerfülltheit selines Geistes ZUE
gläubigen Aufgeschlossenheıit, die bereit ISt, sıch mit der Herr-
I  el göttlichen Lebens uberkleiden und umhüllen lassen.

Das geschieht e1m Empfang der auTtie Wenn der S1111
Ung in den Fluten versinkt, aucht eI zugleic in das Meer der
‚„„Carıtas divina® ein, die ihm ZU alfenkleide wird die
acCc der Finsternis 1m Sinne des Schriftwortes „„sicut lorica
nduet aquis“‘ Dieses Wasserkleid ist aber jetz nicht
mehr bloßes Symbol, ein Bruchstück der ewigen Idee, sondern
erfülltes Bild und Zeichen, das die Wirklichkeit und Wirkkraft
des TDıldes in sıch rag Bild und Urbild sind jetz 11-
gefügt Denn eilıger eIs IST, WI1Ie die OTTie der Taufwasser-

319 Ebd
320 CCIHL 43,
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weıhe besagen, in das Element herabgestiegen, CS Uurchn-
dringen mit der el geheimnIsVvoll belebender ra

Tertullian nennt die Weihekraft des Taufwassers den
„angelus aptismi1“, der die eele des Täuflings ZUT uiInahme
des göttlichen Gnadengeschenkes Vorbereıite und reinigt WI1e
das Wasser den Leib ‚„„Non quod in aquI1s spirıtum sanctum
Consequamur, sed 1n dUUd emundatı sub angelo spirıtul
Sanctio ra  MU Angelus aptısmı rbiıter
superventuro pirıtul SAaHCFO 1as dirigit ablutione
delıictorum, QUaIM es impetra obsignata in atre et 1110
ei Spiritu Sancto‘‘

DIe Weihekraft des Taufwassers WIr a1s0 wegebereıten
für die der ‚„Carıtas QIVina; dıie sich „DCX pirıtum SanCc-
tum  C6 ın der auchung der eele des Täuflings ergleßt. In
olchem Sinne bekennt der Mönch Barlaam:

,, SIC enım alvator mandavit, ut Der m et spirıtum FresCcHNErFEIMULr
atque ad veterem dignitatem redeamus: Der oratıonem videlicet salutarem
invocationem, ad M accedente Spiritu Sancto

War der äufling dem Wasser entstiegen, dann wurde ıhm
({Aß Tauftfkleid angeleg ZU Zeichen der wiedererlangten en
ur der Gotteskindschaf Unbefleckt soll P VOTr den
Richterstuh Gottes tragen, Beständig also muß el überkleidet
se1in VO vestimentum 1del, immerfiort das göttliche (inaden-
IC als bleibende Eigenscha seiner eele 1m täglıchen eben,
als habıtus conversationIis, uten Sakramentales Zeichen
selInes Empfanges und Besitzes WarTr das Taufwasser, UU  — wIird
seine Aufgabe VOM Tautfkleid übernommen und Tortgesetzt.
Es ist nach Aussage der ater die 3  ola der Unvergänglichkeıit,
die miıt dem Wasser der auTte gewebt wird‘“‘, ‚„„das Gewand aus
Wasser und Ge1ist‘“‘ also Symbol der inneren Herrlichkeit

Weıl aber erfülltes Symbol, darum eın Sakramentale Das
Bruchstück der ewigen Idee, eın STO  1ches Gebilde, ist HEC
göttliche Tat iın einer inneren seinsmäßigen Weise die ater
würden „mystice* oder „ IN myster10“‘ seinem Urbilde
angefüg worden. Trellclc bleibt die Bruchstelle In der jetzigen
VOoONn Gott gewollten Erlösungsordnung erkennbar. och s1e
wird einst verschmelzen, Wenn das e1 dem el gleich,
dessen Vollendung ist, umgewandelt wırd. Dann WwIrd
NIC mehr Bild, sondern UsdrucK, Ausstrahlung der seelıschen
Verklärung se1n. el Züge och räg das Tautkleid des
TYısten sich: bruchstückhaftes Biıld des Gloriengewandes

321 Tertull de bapt322 1ta Ss arl et Jos Ö, 13 470
Sachau, ‚E  3 Syrische Rechtsbücher 11 9, DZW. Euchol raec.,

Römische. Ausgabe, 213; zit bei CtETKSON., Theologie des Kleides,
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bleibt ach SelNer äußeren Gestalt nach aber Ist
mysterienhafter VON Gott gewirkter und NUr Glauben

erkennbaren Weise dessen Ausstrahlung und USaruc
Darum nannten die ater das Mönchsgewand auch

sterliengewand Denn alle ınge die miıt der auTte
zusammenhingen, „myster1a Von Pachomius
wIird rzählt

SC Pachomius protinus ad Thebaidis ulteriora regreditur, et -
STESSUS ecclesiam fıt illico catechumenus, et DOSt paululum gratiam
avacrı vitalis adıpiscitur Et 1DSda nocte, Uua mysterl1ls SdCTIS mbutus est
V1 SOIMNMNIS veluti COeEeLlTUS allapsum SUam replesse exteram  04

Getauftwerden el ja T1ISTUS anzıehen „„Audı Iumen
glor10osum Paulum dicentem uU0otquUOo Christo baptızatı
estIs TI1StUum induistis (Gal 111)“ Bel Mieronymus
verbinden sıch Taufwasser und Gnadenkleıd VOf=
stellung, WeNn E Schrelil „ Eg0 1Q 1tUr, ut ante 1d SCI1DSI
Christı vestem Taufe] Komana urbe SUSCIDIENS

11Us nenn Briefe den Dıakon Pamphilus
TISTUS ‚„das el er Gläubigen“ Dieses el De-
WIr die ledergeburt ZU Menschen: 397 In der Taufe
Jesu ziehen WIT alle die Sunden AUus WIe eiINe schlechte und viel-
fach geflickte Bettlertunika und ziehen aiur das schöne und
heilıge el der Wiedergebur rklärt Gregor Von yssa
(329

Verursacht wırd die „FeNOVatIio mentIis 1G den Empfang
des göttlichen Wesens, des JLVEUUC UNS, Wäas ach der
Auifassung der aAter NIC 1UrE der aufe, sondern auch
be1 der Mönchsweıihe der bernahme des Mönchskleides
geschieht Das Gewand ist Symbol des göttlichen Pneuma,
das selbst wleder mMIt eINEeN Kleide verglichen WIrd DIiese
Kleidungsallegorese hat ihren Hauptantriıeb Uurc 110 VON
Alexandrien erfahren und Ist ähnlich WIeC dessen re VOIN
königlichen Weg die Vorstellungswelt der alt christlichen
Theologie übergegangen Grundgelegt en Testament
iinden WIT SIC besonders den Schriften des eılıgen Paulus
wlieder der NUr VieliTac Stelle des Pneuma Von TISTUS
spricht da Del ihm el Wirklic  eiten identisch sind 393 ÖE
HUQLOC JLVEULUO EOTLWV

224 Reitzensteırin
ita Pachom I, 19 233 A
ita oann eem C. 32, 73, 3067

327 327 Hieron. Ep. XVI Z zıit Del üOppenheim
Ebd

329 329 Gregoril pera 111 SEL  3 Mauriner; zit ebd
330 Reitzenstein d. 107
331 2 Cor 3,
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ber Phıiılos Deutungsweilse hat uUuNnNs Jos Pascher in seinem
erwähnten 46 „Detr Königsweg‘“ Aufschluß gegeben SO
edeute nach der Auffassun des Alexandriners, da erdie Schrift-
telle 111 KÖO 174 auslegt, die innene Amtstracht des oNen-
priesters das In der Gottesschau verlıehene göttliche Pneuma,
und Pascher bemerkt dazu“: „Dem Schreiber VOoNn 111 KÖ 174
chwebt oitfenbDbar ein Mysteriengewand VOT, das N1IC einen VOTI->»-

übergehenden Gnadenzustand, sondern dıe Dauer pneumatı-
schen Glückes edeutet‘“‘ (332

Das weiße el als 1C und Pneumagewand ähnt sich
AUus der Mysterienliteratur belegen der die ater die Bilder
Z Darstellung des christliıchen Mysteriums ZU guten Teıl
entlehn en SO WIrd ZU111 eispie in einer der en Salo-

gesagt „Und der Herr erneuerte mich in seinem Kleide
und ahm mich in Besitz in seinem Lichte

DIie Oden bezeugen auch, daß jenes Lichtkleid den eIs
edeute und 1 Gegensatz dem KöÖörper des irdischen 1)A=
SeINS den pneumatischen Le1ib darstellt Wir sehen, WIe
jer mit der innıgen Beziehung zwischen el und Leib ernst
gemacht wIrd. Die heilige e1ıdung des Lichtmysteri1ums besagt
darum auch die geistigen Glieder e1Ines Le1ibes
DIieses Bıld verwendet Paulus, WEeNnNn RKRöm 3, VO Anzıehen
der Lichtwafiien spricht. Was WITr be1l den Erwägungen ber die
militia Christi schon besprochen aben, wIird hlıer in einem
Zusammenhange wieder S1C  ar

‚ Als KÖrper und el ist. das Pneuma jenes Prinzip, durch
welches der Begnadigte die rahlen des göttlichen Lichtes Ä1lif-
nimmt“‘ Wie der kosmische Leib als Jräger der Sinnes-
OTSANC der eele die Erkenntnisse vermittelt, die der Mensch
ZUM en notwendig hat, überbringt das Pneuma der eele
das EL ewigen en nährende 1C der göttlichen errlich-
keit Insoiern wird als Leib bezeichnet Sofern aber die
natürliche Nacktheit und der eele umhuüllt und erfüllt,
WIr als el Je ach dem Gesichtspunkte der Betrach-
tung als rgan oder als Erscheinung also erweist siıch 1eselbe
Wirklichkeit als Le1ib oder el

Die wesenhafte Beziehung beider Gegebenheiten drückt sich
auch darın aUS, daß der Le1ib Gewand der eele genannt wIird.
SO schon 1m en Testament bei Job 10, Ebenso sprechen
Cyrill VON Jerusalem und Gregor der IO davon. Das Sterben

332 aschera 176
333 Ebd
334
335 Ode Salom.  Ebd. 11, 1  9 zit ebd
336
337 Ebd  Ebd 180
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wırd als eın Ablegen des Leibgewandes bezeichnet Um:-
gekehrt sahen besonders die Mönche 1mM Ablegen der Kleider
einen mystischen 'Tod Wer sıich der weltlichen Kleider eNt-
ledigt, wırd die Dämonen 10S, mıiıt ihnen soll der alte Mensch
dUSSCZORCN werden Cass1an bringt das weltliche Gewand
in Beziehung mit den n]ıederen Begilerden und Neigungen der
eele

‚„‚Cave ergo nNe quid alıquando FreSUMAS, UUaC renuntians abiecisti,
et CcContira NterdicLiumM domini1i de ASTrOo evangelicae operationis inN-
venlaris tunica 1142a qua te spollaveras revestirl, LIEVE ad humiles Tr

ontra Christi mandatum de perfectionis eCTIO descendens ollere aliquid
mundı UuluUus Concupiscentias studıia revolaveris et

PraecsSsumas hıs, UQuaC renuntians abdicasti  6c:
An anderer Stelle ist die ede davon ns 9), daß VOT

dem INrı 1InNs Onchtium der Ankömmling WIe be1l der
auTte alle weltlichen Kleıder abzulegen hat

Dieses mystische Sterben leitet die Grablegung 1m auf-
AsSSeT e1in. In Anlehnung das bekannte Pauluswort Röm O,

schon die Apostolischen Konstitutionen (I11 16), daß
die aute auft den 'Lod Jesu rteıilt wird; das Wasser aber VeI-
f} das Grab Denselben edanken VOIN ode mit
TISTUS drückt Basıiliıus aUS, WeNn Schrei „„1ta QUOQUEC,
quIı 8% EANTISEO CrucCcIf1ixXxus est pPer aptısma"

Wır erinnern UHS; daß der OnNC OTAVOOQ0006G, ‚, Kreuz-
träger“ hieß und daß se1in Gewand das Kreuz versinnD1ı  ete
Be1l der Einkleidung wurde er also WIe ın der autTte mit TISTUS
gekreuzigt. Das Taufwasser edeute das rab uch das
Mönchsgewand wird bezeichnet 06248021 berichtet VON
einem en 1tus, demgemä der Abt eine wollene Tunıka auft
den en ausbreitet, den Novizen daraufsetz mıt dem (je-
SIC ach sten gewandt und ihnm spricht: .„Diese Tunıka
ist das ild des ra und die Welt ist schon tOT IUr dıich”
uch der Mantel des Mön ches hat die Bedeutung des Grabes

Das Mönchsgewand hat 1ese1De Aufgabe wWI1e der „angelus
aptısmı" Tertullians SO äaußert sich Theodor VON Studion
IC gestehe zudem, daß auch das Mönchskle1 rhaben und
engelhaft ISt,U nd VO er un reinıgt der Idurch
das Gewand vermittelten dauernden Vollendung | Weihe-
gnade]|“

338 Vgl ppenheim
339 Näheres sıiehe eb  ( 2/3
340 Inst 36,
341 Vgl Oppenheim

asılıus, de bapt. I  '9 A 640 Vgl Anm. 204
asel, Mönchsweihe d

344 Oppenheim
Testamentum, zit eb  ‚ 125, 99, 1816
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Der mystische Tod besagt nıchts anderes als das Sich-
oslösen und erausgehoben-werden AUS der Nichtigkeit und
Nacktheıt des Verhaftetseins das bel der un Das pC-
chieht in der ra der Umhüllung, mit der Gottes Erlöser-
WI1 unter sinnenfälligen Zeichen dıie eele des gläubigen Men-
schen 1mM Mysterium mit dem pneumatischen Lichte seiner
ewigen Herrlichkeit umg1bt. Weıil NUunNn die Stelle des uUurc die
Erbschuld verursachten Bruches zwischen ott und Mensch
1m Bereiche des Leiblichen och erkennbar ist, und sıch 1m
- GeSE@TZE des Fleisches das Gesetz der üunde  66 och De-
merkbar mac muß das Sterben in ‘diesem Bereiche auch
geschau und gespurt werden.

Was aber nach auben Tod edeutet, WITr ach innen
reiches en Wie das Taufwasser und Mönchsgewand beides
vermittelt, zeig auch beıides an Darum spricht Cass1ian: „„Das
Linnenkleıd, das Ss1e (die Mönche) umhüllt, soll Ss1e ehren; daß
s1e em irdischen andel abgestorben s1ind. uft ihnen doch
ihr el aut ZU: tot se1d ihr und euer en ist mit TISTUS
in Gott verborgen, und nNn1IC mehr ich lebe, in mır ebt wahr-
haft TISTUS  4 In der Lebensbeschreibung des eiligen
Pachomius wird rzählt “ JUNnC anctus Palaemon spiritualibus
oculıis intuens Pachomil 1dem, tandem patefecıt adıtum;
EUMYUC SUSCIpIeNS, habıtu monachı coönsecraviıt“

Ausdrücklich wIrd das Mönchsgewand mit dem auf-
asseI gleichgesetZzt, da eın Mönchsvater sagt ‚„Virtutem, QqUaM
1d1 stare aptiısma, 1d1 etiam vestimentum
monach1l1; quando accıpıt abıtum spiritualem“ Das
gleiche tut Paul Warnefrid, WeNn er bel der Erklärung des

apıtels der eiligen ege bemerkt 3° 9 Capu (novicil)
ın promissione veletur ei in dıe OCLtaVOo develetur, qulia 1Ce
aptism1ı est melotia

‚„„Bleibt das Wort VON der Mönchstaufe  L schreibt 0Sse
Hörmann iın seinen „Untersuchungen ZUrTr griechischen L:ajen-
beicht „auch eın bildlicher usdruc spricht daraus doch
mehr als ein bloßer zeremonieller Anklang Es 1eg ihm viel-
mehr die wirkliche Überzeugung zugrunde, daß in beiden

Feiern der Anfang eines Lebens jeg Wie die eine
auTtTe ZUu einen allgemeinen Christenstande ührt, rei
das eine QYLOV OYNMO. mit der Gelübdeablegung eın für allemal
seinen Träger unter das önchtum, den einen einheitlichen

Vgl Röm 1, 14
347 Inst

1ta Pachom 1, 73, 233
349 er Se  t1um 9, 73, 094
350 Paulus Diac., Comment ın Reg „ 443; zit. bei Casel,

Mönchsweihe



Conversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches. 2023

an der änorayfi und METAVOLO; verpflichtet und Vernı
ZUrTr TEÄELWOLG, die 1mM AyyEALKOV ENAYYELUC vorgezeichnet ist“*
(S51

Wenn der Christ der Frühzeit in die uste ZOB), OnNC
werden, dann tat P das in der Absicht, Yanz und ungeteilt

dem ea eben, das die enbarung (Gottes VOM christ-
lıchen Menschen gezeichnet hHat Mıiıthin er das Bewußt-
se1n, daß in seinem bisherigen en die Verwirklichung dieses
deales mehr oder weniger wünschen übrıg leß, daß selbst
och dem Reiche der Finsternis sehr verhaftet Wäl, während
se1in Sehnen dem Reiche des Lichtes galt Je tärker NUunNn das
Feuer der Begeisterung Tur die heilige ac (8]  © heller
mu ihm das Süundhafte seines Lebens aufleuchten,
mehr das Süundenbewußtsein ihm auTt der eele brennen. Weiıl
die en konkret dachten, StTEe  en s1e sıch die aC der
Finsternis, die S1€e in der Neigung und Verlockung ZU 1der-
spruch Gott in sich spurten, unter der Gestalt VON DE®

VOT. (Gerade 1m Bezırke des Sinnenhaften wird das
Aufbegehren die VOIN chöpfer esetzte Ordnung De-
sonders eutlic Die Leidenschaften gebraucht der oOSse eın
als Kampfmitte das Dessere Ich Wie NUu  — (14s el als
Fortsetzung und Vollendung des Le1ibes in der Vorstellung der
en mit ihm in eins verschmolz, dachten Ss1e sich auch
als den Bereich, in dem die Dämonen ihr Unwesen t:1eben.
SO gut das el VOonNn seinem begnadeten JTräger eine el
empfängt, gut haftet ihnm auch das Ose als Mangel dieser
el Es g1Dt eben ra der Helligkeıit, und das 1C
annn mehr oder weniger mit Dunkelheit gemisc se1n.

Entledigte sich also der Christ in eiligem Entschlusse,
Von Nun ganz alleın der ac Gottes dienen, seiner elt-
lıchen Kleider, dann hatte MR nfolge seiner tarken Vorstel-
lungskraft das Empfinden, sich dem Einfluß der Dämonen,
also des Bösen, entziehen, Ja celbst den Leib als das ingangs-
tOr der finsteren Mächte abzulegen. Das War das mystische
Sterben, dem ann die Grablegung in der UÜbernahme des
Mönchsgewandes Tolgte. Es ist klar, daß dieses Tun 1e1 tiefer
auft die innere Bereitung des Mönches einwirkte als der
Wiıllensentschluß, das en der Entsagung führen, denn
das ollen wWwIrd erst vollendet und erhärte ufrfc die äußere 454t

Ähnlich WwI1e be1l der aute der Katechumene Wäalr Jetz der
Novize in äußerster Entsagung und Hingabe 1m Glauben De-
reit, das vestimentum el des monastischen Lebens eIND-
fangen, das Mönchsgewand und amı die Weihegnade. Die

351 Hörmann, J., Untersuchungen ZU[ griechischen Laienbeicht, eın
Beitrag ZUr allgemeinen Bußgeschichte (1913)

Studien Mitteilungen OSB (1942)
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Übergabe erfolgte urC den pater spiritualis, einen Öönch,
der als Pneumatiıker galt, da er 1m geistlichen en schon weit

ber das esen und die Aufgabe desvorangeschritten Wal.

geistlichen Vaters hat Abt Ildefons Herwegen in seiner Schrift
‚„„Väterspruch und Mönchsregel” bedeutsame Gedanken NC
sprochen

Wichtig WarTl CS, daß der ‚‚abbas‘‘ das Gewand eigenen
el Zge a  6, bevor 8 amı den Novizen einkleidete
Noch eute wird 1mM griechischen Onchtum gehandhabt

Weıl der geistliche ate als vollendeter önch, der
sıch schon TVEUMATLXOG genannt wurde in der der
„sapientlia‘‘ und amı in der ‚„„perfecCt10 caritatis‘‘ stand,
se1in Gewand auch eine vollendete Weihekraft iIm orte p
matischer Weisheitslehre und 1mM eilıgen Kleide gab et se1in
geistliches en andere weıiter. Beides gehört
wI1e die TAad1t10 symbolı und die Tauchungen bel der auTtfe
In Wort und Tat vollzog sich die Zeugung des pneumatischen
Lebens des Mönches Uurc den pate spiritualis. Von seiten des
werdenden Mönches dagegen enügte anfangs, we1l die : Lat
mehr ist als das Wort, daß 7 das Gewand stillschweigend über-
ahm und sich dem (jesetze des monastıischen Lebens VeTl-

pflichtete. Erst allmählich entwiıckelte SICH das, Was WITFr Profeßb
NCHNNECN , WIr en davon bereits gehört.

Nun muß iNan TEeMNIC eachten, daß sıch das Geschehen
der Mönchsweihe aut jener Gnadenwirklichkeit abspielt, die
in der auTte grundgelegt wurde. Das Wesentliche be1l der COMN-

secratio monachı bleibt selbstverständlich dıe Taufgnade.,
He das Ganzopfer der Entsagung f{lammt Ss1e iın der eele
des Mönches ursprünglicher arheı1 und Wärme aut Es
ist amı aber NIC die Gewähr gegeben, daß Ss1e auch weiter
brennt, sich entfaltet STEeTISs höherem (Gılanze und nNn1IC wieder
nfolge menschlicher Armseligkeit und Schwäche kummer-
lichem aCchnstu zurücksinkt I)a ist die Aufgabe der eiıhe-
onade, die e1imhAa in der Taufgnade uhende ra vollkom-

Heiligung ZUL A auernden Vollendung” ZU gestalten,
das el dem Mönche die Fähigkeit ZUTL steten In der Aszese
gepflegten SCCischen Bereitung ZU geben, amı Gottes eiliger
eIls ın ihr die Vollkommenheit des Menschen ungehindert
wirken annn Diese na der Beharrung 1mM geistlichen Leben,
dıe Berufsgnade also, die dem Mönche einen seelischen habıtus
der Bereitschaft verle1 „Dparatı sint monach! semper‘‘
wird sinnenTällig Hre die Einkleidung und die amı VeIl-

352 Vgl Anm. 161
353 Oppenheim 121
354 Reitzenstein 148
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bundene Handauflegung und piklese verliehen, während
die orte des geistlichen Vaters gleichen Augenblick und

Sahzen Iolgenden en das IC der pneumatischen Se1ins-
wirklichkeit, die Flamme der ‚‚cCarıtas divina“‘ nähren sollen
STETISs mehr un mehr bIs ZUT ‚„„celsıtudo perfection1s””.

Es wıird also Del der Mönchsweihe eiNle wirklıiıche eıhe-
gnade, ein Charısma, verlıehen, das der Übergabe des Ge-
wandes seiNnen symbolischen USaruc fIindet Aus der NnnNeren
nalogie ZUrTr aute geht Sanz eutlic hNervor, daß sich be1i
der Profeßfeiler des Benediktinermönches NIC 1Ur ein
sacramentum ursprünglichen Sinne handelt eiNe Bın-
dung des Menschen Gott WIe dem römischen Fahneneılde
entspricht sondern CIH mysterıum dem e1Ne lefere Be-
ziehung VON Gott LE Menschen geknüpift wIird HTrCc ein be-
sonderes Gnadengeschen

hre Parallele hat die Mönchsweihe der och lteren
Jungfrauenweihe. Be1 den christliıchen Jungirauen iindet sich
der USaruc „ljemanden Urc Übergabe des Gewandes weıhen‘‘
besonders näufig ach ihrer Auifassung Vertirı das
el den Vermählungs- und Verlobungsring asselDe
sagt Tertullıan VOMN Taufwasser AUus „Anulum qQuUOoquUE Ccepit

Y QUO el pactiıonem interrogatus obsignat" (356
Was der Christ der autTte Bekenntnisworte Gott

gelobt das bekräftigt und besiegelt B HEG die Tat der Taii-
chung In derselben Tat aber besiegelt Gott SeInNn Verheißungs-
WOTrt das als Taufformel der SaNnzeh e1Nes eılıgen
Namens aus dem un des Priesters erklingt indem 8 SCIMHN
CIHYENES liıchtvolles en dem Herzen des Täuflings geheimnIs-
voller geistiger Durchdringung einprägt

oMmM1 deutet das J autkleid WIC das Mönchsgewand aut
das Tun des Menschen hın auTt seiNeN Lebenswande die COIl-
versatio die sıch ichtet nach der Norm der göttlichen
Satzungen denn das vestimentum el ISst sacramentum nd
lex Im ‚„Dienste der Gebote Gottes‘“, den die auTte den
rYısten eintreten äßt und den der Mönch als eru el-
griffen hat I88| der Erfüllung des göttlichen Gesetzes also, wächst
die „plen1tudo eg1s ) die ‚„„Carıtas dıvina nämlıch der eele
auft DIS SIC nach Gottes Plan ZUr Vollreife gelangt ISst und ZUTr

355 Die Handauflegung kann auch fehlen; vgl Casel, Mönchsweihe 11{ff
356 ppenheim
357 Ebd
358 de udic
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359 Vgl Lieger Römisches Kituale (1936) 31 dazd ebd

damıiıt) freudig Dir Deiner emennmde 1ene und fortschreite
VON Tag Tag Vgl Reg NeC oblıvıiscatur egulae
oboedientiam et disciplinam, sed eum proficiat
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zweıten atur geworden, dem nneren Menschen anhaftet WIe
das el dem e1be, ungleic INNISCI Treilic und geheimnIs-
voller

SO ma ohannes Chrysostomus die Täuflinge a  er
beschwöre ich elıebte, die Gemeinde, besonders aber
euch die ihr eıle wiedergeboren se1d und eiIn we1ßes
el habt daß ihr die Gabe, die ihr empfangen
habt Ie1INn und unversehrt bewahrt Den anz Kleider
so ihr auch andel festhalten und we1iß eure
Herzen WIe CHFE Kleider‘‘ Von den Mönchen Tabennisı
schrei S0Oz0menos .. Ihr el und ihr andel unterschied
sich CINISEN Dingen VON dem en der übrigen Mönche;
jedoch WäarTr es S daß ach Tugend treben 1eß und den
eIs ZUrTr Verachtung der iırdischen und ZUrTr Betrachtung der
himmlischen inge aufweckte  46 In der ege des Caesarıius
lesen WIT „„Dıie weltlichen Kleider ablegen und relig1öse
nehmen können WIT Augenblick Stunde Wır iINusSsen
aber beständig en andel beibehalten und
die verderblicher Welse süubßen Vergnugen dieser Welt miıt

Christ1ı SanzZeS en uns abmühen‘“‘
Daß S51 enedi all diese Zusammenhänge WUu

STEe nach den VOoTausfeYangechen Erwägungen außer em
Zweiıfel uch die Profeßfeiler die se1inNne m Kloster auft onte
Cassıno egangen wurde, ze1g ihrem äaußeren Aufbau eiNe
deutliche nalogıe Z Taufifrıtus Das wollen WIT Tolgenden
betrachten

Der Profeßritus Kloster St Benedıiıkts
ber die Gestalt der Profeßfeier auft onte Cassıno ZUTF

Zeıit des eiligen Vaters Benediktus hat Odo ase der
erwähnten Abhandlung über die Mönchsweıiıhe eiNe nier-
suchung angestellt Aaus der hervorgeht daß der heutzutage
gebräuchliche Profeßritus VOoO ursprünglıchen aDweIlC Eıne
eigentliche Darstellung der Sanzen Profeßfeier bletet die Heilige
ege NıIC. Wo Kapıtel darüber gesprochen wird
handelt sıch hauptsächlıch die DPDTFrOMISSIO ; ihre orm wird
näher ausgeführt, weıl S1IC eiNe VOM eiliıgen ened1 B
führte Neuerung ist Nur kleinen, aber sehr auifschluß-
reichen Nebenbemerkung ISt verdanken daß WIT den
Begınn der Mönchsweihe Kloster ST Benedikts 1SSCH,
Urc der Aufbau des Zganzen NSCHIU die Tradıtion
erkennbar wırd Nachdem der heilige ater nämlich estiıimm

360 Joh rysost. de FOSLHLT. sermo &, Opera 111313 aurıner ZiIt
Del ppenheim
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hat, Wäas mit dem igentum des aufgenommenen Bruders Be>
chehen soll, omm PE auch auft die Kleider sprechen, die
der Novize ja och sich Lrug. Da el HAI „MOoX autem
in Orator10 exuatur rebus proprils, quibus vestitus est, ei 1N-
duatur rebus monaster11“‘ Dann wird gesagt, daß die
Kleider 1m Vestiarium aufbewahrt werden sollen

Aus der genannten Stelle ann INan also deutlıch ersehen,
daß soifort „MOX  C6 ach dem Einzuge 1INns Gotteshaus die
Einkleidung stattifand Das entspricht auch der Tradıtion, die
Cass1an bietet

Diese Auffassung wırd bestätigt Urc Paulus Diaconus,
der die Einkleidung ausdrücklich die Spitze SeEeTZ An der
schon einmal erwähnten Stelle 1m Regelkommentar die

ScCHNrei er
WIr 1er in größerem Zusammenhange wiedergeben wollen,

‚„(Novicius) onare: re  3 SUaIil aut pauperibus aut in monaster1um.
Cum nNocC fecerit, tunc venire in Oratori0 et 1D1 X U1 SU1S Vesti  us
et vestiri reDus monasteriıil in uUTNlO angulo Sa  .  orator petitione 1am a
(d die Urkunde muß schon geschrieben se1n). Eit nNocC notandum est S1Ve

promittat, S1IVe postea vestiatur in orat: nN1 obstat ut
cCaput e1IUs (in) promissione veletur et in die OCtavo develetur, qulia VICe
baptismı est melota.  6

Die ortie „„SIVe antequam promıittat S1Ve postea, VesSs-
tiatur zeigen d daß Warnefrid auch einen Profeßritus
kannte, be1l dem die promi1ss10 VOT der Einkleidung stati-
fand In dieser 1NSIC bleibt reilic unverständlich, WIe
er annn ‚nıhl obstat ut e1IUus in promissione
veletur“‘. DIie Verhüllung des Hauptes bel der Gelübdeablegung
Setiz doch VOTauUS, daß der werdende OnNC bereıits das monastı-
sche Gewand miıt der Kapuze rag Jedenfalls offenbart diese
und die olgende Bemerkung ”e In die OCLAaVO develeftur‘“‘, daß
IUr Paul Warnefirid der Profeßritus 1mM weiteren, eute BC-
bräuchlichen Sinne eine Taufhandlung, eine Mysterienfeler
also, ist ‚„„Die achttägıge Verhüllung des Täuflings ach der
autTte ist eın uralter christlicher Brauch und soll den Tod (vor
der e och mehr aber die ungeteilte Hıngabe das CLE
en symbolisieren‘‘

Es g1bt noch andere Profeßriten, die den gleichen Aufbau
Das onti-erkennen lassen, WIe ihn Paulus Diaconus bietet

ficale Komanum (12. Jahrh.) g1D% einen olchen ach dem
Engelberger eX wieder Demzufolge beginnt die
Feier mit der Kleidersegnung, daran sSschlıe sich die Einklei-

363 Reg I8,
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dung d dann wIird die Profeß abgelegt und ndlıch das eihe-
gebe gesprochen. ‚„Der 1TUSs des Engelberger eX da in
seiner FEinfac  el und l1eie Sanz das Gepräge der glücklichen
benediktinischen rühzeit, in der der eIls des Mönchtums miıt
dem römischen Geiste nüchterner, hoheıitsvoller tiefer arhnel
einen Bund geschlossen hatte“‘

Eine sehr bemerkenswerte Verschiedenheit, die unseTe
Auffassung 1Ur bestätigen kann, zeig der 1LUS in dem Von

Hıttorp herausgegebenen Ordo Romanus. ‚„„Dessen e1ile
sind verschiedenen Alters und Ursprungs: Menard und Haeiten
fassen ihn als römisch auft und wollen ihn Gregor dem
Großen zuschreıiben“‘ Hıer wird olgende Reihenfolge
angegeben: Litanel, Kleidersegnung, Ausziıehen der We  eıder,
abrenuntiatio, Einkleidung, SUusCIpe, Weihegebet. des
positiven Versprechens ist 1er die Absage eingeschaltet, und
ZWarTr in Anlehnung den Taufritus VOT der Einkleidung
und ach Ablegen der We  elder, WIe ]a auch der äufling
VOT dem Hınabsteigen In das Taufwasser, das be1i der Mönchs-
weihe VOmMmM Gewande vertreten wird, seine abrenuntiatıo satanae
vollzog

Der obengenannte „höchstwahrscheinlich römisch-benedik-
tinische Mönchsweıheritus‘‘ des Engelberger eX beruft sich
aut einen Canon 1m Poenitentiale des Erzbischofs Theodor VON

Canterbury (T 098), In dem ausdrücklic VON der Verhüllung
des Mönches und den Weihegebeten gesprochen und gesagt
wird, daß die Mönchsweihe eine zweite autTte ist

„ In monach!ı! VeroO ordinatione as debet missas et tres orationes
caput e1IUs complere, et septem dies vele cCapu SUUIMN cuculla SUul et

septimo die as tollat velamen 1CU in baptismo presbyter sSole
infantıbus auferre, ita et as monacho, quia secCcunNdum
est ta udicıum patrum, in Quo omnia peccata dimittuntur“‘“

Ganz gewl ScChwWweDtTte auch dem eilıgen ater Benediktus
das Taufgeschehen VOT ugen, da er die Termini für die Profeß
seiner Mönche wählte War der Novize (novitiolus cate-
chumenus Del Tertullian und umgekehrt De]l den Mönchsvätern!)
eingekleidet, dann StTan BT 1m Taufwasser, das rfüllt ist VON
der ‚„Virtus pirıtus Sanctıi ehr och eTt WäarTr Sanz unter-
getaucht, denn auch se1in aup War verhüllt, während er seine
Gelübde in rage und Antwortiorm ablegte: „„Promittis
romitto  6 Die orte des Versprechens zugleic orte
des Bekenntnisses, Erklärung dessen, WAas el in der Tat der
Einkleidung bereits bekannt Wenn das Gewand Nun
den andel symbolisiert, dann mussen auch die orte der

368 Ebd
Vgl eb  O
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Profeß eines Mönches das Mönchsleben AB Inhalt en Weil
das (Gjewand des Mönches aber N1IC 1Ur Zeichen TUr einen an
und eru in seinem natürlichen, sichtbaren Lebensablau ISt;
sondern erfülltes Symbol, das hinweist auTt das pneumatische
Lichtkleid der ‚‚Carıtas divina‘®”, darum können die orte der
promi1ss10 N1IC 1Ur eın äußeres, rechtlich greifbares Tun De=-
9 sondern mussen gleichfalls als eriullte Symbole in der-
selben Ordnung WwWI1e das Gewand einen pneumatischen kern
besitzen, 1m weiteren Sınne inspirierte oOrte se1n. SO el

ja in der Praefatio VOT der ergabe des Glaubenssymboles
die Katechumenen: suscIiplentes evangelicı symbolı 1a-

mentum Domino inspiratum (371
Wır eireten somıiıt die etzte ulTe 1mM Autfbau dieses AD«

schnittes über dıe Beziehung VON auTte und Mönchsweihe und
vergleichen die drel Taufgelübde mit dem rTreiTaC gegliederten
Berufsversprechen des Benediktinermönches.

C. Taufsymbol und Profeßforme
Bevor WIr den Vergleich zwischen den einzelnen 1edern

der Gelöbnisse Del aute und Mönchsweihe anstellen, wollen
WIr uUnNns in kurzen ügen die Eigentümlichkeiten des Al
symbols och einmal vergegenwärtigen.

Symbol WwIe auchung gehören z „vestimentum fide1“*
Wie däas Gewand ist das Symbol eine Gabe Gottes, eın myster1-
UM), sein Bekenntnis andererseits Ww1e das Gewand der
usaruc die Offenbarung der inneren es als gegebene,
objektive Seinswirklichkei gyöttlichen Lebens, die den Glauben
1m Sinne der subje  1ven Aufgeschlossenheit TUr diese es
überkleidet und rfüllt Sofern diese Gnadengabe erhellendes
A ist, WwIrd s1Ie f{ides-saplentia genannt, sofern Ss1€e wärmende
ra ausstrahlt, el SIE carıtas, die der heilige Paulus als
„plenitudo eg1s  : bezeichnet

arum Ssind Taufwasser und Tautfkleid WI1e auDens-
bekenntnis sacramentum M myster1um), erTullte Symbole,
und zugleic lex In ihnen spiegeln sıch die „leges divinae‘‘
wlieder, auft die der Fahnenelid IUr die militia Christ 1 sich ei-
treckt Aus diesem Grunde nthält das Glaubensbekenntnis
auch dıe christliche disciplina, AUus der die dem Gesetze gemä
wirkende ra der es erkennbar wird. SO wird ZUT regula
1del, ach der sıch das en des Christen ausrichtet, wenI1g-
stens ist Ss1€e 1in ihm enthalten und AUus ihm ersehen. Auf au
auft der Taufformel, wıird das Symbol ZUm Inbegriff der christ-
lichen institutio, ZUT Summe der Gebote des dreifaltigen Gottes
und seines Leibes, der Kir;he.

371 Vgl Anm 209
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Das Glaubenssymbol ist somıiıt auch die Grundlage für die
regula jeglicher Einrichtung innerhHalb der Kirche, die VON ihr
anerkannt dUus ihrem Geiste ebt Denn alles, Was 1m Schoße der
Kıirche sich abspielt, ist riullt VON ihrem pneumatischen en
In ihr rfährt auch der Begriff „ R6EIU14; ‚„der die Erb-

des griechischen XOAVOV in sich trägt‘‘ seline letzte und
höchste Erfüllung. „ In der griechisch-hellenistischen 1lo-
sophie diente dieses Wort ZUr Bezeichnung NIC NUr juristischer
Anordnungen, sondern auch. zur Bezeichnung geistiger, ethischer,
logischer und metaphvsischer GesetZze, wodurch ZU Aus-
TUC des OCNHsten geistigen ‚‚Maßstabes“‘ wurde, nach dem der
menschliche eIs sıch auszurıichten hat Der anon, die regula
1m Sinne der hellenisch-hellenistischen Philosophie ist also
keineswegs NUur eine ammlung VON Gesetzesvorschriften, SONMN-
dern 1m etzten Sinne die Stimme des göttlichen 0g0S, der die

atur durc  ringt und in der Brust des Menschen spricht.
Miıt diesem Bedeutungsinhalt Deladen, ist das Wort regula in
den Sprachgebrauch des Christentums übergegangen, das ja
Von Anfang den LO OS und das Pneuma, die ewige
göttliche ahnrneli und das göttliche eben, WIe sich 1m
ne und 1mM eiligen Geiste VOIN ater her geoffenbar hat,
in den Mittelpunkt selines Lebens tellte Man spricht Von einer
regula veritatis, regula el SO ebt das ONcCcChAhLUmM NıcC
äußeren Gesetzesparagraphen, sondern nach der Richtschnur
des monastischen Pneumas, der monachatus regula, wIe Gregor
oft sagt“

Die Profeß des Benediktinermönches ist demnach nıchts
anderes als das Versprechen auf die Sancta Regula des eiligen
€es und Gesetzgebers Von onte Cassıno in der Sanzcn l1eife
und eite, die dem Begriff einer christlichen „regula ukommt
1ldemar ach der Erklärung des apıtels in seinem
Kommentar den Profeßritus und leıtet iın eın mit den
orten „ Incipit ordo, qualiter NOVICIUS, quando
regulam promittit‘ (373). DIie Gelübde des önches ent-
halten also auch die regula €l uınd sind deshalb NUr eine andere
Gestalt des Taufsymbols, die sich AaUus der besonderen Norm der
„„Vita sublımis““ erg1bt.

Reitzenstein bemerkt 1m auTe seiner genanntenUntersuchungen: Es rtweckt den Anschein, daß „Jene ursprüung-1C freie ÖUMOAÄOVLA. 006 ÜEOV, die be1l der Einkleidung des
Mönches und seiner Verpflichtung auf die ege vorausgesetzterscheıint ach allgemeiner Anschauung die Tautfformel

Siehe asel, Benedikt als Pneumatiker a.
Vgl Casel, Mönchsweihe
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[das auft der Taufformel aufgebaute Symbol| in sıich schließen
und überbieten muß“‘ (374

So wollen WIr jetz die einzelnen Glieder der Taufgelübde
und der Mönchsprofe miteinander vergleichen, umm den DNEU-
matischen Kern und die innere Einheit der drei Gelöbnisse des
Benediktinermönches Vollends erkennen.

Bel der Profeß SetizZz der onc bewußt eine andlung,
die das vertiefen soll, Was er selbst oder se1in Stellvertreter einst
be1i der aute gelobten. Bevor er aber damals in den ‚„Dienst
der himmlischen Gebote eintreten durfte, mMu e erst einem
anderen abschwören, dem Widersacher Gottes

Die abrenuntiatio satanae, die in dreıi Stufen sıch vollzieht,
nthält ebenfalls die wesentlichen, grundlegenden edanken,
die WIr 1 römischen Fahneneide feststellten Begıinn Fat:
wicklung Ziel

SO rag der Priester den äufling: „ Dags du ab dem
atan 'Pl‘ ‚„„Ich SapCc aD Das bisherige Ziel wird aufgegeben.
„„Und en seinen erken ?“ „ Ich SdapCc 5D Das eben, das
Tun 1mM in  1C auf das Ziel wıird geändert. ‚„Und en seinen
10 ckungen 9“ 397 Ich Sapc ab c& Der Mensch verschlıe sein
or den Lauten, die VO  z lele ausgingen und ihn in
bringen ollten

Der ‚„„aversi0 SAtanad- olg die „„CONversio ad Deum  .
Eın Ziel wird in das Blickfeld des Täuflings gerückt,
dem 8 sich NUun zuwenden ill ‚„Glaubst du Gott den all-
mächtigen ater, den chöpfer Himmels und der Erde ?**
39 Ich glaube.“

Der ater ist die und der Inbegriff des Se1ns, der Hım-
mel und Erde 1Ins Dasein gerufen hat und darın erhält ; „n ihm
en WIr, bewegen WIr uUunNns und sınd wir“‘ (375) Der ater
ist das Ziel der christliıchen offnung, der die stabılıtas des
Mönches entspricht. In ihr a siıch das en In der
Daseinswelse dUS, das Verharren 1mM eben, Z ACH innen
für den rısten in der göttlichen Tugend der offnung, die ihn
auftf dem Wege ZUr Vollendung In der Gotteinung aushalten
läßt, ach innen und außen ‘für den OnNC in der stabilitas,
zunächst als estabiliıtas miulıt1ae Christi1, die ann über die „Iraterna
acles‘* (376) als korporative Beständigkeit Tolgerichtig in der
stabiılıtas locı ihren letzt-natürlichen uUsaruc iindet

Die zweite rage des Priesters den iufling lautet
‚„„Glaubst du eSus ristus, seinen einzigen Sohn, unseren
Herrn, dessen menschliche Geburt und Leiden ?‘* 39 Ich

374 Reitzenstein 258
Ap 17, 28
Vgl Reg 1,
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glaübe.“ Der Mensch SCHuE sich aut Tur das ewige Wort, das
A{ Anfang De1l (Gott War  6 TUr das ‚„‚wahre 16 das
jeden Menschen erleuchtet ‘ (S78); und ihm eUe ErkenntnIis,
die saplent1a, vermittelt Der innere Zusammenhang mit dem
Glauben und dem Gelübde des Gehorsams ist ersic  IC Der
HinweIls auftf die menscNhliche Geburt und das Leiden äßt ITISTUS
als den erscheinen, der „sich selbst erniedrigte und gehorsam
ward bIs ZU Tode, Ja bIs ZU Tode Kreüuze“‘

‚„„Glaubst du auch den eiligen e1st, die heilige katho-
lische Kirche, die Gemeinschaft der Heiligen, die Auferstehung
des Fleisches und das ewlge en 'P(( ‚„„Ich glaube.“ Der Heilige
eist, der Wesensgrun der Kirche und der Gemeiminschaf der
eilıgen, der die Umwandlung des Leibgewandes bewirkt uınd
die des ewigen Lebens verleiht, ra auch die ‚„Carıtas
divina®, die innerste Wiırkkraft der conversatio des
Mön ches. Denn die 997  1e  I© Gottes ist aAaUSSEQOSSCH in uUNseTe
Herzen urec den eiligen eIist;, der uns verliehen wurde‘“‘

Bemerkenswert ist, daß Augustinus diese Römerbriefstelle
De1l der Erklärung des Suscipe-Verses, den der ONC nach der
Profeß dreimal singen soll, niuhrt

‚ QuI 1am dixerat, Susceptor INEeUSs |Anschluß den vorausgehenden
Vers], pOoscCIt magıs magıisque SUSC1p1 | Tugendwandel, Wachstum in
der Gotteinung als Gottestat| |mysterium !] et ad 1  u propter quod olerat
tam multa molesta, perducl; et exspectantes redemptionem CorporIis
nostri, SE Salvı e u  3 et quod 101711 videmus sperantes, Der patien-
t1am eXsSspectamus Istabilitas!]. Sed SDES 1ON confundit, S1 charıtas Del
diffunditur In COrad1Dus nostris Der Spiritum sanctum, qui datus est nobis.
Propter IN arg1us accıpiendum |ım vestimentum 1del, also In Wort
und Jlat des Mysteriums, Setz VOTrTaus die oboedientia als gläubig-gehorsame
(381)  Haltung] clamatur ad Patrem Ne confundas ab exspectatione mea  C6

Wır sehen, WIe INnNIg die dreıi Glieder der benediktinischen
Profeßformel zusammenhängen. Aufgebaut aut der Fauftfformel
sind s1e die TeCcC  ichen Begriffe und Termini der dealen christ-
lıchen Lebensordnung nd wurzeln wI1ie diese selbst 1mM einen
und einzigen Lebensgrunde des dreifaltigen Gottes

Anteil göttlichen eın rhält der Mensch durch das (je-
wand der göttlichen Herrlichkeit, mit dem T: in der aute über-
kleidet wird. Darum ist das Taufkleid einziges Zeichen TÜr
alle dreı göttlichen ugenden, dementsprechend das Mönchs-
gewand für alle drei Gelübde In einer Mönghsvita heißt

307 oh
378 oh
379 hıl ©% ©O NZ

Röm 7
381 317, 570



Conversatio Morum Das zweite Gelübde des Benediktinermönches. 303

quI1 voluer1 eu  - in sede SUN pectorIis habere, statım 1VI171aSs coelestes Promere-
99  urum ignitum probatum T1ISTUS Dominus nNOoster est Et RET

itur, et vestimentis 1s induetur, 1d est 11de, SPC et Caritate  :
Das öÖönchsgewan zeig als Dleibendes, STETS getragenesSymbol den efu und die Beständigkeit 1m Berufe d

sofern Bild und UsSsaruc der lex divina ist, deutet den
andel ach diesem Gesetze d das sıch in der Regula VelI-
körpert, als vestimentum el welst auft die gläubige Auft-
geschlossenheit des Gehorsams hın Das el des Mönches
Ist Zeichen seliner Weihegnade seelischer Bereitschafit, die
sich ausprägt als Bereitschaft In der stabilitas, als Bereıit-
schaft ZU Handeln in der Conversatio INOTUM und als Bereılit-
schaft ZU Hören in der 0D0oedientia

SO schlingen sich die drel Gelübde des Benediktinermönches
unloslicher Einheit ineinander, ein herrliches Spiegelbi des

dreieinen göttliıchen Lebens, dessen Widerschein in der gesamtensichtbaren WIe unsichtbaren Schöpfungsordnung uNs aui-
geleuchtet ist

Eine rage möchte siıch vielleicht och ahe egen Wenn
ST enedi In der Profeß seliner Mönche die erweiterte Gestalt
des Taufsymbols sah, 1e OI sıch in der äaußeren An-
ordnung der Profeßglieder N1IC auch die Reihenfolge der
Taufgelübde ? Man könnte darauf antworten mit Hinweis auft
die Imponderabilien des Lebens oder die schöpferische reıhel
des Gesetzgebers, der den Kern der Geluüubde ıIn den Mittelpunkt
TuC och dürfen WITr nıt gutem Grunde annehmen, daß die
ormelle Gestaltung der benediktinischen Profeßforme ihr
Vorbild in den drel Abrenuntiationen Cass1ans hat DIiese dreli
Stufen der einen ANOTAYN (renuntlatio) des Mönches War ja
dem eiligen ater geläufig, ihm gleichsam in Fleisch und Blut
übergegangen. Die Verpflichtung ZUT Entsagung erTolgte
erst UFe UÜbernahlme des Gewandes, das miıthın auch die drel
Stufen anzeigte. Es leg nahe, zu vermuten, daß St enedıi
diese Entsagungsstufen seiner Profeß in positiver Formulierung
unterlegte, da er ohne Zweifel die inneren Beziehungen der
Glieder und der Formeln durchschaute

es in em leuchtet ein, daß die Trel Gelöbnisse des
Benediktinermönches nıcht tein aus formellen Gründen und
198588 lose nebeneinander stehen, sondern daß Ss1e rel ste ein
und derselben urzel S1ind. Wır wollen versuchen, noch weitere
Eigentümlic  eiten ihrer Bedeutung erkennen, indem WITr
jeweıils das Verhältnis eines der äußeren Glieder ZUu Mittelgliede
betrachten

382 ita Ss pic ei Astionis c. ö. S 306
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d) Stabilitas und conversatio
Das Gelübde der Berufsbeständigkeit des Benediktiner-

mönches entspricht SAaCAlıc der abrenuntiatio prima be1l Cassl1an,
die auch 0ocalıs oder corporalis genannt wird. Nur wendet
sich der 1C Cass1ans ruckwärts und betrachtet den erZICc
während ened1i die (jJabe und Aufgabe auch 1mM or
bezeichnet asselbe gilt natürlich TUr die beiden anderen Ent-
sagungsstufen und Gelübde Es handelt sich also umm zwel
verschliedene Betrachtungsweisen ein und derselben ache,
denn die abrenuntiatio als einmaliıge andlung edeute CON-
Vers10 ad Deum Das gılt Tur den äufling WI1Ie TUr den ONC
Tertullian sagt: „Cum ingressı1 christianam em
In eg1s SLLAE verba profitemur, rfenuntliasse 110S diabolo et
DOMPDaC et angelıs e1IUs OTE nOsStro contestamur’”’ ınd be1l
Pachomius lesen WITr: „Abrenuntiemus Ul1C vitae, ut Deo
Vivere valeamus““

Gleich dem Eintauchen INns Taufwasser edeute und De-
WIr die Übernahme des Mönchsgewandes in entsprechender
Weise die Reinigung Von Sünden, den mystischen Tod Da
das Mönchskle1id Zeichen des Grabes ist, das den oOnNCcC VOT
den ugen des bösen Feindes verbirgt, zugleic aber den andel
anzelgt, besagt CS das wliederholt Sterben 1 Leiıden,
das heilsam 1L1LUT c  e werden ann In christliıcher offnung
und Geduld Darum Schre1i St ened1i chlusse des
rologes seiner ege 397° ad mortem 1n monasterlio
perseveranftfes, passıon1ibus Christ1 Der patıentliam
particıpemur‘‘

Aus der ofnung auftf den endgültigen Slieg und Triumph
Del der Wiederkunft des Herrn schöpft der die ra ZUu
steten Einsatz der geistlichen alfen den eind, den e1
überwinden muß in körperlicher und geistiger As7zese: Deshalb
wird das el des Mönches auch als Bußgewand bezeichnet

das hHhnlıch WIe das Taufwasser das Kreuz darstellt,
dem der CArıistliıche OnNC mit I1ISTUS gekreuzigt ist

Das Ausharren In der sStabiıilıtas verbindet sich miıt dem
Parusiegedanken. Der OnNC soll Ausschau halten nach der
Stunde, da TUr ihn das Kreuz in Herrlichkeit Hımmel el-
scheinen wird, WenNnn der Herr omMm ZUuU Gerıcht Darum
hält St enedi in der eilıgen ege den Mönchen wıe VOT

de spec
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em dem bte als etztes Furchtmotiv das „rationem reddere‘*‘
VOT ugen

Eng verknüpft mıit der Enderwartung ist das Verharren
ÖOrte In der Historia monachorum des Rufinus el
‚‚(Monachıi) ntentis CrSo SUO quisque 0CO anım1s, velu boni patrıs

Christi exspectan adventum: aut tamquam miles paratus ın castris
imperatoris praesentiam, vel ut ideles SerVı adventantem dominum‘“‘

Das Monasterium ist der Ort, die brüderliche Ge-
meinschafit lebt, In die das Gelübde der stabilıtas den Mönch
eingegliedert hat S1e wird 1mM Frieden erhalten, geordne und
gelenkt uUurc die CX Regulae  .. Wilie das Mönchsgewand,
ist darum auch das Monasterium eın erfülltes Symbol der stabIl-
1tas conversationis secundum Regulam, ist iın ahrneı
eine „domus De1‘‘ und nımmt, W1e das Gotteshaus Urc die
Konsekration, HT seine Benedi  10N und den eiliıgen andel
gottgeweilhter Menschen in der ihm eigentümlichen Welse
eın des ewigen Zieles teil Das Kloster ist in innerlich aD-
bildlıcher irklichkeit „„cCoelum“‘, „tabernaculum De1‘, das
Anteiıl besıitzt der Segensfülle des ewigen „TESNUM coelorum‘“‘*

Dem Gewande gleich stellt auch das Kloster ach außen
hın das dunkle Grab dar In seinem nıneren aber vollzieht
sich die ‚„Conversatıo coelest1s””, der VON der lex divinae carıtatıis
gespornte Tugendwande des Mönches Sehr tfein drückt diesen
edanken der heilige Basılıus AUS, Wenn eT schrei

‚„Dominus tum Der se1IpsSUm, tum per Apostolos docuit generatos
spiritu, spirıtum fier1. que in hoc TUTrSUus imitabimur carnalem generationem ;
primum quidem mutfantes oOCUum et transformantes, in quod
nternus hNomo spirıtu corroboratur, ut DOSSIMUS dicere Ostra enım COMN-
versatıo in coelis est, COTDUS quidem in erIrt. tamquam umbram CIrCuUum-
erentes, anımam VeTrO una Ci coel  tibus cConversantem custodientes  6
(391

Dem Wechsel des ries entspricht also eın Wechsel der
Sıitten Darum ann äl1e erste Entsagungsstufe N1IC ohne die
zweıite se1In: ‚nıhıl CISO nobls proderı abrenuntiatıo COI -

poralıs ei ocalıs 7 S1 renuntiatıonem cordıis QUuUaCl
sublimior et utilior est NOn valuerimus similıter obtinere‘‘,

Cassıan
o0Mm1 welst die stabilıtas ohne weiteres auft die conversatio

hin; für el sind Ort und Gewand Bıld und Zeichen
Denn in der Anschauung des eılıgen enedi edeute ‚„„das
Kloster verlassen‘‘ und ‚,‚das Mönchskleı ausziıehen“‘ eın und

388 Vgl Reg 141 103 107 31
389 Prol., 21
390 Vgl Reg C:31,; 41; 93, DÜ; 64,
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denselben Vorgang, und dieses Geschehen hat ungeheure
Folgen, dıe zusammengefaßt sInd In dem Wort DeEIte. Wer
aus eigener Schuld die brüderliche Gemeiminschaf verläßt und
das Mönchskle1 ablegt, zurück in die Nacktheit und
Nıicht  tigkel des menschlichen Lebens „suadente 1abolo  4
Miıt olchem uUunNns eutigen Menschen nahezu unfaßbarem eiligen
InNs sah der chöpfer der abendländischen Mönchsregel das
Gelübde der stabılıtas

M. Rothen  usler hat In einıgen kleineren Abhand-
lungen ber die Beständigkeit des Benediktiners geschrieben

und argetan, daß sich be1l der estabilitas TUr St ened1i
Den Umstand,15888! korporatıve Beständigkeıt handelt

daß St ened1 die stabılitas als ausdrückliches Gelübde in
die Profebforme aufgenommen hat, begründet e1 amlıt, daß
der heilıge ater „gleich den Synoden mM benachbarten Galliıen

seiner Zeit eine hinreichende er Erfahrungen, ohl
auch eigene, VOT sich gehabt oder VOINN den synodalen Ma ß-
nahmen den Wechsel KkenntnIis erhalten und hre 1eie
Begründung klar durchschaut hat, sıch ein TUr lemal
fur tabile Zönobıten entscheiden‘‘ ‚,‚Gerade dle MÖg-
1C  el des ecAsels War eın Hauptanlaß der Mißstände,

die 1a seIt langem kämpfte DIe Forderung der uUunNn-

bedingten Verbandsbeständigkeit, VOT der Aufnahme gestellt,
War TUr dle Erneuerung des Mönchtums höchst bedeutsam;
Sie WarTr aber auch NeUu und für jene Zeiten schwierig. Das
die Gründe, die enedi veranlaßten, SIe AUs dem allgemeinen
Inhalt des Regelgehorsams herauszuheben und ZU Gegenstand
eines besonderen eiIu  es machen‘‘

Man ann ohne edenken dieser Begründung zustimmen.
Die bel der damaligen Zeit en sicher den klösterlichen
Gesetzgeber miıt veranlaßt, Urc das ausdruc Gelübde der
Stabilität den ONC auch rechtlich die brüderlıche Geme1in-
schaft bıinden ber gerade die Mißstände, die AUs dem
Wechsel der Gemeinschaf und -des ries entstanden, zeigen
dıe Störung einer inneren Ordnung Denn jedes bel omm
AUus der Unordnung. Da 1988 die ege St Benedikts die ideal-
praktische Gestaltung der christlichen Lebensordnung nthält,
muß auch die Profeßfiforme als das Symbol aiur eine recht-

393 Vgl Reg 60 98, 67{t Uıl. c. d9,
394 Rothenhäusler, Altestes Onchtum und klösterliche Bestän-

digkeit (BM |1921] 87/-—95, 223-227); DIie Beständigkeit des Benediktiners
(Ebd 345-357); Die rechtlichen Wirkungen der benediktinischen Bestän-
digkeit (Ebd  Ebd
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IC Gestalt en In der juridischen Notwendigkeit spiegelt
sıch die geistig-pneumatische Wesenhaftigkeit der stabilitas
wlieder. el Momente reifen ZUSaINMEN und verschmelzen
1mM USaruc dieses eIiu  es innerer innel Der juristische
Terminus ist also 1Ur die äaußerste Spitze eines stes, der den

sıch gebundenen Menschen zugleic die Wurzel bindet
RKechtliche orm und innerer Wesensgrun der stabilıtas W1e
auch der beiden anderen Gelubde sınd Z7We1 unterscheidbare,
aber HI6 trennbare Seiten, die sich zueinander verhalten WI1Ie
Le1ib und eele der einen Menschennatur.

Eıne rein ormelle Betrachtung der Gelübde ist darum
N1ıCcC statthait, denn S1E irre. Wenn Rothenhäusler
SCHNrei „Im Gelübde der Verbandsbeständigkei 1eQ keines-
WESS auch das Gelübde, die ege beobachten‘‘, können
WITr uns dieser Meinung N1IC anschließen, auch WEeNNn s1e De-
gründet wIird mI1t dem Hınwels, daß jemand itglie eines
Vereins se1in kann, ohne das Statut oder die Verordnungen
des Vorstandes efolgen Man Mag das 1mM rein natur-
ıchen Bereiche vielleicht noch gelten lassen, aber die klöster-
IC Gemeinschaftf ist eın bürgerlicher Verein. Denn die Ge-

bıinden in den einen Lebensgrund: Gott „Der eigent-
1G Herr des Mönches ist Gott, in dessen Desonderen Dienst
der ONC sıch beg1ıbt" Wer dıe Beständigkeit 1mM Dienste
Gottes tte seiner erufung gelobt, der verspricht amı
zugle1ic Aauch die Erfüllung der Dienstvorschriften, soll das
Gelübde überhaupt selinen ınn enNalten

ewl ist richtig, daß ‚„die ege NIC formeller egen-
Stan er drei Gelübde‘“‘ IST, aber S1€e ist auch NıC rein IOT=
meller Gegenstand des elu  es der conversatio 1el-
mehr Ist S1e in ihm enthalten, enn der Terminus des zweıten
Profeßgliedes geht ]a in seiner Bedeutung ber das hınaus,
Was das Wort observatıo regulae besagt. Formell Dezeichnet
ohl die Beobachtung der egel, aber 1mM weiteren und tıieferen
Sinne, der aul den geistig-pneumatischen Wesenskern des Ge-
lübdes z1e Der Begriff ‚„„‚mores“‘ ist eben fein und urch«
sichtig, daß Cr mehr sagt A1s Erfüllung äaußerer Pflichten und
doch wlieder dıe werktätige Beobachtung der ege bindet
Man könnte vielleicht Von einer mittelbar-formellen Verpflich-
tung ZUT observatıo regulae ure das Gelübde der cConversatIıo
In sprechen, we1l S1e doch wieder in einem höheren ra
als NUr SaCAIlıc In diesem Gelübde enthalten ist

Die Verletzung der conversatıio verletz auch die
stabiliıtas, da Ss1e eın Bestandteil der Regelvorschriften IST, und

398 Ebd 444
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umgekehrt, weıl eın Verharren In der Gemeinschaf ohne dıe
VON der Ordnung geforderte Dienstleistung ZUM oten, unnutzen
Gliede mac das den Organısmus NUur gefährdet und deshalb
abgeschnitten werden muß (400

asse1De gıilt für das Gelübde des Gehorsams. Es erg1ibt
sich AUSs der conversatio und der stabilitas Eine Gje-
meinschaft bedari eines geistigen Mittelpunktes, eines Hauptes
Ohne annn Einheit, Friede und Ordnung N1IC auirec er-
halten werden. Darum können WIr die Meinung, daß die Ver-
efizung des Gehorsams sich NIC die Stabilität verletze
N1IC teilen Fın ‚„ al sich“‘ ist ler eben N1IC möglich Weiıl der
Abt als pate Tfamıilıas alle Gewalt in Händen hat, die ihm VoN
GOtt verlıiıehen ist, und dadurch die klösterliche Famiıilie
in OCNstier Weise darstellt, WIr der Ungehorsam den
geistlichen ater zugleic als Verstoß die rdnungs-
mac der Gemeinschaft, der AB Ausschluß aus ihr drängt.
Man vergleiche NUr den Ausspruch des eiligen Vaters 1m Ka-
pite ber den praepositus des Osters ‚„„Quod S1 et postea
nac wiederholter Mahnung und Bestrafung in congregatione
quietus et oboediens LLONMN fueri1t, etiam de monasterio pella-
tur  c6 DIie Bedrohung der stabiılıtas Urc den Ungehorsam
ist zugleic ihre Verletzung, WI1e IHNan einen aum anschneildet
solange, DIs er Der Usitrı AdUus dem Kloster ist 1LUFr mehr
die rechtlich-sichtbare Äußerung dessen, WdS 1im nneren des
Menschen Jängst vollzogen War

Im Grunde legt also der Benediktinermönch NUur eın e1n-
ziges Gelübde ab Wie der äufling seinen Glauben bekennt,

der OnNC seine ANOTAYN oder TVEUUATLKN MOÄLTELG, die
auft dre1i Grundsäulen ruht, dem dreifachen nhalte der ‚„mores“
entsprechend. Diese drel Säulen, die den klösterlichen Tugend-
wandel des Mönches, seine conversatıio spırıtalıs oder coelestis,
in seiner Unwandelbarkeit als Gese({tZ, in seinem werktätigen
Fortschreiten auft dem Von der ege vorgezeichneten Wege
und ın seiner Aufgeschlossenheit füur den Wiırk- und Wesengrund
der Gesetzesregel darstellen, sıind die Anknüpfungspunkte für
die Verpflichtung des Mönches ZUuU monastischen en Die
drei Bindungen stehen in einem wechselseitigen Spannungsver-
hältnis, und eine Bindung gelöst wird, Yı Del den anderen
eine Lockerung und fortschreitend als naturnotwendige olge
eine Lösung eın

DIie reıiza der Gelübde ist also VOM recC  1chen Stand-
pun aus gesehen, NnıcC erforderlich DIie Geschichte der

401 Rothenhäusler, S 443
400 Reg 65 28, tunc 1am utatur as ferro abscisionIis.

Reg C 65, 50{f.
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benediktinischen Profeßforme hat das ]a gezeigt DIie Begrün-
dung der reıza leg vielmehr in größerer jefe, wobei
reilic nıc hindert, daß VOr em be1l der stabiılıtas äußere
Umstände auftraten, die eine etonung der ihr zugrunde
liegenden Wesensbedingtheit der Schöpfung in einer dem christ-
lıchen Lebensidea gemäßen Gestalt verlangten.

Am wenigsten notwendig wäre sıch die Herausstellung
des Gehorsams SECWESECN. Denn eın Tugendwande innerhalb
einer Gemeinschaf ohne Gehorsam ist infach unmöglich. Er
wırd Ja zudem Von der ege immer wieder eingeschärft. Als
drittes 1e€ ın der benediktinischen Profeßforme hat aber
die 0DOedientıia als rundhaltung ihre eigene Bedeutung und
Beziehung ZUrFE conversatio

e) Oboedientia und conversat1io
DIie abrenuntıiatıo prıma ocalıs, corporalıs Cass1ans ent-

spricht unter bestimmtem Gesichtspunkte der stabilitas be1i
enedikt; s1e edeute die Voraussetzung, das Fundament der
conversatıio Von außen her gesehen Das Monasterium ist als
räumlich-sichtbares, Dleibendes Zeichen Bıld der Beharrung,
aber auch Bıild der Regula, WIe das (Gjewand in beiden
Fällen Die „ODbservatio regulae“‘ als Ausprägung der p
divina“® 1m äußeren, recC  ıchen Lebensbereiche hinwiederum
nennt der heilige atfer „Inıt1um“ 1m Siıinne VOon fundamentum
der conversatlio des Mönches

Zugleic aber Dbewirkt die erste Entsagungsstufe einen
deren Anfang, Ss1e legt einen anderen run VOonNn innen her D
sehen. „Prıima monachı abrenuntiatio, timere Deum‘““. Diesem
Väterwort sınd WIr bereits egegnet. DIie Furcht Gjottes aber
ist Anfang der eisnel Gläubig-ehrfürchtiger Erwartung wird
das Lichtkleid der eıshel geschenkt. Das Gewand gehört
Zu Le1iDb, den vollendet Der Leib ann Detrachtet werden
ın doppelter Weise in seiner Eigenschaft als rgan oder als
Erscheinung der eele Als rgan empfängt und vermittelt

der eele die Erkenntnis, wodurch die ra ZUu Handeln
ausgelöst wird, insofern ist etr Fundament Die begnadete
eele 198888! ra eın Leibgewand pneumatischer atur, das die
rahien des göttlichen Lichtes aufnımmt und der eele mıit-
el Im Iräger dieses Gewandes aber wird eine Haltung VOTI-»-
ausgesetzt, die als Glaube in Ehrfurcht und Gehorsam dem
mysterium tremendum Gottes mıit empfangender Gebärde
gegenübersteht und zugleic als offnung dem mysterium
Tascinosum, dem OCNAsSTtIen Gute, in Sehnsucht sıch zunelgt,
durchglüht und €  en Von der lebe, die Gottes- und Men-
sSschenta in eins ist

ul  en U, Mitteilungen OSB (1942). 19
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Die es als ehrfürchtige Haltung des Menschen und Gottes-
gabe zugleic ist das Auge und Ohr des pneumatischen Leibes,
die Aufgeschlossenheit fur das göttliche 1C und Wort, das die
„ JeX divina‘“‘ als eıshel und Wirkkrafift vermittelt Miıt em
Hören und en ist die geistigen und geistlichen Lebens
des Menschen verknüpft. Das Wort bringt 1INS1C ach
der sıch das en gestaltet.
lichen Wort es

DIie Bereitschafit ZU Wort el oboedientia, ZU gÖLt-
Betont das Gelübde der stabilitas die

Bereitschafit in ihrer mysterienhaften, natürlich-über-
naturlichen Grundlage, dann auft inr aufbauend das Gelübde
der ConversatIio LI1LOTUTMNN die Bereitschafit ZUrr Tat DIie aber wird
genährt VOM göttlichen Wort Deshalb ist die Bereitschaft ZU
Wort 1mM Sinne der 0D0Oedient1a als sichtbarer UsSaru«c der
Glaubenshaltung, WwWiederum VON innen her Grundlage der
cConversat1io So nenn Eucherius In eliner Homilie
den Gehorsam: Sanbsake irruent umina passıonum ei triıbulatio-
num) In domum illam, UUaCl sine undamento oboedientiae
aedificata 5

Es annn er N1IC wunder nehmen, daß der klösterliche
Gesetzgeber VON ONTie Cassıno seine Regula, die Summe der
Vorschriften TUr dle praktische tugendhafte Betätigung seiner
Mönche, mit der bıldhaften Darstellung der 0Doedientlila beginnt
39  sculta, 11ılı, raecepta magistrIi, et inclina
cordis P O  Il ment1s| ei admoniıitionem D1 patrıs 1Denter excipe
et eifllicacıter comple.“

Das SEXCIDETE- und ‚‚complere‘ gehören unzertrennlich
WOo das eine verkümmert, geht auch das andere

zugrunde. Wır sehen, daß auch die Bereitschaft ZUrT R die
ZUu Wort, ZU Hören des ortes mit ufbaut SO finden
WITr In den drel eIiu  en eine Stulung on innen ach außen
und VON außen ach innen In wechselseitiger inniger urch-
ringung. Vom Unsichtbaren her steigen die Begriffsinhalte
ZUmMm Sichtbaren auft und die natürliche Gegebenhe1 bildet
gekehrt die Grundlage IUr das pneumatische Geschehen ©  es
1e€ der Profeßformel rag also Züge des anderen sich.
lle drei Ausdrücke sind rechtliche Termini, besagen zunächst
mit den Sinnen wahrnehmbare Tatsachen. Nıchts aber ist
fein und wenigsten grei  ar als das Wort, das aufklingt
und vergeht Das ITun erfolgt auch in stetem erden und Ver-
gehn, aber CS ist S1C  ar und nımmt al stärksten der igen-
tüumlic  el der Beständigkeıit teiıl

Andererseits findet die stabilitas, das Verharren Orte
inmitten der brüderlichen Gemeinschaft, erst hre sinngebende

403 Hom ad mon. 3, DU, 838
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Begründung aubensgehorsam der den Menschen ZUum
intrı 1iNs Kloster bewegt Anfang und Grundlage der oboe-
dientia ist die Furcht Gottes, ihre Vollendung die der
Lehrweishei die ach dem Hören NUun auch 6A88 en be-
Täahlgt

DIie eiısnel aber ann N1IC Sein ohne die Vo  ommene
1e

99  t Te Vera PTINCIDIUM saplıentiae timore consistit quae erit
C1US 1181 Christi it perfectio qua«c um in SCSECc perfectae ilec-
t10N1S continens etium NOn 19 DPITINCIDIUM sed thesaurus sapıentiae et
scientiae nuncupatur ?u
lesen WIT Del Cassıan

DIie eısnel Zze1 sich werktätigen Pflichteifer, der
Glaube WIr uUurc die 1e treibt ZUr Beobachtung des
Gesetzes und äßt sich AUus dem andel erkennen (doctrinae
index disciplina est) Das el ist Zeichen des aubens und
der Tugendübung; g1ibt eine regula el und CIHE regula
ConversationIis der Tugendweg selbst 1st mıit der eıiısnel
identisch und wiıird mysterıum genannt das Gottesreich,
dem iNnan das en Desıitzt ruht der einhnel des
Herzens und geistlichen Erkenntnis, aus denen der Tu end-
wandel hervorgeht: das es sınd edanken, denen WITF aute
unseTeTr Erörterungen begegne sind.

Von Ambrosius ernten WIT ZWeI Stellen kennen da
mysterienhafter Weise die ede War Von der es milıtans und
VON der CONvVersatıio el und St enedi gebraucht
die Ausdrücke „11des vel observantıa bonorum actuum und
99 Conversatıon1ıs et el Bel Cassian el VOom
Einsiedler „11de DUTISSIIMA et VIrtutum emiminentıa sublıiımatus

anderer Stelle wird gesprochen VOMM „Inıt1um CON-
versationis fide1‘“‘ ähnlich der ege des eiligen
Pachomius „Fratres probatae Conversatıion1is et fide1“‘

Im Kapıtel der eılıgen ege da St enedıi VOIN
Gehorsam handelt wird die unzertrennliche Einheit der beiden
Gheder Star betont DIie Verpflichtung Zu Gehorsam eN-
ber dem Befehle des es wurzelt OoOrtie Gottes, das dem
orte des geistlichen Vaters indende ra verle1ı Da

404 Coll XI 13,
405 Coll X 6, 2

oll 111 F3, Coll XVI E consortes nostrae fidei et CONVEeT-
Sat:ıonıs excıpere.

Reg Pachom 190 vgl ebd Videbuntque
fides et disciplina probata sit oll XVI Consortes nostrae el
et CONversatıo  1$ Greg Mon ZeC L3 76 903 B Sancta ıtaque
Ecclesia Cu  = fide et bonis oper1bus nascıtur Chapman A
218 Concil Aurelian Xx I DTrO nOovıtate CONversati:ionis el (eines
Neugetauften)
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der Abt urc seine el die Geistesgabe der Vollendung und
amı der Lehrweisheit besitzt seine Mitwirkung WIe
eım Mönche natürlich vorausgesetzt ist auch se1in Beiehls-
WOrTt, das 1mM Dienste der Ordnung und des ohles der geist-
lichen Gemeinschaf gegeben wird, VOIIN Geiste Gottes erfüllt,
also 1m weiteren Sinne inspiriert.

Diese Überzeugung äaußert der heilige ater in seiner ege
und el S1e auch für ihre Grundsätze und Vorschriften Darum
el 1m Kapıtel: ‚, INOX aliquid imperatum malore
uerit, S1 divinitus imperetur‘ Fur die Vorschrift
des es wird das Wort der eilıgen Schrift in nspruc BC=
nNOomMmMen ‚, qu1 VOS audıt, audıt“”, enn „oboedientia,
quae maloribus praebetur, Deo exhibetur  4 Darum
mussen „UuUNGO omento‘‘ geschehen „magistrı 1USS10 et perfecta
discipuli9 in velocitate timoris De1, ambae 1es CO MM-
muniıiter explicantur, qu1bus ad vitam aeternam gradiendi
amor incumbit“‘ (410

Ehrfurcht VOT Gott und 1e sind also die treibende ra
die sich verleiblicht 1m werktätigen Gehorsam. Die oboedientia
wird dadurch ZUrr raftquelle, AUus der die „Tides milıtans‘“
hervorgeht. S1e ist als pneumatische Seinsmächtigkeıit der
eele, die blitzende den bösen eın Deshalb
spricht St ened1i Von den „oboedientiae fortissıma atque
praeclara arma‘‘ (411

FKın schönes Worft, das uns In gedrängter Kurze die wechsel-
seitige Durchdringung der rel Gelübde in ihrer geistlichen
Grundlage und ihrer Äußerung eutlc VOr ugen ührt, hat
uns der heilige Chrysostomus hinterlassen. In einer Homilie
sagt ET

„Fides OPUS auxilıo piritus perseverantia, ut 1N-
permaneat; auxılıum autem Spiritus Vitae puritate moribus-

habere, vivendi atione ar l 8 e} quae spiritum retineat,
que probatis retineri apud NOS solet uare S1 cCupimus em radicatam

(qQuO otam el VIm dependere constat‘“‘ (412
Der els Gottes also ist der Lebensgrund, in dem alles

seıinen Bestand hat Der Glaube bedartf der Ausdauer, amı
ei unerschütte bleibt als es radıcata; erhält s1e, Wenn
wurzelt 1m göttlichen Lebensgrunde des eiligen Pneuma.
Dessen Besitz wırd verbürgt DIO reinen Lebenswandel
und gufie, ewänrte Sıtten jeder wird ersichtlich, WIe das
zweıte Gelübde WIrKIlICc das Kernstück der Sahzen Profeß ist,

408 Reg C555 6f.
Ebd C 5 32611

411
410 Ebd 3 1397

Ebd rol 8i
De verb. Habentes eund. Spirit. 9, 51
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aus dem die beiden anderen als ZzWe]l wesentliche Eigentümlich-
keiten der conversat1o organısch herauswachsen.

Deshalb würde ebensogut das Gelübde der oboedientia
genügen, den oncC auch rechtlich seinen eru binden
mıit allem, Wäds dieser eru Verpflichtungen nthält Denn
das Gehorsamsversprechen, das mit der Yyanzen Profeß In die

des es gegeben wird, Knüpft eın Verhältnis ZUr Person
des es wIe das eines Sohnes Zu ater Während die
stabılitas sich VOT em auf die Gemeinschaft als solche
bezieht, die den tragenden, bleibenden Untergrund 1im en
des einzelnen Mönches bildet, bezeichnet die cConversatı1o

auf innerhalb der Gemeinschaf
SUOTUMmM in erster Linie dessen persönlichen Lebens-

DIie oboe  i1entia aber
weist auft das aup dieser Gemeinschaf hin, auf den geist-
lichen ater der klösterlichen Famiuilie, der die lebendige Ver-
körperung der Regula darstellt eın Wort und seine Tat,
stammend AUS der geistlichen Lebens, sollen den oten
Buchstaben des Geseftzes seinen geistlichen Söhnen ZUu le-
endigen Besitze machen: „Oomnla ona et sancta factis amplius
quamı verbis ostendat, ut capacibus discipulıs mandata Domini
verbis proponere, duris corde eI0 et simplicioribus factis SUls
divıina praecepfa monstrare“‘

Es wird also Uurc das Gehorsamsgelübde die große Be-
deutung des es unterstrichen. Wer sich ihn bindet,
bindet sich die Familie und das en in ihr, und
ZWar IUr immer, weil das Vater-Sohnverh  NIs eine unverlier-
are Beziehung ist Selbstredend handelt es sich NnıcC eine
absolute Bindung, die NIC. Uurc die geistliche Machtfifülle
der Kirche gelöst werden könnte, enn auch der Abt ist NUur
das Medium des pneumatischen Lebensgrundes. ber gerade
das ist seine Auszeichnung, daß 1 als Iräger geistlicher Lebens-

in seiner Person Wenn WIr wollen erfülltes
Symbol Christ ı des Herrn ist „Christi enim VICeSs in
monaster10 creditur‘‘ Diese 1er genannte Stellvertretung
ist nıchts Äußerliches, weil sich eine Angelegenheit des
aubens handelt, WwIe das „creditur“‘ besagt. 1elimenr gehört
diese atsache in den Bereich des Mysteriums, weil alles, Was
mit dem Glauben zusammenhängt, Gottestat in höchst voll-
ndeter Weise ist Die ber vollzieht sich seIit der aute in den
Tiefen der menschlichen eele und strömt VonNn dort aus weiter
bis in die etzten Äußerungen des christlichen Lebens

Daß der Abt Bild und Gleichnis Christ1! ın einer inneren
geistlichen Wirklichkeit ist, geht och aQus einem anderen Zu-

413 Reg. D 2, 31 8
Ebd C 2, 31
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sammenhange hefvor. In Analogie ZUr auTtfe bezeichnet St
enedi auch für die Profeß seiner Mönche Trel Zeugen, die
der feierlichen andlung beiwohnen und zugleic die Einlösungder göttlichen Verheißung, auft die sich die Gelübde beziehen,verbürgen: Gott, die eiligen; VOTr deren Reliquien die Profeß
geschieht, und der Abt Gott der ater, der unsichtbare
Lebensgrund, in dem es eın besteht, auf den die olfnungin Beharrlichkeit siıch richtet ; Gottes Heiliger eist, der die
Gemeiminscha der eiligen rägt, der ihren Reliquien die Weihe-
12 verleiht, denn ihre Leiber seine Tempel und (GjeTäße
seiner erfüllenden jebe; Gottes menschgewordenes Wort,TISTUS der Herr, der irte und Lehrer seines Volkes, der
Glauben und Gehorsam verlano1, in mysterienhafter Welse
Vom bte dargestellt.

Der ater, der „1N unzugänglichem Lichte wohnt‘“‘
wird dem gläubigen Menschen SIC  ar 1im ne und 1im eiligenGeiste, und ZWar dem geistigen Auge des pneumatischen Leibes1m Lichte der Weisheit und der lebe, dem sinnlichen Auge desSTO  i1ıchen Körpers 1m Symbol. DIie Reliquien der eiligen und
die Person des es stehen in dieser 1INsS1C auf derselben
ufe, s1e sınd erTulite Symbole Sie sprechen Von der carıtas
divina, dem eiligen Geiste, und VonNn der saplentia, die Christus
ist; deren Ia die Orte des es eriTullen soll „1USS10 e1IUs
vel doctrina fermentum divinae 1ustitiae in discipuloruminen t1b conspargatur” (416Diese Bedeutung des es als Quelle und Mittelpunkt-geistlichen Lebens ist der lefste run  9 weshalb iıihm die Mönchehohe Ehrfurcht und Verehrung zollen In seiner Person
ehren s1e die ur der brüderlichen Gemeinschaft, des PNEU-matischen Leibes Christi, dessen sichtbares aup der geistlicheater ist, und als dessen Glieder S1e en oMmM1 ehren s1e Inihm auch ihre eigene erhabene erufung ZUm en der Otft>-verbundenheit, in das sS1e eingereiht wurden uUurc das eine,reifac gegliederte Gelübde der stabilitas, der cConversatio

SUOTUM und oboedientia secundu Regulam Sanct1ıPatris Benediceti
Schlußteil Das Ergebnis ın vergleichenderZusammenschau.

Das Ergebnis uUunserer Erwägungen offenbart UNS;, daß sichin der Profeßformel des Benediktinermönch das gesamtemonastische en in seiner nge und Breite ) in seiner öheund leTe widerspiegelt. Die welträumige Bedeutung der rel
* Vgl. 1 Tim. 6, 16416  Reg. c. 2, 10ff.
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Gelübde wird wiederum zusammenfTfassend dargeste VOMMM Be-
or1 des ortes ‚„„mores:” 1mM zweıiten Profeßgliede, das ja auch
das Kernstück der Profeß ist DIie „Sitte‘“ in der Auffassung
des Römers besagt überlieferte Norm, die Ordnung und Frieden
einer Gememinscha gewährleistet, Lugendhafte Gesinnung, die
sich kundtut In ireudiger Bejahung des VON den Vätern ererbten
und 1m göttlichen ıllen ruhenden Gesetzes, und schließlich
Dienst innerhalb der Gemeiminschaf diesem Gesetze gemä

SO sich in dıiıesem orte mehr aus als NUr die Er-
Tüllung ußerer er und meıint Ss1e doch zugleic mit Die
erke, die der Dienst in der Gemeinschaft erheischt und die
in der eiligen ege verzeichnet SIn umreißen als Grundlage
und Fundament den Autfbau des monastischen Lebens in seiner
änge und Breite Sie mussen voll Uund QSanz riullt werden,
soll sich das en In die öhe und 1eTfe entialten Hierfür
dienen die „instrumenta virtutum‘“‘ der ef; die sichtbare
Gestalt annehmen in den „instrumenta bonorum operum“””
der eiligen ege el 1ten stehen zueinander 1 selben
Verhältnis WI1e die eele Zu Leib DIie Tugendwerkzeuge weisen
also auf eline Tiefenschicht der eele hın, deren Pflege ebenfalls
1r das e1I0DNIs der Conversatio geboten wird.

DIie ın der Regula verlangte Erfüllung guter er stellt ja
die praktische Lebensordnung dar, wıe s1e 1m Begriffe der
‚,‚mores‘‘ autfleuchte Sie ist aber NUur die natuüurliche Grundlage
TUr eın anderes eben, das durch die auTte In das irdische eın
des Menschen einbrach und mıiıt hm innıgster Einheit Vei-
schmolz. Wir meinen die umhüllende Erfüllung der natüur-
lichen Nacktheit und Nich  tigke1ı des Menschen uUurc das
Lichtkleid des göttlichen Gelstes. Seitdem ist das en des
rısten eın Mysterium, das 1 erfüllten Symbol, WIe etwa
1m Taufwasser oder Taufkleid gegeben IST sichtbaren Uusaruc
findet

Da die na die atur voraussetzt, zeig dıie dreifache
Gliederung des geschöpflichen Se1ins das dreieine irken des
Schöpfers ‚„DIie Dreifaltigkeit WIr In dreieinigem
Erkennen und Liebeswollen die Schöpfung. Denn alles,

die Theologen, wodurch GOtt ber den selıg geschlossenen
KreIls seines Innenlebens hinausschreitet, WIr E1 1Ta seiner
wesenhatften Einheit ber Ar WIr S daß In der reinel
die Einheit aufleuchtet, und jede der drei göttlichen Personen
sıch ihrer inneren igenar entsprechend etätigt und OTIeN-
bart‘‘ (417

Im Bereiche der na erscheint das dreifaltige irken
Gottes In den drel göttlichen Tugenden. Jede VON ihnen hat

417 Ockeler A, d,
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eine besondere Beziehung einer der rel göttlichen Personen.
arum lassen s1e sıch unterscheiden aber IC voneinander
rennen. S1ie sind aufs innigste ineinander verschlungen und
können deshalb Von einer einzigen Wirklichkeıit, dem göttlichen
Gloriengewande nämlıich, dargeste werden, das wiederum
SIC.  ar wird 1im Symbol des Taufwassers und Tau  e1des

Wie 1m innertrinitarischen eben, offenbart sich auch
in analoger Weise innerhalb der Schöpfungsordnung die 41Af=
sache, daß aus ZzWel Prinzipien eın drıttes eın erwächst, das
eın Band die beiden schling und s1e Ochster Einheit
verbindet DIie göttliche Person des eiligen Geistes geht in
einer unaussprechlic geheimnisvollen ewigen auchung AaUus
ater und Sohn zugleic hervor und wird ihr Band ZUr
FEinheit des dreifaltigen Gottes

AÄAhnlich WIr die cCarıtas divina als lebendiges Gesetz in
der begnadeten eele des Menschen. Sıe gestaltet das en
des risten, gibt ihm als ewige Norm in der offnung die
ichtung ZUu etzten Ziel und die Ausdauer der Beharrung in
dieser ichtung und verbürgt ihm 1im Glauben das Wachstum
des Lebens, denn das Wort Gottes ist Nahrung „ Es ebt der
Mensch N1IC alleın VO  - rote, sondern VoNn jedem orte,
das AUs dem un Gottes ommt“‘® Glaube und offnung
sind zwWel Wesensmerkmale der jebe, jenem Gnadengeschenk
Gottes, das in der en Kıirche als die „T1des“‘ bezeichnet wurde.

Das en des Mönches Nun, WwIe ST enedi ecsS S1e
soll eine auch seliner äußeren Gestalt ach ideale Verwirklichung
des christliıchen Lebens se1n. Da sich das Unsichtbare 1Im SIC
baren Bereiche widerspiegelt SONS könnten WITr ja nıchts
ültiges darüber ist schon eine seinsmäßige Be-
ziehung zwischen beiden elten gegeben, WIe S1e das Urbild
ZUu aufweist. In der Neuschöpfung ira die ewige dee

ihren Bruchstück hinzu. Das Urbild ging 1im Mysterium in
das Abbild eın und verleiblichte sıch in ihm Im Symbol Ver-
schmelzen atur und Übernatur ZUr geheimnisvollen Einheıit
In der dem Auge des STO  ichen Körpers sichtbaren IrKlich-
keit wird die dem Auge des pneumatischen Leibes erkennbare
übernatürliche Wiırklichkeit faßbar ber Nıc NUur inge sind
Symbol, sondern das en des Christen ist eın Symbol.Da sich der andel 1m Reiche Gottes 1m Dasen des Yısten
füur gewöhnlich NıcC ‚völlig auch 1m äußeren en darstellen
und in seliner anzheı als Mysterium vollziehen läßt, en
sich das die Mönche ZUrTr Aufgabe gemacht, der s1e Von ott
berufen wurden.

Da War Aun die Lebensordnung der en Römer, die als
Mt 4, 4,
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ein mit der atur verwachsenes Bauernvolk ein feines Empfinden
füur die naturlichen Gegebenheiten des menschlichen Daseimns
hatten, die sicherlich VON Gottes Vorsehung bestimmte SA
eignete orm ZUrE Darstellung des christlichen Lebensinhaltes,
der ilir zudem die letzte Vollendung und el noch gab In
dieser Lebensform, die Urc die rel benediktinischen Gelübde
1mM orte dargeste wird und die den Inbegriff der ‚„„mores‘‘
ausmacht, hat die CNristlıiıche Lebenskra der lex divinae
carıtatis eine rdisch Vvollendete Gestalt AaNSCHOMMEN. Die
egele der Te1itaC gegliederten Profeßforme ist also die in
Glaube, olfnung und 1e sich entTfaltende Herrlichkeit
göttlichen Lebens, das dem Urquell des dreieinen Gottes ent-
strömt

Wie der äufling be1 der auTte sich 1m Glaubensbekenntnis
ZU dreifaltigen als dem tragenden run seines Lebens
bekennt, und amı ZUu Gehorsam die Gebote Gottes,
die seinem Lebenslauf die IC  ung ZUu etzten jele geben,

auch der oncC 1Ur in der besonderen Gestalt der ıta
sublimis, die als ideale Verkörperung des christliıchen Lebens
auf dessen Seinsgrunde ruht

Die aute ist eın Fahneneid auft den Kriegsdienst Tur
rıstus; in der Mönchsweihe übernimmt ihn der 0OnC als
Lebensberuf Den äufling binden die Gelübde ber die christ-
1C Gemeinde und deren aupt, den Bischof, GOf{ts den
onNC verpflichtet die Profeß in gleicher Weise ber die „„acles
fraterna‘“‘ und deren Oberhaupt, den Abt, hnlıch WIe sıch der
römische Legionär Urc den Fahneneid die Person des
Imperators band (419

Die rofeßformel ist also NUr eine dem ‚erhabenen
en  c6 entsprechende erweıiterte Gestalt des Taufsymboles
und rag dessen 1m Mysterium gegebenen pneumatischen Kern.

Sinnenfällig wird das mysterienhafte Geschehen der aute
1im erfüllten Symbol der auchung und der Taufformel, bei der
Mönchsweihe in dem des Gewandes und der Epiklese.

leder aben WIr ZzWeIl Prinzıplen VOT unNsSs, aus denen eın

verschmilz
drıttes eın hervorgeht und mit ihnen inniıgster Einheit

Eıine Gegebenhe1 der sichtbaren Schöpfung
spiegelt das gleichnishaft wider: Der Ackerboden ohne das
Samenkorn bleibt UNIruc  ar, aber auch das Samenkorn ohne
den Ackerboden annn seine Lebenskräfte NIC entfalten
Erst e1 sich vereinen, entiste eın drıttes Wesen, das
sich aus den Stoifen des Bodens in der Triebkraft des 1im Samen-
orn schlummernden Lebens in stetem Wachstum aufbaut
Der Ackerboden stellt das pass1Vve, beharrende Element dar,

419 Vgl eutsche Thomasausgabe 29 (1935) 382
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das Samenkorn das aktive, treibende, rende Aus beiden
ersprießt das Dritte, das wachsende eben, das die statischen
DbZw dynamiıschen Zuge der beiden Prinzipien sich rag

IIe „NOVItas vitae‘‘ wird keimhaft mitgeteilt In der J auU-
chung, die als Tat in einer passiven, empfangenden Haltung VOM

äufling vollbracht wird, und in der Taufformel, die der Priester
als Mittler Gottes in dessen Namen spricht. Das ist die .13
(J0Tttes in vorzüglichem Sinne. GOott spendet das en und
na STEeiSs weılter ure se1In Wort Vom Menschen aber wird
die ständige Bereitschaft und Aufgeschlossenheit verlangt.
och daß auch s1e schon na (Gottes ist, wird symbolisch
ersichtlich aAUus der el des Taufwassers, das VON Sünden
reinig und der Taufgnade die Wege ereite

Ähnlich verna sich mit der Mönchsweihe DIie urc s1e
gewirkte Weihegnade wird vermittelt 1m Gewande und Oorte
des geistlichen Vaters Während in der TunNnzel die vollendete
Heiligkeit des persönlichen Lebens des es das Charısma des
Mönchtums verlieh, rtseitzt eute die Kıirche aus iNrer PNEU-
matischen Lebensfülle uUurc die Segnung des Mönchskleides
und die el des es, Was seiner persönlichen Heiligkeit
mangelt.

DDa das Wort Gottes, das 1m un des geistlichen Vaters
erklingt, N1IC 1Ur das en zeugt, sondern auch n  It wıird
VOIN selten des Mönches STEIS Bereitschaft verlangt, die Urc
das Gewand bezeichnet WwIird. Das Mönchskleid ist das Bild
der stabilıtas Wiederum WIrd offenbar, daß sS1e eine wesent-
16 Beziehung ZT oboedientia hat Das eline bleibt ohne das
andere UuniIiruc  ar hre Vereinigung aber erg1bt die CON VeI-
satl0 des Mönches

DIie Wesenhaftigkeit ıınd innere Einheit der Profeßglieder
findet ihren Widerschein in einer Gegebenheit des natürlichen,
sichtbaren Lebenslaufes, der sıch nämlıich abspie in der SC-
heimnisvollen Durchdringung VON Raum und Zeıit

Ihr BıldDie stabilıtas hat eine Beziehung ZUuU Raum.
als Zeichen der Beharrung ist das Monasterium und das Mönchs-
el Sie tellen die Norm des monastischen Lebens, den Pflich-
tenkreis des Mönches (claustrum!), die ege also und die VOIN
ihr geordnete Gemeinschaf 1 dar Das ild hat das
Merkmal des Bleibenden, das Auge annn auTt ihm ruhen.

(janz anders das Wort Es ist die Zeıt gebunden. WÄäh-
rend MNan das anze des Bıldes 1m gewissen Sinne gleichzeltig

sehen vermag, wird das anze des Sinnes eines ausgesproche-
nen Gedankens erst Urc. die Nacheinanderfolge vieler orte
greiTfbar. Weiterhin ist das Wort Nahrung und das eigent-
1C Prinzip des Wachstums 1m rhythmischen Wechsel und
Fortschritt der Zeit Der Gehorsam aber bezieht sich auf „die
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Zeıt und Stunde die der ater sSseiNer aCcC TestgesetZ
aruım kennzeichnet der heilige ater Mönche als

ein 9  9 milıtans Ssub regula vel et] abbate Diesei
Satz nthält die Profeßformel NUr allgemeıineren orm
[DIie cConversatlio milıtarıs des Mönches verläu 1n mM1  en ZWeEeI1eI

Bedingthelten die sich zueinander verhalten WIEe Raum und
Zeıt DIie ege nthält das statische Moment SIC IsSt die STETS
guültige, unverrückbare Norm Das entspricht der stabilitas
Darüber hinaus Ist die Aufgabe des es, den oten Buch-
staben des Gesetzes lebendig machen SeINeET Person
SeiINeMM eAhrwor und SCIHNECH Anordnungen die den eIs der
ege den jeweıligen Zeitverhältnissen an Dassech und den NIC

der ege vorgesehenen Zeitumständen echnung tragen
sollen

uch dieser Vergleich mMIt dem en Raum und Zeıt
mMacC die Dreieinhei und die Wesenhaftigkeıit der bened1i  111-
schen Profeßiformel als Spiegelbil kosmischer Ordnung
schaulich

In ihr euchten weılıterhin die rel Grundhaltungen auf die
der eele des Mönches gepflegt werden sollen Sie sind eben-

1111 Begriff der ‚„‚mores‘‘ enthalten und besagen Ehrfurcht
VOTr dem eiligen Erbe der er, christlich gesehen VOT dem
erhabenen Gnadengeschenk Gottes;; „habeatur rfeverentia Deo

drückt St ened1i diese Haltung AUuUs Sodann SEr
Darkeıt TUr das heilige Erbe und 0S  are eschen die zurück-
strömt Lobe des Schöpfers ‚„referamus laudes CreatorIı
nostro“‘ I)Ie Ehrfurcht entspricht der oboedientia die
Dan  arke1l1 der stabilıtas weil SIEC auft den ater gerichtet
ist und die eele ZUm Empfang Gnaden ereıte Aus De1l-
den Haltungen erwächst das 995  1cC1ıum caritatis‘‘ der
Diensteifer für das Wohl der Gemeinschaft 1ı jeglicher 1NSIC
ren OCNAsSten USaruc diese seeliıschen tTun  AT
Ltungen wiederum 1cC1um Divinum Gottesdienste Da
stehen die Mönche ore ihren schwarzen ewändern als
Zeichen ihrer QIOTOYN und MVEUUATIXN NOÄMTELC, S1C stehen
also 111 Taufwasser dem Symbol des Lichtreiches göttlicher
Herrlichkeit Und zugleic ist Zeichen ihrer Weihegnade
ehrfürchtiger Bereitschaft ZUr uliInahnme des göttlichen ortes
In der Feler der eiligen Mysterıen wiederholt sich das auf-
geschehen, die radıt10 symboli Hören der Frohbotscha
Gottes, die ann als dankbares Bekenntnis ZUrucC  10m 1in

L
422 Ebd D 16,

Reg O,
423 Ebd G: D3
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der re  1L10 symboli, der gratiarum act1o, die ST Benediktus
Opus De1li nennt, Werk des Menschen für (GO0tt und zugleic
Werk Gottes Menschen, gottmenschliche Tat, ein Mysterium.
In diesem Augenblick wIird dann auch 1m Symbol In OCNHster
Weise greifbar daß dıe conversatıo SUOTUM des Mönches,
sein Tugendwande in ehrfürchtigem Gehorsam, dankbarem
Bekenntnis und dienstelfriger 1e in anrneı eine ‚, COMN-
versatio in coelis‘‘ ist

Es ist in der Tat NUur eın einziges Gelübde, das der Bene-
dıktinermönch ablegt, das Versprechen nämlich, seinen andel
1m Hımmel führen Abgesehen VON einer gewissen recht-
lıchen otwendigkeit VOT em be1l der stabilitas werden in
nalogıe ZU Glaubenssymbol in den rel eiu  en die wesent-
lıchen erkmale der conversat1ıo coelestis dargestellt. Während
die stabiıliıtas die Gemeinschaf Detont, die oboedientia das au
dieser Gemeinschaft, befabt sich das Gelübde der conversatio

SUOTUIM mit dem einzelnen Gliede der Gemeinschaf
und unterstreich das persönliche Moment Das ist VoOoNn N1C

unterschätzender Bedeutung. hne Zweifel ScChweDte dem
eilıgen ater der Gedanke VOTI, daß siıch die Tugend als eın
„‚donum Deo‘““ hbe1l jedem einzelnen In seiliner Weise aus-

Wenn auch alle das gleiche Gewand tragen,
doch jeder seIıIn Gewand, und Wenn auch alle Täuflinge den-
selben Glauben empfangen, bekennt doch jeder seinen
Glauben DIie na SeLiZ die atu VOTaUS, und die ist bei
jedem verschieden, jeder wird mit dem Gloriengewande De-
kleidet, das seiner naturliıchen Beschaffenheit entspricht.

Wie das Gewand bezeichnet auch der Name das Wesen des
Menschen. So spricht Eucherius in der Homilie die
Mönche und Was ist schlımmer, als WenNnn du320  Fidelis Friedrich OSB.  der redditio symboli, der gratiarum actio, die St. Benediktus  Opus Dei nennt, Werk des Menschen für Gott und zugleich  Werk Gottes am Menschen, gottmenschliche Tat, ein Mysterium.  In diesem Augenblick wird es dann auch im Symbol in höchster  Weise greifbar, daß die conversatio morum suorum des Mönches,  sein Tugendwandel in ehrfürchtigem Gehorsam, dankbarem  Bekenntnis und diensteifriger Liebe in Wahrheit eine „,con-  versatio in coelis‘‘ ist.  Es ist in der Tat nur ein einziges Gelübde, das der Bene-  diktinermönch ablegt, das Versprechen nämlich, seinen Wandel  im Himmel zu führen. Abgesehen von einer gewissen recht-  lichen Notwendigkeit vor allem bei der stabilitas werden in  Analogie zum Glaubenssymbol in den drei Gelübden die wesent-  lichen Merkmale der conversatio coelestis dargestellt. Während  die stabilitas die Gemeinschaft betont, die oboedientia das Haupt  dieser Gemeinschaft, befaßt sich das Gelübde der conversatio  morum suorum mit dem einzelnen Gliede der Gemeinschaft  und unterstreicht das persönliche Moment. Das ist von nicht  zu unterschätzender Bedeutung. Ohne Zweifel schwebte dem  heiligen Vater der Gedanke vor, daß ’sich die Tugend als ein  „donum ex Deo‘‘ bei jedem einzelnen in seiner Weise aus-  prägt. Wenn auch alle das gleiche Gewand tragen, so trägt  doch jeder sein Gewand, und wenn auch alle Täuflinge den-  selben Glauben empfangen, so bekennt doch jeder seinen  Glauben. Die Gnade setzt die Natur voraus, und die ist bei  jedem verschieden, jeder wird mit dem Gloriengewande be-  kleidet, das seiner natürlichen Beschaffenheit entspricht.  Wie das Gewand bezeichnet auch der Name das Wesen des  Menschen.  So spricht Eucherius in der 3. Homilie an die  Mönche: ‚... und was ist schlimmer, als wenn du ... vergissest  des Ortes, wo du zuerst das frühere Gewand und den welt-  lichen Namen abgelegt hast‘‘ (424). Ein neues Gewand und  einen neuen Namen erhält der Christ zur Bezeichnung des  neuen Seins in der Taufe und der Mönch bei seiner Weihe.  Keimhaft wird es ihm geschenkt; es will wachsen, sich entfalten  und aufbauen unter. dem Wirken des göttlichen Geistes. Dieses  innerste Leben soll der christliche Mönch nach außen hin aus-  prägen. Es kristallisiert sich im habitus der mores, der tugend-  haften Grundhaltung und Gesinnung des Herzens, und sucht  seinen Ausdruck in Gedanken, Worten und Werken, bis hinein  in Blick, Haltung und Gebärde, wie es im 7. Kapitel der Heiligen  Regel erläutert wird.  Diese Sicht geistigen Geschehens in ausgeglichener, organi-  scher Verbindung von gegenständlicher Wirklichkeit und eigen-  4% Zit. bei Rothenhäusler, BM 3, 236.vergissest
des rtes, du zuerst das rühere Gewand und den elt-
lıchen Namen abgelegt hast‘“‘ Eın Gewand und
einen Namen erhält der Christ ZUr Bezeichnung des

Seins In der auTte und der ONC be1i seiner el
eiımAa wIird ihm geschenkt; ıll wachsen, sich entifalten
und aufbauen unfier dem irken des göttlichen Geistes Dieses
innerste en soll der chrıstliche 0OnNC ach außen hin aus-
prä Es ristallisıert sich 1im habıtus der 9 der tugend-
haften Grundhaltung und Gesinnung des Herzens, und SUC
seinen USadruc in edanken, orten und erken, bIs hinem
in 1C Haltung und Gebärde, WwI1e 1m Kapıtel der eıliıgen
ege erläutert wIrd.

Diese 1C geistigen Geschehens in ausgeglichener, organı-
scher Verbindung Von gegenständlicher Wirklichkeit und eigen-

Zit. bei Rothenhäusler, 3, 236
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ständiger Wirksamkeıit, dıie AUus der symbolisch schauenden
Vorstellungswelt des Myster1iums stammt, War dem christlich-
ntiken Menschen überhaupt eigen. Darum mu ihm auch
der Begriff der „Selbstheiligung“ rem:' bleiben ach seiner

Urc seinen Dienst der Gemeinschaf
Auffassung geschieht dıie Heiligung des Menschen, und ZWaAarTr

Hıerbel entfalten
sıch seline ıhm innewohnenden Kräfte, erreicht er sein Vollalter,
gewinnt er seine eele In der Vollendung aber gibt der Herr
ihm einen Namen, als vollkommenes Abbild seines Wesens,
„den nıemand enn als der, der ihn empfängt‘‘ Gerade
diese Schriftstelle beleuchtet aufs este die in der Formel des
zweıten Profeßgliedes ausgesprochene Überzeugung, daß der
0S  are Besıtz pneumatischen Tugendlebens des Menschen
urpersönliches igentum ist

Wır sprachen schon einmal davon, daß die rel Proifeß-
glieder in einem inneren Spannungsverhältnıis zueinander stehen
Hıer wird die pannung zwischen dem Gelübde der stabilıtas
und der cConversatio SUOTUM, zwischen der Gemeiminschaf
und dem KEinzelgliede also, erkenntlıc Hinzu omm noch
das Verhältnis Zu Haupte der Gemeinschaft, das in der oboe-
dientia ausgedrückt ist Eın geordneter Ausgleich dieser
Spannungen ann aber NUr estehen, WeNn ihre gemeinsame
urzel, in der s1e ZUTr Einheit verwachsen sind, rkannt wird
und VonNn dieser Erkenntnis aus ihre Formen 1m pra  ischen
Lebensablau gestaltet werden.

In diesem Zusammenhange sel erwähnt, daß sıch die rel
benediktinischen Gelübde in ihrer eben dargelegten igenar
gal sehr Von denen der späteren en iuinterscheiden. Während
sich die Gelöbnisse der stabilitas, der conversatio und
oDboedıientia unzertrennlicher Einheit ineinander schlingen,

daß eines ohne die anderen N1IC seıin und darum auch nNıC
verletz werden kann, stehen Gehorsam, ITmMUu und Keusch-
heıit ohne unmittelbare Beziehung nebeneinander. reilic
wurzeln Ss1e letztlich auch 1mM einen Grunde des göttlichen Lebens,
und darum werden UFE die Verletzung des einen elu  €es
auch die anderen in ihrem estande bedroht, aber NıcC ohne
weiteres verletz Es 1er eben das Miıttel der Gemein-
schaft, Nn1IıC in ihrem Dasein, aber in der 1C ihrer Bedeutung.
Der Ordensmann bindet sıch unmıttelbar ott als Indivi-
duum, das neben dem anderen StTEeE Das spiegelt sich auch ın
den elu  en wider. on das or der rel evangelischen
Räte, die der nıchtbenediktinische Ordensmann Zu Inhalt

Apc f 17; vgl S Der Sieger wird bekleidet mit weißen
Gewändern, und nımmer lösche ich seinen amen aus dem uCcC des
Lebens
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seliner Gelöbnisse hat, ze1igt, daß s1e N1IC wesentlich aufeinander
bezogen SInd.. Der Gehorsam ist eine Grundhaltung und hat eine
positive Ausdrucksform, er besagt Bindung einen Höheren.
Armut und Keuschheıit dagegen zeigen eın negatıves or
und meinen den erz1iıc Weıl der Gehorsam eine Grundhaltung
ist und in hm eine Wesensbedingtheit der Schöpfung erscheint,
tellte ihn ST ened1i in die Profeßforme seiner Mönche
Von ImMuUu und Keuschheıit spricht jedoch NIC  9 weıl S1e SallZ
selbstverständlıich ZUT „Entsagung“ des Mönches gehören und
im Gelübde der cConversatio enthalten sind

Mit der au des Ineinander der rel Wesensbedingtheiten
der Schöpfung in atu ıınd Übernatur und der organischen
Einheıit sichtbaren und unsichtbaren Geschehens 1mM christ-
lıchen en erhn1e der Patriarch der abendländischen Mönche
die große erufung, Gas ea einer christlichen Lebensordnung

schaffen, dıie eın Spiegelbil der kosmischen eltordnung
als Abbild göttlicher Wesenhaftigkeit ist SO omm N1IC
VON ungefähr, daß iINan VOMIM eiligen ater Benediktus berichtet,
E habe in einem göttlichen Lichtstra die Schöpfung
gesehen eın 10 ımfaßte die Gegebenheiten und Er-
eignIisse des menschlichen Lebens, WI1Ie S1€e 1mM christlichen
Daseın VOT em in OCcCNster e und urch-
WITr. werden VOIN der furchtgebietenden A und errlich-
keit, aber auch VON der Dan  arkeı weckenden Gute und Vor-
sehung des dreieinen Gottes SO mac er vollen Ins mit der
Einheit VONn atur und nade, VOIN Le1ib und eele, VON äußerem
und innerem en Die Heilıge ege ist durchdrungen
VOII diesem eiligen rnst, VON der erhabenen AuiTfassung,
daß nıchts och Geringes 1m en des Mönches g1ibt,
das sich HIC 1mM Lichte des göttlichen Geistgewandes bewegte
Wiıe das el des Mönches, ist jede äaußere Lebensbetäti-
SUNg erfülltes Symbo! seiner cConversatio coelestis in der COMN-
versatıo

arum betont St enedikt, daß eele und Le1ib 1mM eiliıgen
Dienste ereıte werden mussen : „Ergo praeparanda sunt

426 Vgl Basilius, ascCe 319 Quidam Da in sola
Corporis cCustodia virginitatis virtutem constituunt sed respicio ad

V1L10sae aifecCcLIi0nN1s speciem, SIC ut nuU. mundano VIT10 inquinetur,
qul se1psum Deo custodire studet Ira, nvidia, iniuriarum illatarum
memor13, mendacium, superbia, mentis evagatio, intempestiva garrulitas,
segnities in orando, QUAaC NOn SUunt Ccupiditas, in mandatıs perficiendis
negligentia, vestimentorum ornamentum, faciel cultus, congressiones,
colloquıia praeter decorum et sine necessitate habıita, haec omni1a quamı
diligentissime  sunt avenda ab C  9 qui per virginıtatem Deo se1ipsum
consecraVviıt.

427 Vg asel, D: Zur Vision des nl enedikt, St .Mitt. 38 (1917)
3 azu Ders., Benedik als Pneumatiker
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cCorda et COTDOTA nosira anctae praecepforum oboedientiae
milıtanda Besonders StTar klıngt diese Auifassung

der Mahnung beim 1C1uUm Divinum den etitenden e1s
das gesprochene oder SCSUNHCHIC Wort anzugleichen als

Gott benützen
Grundlage und Ausgangspunkt TUr den Höhenflug der eele

‚et SIC Stemus ad psallendum ut INeNs
nostira concordet OCl nostrae‘‘ (429 DIie Vorstellungskraft
des etenden Mönches soll also grundsätzlich N1IC abschweifen,
N1IC CISCNE Wege gehen, sondern sıch iuhren lassen VOM
pneumatisch erfüllten OoOrte der kirchlichen ıturgıe

In derselben Weise 1ST die Bedeutung der observatıo regulae
als Grundlage für die observatıo der „doctrinae Patrum
verstehen Uurc die Erfüllung der der ege vorgeschrie-
benen er Dienste der Gemeinschaft ereıite der onCcC

eele ZUMN lebendigen Verständnis und ZUrTr tatkräftigen
Verwirklichung der Lehrweishel AUs dem un der ater
DIe Vorschriften der Regula Sind VOMN Gelste Gottes e1IMN-

gegeben Nıchts g1ibt unter ihnen, das SgeMng oder WENISCI
wichtig geachte werden dürifte uch ler gılt das Wort ler-
ulll1ans oll„adversus regulam Nnı est“‘
und Sanz muß der OnNC ach ihr en ann wIird den
en geistlicher Erkenntnis und vollkommener 1e m
Jangen

DIe observatıo regulae betont also VOT em die Bereiıtung
des menschlichen Gelstes für das göttliche 1C der aszetIl-
schen bung Hier wıird enn uch Vollends ersic  51a daß
die CON VeEeISIO eiNn Teilbegrifn der CON Versatlo Ist
DIe bisherigen Deutungen des zweıten Profeßgliedes die sıch
Iüur das aszetische Moment entschıeden en Sind demnach
N1ıC sich falsch aber doch

Conversio besagt Abkehr VOM Wiıdergöttlichen und Hınkehr
Gott DIie Abkehr VON Gott 1eg begründet der U:

ordnung der leibliıch-seelischen Kräfte des Menschen, die durch
die 1DsSsunde bedingt IsSt hre Ordnung und Hiınordnung auf
das Göttliche aber Ist Aufgabe der Aszese „Von den Vätern
der en Kirche wurde das Wort angewandt auft die Bemühun-
gen und den amp der christlichen eele die äußeren und
NNeien Mächte, die der Tugend und Vollkommenheit Tteindlich
siınd Aszese und geistliches en stehen ZWAarTr naher NnnNerer
Beziehung, aber SIC dürfen NıC 111 eINs gesetzt und miteinander
verwechselt werden Aszese 1ST e1inNn Bereitmachen der Kräfte Tur

428 Reg rol
429 Ebd 1  9 11{1
430 Vgl hierzu die treifenden Darlegungen VOIl Warnach, V Mens

concordet VOCI (Liturgisches en [1938] 3/9, 80—1 1
31 Vgl Feuling, esen und Aufgabe der zese (BM [1922] 2063)
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die eichte und sichere Betätigung des übernatürlichen Lebens‘‘

Man könnte die aszetische Übung 1457 bezeichnen als das
Bemühen, den äußeren Menschen ach dem inneren auszurichten.
Das und nichts anderes meınt der USaruc „organische Aszese‘‘®.
Die werktätige Übung wird also N1IC VOoONn außen den Men-
schen herangetragen, sondern auft die Gnadenwirklichkeit AUS-
gerichtet und VONn er estimm Die eıshnel des aubens
spendet das innere 1C und den Antriebh ZU Handeln
der pneumatische Lebensdrang in der niederen atur auft
Hemmung und Widerstand, ann werden die Tugendwerkzeuge,
die den inneren Menschen aufbauen wollen ZUrTr Vollendung in
der Einheit mit Gott, ailfen, die den fein  iıchen Widerstand
brechen und die Störung der Ordnung und des Friedens be-
seitigen.

Diese uletzt erwogeNEN edanken ber dıe inneren und
ußeren erkmale des monastıschen Lebens faßt Cassian In
tre  iıcher Weise WenNnn er Sschreı

„1taque monachum ut milıtem Christi, in procinctu SCHILDCI
positum accıinctis lumbis jugiter oportet incedere. noverit pri1us oD id
cinguli constrictione munitum, ut ad CUNCTOS uUSUuSs et monasteri!
11 solum Dr  us, sed eti1am 1pSO habitu SCIHNDET expeditus
ncedat, anto Namıque ferventior CIrca spiritalem profectum AC d1ivı-

scientiam cordis puritate probabitur, quanto fuerit
erga oboedientiae tudium operisque devotior“‘

DIie Bereitschaft des Geistes (mente promptus) den
Übungen und erken des klösterlichen Lebens hat ihr innD1
1m Mönchsgewande, das zugleic eın Waffenkle1i ist erhın
bezeichnet die puritas cordiIis, die in der Aszese erlangt wırd
und zugleic In engster Beziehung ZUrTr caritas sSte Sie ist der
habitus 9 der tugendhaften Gesinnung des Öönches.
Wie das Gewand Symbol des es und Lebens zugleic ist,
also der ötung In der Aszese und des Wachstums in der
nade, umfaßt auch die purıtas cordıs diese beiden erkmale
Das or sagt Reinigung, Abkehr VON er Unreinheit,
zugleic aber g1ibt s1e diıe Gewähr für das Wissen die gÖött-
lıchen inge und den geistlichen Fortschri 1m achstum der
1e Beides, einnel und nade, eKunde siıch ach außen
und wird verbürgt urc den 1Ter 1m Gehorsam und 1m er

Conversatio und Convers10 gehören also
WI1e eele und Leib Wie im el die eele erscheint, OTITIen-
bart sıch die conversatıo in der COn versio Ihr
Verhältnis könnte IHNan gut vergleichen mıiıt einem AUs

432 Ebd 260262
Inst. | zy I4
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der eiligen Schrift Als die en unter Nehemias das zerstörte
Jerusalem wieder aufbauen wollten, wurden s1e fortw  rend
VON den Feinden der Arbeit behindert Deshalb bewaflifnete
Nehemias die auleute, amı SIe jeden Augenblick ZUr Abwehr
der Feinde bereit selen. ‚„„Mit der einen and sı1e die Ar-
beit, dıe andere 1e die alfe“‘

Das Wesentliche 1m en des Mönches ist der geistliche
Bau der Gottessta und des Tempels, des „habıtaculum Dei
in Spirıtu  46 Wäas er selbst im weiteren Sinne die Ge-
meıilnschaft darstellt Das Behauen der Steine und die
sonstige Bereitung des Baustoiffes würde als Bıld der aszetischen
da  Übung, der Beschäftigung mit den Sitten entsprechen, Zum
Bauen dıenen dem Mönche in die änge und Breite die „ 1N-
strumenta bonorum operum“ iın die öhe und 1eie die „1IN-
strumenta virtutum“‘, Rıchtschnur ist die Heilige ege in ihrer
Erleuchtung uUurc die Lehrweishe1i der ater Dadurch

das ‚„ Gesetz des Geistes‘‘ Dem aber widerstreite
das „JIrachten des Fleisches das 1m un StTe mit der
Welt und dem Widersacher Gottes Den äaußeren eın hat der
ONC grundsätzlich abgewlesen ın der abrenuntiatio prima,
den inneren eın aber muß In steter Wachsamkei und
änglic großer Beschwernis abwehren, niederkämpfen und Z
Unterwürfigkei bringen, amı ihm den Bau seines Tempels,
seinen klösterlichen ugendwandel, N1IC hindere oder
Sar zerstiore. Je er der Bau NUu aufwächst, mehr
erweist @T sich als Oollwer die ucC und acC des
andringenden Feindes. Man verste Qut, daß besonders
Beginn der cConversat1io sıch dieser amp der Erfahrung tärker
aufprägt als der innere Aufbau SO entspricht auch der mehr
psychologisch eingestellten Betrachtungsweise des germanı-
schen Menschen, daß P den USaruc Convers10 da einsetzte,

ohl den ınn der ran b aber N1IC mehr seinen formellen
Inhalt verstand. Der amp das Böse, die Abkehr on
em Unheiligen War em Erleben des ungestüm-kraftvollen
und STreil  aren Germanen spürbarer als das innere Fortschreiten

434 Neh 4, 11
435 Eph Z

Vgl Cassian Inst Trae recte etiam fu beatissime papa
Castor, ratıonabile Deo templum nNon lapıdibus insensibilibus,
sed sanctorum ViIrorum congregatione, NeC temporale et corruptibile, sed
aeternum et inexpugnabile aedificare disponens, Vas et1am pretiosissima
OMINO Cupiens COTISECTATE NOn muto aurı metallo argentive conflata,
sed anımabus sanctis, qQuae innocentiae, iustitiae et castitatis integritate
fulgentes IM r11stum in semetipsis Circumferant commorantem.

437 Röm 7,
Röm Ö,

Studien Ul. Mitteilungen OSB (1942)
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im uten, das der aufs esentlıche gerichtete 1C des Römers
sah

och gilt diese Gegenüberstellung Nn1ıC ausschließlich,
sondern mehr 1m vorzüglichen Sinne. Gerade Paul Warnefirid
betont be1l seiner Erklärung der CONVers1o0 das positive
Moment

‚‚Conversio est; eradicatio vitiorum; et plantatio tutum.
Sunt enim alıa vitla; quibus pleniter abstinere Et iterum ; SUunt
alia vitla; A quibus NOn abstinere. veluti est MOTtIO CorporISs.
Propterea enım debemus ales virtutes aecontrarlio; quac«c
comprimunt 1la vitia; quibus pen1itus nNon abstinere  66

In nahezu klassischer Weise umschreibt den Inhalt der
conversatio Smaragdus, wahrscheinlich Abt Von Mıhiel

der Maas 1im Jahrhundert. Im nNnsSCHIU die Stelle des
Regelprologes: 33 eIo cConversationIis et fide1“‘ g1ibt
olgende Erklärung, mit der WIr unsere Erläuterungen De-
schließen wollen

„Processu dicit conversationis, augmentum virtutum, et profectum
animae, in quibus monachus otidie augmentarıi et SIC enım
Apostolus PTO noDIs alt: Oramus, ut ambuletis Deo DeCT omn1a placentes,
in 0Omn1 DOono fructificantes et crescentes (Col Cotidie enım INON-
achus, et effeCtus, de virtute in virtutem, et
quae retiro SUnt 1Viscens in QUaC priora SUnt extendere, onecC ad
destinatum pervenlat bravıum vocationis Del, in Christo Jesu
Domino NnOStro (441

439 Vgl J (1925) 81 Hıer stellt ayer in seiner Abhandlung
„Altchristliche iturgie und Germanentum antıke und germanische Eigen-
art gegenüber. Er S1e als Prinzip der rOM.:  hen uns den ‚„schöpfer1-
schen (0) 41 zwischen antikem esen und germanischem Wollen, ischen
antikem ollendetsein und germanischem Wesens- und ebensdrang,
ischen dem antik-altchristlichen Primat des 0g0S und dem thisch-
voluntaristischen Grundcharakter der germanischen eele

Florilegium Casiınense 150; vgl Eucher ad 99801 S, 50, S50
Comment. ın Reg ene Prol., 102, 723
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schoff, ernhard, Die südostdeuifschen Schreibschulen und

Bibliotheken der Karolingerzeit; e1il Die bayrischen
Diözes (Sammlung bibliothekswissenschaftlicher rbeiten,
Leipzig, Harrassowitz 040 e 8 Tafeln,
Wenn i11an das ange erwartete Werk Dr B.s aus der Hand legt,

möchte INan als enediktine: etwas VON dem „rubor confusionis  44 empfinden,
Von dem auch St ened1 1m Schlußkapitel seiner gegenüber der
nneren Größe seiner Vorfahren rfüllt WAar. Nun ieg Was unsere altbayrischen
Klosterfamilien in inren ersten nfängen mit er und Pinsel geleistet, aus-
gebreitet VOT uns. Wir Spätgebornen können 1Ur bewundern und fühlen uns
für diese Arbeit des ebens und ichtens soOvieler Handschriftenschätze ZU
ank verpflichtet.

Der Handschriftenbestand der bayrischen Staatsbibliothek München
ist großenteils Benediktinergut, namentlich in seinem wertvollsten esten
Jel zusammengeflossen aus dem ond der en Benediktinerbibliotheken
der Diözesen  Va ! Salzburg, Freising, Regensburg, Passau und ugsDur; aren
bisher 1ur einzelne Schreibschulen untersucht, WwI1e es für Salzburg und Regens-
burg Von Swarzenski geschah, legten 1ese rbeıiten das Gewicht fast
NUur auf die künstlerische Ausstattung und übergingen die Paläographie wie
überhaupt die großen Zusammenhänge fast vollends Hier werden Nun in
kaum überbietender Genauigkeit die karolingischen Hss der genannten
10zesen gesammel(t, gesichtet, verglichen und gruppiert nach Schreib-
chulen, manchma nach einzelnen Schreibern Und hier könnte man
das ekannte Wort umkehren und’ daß auch der Buchstabe lebendig
mac. Das geistige en eines Oosters in irüher, sSo oft quellenarmer
eit erscheint klarer, mancher schreibkundige, bisher unerkannte OnNcC
T auf, kulturelle und hıstorische Zusammenhänge rgeben sich: Die
ntersuchung bleibt trotzdem s1e VOI au  Beren Dingen ausgeht niC. beim
Dblos ormalen stehen

In mühseliger Kleinarbei wurden diese Erkenntnisse en. Die
Bibliothekare, die den ungeheuren rom der wertvollen Klosterhandschriften
803 bewältigen hatten, en großenteils und glücklicherweise die Be-
stände nach inrem etzten andort, also dem einzelnen Kloster, eisammen-
gelassen und viel1acC ec sich 1ese letzte erkun der Hs mit der ersten,
dem Ort der Entstehung. Das mag eine gewisse Erleichterung in der Bearbel-
tung darstellen, aber War trotzdem noch viel Sucharbeit, die auch dem
schmälsten ragmen nachgehen mußte, notwendig. Die Gr  Cr und
Namhaftmachung einzelner Schreibschulen erfolgte auf TUnN: minutiöser,
paläographischer Untersuchungen, die große Spezialkenntnisse voraussetzte.
Nach einer knappen und exakten Schilderung der Schreibschule und der
frühma Bibliothek, soweit sich eine solche feststellen 1äßt, wird immer ein
zugehöriger paläographischer Katalog eboten, der dieser Schreibschule sicher
zugehörigen karolingischen Hss Die unsicherer erkun werden gesondert
behandelt In der Diözese ugsbur äßt sich VO  3 bischöflichen crip-
tor1ium fast nichts nachwelsen. och schreibt Dr ihm den berühmten
eX des Wessobrunner Gebetes Vor em erscheint in dieser Diözese
Benedi  euren mit frühen Hss (einschließlich der Fragmente) Von
edeutung, ine interessante bisher wenig erorterte rage wird hier aNnge-

20*
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Oelmann, Wilhelm, Das Neuzelle Unters. Z. Quellenkunde U,Besitzgesch. eines ostdeutschen Zisterzienserklosters. Greifswald 1937G, X II U, 184 S arten erl Hans Adler
Innerhalb der 1Im Untertitel angegebenen Grenzen bietet diese Greifs-walder DIss. das wohl lückenlose Material für eın Gesamtbild des erst

Stiftes
1817 als letzes in der preußischen Monarchie aufhobenen NiederlausitzerSchade, daß NIC. wenigstens der Abriß eines olchen beigegebenwurde.
Caraffa, Filippo, onastiero Florense di M della Gloria

PresSSo Anagnıi. Gr O9 A <8| 133 S, { - 1ARı,; S71ı raf Tiberino,oma 1940
Die Von MN Oliger geregte 1SS bietet eine KnappeGeschichte des Florenser Mönchtums eine onographische Darstellungder iftung des Kardinal Hugolin Beigedruckt Sind bisher unedierteTKunden

Johner, Dominikus, Wort und Ton 1m Choral Eın Beitrag AA ÄAsthetik desgregorianischen Gesanges. Breitkopf ärtel, Le1ipzig 1940 Gr S0482 . Za Notenbeisp.
Den 1te dieser ausgereiften Frucht Lebensarbeit hat der erf

CNY gefaßt, weil die Rhythmik ausscC  1e Formenlehre und Ästhetik sındaber vollständig und vollkommen, dazu sehr lebendig geboten Historisch-kritischer Arbeit sich enthaltend, analysiert das in den offiziellen Büchernvorliegende Gesamtmaterial. ine solche Analyse 1äß
eingehender, Teinfühliger und überzeugender denken

sich wiederum nicht
Richter, Dorette, Der Würzburger Hofmaler AÄAnton Clemens

16 Taf.
Lünenschloß (1678—1763). Mayr, Würzburg 039 O 388| Ul. 107

Das typische Leben und Schaffen eines barockfürstlichen Hofmalerszweiter Größe wird hier wohldokumentiert und beziehungsreich dargestellt,Von stammt das Deckengemälde 1Im Kaisersaal ZUu EDrach
Bosl Karl, Das Nordgaukloster Kastl (Verhandl. hist. Vereins V,Oberpfalz und Regensburg 89 (1939), 1—186

ine Dissertationsschrift, die 1m
Gründer des Klosters SOWIe seine Wirtsc

esentlichen 1Ur ründung und
handelt Eın Jeißig verarbeitetes,

hafts- und Geistesgeschichte De-
abgerundetes ild g1Dt dankenswerter-weise der der Wirtschaftsgeschichte gewidmete Abschnitt. Lediglich als ‚,Vor-arber einer Geistesgeschichte astls kann und will das aus gedrucktenund archivalischen Quellen eNoMMeENeE Profeßbuch gelten, innerhalb dessendie bekannte Kastler Reform VOr em in Anlehnung das in den Stu-dien und Mitteilungen escC Benediktinerordens gebotene Ma-terlal, einen breiteren aum einnimmt, ohne jedoch wesentlich Neuesbringen. Dankbar begrü aber die angekündigte Untersuchung überdie ZusammenhänSC zwischen Kastler Reform und Prager Universität.München. Wöhrmüller.

Schrader Marianne OSB, eimat und Sippe der deutschen SeherinHildegard. tto Müller, Salzburg 9041 124
Die Ergebnisse dieser Schrift sind den Lesern der Studien und Mit-teilungen bereits bekannt. Aber cs ist doch NiIC überflüssig, wWenn s1e nocheinmal eigens

zugänglich geste: und nunmehr einem größeren Leserkreis
und rgän

gemacht werden, ZzZuma ja auch eine sorgfältige Überarbeitung
und rop

ZUNg VOT:  € werden konnte Hildegard hat als Heıilige
gerade deshalb War es re

etin seit langem das Interesse der Forschung beansprucht, aber1zvoll, auch ihren menschlichen Ursprüngen einmalnachzugehen und hier die Verfasserin, die sich ZU UuC. Von keiner
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schnitten: der Anteil der onnen der Schreibarbeit (hier das Frauenkloster
ochel ! die Frage äßt der Bearbeıter en Erfreulicherweise werden memine
Annahmen über die benediktbeurische Herküunft des Palımpsest cS ciIm 0333,die eine beachtenswerte regula und ine singuläre ftranslatios SL. Benedicti
enthält, bestätigt und die Kontroverse darüber dürifte wohl IUr immer De-
endigt sein (vgl 1ese Zeıitschrift (1939),

Die verschiedenen Hss., die nach ihrem etzten Aufenthalt aus Füssen
(St ang), IThierhaupten, Ottobeuren, essobrunn stammen,können in ihnrem Entstehen dagegen nNIC. mıt Sicherheit diesen Ostern —_-
geschrieben werden, vielmehr ste OIt ein anderer Entstehungsort außer
Zweilifel Der erühmte, in diesen Blättern Sschon behandelte, clIm 3005 (An-dechser issale ist Morın sicher 1l in Wessobrunn, ondern in
Oberitalien entstanden anz SschIiec sınd die UÜberlieferungsverhältnisseIn der DIiÖzese FACHSTAtFT: während reising, das bischöfliche
Scriptorium mit NIC. weniger als 112 HSss., reiche Ausbeute Dietet An rein
klösterlichen Schreibschulen T1 in dieser DIiöÖzese Tegernsee hervor mit
ungefähr Nummern. Eın schönes rgebnis War dem Bearbeiter Deschieden
indem den Schreiber des Tegernseeischen eX Cim in der
Forschung der Benediktusregel als der eruhmte eX Dekannt fest-
tellen kann: cS ist der gleiche, der den CIm geschrieben hat, der
(presbyter ?) Dominicus, der sich vielleicht noch er Destimmen äßt
DIe reichste Ausbeute irüher Hs Dot das bischöflich-klösterliche CrI1Ip-torium Von _ Dr. Bischoff N1IC. weniger als Hss einschließ-
ich der Fragmente nachweisen kann. In der Geschichte dieser Schreibschule
ird besonders auf den Kreis Bischof Baturich hingewiesen, aber auch
iremde Einflüsse werden namhaftft gemacht. Bei einer größeren ahl aus
St inmeram stammender Hss äßt der Verfasser die rage des Entstehungs-Ortes en Für Weltenburg begnügt CF sich nıt der gesicherten Feststellungeiner Hs., der Evangelienhs. Wien, Lat 1234 unter ZurückweisungKombinationen karolingische Hss aus dem weitaus später gegründetenOberaltaich weist Dr. dem Regensburger Skriptorium Schrift-
proben auf Tafeln geben ein willkommenes Vergleichsmaterial.

Der Sucherfleiß, mit der die Disweılen recC zerstreuten Hss Uund HSS
eile zusammengeholt wurden, die Behandlung des kleinsten paläographischenDetaıils besonderes Gewicht wird auf eine gruppenweise Betrachtung der
Ligaturen verwendet das vorsichtige Urteil rheben die Arbeit eıit über
das Fachwissenschaftliche und machen S1e einer der wertvollsten Ver-
öffentlichungen irühbayrischer Geschichte in den etizten Jahrzehnten. Ihre
besondere Bedeutung iür die iIrühe Klostergeschichte leg auft der Hand Es
wäre 1Ur ein baldiges Ertscheinen des 11 Teiles, der die Schreibschulen der
jetzigen Salzburger Erzdiözese bringt NIC. weniger wunschen als eine
ahnlıiıche Behandlung der Hss des CT Jahrhunderts. Der Entstehungsortder en Sakramentarhs 0 83 der Bıibliothek des Metropolitankapitels InPrag, für deren Dayriıschen rsprung schon Ebner sich ausgesprochen hat,mu noch möglich sein

München. Bauerreiß.
Tarani-Torello Sala, Dizionario tO0r1CO Biografico d1i SCTITELOTF1 e-FAatı ed artist! del’ordine dı allombrosa Bände  > S° 670Firenze

Von der lıterarischen und künstlerischen Betätigung des VOo amm desBenediktinertums abzweigenden Reformordens der Vallumbrosaner, War
wenig bekannt Um mehr ist dieses alphabetisch geordnete Schriistteller-
und Künstlerlexikon der Vallumbrosaner, das bte des gleichen Ordens
zusammengestellt un herausgegeben aben, begrüßen. er Artikelen kurze Bi0O
in der Literatur.

raphie, schriftstellerische Tätigkeit un die Nachweise  R.:B.



33() Literarische Umschau

Autorität und hieß s1e auch Abt Trıthemius und keiner Übereinstimmung
der etzten Hildegardis-Biographen beeinflussen leß, ondern selbständig
nachprüfte und suchte, dem verblüffenden rgebnis: Hildegard stammt
nicht VON der Burg Böckelheim, ondern ist eine Edelfreie AUSs dem ause
Bermersheim und Bermersheim Del ZeYy geboren. Schr. hat den achwels
hierfür in mühevoller Kleinarbeit erDrac wOoDEel s1e den glückhaften und
machte Hildegards ater StTE. mit seinem Familiennamen in einer Mainzer
Urkunde Von 1127 (Leider sSte. hier 43 der störende Druckfehler
Der eil der Schrift WwIird den Lokalforscher besonders interessieren, aber
auch hier darf das Ergebnis, nämlich die Feststellung des Iternhauses Hıiıl-
degards, als gesichert gelten. Mit steter Anteilnahme olg INa den Aus-
führungen, die TOTZ er Fachgelehrsamkeit immer lesbar bleiben sich
Nun VON den Bermersheimern und den alecur her nN1IC. auch erwandtschaft-
1C Beziehungen damals oder Sar eute noch blühenden eschlechtern
aufzeigen ießen ?

arıa aac St Hilpisch.
Hartig, Otto, Der amberger Reiter un sein Geheimnis. Ein

Beitrag A Ideologie hochma. Reiterdarstellungen. 80 176 S.,
uchners Verl., Bamberg 039
Dieser ne und wohl siegreiche Ausritt eines Bücherfachmannes in

die Kunstgeschichte hat eLiwAas Begeisterndes. Das Wissen und die glänzende
ombinationsgabe des Verfassers machten urchaus glaubhaft, daß in dem
berühmten Standbild NIC (A0)8 oder Stefan Von Ungarn oder Sar „Der
eutsche Reiter‘‘, ondern Konstantin der TO erblicken ist S1ie lassen
auch 1C auf ordensgeschichtliche inge Tallen, A auft die Sch
Stefan- und Gisela-Tradıtion
Heuwieser, Max, Geschichte des Bistums Passau (Veröffentlichungen

des Instituts für ostb Heimatforschung in Passau, and 20) 1. B
Passau 039 aul gger
Zum 2001 des assauer Bistums (1939) 1eß der die OSt-

bayrische Heimatforschung hochverdiente Professor für Kirchengeschichte
der philos.-theo Hochschule in Passau, Dr. Max Heuwieser, den ersten

and seiner großangelegten Geschichte des Bistums erscheinen. Er ehan-
delt die eit VOL 739, die Frühgeschichte des Bistums, und die Entwicklung
der Karolingerzeit. Der ndpun ist gut gewählt enn die folgende eit
der Ottonen Drachte für die nhaber des bischöflichen Stuhles Passau
erhöhte politische Bedeutung. Die ntwicklung unl Fürstbistum wird Uurc
die all emeıne ntwicklung in Deutschland mächtig vorwärtsgetrieben ;
s1e setz ein unter den etzten Karolingern und hat die Grundherrschaft ZUrTr

Voraussetzung. Gleichzeitig bedingten die Ungarnkriege eine stärkere mM1-
lıtärische Ausnützung der vorhandenen Kräfte. Passau War 1a Grenzbistum.
Innerhalb seines Gebietes lagen die Brennpunkte des Abwehrkampfes,
nnsburg und Wels Es ist er begreiflich, Wenn die 1SC. die Ge-
schlossenheit ihres Wirtschaftsgebietes anstrebten Bel dieser Politik büßten
die kleineren kirc  ichen Stiftungen, auch die Klöster, ihr Eigenleben ein.
Mit dieser Verweltlichung Setz eine Reformbewegung in der irche ein,
eren Träger das Onchtum wird S1ie die ura arum wieder
tärker in den Vordergrund. Wenn hier die Bestrebungen der Zeit, die 1m
ersten and nN1iC. mehr ZUr Darstellung kam, umrissen wurden, möchte
der Referent amı andeuten, daß auch in dem bisher erschienenen and
eine stärkere etonung der allgemeinen kirc  en und politischen Ent-
wicklung gewünscht Mögen auch die wirtschaftlichen Quellen Del
Passau nN1IC. reichlich sprudeln, es äßt sich doch auch hier erkennen,
Was die assauer 1SC für den Ausbau der ijedlung getan en Die
Heimatforschung da manchen Aufschluß gegeben Auch sieht der Re-
ferent NiIC. ein, Warum NIC. auch andere geistliche und weltliche Groß-
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grundbesitzer WIe Regensburg, reising, die Grund und en innerhalbder Grenzen des Bistums erwarben, Erwähnung finden
Die Frühgeschichte der Diözese weist eine el VOIl Persönlichkeiten

auf, die die Legende eın üppiges Rankenwerk geschlungen hat Der Ver-
fasser rweist sich hier als Meister historische rıtık Es elingt ihm, das
eine .oder andere oment der Legende als historisch abzuringen. Eingehend
würdigt er die Darstellung, die der OncC Eug1pp VOII dem en und
der Wirksamkeit se1ines eisters, des nl Severin, gewidme hHhat Als Önchs-
biographie verdien s1e 1ese Aufmerksamkeit, da s1e dem Orscher zahl-
reiche Aufschlüsse über das politische und kirchliche en der römischen
Provinz Norikum und des östlıchen e1s VON RKätien bietet Sitz des -
halters, der Schluße der Römerzeit die politische und milıtärische Leitung
in seiner Hand vereinigte, War Or Es handelt sich Norikum Ri-
p dem eıle der en Provinz Norikum, der sich zwischen dem Süuüd-
ufer der uan Name!) und den pen erstreckte Der Verfasser macC
glaubhaft, daß der Sta  er in Norikum auch das ommando in Pa-
nonı1a 1, dem Gebiete zwischen en und udapest, dem en Age-
duicum, nne Er möchte amı eweilsen, daß der Bischof, dessen An-
wesenheit für ‚OTC. in römischer eit als gesichert gelten kann, den Rang
eines Erzbischofs esa. TrTeilic. kann er höchstens einen Suffragan namhaft
machen. DIie Fiktionen Piligrims ab Vielleicht spielten Del diesem
Bischof gewIlsse Notwendigkeiten der Seelsorge eine Urc die Era
oberung des Landes unter der Enns, des ebletes zwıischen der Treisen und
der aab War Passau aus dem Mittelpunkt die Peripherie gerückt Was
Pilgrim NIC. durchsetzte, SC nach 800 Jahren Kaiser 0se IL, der in
1nz und St Pölten istumer errichtete, freilich aber auch den seit anr-
hunderten bestehenden Zusammenhang mit Passau aufhob Vielleicht
scheitert die Annahme, daß OTrC in römischer eit S1tz eines TZDiSCHOTIS
Wär, der atsache, daß es damals auch in Binnennorikum Bistümer gab,
die aber dem Patrıarchen VOIl quileja unterstanden Die Legende des
Florian WEeIS auf gewisse Zusammenhänge hin, die zwıischen den beiden Pro-
Vvinzen bestanden Auch das Verhalten des Columbanermönches Agrestius,
der in Aquileja vorstellig wurde, das sich doch damals 1m Schisma mit
Rom befand, weist in die gleiche ichtung. Agrestius WarTr in Bayern als
Missionar ätig In ähnlicher e1ise hat auch Mailand von en aus über
Rätien Rechte geltend gemacht. Auf alle gab es 1im Jahrhunder
in OrC keinen Bischoftf mehr.

Es ist richtig, daß die Instruktionen, die der Bonifatius für die
Schaffung der bayrischen Hierarchie iın Rom erhielt, auf dem Constitutum
des Jahres 716 eruhnten Es Bistümer vorgesehen, enen das
alte Bistum Säben-Brixen irat Als TUunNn: wird gewöhnlich Von der Forschung
angegeben, daß Baiern damals in Teilherzogtümer zerfiel Freilich
trifft dieser rund, wlie auch Heuwieser zugibt, für 739 NIC. mehr Daß
das Constitutum des Jahres 710 NiIC. ZUT Ausführung kam, hat seinen TUN!
vielleicht in der atsache, daß es amals 1im ande geeigneten Persön-
lichkeiten fehlte Aber ist doch der Überlegung wert, daß aps Gregor 11.
in der Folgezeit immer wieder Missionäre, die Dischöflichen Charakter hatten,
nach Bailern abordnete Wir NeNnnNnen den Corbinian und den Emmeram ;
Gregor I1I1 weihte SC  1e  1C Vivilo und schickte ihn ebenfalls nach alern.
Er wählte, nachdem vorher St Emmeram in Regensburg, St Corbinian in
Freising, St Rupert in Salzburg eine TIradıtion begründet hatte, den sten

der Mündung des Inn in die oOnau seinem Missionsfeld Vielleicht
knüpfte GE die Tradition VON OrC d} ZWar auch der Rupertfür urze eit geweilt Er aber seine Tätigkeit hlıer wieder ein-
geste und War nach alzburg9 das seiner Lage ihm für

Tätigkeit geeigneter erschien als das der Grenze des bairischen
Machtgebietes OIrC.
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Der Verfifasser glaubt den Gegensatz, der sıch zwischen dem hi ON1-
fatiıus und Vivilo ergab, Desonders betonen mussen. Als Tun führt

d daß Vivilo seine el VO  - Papste selber erhaiten,; Was sicherlich
den Legaten einer gewissen Rücksichtnahme ‚Wanß., iınen anderen Tun
ı1wähnt er nicht, nämlich daß der Benediktiner strenge auft Einhaltung des
römischen Ritus rang Er S1e ferner in Viviılo einen angelsächsischen Welt-
priester, der hier dem Öönche gegenüber TRAT ine solche Annahme erscheint
abwegıg, da in Englan das OnNnchtum Jräger des Missionsgedanken WAar.
ESs plelte auch an den ischoissitzen eine ausschlaggebende Der ame
Vivilo ist sicher auch NIC: angelsächsisch. Er ist eine Bildung WIe Odilo
Der Stamm ViVv, der ihm zugrunde legt, omMmm auch in romanischen amen
VOT vgl Frörstemann). Vivılo Sschein ein späterer Nachfahre des Rupert,
Emmeran, Erhard, Corbinian sein, die alle aus dem Westen, dem Reiche
der Franken, amen. In diesem Gebiet die Benediktinerregel den Sieg
über das kolumbanische Lebensideal en. Wenn der Ire Feirgil Virgil)
ın alzburg ansässig wird, hat dort die Denediktinische JTrradıtion, die
der hl Rupert gegründet a  e nicht ausgelöscht. Freilich bleibt CS D
Tällıg, daß GE sich NiIC sSOTOrt die Disch6fliche el geben 1eß Der Ver-
fasser glaubt auch einen Gegensatz, der zwischen dem päpstlichen Le-
gaten und dem Maijordomus, späteren öÖnıg Pippin, bestanden Lr
men auch,; Pıppın habe Virgil in alzburg gefördert und seinen ONC: Se-
dulius AUS alzburg nach Passau als Bischof gerufen. Und das einer Zeıit,

die Benediktiner Pippın in päpstlichem Auftrag die Königsweihe erteil-
ten Die Schreibung des amens Vivilo in einem päpstlichen Schreiben,Phyphylo, Tklärt sich AUS dem Einfluß, den damals das griechische Kle-
ment in Rom ausübte (vgl den Name des 1SCNOIS Kudolt, den das gleiche
Schreiben rwähnt, Rydolt) Schlie  I der Verfasser als Tun der
Abneigung zwischen Bonifatius und Vivılo noch d}  9 daß der ega mit seiner
Forderung, auch in Passau ein Kathedralkloster errichten, nicht durch-
rang Aber wohNner W1IsSsen Wir, daß in alzburg, reising und Regensburg
solche Klöster bestanden ? Wir verdanken 1TisSeTre eNNTNIS dem mstande,
daß WITr VOI diesen Kirchen zahlreiche IKunden besitzen, in enen sıch
ınter den Unterschriften auch die amen VON Mönchen erhalten en
In Passau ist dieses Quellenmaterial sehr spärlich. Es WITF. sich auch be1l
einer eingehenden Darstellung der einzelnen assauer i1sScChOTe nachteıilig
Aaus. Diesen Umstand muß der Orscner 1im Auge ehalten, wenn Er sich mit
der rage beschäftigt, oD in Passau ein Kathedralkloster bestanden Hat

Das Jahr 739 legte die Westgrenze des Bistums Iür 1100 re fest
Vielleicht verlieftf hier SChHhOonN eine politische Grenze. Jedenfalls ist s1e eine
rein künstliche, dıe bestimmten Erwägungen ihr Daseıin verdan Die alte
TOVINZ Kaetlia LL dle die Bailern besiedelten, War groß, daß die beiden
Bistümer Freising und Kegensburg ausgereic. hätten alzburg, dessen
Westgrenze 1m allgemeinen mit dem Inn zusammenTiel, auch eine Aus-
dehnung erhalten, die eine Vergrößerung HIC ertrug. So verband iNan das
eblet an der Donau zwischen dem Unterlauf der Isar und dem des Inn
mit dem est VON UTternoriıkum einem Bistum, vielleicht mit RKücksicht
auft Vivilo, der bereits in OIC. wirkte, dem en Bischofssitze. Es andelte
sıch also um den Künzing- und den Kottachgau, die dem Dalrıschen
Bistum zugewlesen wurden. el aue eten später das Archidiakona
„ Inter amnes*‘* ber noch eines auf. He Bistümer stıchen den
Inn heranzukommen Hier, in Otting, lag seit römischer eit en Schnittpunktwichtiger Straßen, hier lag auch der Mittelpunkt des Landes, eine Herzogs-
DIalz, VON der dus sich das Gebiet eichter beherrschen 1eß als etwa Von
Kegensburg, Passau oder. reising AUS, Wenn 1UN die isSsCHOTe in der alz
erscheinen mußten, konnten s1e aut den en Straßen, die nac Ötting
{ührten, inre Keisen durchführen, ohne jemals auft einem remden err1ı-
ofr1um das Nachtquartier beanspruchen. Dem gleichen Zwecke dienten
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zahlreiche Erweerngen der Bischöfe in der Folgezeit. Als Regensburg
Mauptstadt geworden, benützten die Bischöfe Von alzburg die Straße über
Landau er erwarben S1e jenseits der Isar Höfe, auft enen s1e mit ihrem
Gefolge die TE verbringen konnten Ahnlich verfuhren die ischoOTe VON
Passau, S1e VOIN olming AaQus nach Regensburg eisten Sie besaßen
ebenfalls dieser Straße Höfe, die ihnen das Quartier oten

ährend die Westgrenze des Bistums Passau für immer festgelegt
Wal, die O1ra und Ustgrenze en geblieben. Im orden verbot der
‚, Nordwald‘“‘ eın welteres Vordringen. Dagegen konnte das Bistum nach sten
wachsen Die riege arls des Großen Trachten das and ınter der NnNs
und den e1l VonNn Pannonien, der zwischen Treisen ınd Raab gelegen WAar.
ber noch weliter griffen die ane einzelner 1sSCHOTie Sie wollten einen Anteiıl

der Bulgarenmiss1ion. Passau WAar esS gerade, das den größten Wiıderstand
leistete, als Cyrull un ethod in ähren als Missionäre erschienen. Der Ver-
fasser schildert diesen ampTi, der darüber ausgefochten wurde, eingehend

Hand des vorhandenen Quellenmater1als. Passau Detrachtete Ähren
und Pannonien als Se1IN Missionsfeld eine 1SCHOTe gerieten darüber auch
In on mit dem Erzbischof VON alzburg. Daß auch deutsches
Volkstum VOIN dieser Tätigkeit 1m sten einen großen Gewinn a  e,; soll
L11Ur nebenDbei erwähnt werden. Das Rıingen 18808 den KEintfluß 1m sten Iindet
ın Bischof Pilgrim seinen bemerkenswertesten Vertreter

Der Ordenshistoriker wiıird 6S begrüßen, daß auch die Geschichte der
innerhalb der Bistumsgrenzen gelegenen Oster ıine eingehende Darstellung
fanden Der Verfasser bemüht siıch, in den meisten Fällen auch mit ErfTolg,
das Dunkel Jüften, das über den nfängen einzelner Stiftungen leg Er
ist hier ein zuverlässiger Führer. Vermißt habe ich NUur das Kloster Schönau,
das ja nıcht Passau, ondern Regensburg zufiel

Dem ucC sind wWel arten beigegeben. Te1IlCc S1€e dem Be-
rachter wenig S1ie führen uns die Gestalt des mittelalterlichen und eN-
wärtigen Bistums VOL. ber iNnan rag sich, WarTrumn auf der mittelalterlichen
arte der Zuwachs VoNn angebracht wurde. Besser wäre g_
1, hier die mittelalterlichen nramer zeigen. Im-westlichen eil ist
LUr Niederaltac angegeben. Dem UucC wurden auch mehrere Bilder Del-
gegeben DIie usstattung des Buches ist vornehm, würdig des nliasses se1ınes
Erscheinens. Der eieren an ihm manche nregung. Er wünscht, daß
das uch welteste Verbreitung findet Öögen die Tolgenden an NIC
Jange auf sich warten lassen

inketten
Heiler, Friedrich., Altkirchliche Autonomie und päpstlicher N

tralismus (Die kath irche des Ostens und Westens, I1 Die
Römisch-kath irche l. Teıil.) erl Ins Reinhardt, München 1941,
2gr "80‚ XVI ul. 492() 5 geb RM. 9,—
In großem zeitlichen und geistigen Abstand VON dem Frühwerk „Jenes

jungen deutschen Gelehrten“‘ (S. 392) „Der Katholizismus, seine Idee und
seine Erscheinung“‘ ünchen NAWA der ertTasser nochmals ZUum Wagnis
einer Gesamtdarstellung des Römisch-Katholischen Es WAar seıin gutes
e die Einführung in die Glaubensgrundlagen und Lebensäußerungen
einem Tolgenden and zuzuwelsen, und den Werdegang der gegenwärtigen
Rechts- und esellschaftsform voranzustellen. Das S. 2592 ausgesprochene
Bekenntnis ZU esen der irche gehörenden „göttlichen SOoU-| veränität“‘ WEeIS hinreichend auft das Formprinzip des Gestaltwandels hin
Der sprechende 1te zeigt, wıe sıch dieser dem Verfasser darstellt, der 19888  —Sn a 5 a Mn ı n N ı k mit umfassender enntnıs und reue die einzelnen ntwicklungsstufen
liebevoll eingehend schildert, daß fast jedes Kapitel eine abschließende Mono-
graphie vorstellt Der in der römischen Gemeinschaf stehende Historiker
wird weniger in der Schilderung als in der Wertung VOIN hm abweichen und
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noffen, daß gerade in letzterer der edie e1s und auch das iromme Herz
des Verfassers noch NIC. ihr etztes Wort gesprochen en . Der aDs1c  Sa
ose Dienst der ahrheı ist in einem j1eieren Sinn ein Dienst der 1e

der Kirche.‘“‘ Hierin geht gerade benediktinische eNr- und Lebenstradi-
tion mit ihm einig. Er ird jedoch N1IC iordern, daß WIT alle Neigungen
und Abneigungen teilen, die S  9 wenn N1IC „gefühlsgeborenen‘‘ 392),

doch gemütsbetonten Werturteile färben uınd 1erorts tärker VON Döllinger
als VOIN Modernismus her estimm erscheinen. ine Stellungnahme ZU
einzelnen kann MC Aufgabe dieser Zeitschri se1in. Am hesten ädt dazu
der Abschnitt über die frühdeutsche Kirchengestalt ein. ach neues FOr-
SCHAU:  en VOIlN e1iß bleibt A Iraglich, ob Eustasius in Bayern gewirkt
hat 120); unbewilesen ist bis eute eine arianische ission unter den
Bayern 166) Kıirchliche Lehnworte, wIe Bischof, ngel, Pfingsten USW.,.
mussen ja nicht, WIe uge meint, unmı1  elbar griechischer, können sehr
wohl lateinischer Herkunft se1in. Der ame Dobdagrec 121) hat mit
‚, Graecus“ nichts tun Was Heiler für das rische Kirchenwesen Teststellt,
daß cS ‚„wie alle übrigen orthodoxen abendländischen Kirchen mit der rO-
mischen irche in steter Gemeinscha: stan und den Primat der hre und
Lehrautorität dem römischen Stuhle STEeTis zuerkannte 127), ırd och
ohl auch Von germanischen Stammeskirchen gelten, die Urc. Petrus-
verehrung glänzten 33 IT) Gerade der oralıs dem Historiker die
er ührt, sollte auch den egen der Zentralisation daraus erkennen,
daß autonome Kirchengebilde auft stämmischer und territorialer Grundlage
hre Heilssendung VOIN den außerkirchlichen Geschichtsfaktoren dauernd
edroh sehen. Geschichtliches Werden bringt naturnotwendie immer auch
Verlust, NiC DIOß Gewinn, und selbst das uneingeschränkte Ja ZU End-
ergebnis einer Entwicklung, die in keinem Momente absente Spirıtu Sancto
VOT sich geht, hıindert UNs nIC Verlorenem eine stille Sympathie De-

tinisches
wahren. 1e ZUu den nTängen ist eIwas sehr Chrisfliches und Benedik-

München Hugo Lang

Aq4ı, AQ  5
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